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Pr.  II  0  r  a 

«  OUiüHpia. 


Die  WecbseTfieber  f«bSrten  in  Cola  und  dtr 
Umgegeod  vor  etwa  drpirnig  Jabrao  noch  su 
4eD  Mltaria«  EMcbcIdungea ,  niadioa  «abf  i» 

tovTohl  io,  alt  auftarhalb  der  Stadt  danwb  W 
fiodltche  Süinpre  und  Moratte  die  Erceoguo^ 
dieaer lieber  SU  begüostigeB  scbieoan;  »i«  War- 
den* M  fraar  Zeit  gr^fstaalbaMa  wmr  bai  Sebifr 
laolaa  beobachtet ,  watcba  wahrend  ihres  Aaf- 
enlhalle^  io  Holland  vuo  die s«r  dort  endemischen 
Krankheit  bafslieo,  noch  nicht  hergestellt,  mit 
ibfto  Scbiffen  ao  deu  Ufern  de»  Rbeina  ange- 
kommen, HSIfe  tnefalea. 

Blk  dem  Jabro  1809  begnaa  indeCi  ain« 

groffte  Veränderung,  iodein  fast  ganz  Oeutscb- 
üad  bekMialladi       mänlk  allgemaiMB 

A  2 


9elS«berepidainie  beimgesucbt  wurden  woran 
Ufir  auch  Theil  oakineo;  uod  wir  iiatten  itt 
dem  Frib)abra  to  betrachiUcbe  Zabl  dieser 
Patieiiten.  dafs  keiner  von  qosereo  älteren  Aerz* 
teo  seit  Jabren  sich  etwas  Aehnlicbes  zu  eriq* 
Bern  wulst^f  fast  gleichzeitig  herrschte  der  Keich- 
fausten  nnter  den  Kindeitn,  welchem  noch  in 
demselben  Sommer  sehr  bösartige  Masern  folg« 
ten*  Keicbbusten  ^)  ^  Wechsellieber  und  Ma-^ 
aern  ^aren  ■  nqn  in  ihr  Stadt  uiid  auf  dem 
Lande  so  allgemein  yerbreitet,  dafs  es  nur  we* 
nige  Häuser  gab^  in  welchen  nicht  eine  yon  di^ 
aen  Krankheiten  siph  vorgefunden  hätte*  Die 
Wechselfieber  hörten  Jedoch  mit  dem  Keie)i» 
busteu  in  dem  Verlauf  des  Monats  October 
wieder  auf,  und  die  Masern  machten  zuletzt 
in  dein  Decetnber  den  Beschlufs  dieser  drei, 
gleichzeitig  herrschenden  Epidemien ;  seitdem 
sind  die  kalten  Fieber^  ohoeracbtet  der  (rü« 
ber  znm  Tbeil  veranlafsten  und  später  er« 
folgten  TÖiiigeo^  AMtroeknnng         fast  alles 

i  *\  Bor^  ia  MuMand^i  iwtn.     prakt»  ^e^k|lnde« 
XXXVt.  8t  i  S.  S. 

.  **)  Uater  den  noch  in  der  neueren  Zeit  sowohl  ia  4er 
Stadt  als  4afterhslb  derselben  befindlichen  nnd  aus- 
getrockneten Sümpfen,  erinnere  ich  nur  an  den  ste* 
Senden  Snmpf  auf  dem  Periegralien ,  welcher  awar 
^am  Theit  noch  beHelit)  aber  früher  f^t  gar  ksiaen 
Ablfub  bette  I  ond  nach  bSufigen  Regengüssen  dei| 
tiefen,  ausgedehnten  Kaum  des  Severingrabens  ganz 
ansfülltej  diesem  wurde  zu  Anfang  der  König!.  Preu- 
'  (sisclien  Regierung  in  Folge  der  städtischen  Befefeti- 
gungs  -  Anlagen  ein  Abtiuis  in  den  Rhein,  oberhalb 
defi  Bayen- Thurms,  so  wie  dem  aufserhalh  der  Stadt 
längs  den  Stadtmauern  vor  dem  Schafenthorej  suga- 
nannten  schwarzen  Wasser,  ein  Ahünfs  in  den  Rhein, 
oberhalb  des  Sicherheitshafens  gegeben.  Der  söge- 
.  *  nannte  Eutenpfubl  auf  dem  alten  Graben ,  wurde  in 
,l    im  isin^  1815^  der  Pfuhl  in  $lef  WeidengSMe  1623, 


^^^^ 

I 

rtdhiiideli  SiiBipfa,  be}Q«|ii  heimisch  Inn  tim§" 
gtwofdM  «04  ▼00  Jahir  n  Jahr  bis  jetst 

häufiger  als  ebeinals  rorgekommen...      f  J  ^ 

So  wurden  denn  auch  in  den  verflorseneii 
Jahreo  1835  —  36  toq  anderen  hiesigen  Aerz^ 
ten  «od  Ton  mir  mehrere  sporadiseh  Torkom^ 
inende  Fälle  bei  rorherrschender  gastrisch -  rbVo« 
inatischer  Constitution  beobachtet^  unter  andern 
swei junge  rerbeiralbete  Frauen^  welche  beider«« 
BeiU^  die  eine  in  *  dem  dritten ,  die  ändere  inT 
dem  fünften  Monate  schwanger ,  Ton  diesem 
Fieber  ergriffen  wurden«  Die  erste  wurde,' 
•onsl  gesund,  ron  einem  einfachen  Tertianfieber 

cht  anderer  Satnpf  in  der  UfaaridasstA&e  ISlIl  anvge«' 

trocknet;  meiirere  andere  in  älterer  Zeit  noch  etisti« 
rende,  aaf  dem  Gereonsdraiscb ,  der  Gereonsstrafse, 
Scljafenstrafse,  Hundsgasse  n«  a.  gelegene  Sümpfe,  wur-^ 
den  8c/jon  fruherausgetiocknet.  StadtkölniscliesArciiir« 
Cap.  iV.  N.  VI.  •  / 

AU  eiae  aoffallende  Erscheinnng  Verdient  hier  noch 
bemerkt  %n  werden»  daCi  nebst  den  Wechseifiebera 
mmh  LongenbiotQiifen  and  Lonfeimicblea  seil  mäh« 
Jabren  gendUs  menen  iMifjabtlgen -fieabaqM 
tnngan  hier  ia  der  Sfadt  an  Frequena  sebr  migenom-r 
nen  haben»  wodurch  die  Meinung  eines  bekaniiteii 
SchrlftaCeUers  9  nach  welchem'  Torberrschende*  ftilte 
Fieber  in  «ner  Gegend  die  Lungenscbwiadsiichtdnreh-* 
gebend«  aufbeben  sollen,  bei  uns  weSigstens  Jkelaa 
Bestätigung  erb  alt.  —  Der  Grund  hieryon  durfte 
schwer  zu  ermitteln  seyn.  Wenn  man  auch  behaup- 
ten kann^  dafs  bei  dem  fiüliern  yeberUufs  an  Klö- 
stern durch  das  Cölibat  die  erbliche  pbthisische  An« 
läge  weniger  häufig  verbreitet  worden ,  und  dab  fer- 
ner durch  grÖfsere  Excesse  in  Baccho  et  Venere,  die 
Longensucht  häufiger  geworden,  so  scheint  mir  doch 
das  häufigere  Vorkommen  der  Lungenschwindsucht  in 
einem  allgemeiner  wirkenden  Agens >  in  der  Luftbe- 
»cbalfenbeit  seihst  begründet  zu  seyn^  und  könnte  so 
nach  mit  dem  Austrocknen  der  erwähnten  Siha^ 

wohl  in  nisädilidiet  ficaiebaas  stabea* 


•       t  * 

§$ih  doer  geti^ifgeo  iLurseir  Vorberehoog  Avirch 
Aen  Gebcanch  des  Cbinin  io  eioer  Zeit  von 
drei  Wocbett  irSttig»  mimI  oIim  RücUbU  iuH«^^ 

«»Üt;  die  ^vrei^e  iFolUafUg|  fifibf  r  mit  befifgett 
ynteri^cbe^  (^rKmpfep  b^b^flel^  murtte  e^l•ll 
^C|i(  «iäxkerA  ü^rsteben«    Da«  i^lebtf 

^«r,  ^o€h  |o  4iese«R  F«ll  i  aofäogHch  «o«  «Iq^ 
i^cbe  Tertiana,  viforde  aber  später  durcb  begaii'-r 
gene  Qißtfehlqr  f .  \iQzeitige  Anstrengiiogenii  Ge« 
mUtjis- Affecti)  eipedopUcatm.iiJiab  diiOD  einig» 

in  4ie%em  '^ustaode  itorarüadert  \  die 
tertnissioi^eQ  tvurdeo  n^o  it\  dem  ferpere^  Yer«^ 
^uf  m^jbr  getpbti  weoigar  reip  und  ^Uinäblig 
,  (rat  «iiie  Fiobr.  sabcootioaa  hervor,  'inU  böaartU 
*  fiep«  WAhread  der  Aöfälle  ^rtcbeipeadfi^  Kopf« 
affecUoneo,  soldi^fsman  (Urd^s  Leben  derMuttev 
und  de3  fiifldoa  i^hr  besorgt  war%  Die  zw^ck« 
^äbigeteD ,  svr  geborigoo  Zeil  ttpd  bioreltt 
thender  Gabe  gereicb.ten  Mittel^  s.  B.  nacb  den 

Srnstän^eB    Y^iederbpltp  Aderläfse,  Blutegel, 
icbte  küblende  Abfuhrangsipittel»  MiacbiiQgeii 
▼OA  Salmiak^  daao  Ckioiq,  Cort»  Chin»  reg.,  kono«^ 
teo  swar  die  subcontinua  T^ieder  in  ein  ein«? 
fachet  X.erU^iifieber  v^qiäodei'n,  aber  die  Wie-» 
^erkethr  dleifr.  ^nfftUe  Qur  einige  Tf^ge  aofbaK 
teOi  picht  TÖÜig  tilgen  ,  und  die  eii^eige  Hoff- ' 
•  ^  liUQg  w^r,  dafs  eine  gliicklicb  Tollendet^  Geburt 
dteeeoi  Fieber  eio  fiftde  machen  köpne*  Dee 
(jebi^ritfict  begPM  eiidlich^  doch  ohoe  die  ge-  ' 
ripgite  {*ieb^rbe wegung ,  ^nd  die  frau  vrurde   .  ^ 
eiur  gEÖfiteo  Freude  phae  allf  kSpatUcbe  Hölfe^  ^ 
ymi  einem  Tollreifeo  mtoodea  sKiode  glücklich  ^ 
enlb\^ndeo;  die  Bfilchiuiieooderang,  dar{jOchial-  \ 
fiqfe  ginget^  normal  tqp  Statten,  und  fon  dem  ^ 
AMgeoblicke  der  Geburt  ^ar  dpa  F^her  durch  ^ 
jMkitlhiUfe.  der  Ketur  gSnslich  verech^mideb^  ^ 


a^  'Wmm  Mkoll«  tich  bald,  mwä  Ut  bl«  Jeisl 
wäbrend  ^oet  halben  Jabrei  nach  der  Nieder- 
kmift  mit  ibrem  Kiod«,  oboe  «to^etreleoM  Köck« 

Uoler  dietan  Verbältalsten  erkrankte  in  dem 
lIoiMt«  Jani  1896  das  ooch  nieht  3  Jabr  alt« 
SSIkttcbM  4MHni.  P.,  walcb^  frOb«  dieZaba- 
cntwi<^laaf  .sebf  gut  nbaritandea,  oboa  acro« 
pbulos-rfaachitiacbeo  Habitus  mit  blühendem, 
rolbwangigteu  Gesiebt,  und  Fülle  des  Körpers 
beständig  eine  kernbafto  Gasandbeit  geBoDsaa 
hatte.  Dm  J^iad  war  maA,  Amatfe  d«r.  Abi*» 
borigra  einige  Tag«  Tor  dem  Aasbruche  der 
folgenden  Krankheit  mehr,  wie  gawShnlicb  roth 
in  dem  Gesicht,  doch-  s«b»  nastar  gabUabaiu  Am 
tTlMi  JvB,  naohaittaft  uMm  daaaalb*  wübiwi 
daa  Caffetriokeos  sehr  schläfrig,  war  nicht  mehr 
munter  zu  halten,  die  Schläfrigkeit  steigerte 
aicb  bia  au  eioeu)  tiefen  Schlaf,  nod  dauerta 
^iBimMrbivicliaB  da«  4b«ad  §oH%  Hisd« 

und  Fäfsa  wiirdan  und  büahto  eine  Zeitlang  aia-» 
kalt  mit  gleichseitig  rothem,  auTgetriebenem,  sehr 
heifsem  Gesicht  und  Kopf,  ohne  sichtbare  KU-« 
thn  i«  dto  Augen  beim  Aofbabaa  da»  lagaa^ 
Kadat ;  die  Kilto  gia«  0|Mitavln  Vermehrte  Wärm* 
de^  ganzen  Körpers  über,  steigend  bi»  zur 
frölsten  Fieberhitae,  und  aofTaliaad  war  allen 
^  ffinttabendeB  dia  tiafa  Sablaftuckt  bia  in  dia 
i|iSla  Nacht  faevein ,  woraus  das  Ri«d  durch  Ann  t 
rufen,  Schreien,  Scbüttelo  des  K3rpers,  durch« 
aus  nicht  su  erwecken  war;  das  Athembobler 
acbiea  dia  ganze  Zeit  hindurch  sehr  beengt  uni. 
vnglaidi,  Gaga«  MÜtarMdit  waiaa  all«  Syn« 
Biome ,  der  tiefe  Sopor ,  die  ungleiche ,  sehr 
kurze  Respiration,  die  üeherh;<fte  Hitze,  doch 
ahnn  VQcb«r|e^ao|«aa»4  odcs  |e^eawÄrt4|tt  ^ 


brecben  auf  den  äofiewfen  Grad  geitiegcn,  und 
DQD  traleo  auf  •iomal  Iheil»  tonische,  theil», 
klonisch«  Krämpfe  des  gaoeen  Körper»,  be- 
•ODdera  der  Arme  qud  B^ioe,  ein.  «o  wie  ge- 

TTdltaame  Vcrdrehungeo  de»  Kopf»  nach  hin- 
ten ,  der  Augen  nach  oben ,  «o  daf»  nur  wenig 
Ton  dem  Weifien  derselben  »o  erbhcken  war* 
immerwährende»  Zähneknirschen,  ohne  dal»  Yor- 
ber  auch  nur  die  geringste  Anlöge  Conrul- 
»ionen  bei  dem  Kinde  l.ätle  wahrgenommeo 
Vierden  können.    Alle»  diese»  erfolgle  unter  tie- 
fer Schlafsucht,  TÖlliger  Abwesenheit  de»  bei- 
»tes ,  grofser  Hitse  und  »ehr  »choellera  I  ulse ; 
da»  Kind  gab  dabei  nicht  den  geriugsten  Laut 
Ton  »ich,  nur  ein  einziger  ein»ilbiger  Schrei 
wurde  im  Anfang  der  ausbrechenden  Lonrul- 
•ionen  gehört;  letitere  dauerten  mehrere  blan- 
den bi»  »um  frühen  Morgen  unter  Fortdauer  der 
erwähnten  übrigen  Erscheinungen.    Die  Ange- 
barigen  lief»en  gleich  ein  Kly»tier  ron  ChamiU 
len-Thee  mit  Oel ,  aber  ohne  Erfolg,  »elzen; 
nach  aiiuernacbt  wurde  ein  Arzt  gerufen,  wel- 
cher Folgende»  verordnete i  Ree.  Calom.  gr.  x, 
Sacch,  alb.  drachm.  ).  »L  f.  Pulr.  divid.  in  Do- 
se» Nr.  vi.  S.  Alle  2  Stunden  ein  PuWer  zu  ge- 
ben, dann  vier  Blutegel  an  die  Schlafe,  und 
gnäler  wurden  einige  Kly»tiere  mit  Koch»alz, 
doch   ohne  die  geriog»te  Wirkung,   applicirt ; 
ein  allgemeiner  Schweif,  fing  nun  an,  »ich  all- 
mäblig  über  den  Körper  zu  verbreiten,  doch 
>auerteo  die  Convulsiunen,  tiefe  Schlafsucht  mit 
rofser  Hitze  in  der»elben  Heftigkeit  fori.  In 
»r  Nacht  zwischen  2-3  Uhr  wurde  der  Arzt, 
yieder  gerufen,  und  in  Folge  dessen,  Umschlage 
fon  kaltem  WaMi-r  über  den  Kopf,  und  noch 
6  Blutegtl   «u  demselben  angewandt,  welche 
diesmal  Tiel  Blut  auilterteo ;  mehrere  Klyetiero 


i9  . 

'  '  '  .  ^ 

wareo  faiDtereinaDcler  ohoe  die  geringtle  Eutm 
leeriiog  gesetzt  worden;  die  CoDviil«ionea  lie^ 
bell  später  auf  Augenblicke  io  ihrer  Heftigkeit 

etwas  nach,  alleia  die  Srhlafpacbt^  grolse  üit^e 
und  äcbweüa.  waren  anhalteod» 

im  folgenden  Morgen  gegen  6  Vhi»  wurde 
ich  xum  ersten  Male  dahin  gerufen  und  fand  npn 
folgenden  ZuftUnd;    Das  Kind  lag  in  eii^«^ 
li^wabrendeb  ^  sehr  tiefen  Sö)>ör  mit  halb  ge^ 
scfaloiseoen  Apgen^   TÜIIiger  *  BewuTstlosigkeit, 
sehr  rothem,  bei{sem  Gesipht  und  Kopf^  di^ 
Popille  erschien  beint  A^iiheben  4er  AngenlieN 
der  sehr  eng ,  zasammeDgezogen ,  die  A^geii 
^aren  weder  rotb^  noch  tbranend,  aber  stier 
aui  einen  Punkt  gerichtet,   das  Atbajnihobleii 
sehr  knrz,  oDgleicb , '  kein  Hosten  Torhanden^ 
dier  Unterleib ,  besonders  die  fracordialgegenj 
bart^  krampfhaft  zusammengezogen;  man  liatte 
tom  Anfang  der  Krankheit  b|s  anf  diesen  Ati«i 
genblick  weder  Erbrechen,  noch  eine  Neigung 
dazu  bemerkt;  befiige  ConTuIsioneri  waren  wie- 
der eingetreten ,  theil^  klonische^  tbeils  tonische 
Krämpfe  mit  nach  hiDteo  'zurüekgezogeneni».  stav^ 
rem  Kopf,  stierem  Blick,  gleich  einem  Opistbo?? 
tonus,  aufserdem  allgemein   fast  epileptiscli^e 
Zuckupgeo  in  den  Armen  und  Beiqen ,  bajtfigea 
ZahoekDlrscben.    Das  Kiod  lag  noch  immer 
einem  sehr  heftigen  Fieber  mit  sehr  scbnellenit 
kaum  zu  zahlendem,  etwas  härtlichem  rillte, 
ein  gelioder  Schweifs  war  über  den  ganzem 
Korper  Terbreitet,  fast  gar  kein  Stuhl  und  Urio 
abgegüogen,  und  Ton  dem  letzteren  nur  eine 
geringe  Quantität  in  den  Leintüchern  bemerkt 
worden.    Durch  die  genaaeste  £rkqndi|roog  war 
ton   irgend    einer  Vürherp;egaDj2;enen  Kopfver- 
letzung durch  einea  Stois  udex  £all  oicbt  daa 


'6«rlDg8te  ansaumittelo ;  ich  yerordotto  fmSitm 
"iKeseD  driDgendeti  Umstandeo,  Folgendes:  Ree. 
lofus.  teouis  Rad.  Valer«  sylv.  qnc.  ir.  Motchi 
ortental.  gr.  r.  Madlag«  arab^  q.  s,  a^bact« 
adda  hiq.  C.  C»  autcfaiat;  ^tr.  x.  Liq.  anod« 
BoiTai.  '  gtt.  T«  Syr«  Cort.  Auraot.  qoe.  BI# 
D.  UmgatchüttaU  alia  Sluodeo  aioeii  halbea 
Ebl^GEal  zu  fabaa«  Faniar:  Infus,  teouia  Rad« 
Talar«  aylr»  «na.  yiij,  A»a  foalid*  acrup,  }.  Vi- 
teU  OT«  ftubact.  adde  OlrLini  udc,  ß.  M,  D, 
De^  driltao  Tbail  daroa  zu  aiqem  Klyatier  za 
nahmapii  uvd  nach  roraatgegäiigetiein  gawBbQ« 
liebem  Hausklyslter  alle  j(  Stunden  eins  zu  setseo^ 
dann  ein  lauvrarines  BaJ  Ton  einem  Cbamo« 
mttla«- Anfgufs«  Die  Aranei  wui^e  bald  nach«* 
-  lief  den  Klyalsereii  so  rial  ala  möglicb  ge* 
'teiGht,  doch  kannte  das  lauwarme  Bad  Mregeo 
der  nöihigen  Anstaltan  erat  zwischen  7^9 
Vhr  Mor^eDa  in  Anwendung  gebracht  werden, 
\<r(jfriti  das  Kind  naeh  einigen  Sfiooten  auna 
ersten  Mal  die  Augen  öffnete,  dann  seine  da- 
bei stehende  Mutter  auf  die  Anfirage,  wer  bia 
ich?  sogleich  erkantfte,  and  mit  der  Antwort: 
das  ist  die  Mutter ,  be;iseichnete;  die  Zuckun» 
gen,  Schlaf)ittcht,  hörten  nun  ganz  auf,  daa 
Athemhohleo  wuM«  ruhiger,  freier ,  die  Ober- 
bancbgegend  weich ,  die  -Hitae  verlor  sich,  und 
der  Puls,  welcher  früher  wegeo  grofser  Ge- 
aebwindigkeit  kaum  zu  zählen  war/ hatte  nur 
ohogefähr  80  Schlage  in  der  Minute,  das  Kind 
wurde  aus  dem  Bade  genommen,  mit'  war- 
inen  wollenen  Tüchern  bedeckt  in  das  Bett 
gebracht^  worin  es  sieh  aafser  einer  zariickge» 
hliebeneB  leichten  Betäubung  dea  Kopfs  ond 
(rcifaen  Ermattung,  mit  völligem  Nacblafs  aller 
^llaoptzttfÄUe ,  und  einem  ailgemeip  verbreiteten 
{(irtaMefQdeii  Schwalb  ^ans  kuhig  TerbielU  * 


Gcg«a  0  Uhr  ■m  iSten  Jas,  BIorf«M  wsiit, 

ich  zur  BerätbuDg  mit  dem  andern  Artte  er- 
MchU  Fat.  befand  fich  fortnäbreod  gut,  vad. 
^rir  TWOTdotten  am  wagvn  dar  anlMllaodaa 
Verstopfung  ,  etwa»  beleglar  Zunge  und  tchlech« 
ten  Erfolge»  der  Klystiare  Folgendes  i  Aac.  Fruct» 
Tamorind.  nac  p,  C09.  C.  Aq.  fönt  suff. 
quant.  p.  J  bor.  cd.  aac.  ir.  adda  Crem. 
Tart.  tolub.  draefam.  ij.  Syr,  Mann.  nnr.  j.  M* 
D.  S.  Alle  StuDd«o  eiaeo  halben  Efsloffel  gii 
aebmeo;  bei  möglicher  Erneuerung  der  Con^' 
^nlsionan  sollte  dar  Baldrian  •  Aufgub  mit  Mosch, 
-wiadar  aogafasfa«,  dia'  kalt«»  QjMaliH^a  aaf 
dao  Kopf  mit  einem  Zusatz  Ton  Eis  fortgesetzt, 
Kugleich  zwei  Vesicalorien  auf  die  Wadeo  gfe» 
le^t,  und  eixtttweileo  bis  sa  einem  hioraicbaD« 
dm  StHblabgang  Sflar  Klyaliti^  «ppliciH  ww»  • 
tet  dl»  Caknia^m  wttfdaa  sarückg** 
btseo. 

Diasar  xohiga  Zustand  daaeria  odogafafar 
bis  iO  Ubr  Votmiltags,  ala  «i»  aevar  AstoU^ 

arscbiao,  Hände  md  Füba  wurden  plÖtzUal^ 
aiskalt,  und  blieben  es,  obgleich  mit  erwärm- 
ten Tücbaro  beständig  balagt,  während  dar  > 
Kopf  Toa  Hilzaglübte»  tiefa  Sehlfefiacbt,  Sprach- 
losigkeit, Uangal  ao  Tbailaabma  «ad  Anfmark-» 
aamkait  an  Allem,  stille  Phantasieen  Ton  Aller- 
liand,  was  nicht  zu  verstehen  war^  kurz  töU 
Uga  Abitraaenbait  daa  Geistes  mit  halb  ojETanao, 
MnrailMi  gncUoiMBao  Augaa,  Öftaraa  Zabaa- 
luuctcban,  waren  wieder  rorbandao;  maa 
kooote  das  Kind  während  de«  Sopnrs  anreden, 
acbütteio ,  wie  man  wollte ,  ohne  die  geringsta  ^ 
Aaafii'tioBgirgaad  aiMtEinplIttdnag,  ÜaaAtblmi- 
h«lllao  worda  sabf  JbMngt,  dar  Laib ,  basoa- 
dert  die  Präcordieo ,  wieder  sehr  ges*j7annt ;  dia 
KiM»        Aacl^,  aiaar  Stoadi  aUmäbiig  ia.grpfsa 


Bhce  über,  da«  FItber  stieg  h{»  ta  dem  bMf 

Bt«o  Grad  f  doch  waren  io  diesem  zweiteo  Aa- 
falle  keine  allgemeioen  CooTuUioneo  TorbaodeD, 
und  die  Zufalle  im  Gaoxeo  weit  gelinder^  über- 
Itaupt  in  Bficknebt  der  Heftigkeit  äed  Dencr 
mit  deo  ersteren  gar  nicht  za  Tergleicbeo; 
wenig  Stuhl  und  Uriu  war  abgegangen ,  udcI 
letzterer  kooute  eicht  aufbewahrt  werden,  £e 
wntdeo  ebermele  4  Blotegel  ao  den  'Kopf,  eu« 
gMeb  ein  Vesicator  in  den  IVaclieD  gesetetg 
die   karten  Umschläge   erneuert,    und  wegen 
Mangel  an   Stahl  folgende  Pulver  verordnet; 
Ree.  Caloin.  gr.  iiß,  Polr.  Red.  Jelepp.  gr.  t. 
Sacch,  alb.  gr.  xv.  M.  f.  PuIt.  d.  tales  Nr.  ij. 
S.  Nach  Maafsgabe  der  Wirkung  ein  oder  zwei 
Pulrer  zu  geben,  —  Auf  die  grofae  Hitze  folgt« 
bald  ein  allgemeiner  Schweifs  ,  und  gegen  12  Vht 
li^lkea  die  Hauptsufälle  wieder  nach.  Schief« 
•acht,  Zähneknirschen,  F'ieherhitze,  verloren 
ticb  beinahe  ganz,  der  Puls  wurde  In  Hück- 

2icbt  der  Frequeos  auf  eiumal  sehr  verändert, 
^H»  kaum  80 —SS  Seblige,  weicht  ^Sbrend 
der  Hitze  fast  nicht  zu  zählen  waren,  und  blieb 
klein,  weich,  da  er  während  des  Aafaiis  fast 
immer  einige  Spannung  und  Uärte  zeigte;  — 
kam  ein  aafPallender  Nachlafii  aller  ZirfSlIe  and 
des  Fiebers.  Dae  Kind  verlangte  in  dieeer  ' 
freien  Zwischenzeit  zu  trinken,  und  war  sich 
ziemlich  bewufst,  nur  eine  eigen«  Betäubung 
iill  Kopf,  ein  gereister  Znitand  mit  ellgemei«' 
oe^  Schwäche,  war  zurSckgeblieben ,  so  dafs 
last  kein  Wort,  und,  nicht  einmal  die  leiseste 
ßeriiluakig  ohne  Aufregung  ertragen  worde. 

' '  Di^  6«ohechteog  dieser  ewei  heftigen  An- 
faüo  mit  der  unverkennbar  dazwisrben  vorhan- 
denen fieberfreien  Zeit^  itelUeo  die  Diagnose ' 


anftmr  allem  Zweifel ,  nncl  ich  sah  mich  geno* 
thigt,  die  Krankheit  für  eine  Febris  intermit- 
teoe  pemieiota  topoioea  zu  halten  und  zu  er- 
Iklaren ,  dab  AÄaa  angewendet  wwdes  »Süe^ 
die  Wiederkehr  eioea  dHfton  Anfalli  m  Ter* 
baadefD,  odtf  wonifttant  uatehädlieh  m  HMcbM* 

Der  zweite  gelindere  Aofoll  war,  wie-tchofn 
jgatagt,  lüttags  cwiecbea  12  Ufar  in  den  Haupt» 
zügen  seinem  Ende  nahe  gekommen;  da»  Ivind 
blieb  den  ganzen  Nachmittag  frei  Ton  alieo 
Beschwerden,  und  wnrde  in  diesem  Zastaoda 
Abaode  gpgea  6—7  Ubr  io  meiaiv  Gegieowait 
wieder  in  ein  lauwarmes  Bad  gesetzt.  Daa 
Hineinbringen  geschah  zu  einer  Zeit,  wo  noch 
keine  ^*>'  'von  dem  Fieber  mit  allen  gefähr«« 
liehaa  ZttlSUaa  atadiieMD  war^  aad  ging  gut 
Too  Statten ;  kanm  waren  aber  5  bie  10  Minu- 
?ten  ▼orüber,  als  der  Anfall  auf  einmal  mit  »ol- 
cher  Heftigkeit  anfing,  dafs  wir  uns  beeUeo  mafe- 
■Un,  das  PatieBtaa  moglkliit  tcbnell  batauta»* 
aebmea,  and  an  Bett  zu  bringen.  Die  Glieder 
wurden  wieder  eiskalt,  und  mit  frisch  erwärm- 
tes Tüchern ,  oder  mit  in  Leintüchern  eiagewik- 
keltea  watman  Kaaaaa  belegt ,  dar  Kopf  ward« 
heits,  tiefe  Schlafsucht«  fast  epilepiisebe,  schaa^ 
derhaft  anzusehende  Coovulsionen  in  den  Ar«* 
man  nnd  Beinen,  Varserrnageo  des  Gesichts, 
dea  Mundes,  nadi  Obea  TardrebCat^Augen,  wel^ 
«Im  aar  noch  etwas  W^ifses  erbiieks«!  iiefsen, 
starr  nach  hinten  gebeugter  Kopf,  itiimerwah« 
rendesZähneknirscbeUj  Schaum  vor  dem  Munde, 
sehr  beengter  Athem.  mit  Kriiebuag  der  Urnsc 
aad  starkem  Röcbala^  teha  sdnattet;' I^Mt  aicli^ 
zu  zählender,  kleiner,  krampfhaft  «gespannte^ 
Puls,  waren  die  Zufälle,  weiche  diesinat  wi^ 
gröl'serer  Ueftigkeit^  als  io  dem  ecst«f«a^A»i> 
|ean.ljaaTI.Ba.l.t<.  B 


fall  den  Anfang  macbten,  und  einen  gewissen 

nahen  Tod  befürchten  liefsen;  die  gräfslicbeii 
Convulsionen  dauerten  unanterbrochen  und  in 
derselben  Heftigkeit  langer  als  20  Minuten  fort, 
dann  wechselten  sie  mit  leichteren  ab ,  das  Kiod 
gab  nicht  den  geringsten  Laut  von  sich;  die 
Kajte  der  Glieder  währte  fast  eioe  Stunde  hiD* 
durch  I  und  ging  dann  erst  in  grofse  Hitze  über; 
Abends  nach  9  Uhr  wurden  die  Krämpfe  rubi« 
ger,  hörten  beinahe  ganz  auf,  die  Brust  wurde 
etwas  freier,  das  Röcheln  weniger  starke  die 
tiefe  Schlafsucht^  grofse  Hitze  mit  heifsem  ro-» 
them  Gesicht,  hielten  eben  so  heftig  an^  der 
Puls  blieb  eben  so  schnell ,  klein ,  härtlich ;  die 
Nacht  hindurch  wurden  die  Zufälle  Ton  Stund« 
£Q  Stunde  erträglicher,  ein  allgemeiner  Schweifs 
Tefbreitete  sich  allmäblig  über  den  ganzen  Kör- 
per, und  dauerte  die  ganze  Nacht  bis  Morgens; 
ZQ  welcher  Zeit  auch  2wei  bis  drei  breiartige, 
scbwarzgrünlicbe  Stähle  mit  Erleichterung  er- 
folgt waren«  .  i  - 

Gegen  5  Uhr  Morgens^  am  dritten  Tag 
der  Krankheit,  fand  ich  das  Kind ,  welches  ich 
todt  zu  finden  fürchtete,  gegen  alle  Erwartung^ 
besser ,  das  Fieber  war  mit  allen  Hauptzufailen 
^  verschv^unden,  und  ein  leichter  Schweifs  noch 
immer  über  den  ganzen  Körper  verbreitet;  der 
Puls  klein,  weich,  nicht  über  80  Schläge;  die 
Zunge  feucht f  wenig  belegt,  das  Athembohleh' 
frei,  der  Unterleib  weich,  der  Urin,  welcher' 
bis  dahin  nicht  aufgefangen  werden  konnte,  war, 
Bach  beendigtem  Anfall  gelassen ,  Anfangs  im^ 
Glase  trübe,  jumentös^  und  setzte  nach  einigen* 
Stunden  einen  ganz  wieifsen,  dicken  Bodensatz 
eb,  mit  bleibender  leichter  Trübung  oberhalb 
des  Sediments.    Eine  allgemeitie  Abspannung, 
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:?raren  noch  rorbandeOf  dat  Kind  IrooDte  Dicht 

die  geringste  Berühraog  des  Körpers  ertragen^ 

mit  Aainabme  einer  leiten  Aotastuoedes  Köpft, 

walcber  IbitwMiraii'd  aH  kalteo  UmMUS^ 

b«legt  wurde;  Pat.  kannte  nieder  alle  UflMl^ 

lieamu  tind  oabm  aa  Allem  Ä.ntheü*         -  ' 

• 

Zur  Beförderung  uod  Erle'chtefäog  dei 
Stulilgaoges  Warden  die  schoo  früher  erwähn- 
ten PuWer  Ton  Caiomel,  Kad.  Jalapp.  abermaU 
irerordoet,  wooaeh  deoflelbeii  Morgen  aocb  swti 
bis  drei  Stühle  mit  Erleicbteroog  erfolgten ;  d^ 
Urio  set2te,  wahrend  der  Apyre^iie  zum  swei« 
len  Mal  gelasseui  nacb  einer  Rnbe  von  einige^ 
Stand«»  wiadet  «iawt  ipveifsea  BodeoMti  ab« 

Die  fobige  ond  ftei«  Zwlscbenseit  daoertr 
Ms  «II  äeu  Mittag  deitelben  dritten  Taget^  da«* 
trat  aber  wieder  heftige  Kälte  ein  mit  tiefef^ 
nohalteoder  Scbtafsucht,  gänzlicher  BewufatlO'^ 
tigkeit,  immerwährendem  Zähneknirtcheo^  doch 
ote  aUgemaiii»  Zaduinge»  Hill  Wbr  baiagtaafc 
Atbein ;  bleraof  folgten  starke  Hitze,  sebr  »chnel-* 
1er.  etwas  härtlicber,  kleiner  Pnls«  SpaniiQn|| 
in  der  Oberbaucbgegend ;  nach  einigea  Staaf* 
dea  tia  iHgeoieiaer  Scfcwelfi  Ubaf  des  gaatM 
KSrper,  welcher  mit  Erleicbtertmg  und  Ab^ 
irabme  aller  krampfbaften  Zufälle  anhielt;  di# 
Scblafsacht,  das  Zähneknirschen  hörten  aUinÜli« 
Kg  auf,  die  tülfla,  Schaeltigkef t  det  PelMt  wüf* 
d«n  Termindert,  der  Athem  freier «  der  hefttf 
l/nterleib  weicher,  da«  Kind  nahm  wieder  Sti 
Allem  Antbeil ,  und  so  ging  auch  dieser  gelinde 
äwMi  la  wenigen  Standen  glücklich  in  Ende<> 
Dfftselben  Abend  spät  efufaiea  eia  etn^s  ttäti 
kerer  Anfall  mit  grofser,  anhaltender  Kälten 
leltf  iiefelt;!  «ahaitendec  Schlaisucbti  tolÜfef. 


} Abw^senbeit  des  GeisteS|  mehr  beengtem  Atbemt 
'«S&äbpe)^iimcheD  ^    sebr.  gespaDnira  PrUcDidieii^ 
'^flaraof  folgender  groCier  Hitee,  sehr  srhnf^lledv, 
fcleiDein^  (^espanntein  PulS)  worauf  in  der  Nacht 
i^io  allgemeiner  Schweifft  folgte  ^  welcher  ualar 
,%Wtnabliger  Aboabrae  aller  i^falle  eioige  Stun^ 
den  dauerte  imd  den  Anfall  endigte;  dreimalig 
ffer  Stublabgang  war  erfolgt,    und   der  Urili 
%atte  zu  Enda  des  Anfalls  wieder  einen  dickeii^ 
%eiCieii  Bodensatz  gezeigt«     /    '  ; 
• 

Am  Tierten  Tage  fanden  ^ir  das  Kind 
lytib  Morgens  gans  monier  ^  mit  TSUigem  Be^ 
Wnfstseyo,  fir^iem  ^Atbemzoge,  weicber  iPracor- 
dialgegend,  oboe  alle  krampfhafte  Beschwer«- 
den^  fortdanernder  wobUbätiger  Ausdünttung, 
*9wicbiim»  normalem  Pols,  ^riUligar  Abwesenheit  * 
uller  ip'teberbewegangeQ.    Gegen  Mittag  dessel« 
bten  T^gs  trat  ein  gelinderer  Anfall  ein  mit  Kälte 
ifif^  Glieder,  tiefer  Scblajsucbt,  beangtem  Athem» 
JHPg^f  Zaimoknjiischea «  etwas^  gespannter  obejrer 
j^uchgegend,  darauf  folgender  heftiger  Hitze^ 
tipbr  scboellem»  kleinem,  doch  weicherem  FüIs, 
IfAraof  nach  ein  P^r  Standen,  eine  tollige  AIh 
n^bme  aller  .Zafälle,:  der  Hitae,  des  Fiebers^ 
iiiit  allgemeinem,  anhaltendem  Schweifs ^  und 
weilsem  Bodens^ta  in  dem  Urin  bemerkt  wurden 
Piesambigj^,  gUna  freie  Zwischenseit  wäbrA«^ 
bis  spät  am  Al^eod,  dann  kam  wieder  ein  et* 
'yvas  b^ftigerer  Anfall  mit  ähnlichen  ErscbeiH 
Wiogenp  doch  waren  diese  letzteren  Anfälle  uns 
ferkeenbfur  dem  ersten^  and  dritten  weder^  itg 
Kiickfticbt  der  Intensität,  noch  Dauer  zu  ver-^. 
gleichen.:   nach  ßlitternacht  ^teigte  sieb  wied^f. 
fiUliger  Nfchi^fs  ..des  Fiebecs  mit  allen  &ym^i 
tbmeif  bei  fortdauerndem  Schweifs ;    mebreret  ' 
dünne  ^ti^Ue  .erfolgt^  uo4»  ^«U^ 


I 


am  andern  MorgeD  In  der  Frühe  etwas  Terän^ 
dert,  hatte  nicht  mehr  den  weifsen,  dicken 
Bodensatz,  war  über  diesem  nicht  getrübt,  wie 
Trüher,  sondern  heller,  slrobfarben,  und  eot* 
hielt  ein  Enaeorem. 

Patient  blieb  ron  dem  frühen  Morgen  bis 
an  den  Vormittag  des  fünften  Tages  fieberfrei, 
es  erachieo  nur  ein    sehr  leichter  Anfall  mit 
Kälte,  Hitze,    nicht   lange  dauernder  Schlaf« 
sucht,  nicht  häafigem  Zähneknirschen,  etwas 
beengtem   Athem  und  gespannten  Präcordien, 
darauf  folgendem  Schweifs,  und  in  wenigen 
Stunden  ^acblafs  des  Fiebers  mit  allen  Zufnl- 
len.    Patient  war  den  grüfslen  Tbeil  desIXacb- 
mittags  bis  spät  Abends  ganz  maoter,  hatte 
die  Augen  meistens  geöffnet,  nahm  Antheil  ao- 
Allem  und  zeigte  eine  Tollkommen  reioe  Apy- 
rexie.    Später  Abends   kam  zwar  ein  etwaa 
stärkerer  Fieberanfall  mit  allen  oben  genannten 
Symptomen,  nach  MiMernacbt  ab«-r  wieder  Nach-  • 
lafs  des  Fiebers,  wie  früher,  Schweifs,  und 
Abnahme  aller  krankhaften  Beschwerden. 

Am  sechsten  Tage  Vormittags  erschien  wie-  ' 
der  ein  ncch  leichlerer  Anfall  mit  bald  eriolgen- 
dem  Schweifs  und  Abnahme  aller  Zurille;  der 
Urio  balle  nach  beendigtem  Anfalle  eine  klare 
Sirobfarbe  mit  sinkendem  Enaeorem.  Abends 
nach  9  Ubr  erschien  ein  wenig  stärkerer  An- 
fall mit  lang  anhaltender  Schlafsucht,  /ähne- 
koirschen ,  beengterem  Atbem,  Spannung  der 
oberen  Baucbgegeiid ,  heftigerem  ]*'ieber,  doch 
bald  folgendem  ScLw<>irs  und  vtUligem  Ver- 
Kbwindeo  aller  Zufälle;  der  Urin  biieb  wie 
Tcüher. 

Am  »iebenteu  Tag  fiüh  Murgen«,  fafuieo  wir 
leo  KleineD  sehe  inuuler,  ganx  üeberlrei  und 


•b«  gm  rebe  Apyml«.  As  d«m  Vomltiif  • 

kam  wieder  eio  seh^  gelinder  Anfall  mit  sehr 
leichten  y  oben  g^nannteo  Beschwerden;  nach 
2  —  3  SUindeo  vtSUi^e  Aboahme  des  Fiebert 
sut  3chw«ifi .  «od  Ende  «Ikr  Zwfiille.  P«i 
Kind  war  fast  den  ga»ten  Ifachmitlag  bis  an 
den  Abend  manter  und  wohl.  Am  späten  Abend 
eracbiflo  wieder  ein  etwas  heiligerer  Anfall, 
welc^w  ticfc  io  dwrNmiit  aÜtjSchweifswdigte; 
dreimaligir         w«f  oifolgt,  der  Urin  mh 

Am  aj;hteq  Tage  frEh  Morgens  war  Fat» 
ganz  fieberfrei  und  sehr  munter.  Nachdem  seit 
den  letxteo  erwabiitto  MiUela  oicbts  tod  Ars« 
^fedM  gtlNWMlrt  wordtB  wiVf  woide  ktal9. 
^•iordaals  Ree,  Sal.  T«rt.  dracbm.  dimid.  Acet, 
Vin.  q.  s.  ad  perfect.  saturat.  adde  Extr.  Card, 
beoed,  dracbm.  unam  ei  dimid,  Aq«  Flor.  Cb«^ 
inwili«  «»e.  Im.  Syrvp.  Cott,  Anrant.  une, 
dlnnid.  M.  D.  S.  Alle  swei  Stnodeo  einen  baW 
beo  Efsiöffel  voll  ZQ  geben.  An  dem  Vormit* 
tag  kam  wieder  ein  sehr  gelinder  Anfall  wi« 
pbeo»  welcber  bald  beendigt  war,  darauf  folgte 
•ine  gaox  Ifffo  2ieit  bis  spat  an  den  Abeo^, 
weicher  eiiiep  gtiw  iNibedaatMdeii  Anfall  liac* 
kiifiibrte. 

Am  neunten  Tage  Vormittags  embienen 
iviader  sehr  gelinde  Fieberbeweguogen  mit  aU 
htt  oba»  genaantan  Symptomen,  seiet«!  «rfol* 
gendem  Schweifs  und  üeendignng  aller  krank*  . 
baften  Rrscheinang^n,  Abends  spät  ein  Fieber-  - 
aftfaU  wie  am  Vprmittage  und  baldiges  Aufbi^reo 
d^Maalban.  Zoletzt  trat  wiadar  Rahe  eller  Zu» 
aUh  bi»  SBOti  lOten  Tag«  Vormittags  ein, 
wo  nur  eine  gelinde  Anregung  zu  dem  lieber 

mit  gaas  imbedattlandaii  iSjuppt^inao  b§imtkt 


wurde ^  und  !o  kurzer  Zeit  wieder  verscEwuD« 
iuk  war.  Der  Abend  und  die  ganse  Nadlet 
waieo  frei  tod  Fiebert  add  eia  raUf  er  geftoi^ 
der  Schlaf  eio  getreten« 

Oer  eilfle  Tag  war  io  jeder  Hioeicht  sebr 

und  fast  keine  Spar  voo  dem  Fieber  ond 
andereo  Zofälleo  xu  bemerken ;  Fat.  hatte  wie- 
let  zwei.bie  drei  Mal  Stublabgang  gehabt  and 
der  Uno  zeigte  eioeif  dicken  weiften  Boden« 
•atz;  der  Kleine  verlangte  zu  essen,  und  wurde 
luermit  von  meiner  Seite  ala  gefund  enilAssen, 
dioe  dala  aoch  apäter^  nach  genauer .  Erkundig 
S^aji  irgend  ein  Iliickfall  entatanden  wäre» 
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Vorliegender  Krankheitefall  gehört  wegen 
im  gefiihrliefaen  Symptome  der  tiefen  Schlaf« 
sucht  welche  jeden  Aofall  bis  zur  völligen 
Genesung  co/iataot  begleiletej»  unstreitig  su  dem 

')  Letbale  sjmptooia  perniciosae  cuilihet  intermittenti» 
non  ani  tertianae  familiäre  est  gravis  affectus  soporo^ 
1U8,  seu  profundus  lethargu?^  qui  paroxysmos  febriles 
eaepe  saepius  comitari  consuevit.  Contingit  iste  qnan- 
doqoe  in  priacipio  accessioais»  eaeodoque  in  aag-^ 
mentOi  et  crescente  febre  serrad^  proportione  caoi 
sadem  creicit,  qu^nitdmodQm  ea  declinante  paula- 
tin  deelioare  sol^t,  restitante  tarnen  ot  plariroom  ali- 
qaa  in  sofH>reiQ  propensione  etiam  tempore  Intemijs« 
lionis,  Frnuc^  Torfi  Tberap.  sueo*  ad  Febr^  pe« 
fledkas.  Lih,  Hl,  Cap.  X.  p.  177.  TVirli,  welcher 
das  soporöse  interoijttireade  Fieber  in  di^  .Reilia  der 
comitat»  stellt,  fuhrt  eioe  abnUcbo  Geschichte  daTOa 
ia  Verbindung  epiieittischer  Zufälle  bei  eloem  Jung- 
fiag  an,  welcher  Aruher  nie 'die  Epilepsie  gehabt 
bstte^  Die  Heilung  geschah  durch  deo  Cortex,  ohne 
«lafi  spater  ein  epileptischer  Anfall  erschienen  wäre* 
Tm-^i  lib.  I.  Cap.  X.  p.  10^.  —  Auch  das  Kind, 
muvoii  hier  die  Hede  ist,  hat  ifühei  nie  eine  ^yat 
iroa  ConvuUioncn  geüabU 


Febr.  Infertnitt.  »oporoB*,  obgleich  die  gleich- 
zeitig vorhnnden^n  coDvalsiTi^cben,  fast  epitep- 
tischeo  ZufäUe  uichl  wefenUich  daza  gehöreo« 
CleichwoliPbabeti  einige  Sclirifttt«n«r  diete  so« 
Weiie|i. beoliaebtet ,  und  sie  als  einen  böherea 
Grad  Ton  aöomalem  Nervenleiden  betrachtet.  — 
Alle  io  diesem  Falle  yoo  Fieberparoxysinus  obeo 
fenaoDten  ErtebeionDgen  laiMii  aber  die.Natup 
dieses  inaligaen  intermiltirendeu  Fiebers  keines 
Zweifel  mehr  übrig.  Man  find«t  indessen  hier 
aich.t  immer  eine  reine  inl^mission,  >ffie  bei 
AiDem  gotailigen  Verlaufe,  sawellen  nur  eine 
bedeutende  Remission ;  einige  Spuren  TOD  dea 
JäauptzufalleQ  bleiben,  wiewobl  in  sehr  yerän- 
derleiu,  stark  abslecbendera  Grade  zurück,  anch 
haben  die  Fiebersymptome  in  einigen  Fällen 
•lebt  die  gaoc  fegeltDäfsige  Folge;  Külle  und 
tiilze  sind  zuweilen  gleichzeitig  vorhanden,  die 
oberen  Theile  glühend  heifs  die  Giieduiafsea 
marinorkail,  wie  bei  diesem  in  Rede  stehenden 
Kinde;  die  Hitse  gebt  aocb»  nach  den 
achtungen  anderer  Aerzte,  nicbt  selten  demFroit« 
vorher,  und  endigt  «ich  ohne  5cbwei(ik 

Der  ziegelmehlartige  Bodensatz  im  Urin 
sn  Ende  eines  Fieber'^nfalles  wird  im  Allgernei- 
sen  als  charakteristisch  aogenoinmen ;  dieses 
ist  gleichwohl  nicbt  immer  der  Fall,  wie  meh- 
rere zuverläfsige  Aerzte  beobachteten.  Stnac  *) 
fand  bei  einigen  im  I'rühÜng  erkrankten  Indi- 
viduen, worunter  mei^  Fall  auch  gehört,  oder 

*)  At  rae|>e  no'n  omnes  partM  aa^  aggredUor  frigtu : 
ifidi  aU^aanüe  imuIss  iafereas  ünganlas,  saferais  «a- 
kne  «tomIb.  Ammc  p,  22. 

s)  Qaao  ^asnoili  csrent  orfid»  lileittlh  Mftt,  aaa  aoal 
in|icinb  vernales ,  ant  qMM  ta  eeatlansa,  aM  fsadt- 

teates  ai>eunr.  ^  112. 


feMv  Fiabmiy  welche  gere  ie  femittireB^e  oder 

aDbalteode  übergehen  wölUeoi  diesen  Bodensats 
aicbt|  foodern.deo  Urin  xu weilen  natürlich» 

Werlhof  ^)  erwähnt  aach  nicht  desselbea^ 
bei  Beschreibung  des  soporÖsen  Fiebers.  CkruU 
Wtbtr  ^)  b'eobachl^ple  ein  sehr  malignes  apo-' 
plecüftcbes  TertianCeber,  mit  häufigem  klaren 
liVui|  welcher  nicht  eher  einen  ziegelsteinfar« 
big^n  Bodei\8atz  zeigte,  bis  der*Kranke  eine 
gaoia  l/Voche  hindurch  China  gebraucht  halCe^ 
uod  diese  ganze  Zeit  von  diesem  gefahrlicbea 
lieber  frei  geblieben  war.   JFn  LauiUr  fand 
auch  in  einer  sweiten  Ton  ihm  beobachtetea 
Epidemie  nicht  diesen  Bodensalz  i  obscbon  er 
denselben  iwahreod  der  ersten  beobachtet  hatte» 
Stork  ^)  s&h  bei  zwei,  an  Quartanfiebern-  jLei* 
denden,  bei  denen  der  Schweifs >  den  er  su^ 
Eode  der  Anfalle  nölhig  glaubte^  durch  kein 
Büttel  herrorzurufen  war»  zw^r  auch  diesen  Bo-» 
densatc  nach  jedem  Anfall^  nachdem  er  aber 
bei  anfangendem  Froste  den^  ganzen  Rücken  und 
das  Os  sacrum  mit  wollenen  camphorirten  Tü- 
chern reiben  und  warmea  Getränk  trinken  lieCs» 
Wozaof  die  Kranken  sa  achwilzen  aogefan« 
gen  halten,  war  auf  einmal  der  Bodensatz  zu^ 
£ode  des  Anfalles  in  dem  Urin  Terschwunden» 
Kach  jiurivill  ^)  fehlte  in  dem  Urin  bei  ma«« 
ügnen  VTechaelfiebern^  sowohl  nach  dem  Ao«» 
{alle  ale  auch  noch  nach  einigen  Xagen^  dieser 

■  • 

L  e.  p» 

*)  Obser?ationes  medicae.  Fascicul.  I.  Obs«  X.  §»  21* 

EBirtor*  nedio»  biennal«  morb«  mral«  C.  IV«  p«  173-74 

Annoa  medicos  secundus«  p.  172. 

•)  IMmert.  de  fsbribna  intennittenliboa  maUneis. 
in  BäUimit  sjUog.  seleet.  opuscoioauu  VoL  L  p.  13» 


I 


BoddoMbi«  SmmertM      hmU  Mci  diMet  8«-^ 

•  diment  nach  seioea  eigenen  Erfahrungeo  nickt; 
t'är  {^|tÜii)gaoinoi>iscb,  Bei  der  tobwaogeretm 
Frau,  dareo  6e§«hichte  ich  berc^U  jyiitgeUieilt 
Habe,  war  zu  Aofang  der  Krankheit  immer  ein, 
Sediment*  laterit,  in  dem  Urin  nach  jedem  Aq«« 
Mle,  kam  abar  spater  bei  harVortratender  Malig^ 
ilität  ^fahr  abwechselnd  i  suwailan  io  Zeit  toü 
14  Tagen  bei  gleichmäfsig  fortlaufendem  Fie-> 
ber,  gar  nicht  zum  Vorschein ,  und  bei  dem 
Knaben^  Wotou  hier  dia  Heda  ist,  wurdja 
^öbl  nach  dam  dritten  gefährlichsten  Anfall^ 
als  später  bei  dem  gelinderen  Verlauf  immer 
pur  ein  sehr  trüber,  jumeotöser  (irio  abge^ 
scbiedan , .  welcher  nach  einigen  Stuodao  etwas 
klarer  wurde,  und  dann  einen  dicken^  weifseu 
Bodensatz  bildetet  Dies,e  rerscbiedenen  Be«» 
dbacbtupgen  bawaisaii  waoigstaDS,  dafs.die  Ge« 

•g^DwaA  das  ziegelfatbigen  Sadimaots  nach  dam 
Anfalte  vorkomme,  aber  die  Abwesenheit  des- 
selbea  keiaen  sicheren  Beweis  gegen  das  Vor- 
haodensayo  aioar  F^r«  iotarmittana  gewährt« 

,     Torti       Werihof  ^  ood  Anda^a  berob.^ 

achteten  den  Sppor  gröfstentheiU  bei  einfachen 
oder  doppelten  Tertianfiebern ,  und  in  unserem 
f  aUa  hatla  das  Fieber  den  Typus  einer  Qaoti- 
dupl,,   walchaa-  bai  iotarmittirandan  so«' 
]^ös6ii  fiebern  bisbar  {ast  gar  nicht  und  nur 

^)  lortit*  medicia»  prsct,  Yol«  I.  fm  h  p,  152« 

Pr  393-309f  Wb,  ly.  Caj).  III.  Pisl.  fpbf.  interm* 

^  i)  fi%  isrti»Qs^raai  g^era  fnerast  amnes ,  ii|  quibus  id 
quideiii  febriom  syi^ptoma  obserravimus»  vel  obser« 
i^Qia  eaaiperiimis  ^  ^impUcei^alUie,  slise  panucysoio 

.   9«P»Adsrio  sOsatQ  Uu^ilic^  p>  6l*-$&i 


Ii  e]i>ee1n«D  Fällen  tüo  Foresius,  Storks  Bitf«* 
ttrius ,  Lauiter,  Vogel  e\.c.  bemerkt  wurde. 

Kach   d^o    Erfdbruot^eo    obea  genaooter 
ScbrHUstellw  encbeint  der  gefihrlicho  Sonor  ia 
der  Mehrzahl  der  Fälle  gewöbolich  in  dem  dritten 
Tertian  -  Anfalle,  oder  dem  5ten  Tage  der  Krank.- 
favit  '),  doch  mit  eiaigen  Vorboten  wel- 
che gleich  io  deD  ertteo  AofSttMi,  telhtt  bii 
«Mcheioeod  gutartigeoFMbero,  auf  eine  rerbor* 
gooe  Maligoitäl  hindeuten  ;  uod   diese  bettehen 
in  einem  oogewöhDiichen,  etwas  tiefereo  Schlaf, 
■worauf  die  PatieDten  «ich  nicht  munterer,  son« 
dierp  matter,  eleodor  vocl  siedergescblagaD  fuhU 
ten,  ferner  in  eioem  häuügeo  Drang  zum  Urio- 
iafsen,  mit  brennendem  Abgang  eine»  dicken,  - 
fast,  achwarzbrauuen,  tnit  einer  leichten  Feil<» 
haut  bodekten  itiobaadeiif  Urioti  lebin'ar»» 
bafketn  Gefühl  ib  -den  Präcordien  und  anderen 
■weniger  con'stanfen  Zeichen.     Torii,  Werhof 
cmpfehlao  daher,  bei  der  Wichtigkeit  ^er  Sa- 
^he ,  und  der  beTontebaBdeti .  grafsan  '^tfahr, 
auf  die  geringsten  Anzeigen,  welche  zur  ge-/ 
vaaep  Kenntnirs  der  Periodicität ,  so  wie  ***f*y 
eioe  yerborgene  Bösartigkeit  hindeuten  hüntaeo^ 
aufmerksam  zu  se^n  ,  und  l,etaterar*  Älbawf^ 
betoudert,  dieo  ichwankeodaa   Anaei^in  des 
Urins  nii^t  S«  Tial  GUobea  •«  •cbaobi«  (Ji;  t^i" 

.  p,  68.)     .    ,  .  :  : 

J3ei  uosaram  Patienteo  encbieo  der  ,pi^t|}, 
AolliJJ  aabr  tomultuaritcb,  gleich  mit  «qi,Jl^f||i^^ 
gern,  plötzliche  Gefahr  drohendem  Sopor  ohne. 
Vorholen        daf»,  wi9  Wighmwn 

»)  Werlhof  U  c.  p,  65»  '  '  "  '* 

?)  W'cr'Aof  l.  c,  p.  69-70, 

»;  Totti  1.  c  p.  178.  —  Scnae  I.  c     7|»  *"  '  , 
liepn  m  Pi^nwÜh*  Tb,  lU,  ^  ID9t      .  ' 


bemerkt",  bei  eiaem  Kinde  der  Arst  nlcbt  Iticftt 

anfangs  gteich  aD  eine  Febr.  ioterinitt.  soporos., ^ 
eher  ao  ein  heftiges  lokales  Cerebrelleiden  dea- . . 
keo  uüfste. 

Dia  «TorzügUcbsteD  Praktiker  haben  oach- 
gewieaeo,  dafs  diese  spoiadiseh  oder  epide-* 
niscb  eoftretendeii  soporose»  Fieber  io  Höchst 
seltenen  Fällen,  und  meistens  nur  bei  Kindern, 
darch  eigen«  Kraft  der  Natnr,  wohl  eber  dnrclii 
eioe  seifige  «ad  geedhickte  Hfilfe  io  Folge  ei- 
ner ricbtigee  ErkeDotnil^. geheilt  werden;  oech 
Torti  ')  npch  gewisser,  wenn  der  Sopor  bei 
jedem  Anfalle  zaoimmt,  und  Schluchzen  hin« 
sukömmt,  dar  dritte,  höchstens  der  Tierte, 
«od  bei  hefHgeia ,  tnsaltoarisebem  AolMtt . 
sogar  der  erste  Anfall  *)  einen  unerwartete« 
Tod  herbeiführen  könne,  oder  doch  bei  ein- 
seinen  nach  langer  Quaal  und  mehreren  nach 
einender  folgenden'  heftigen  StHmien  tolelil 
«och  ein  fortdauerndes  schleichendes  Fieber^ 
oder  Wassersucht  dem  Leben  ein  Ende  mache. 
Burseriu*  bemei^kt  liierbei  noch,  dafs  das 
Gehirn ,  bMondete  bei  sehr  belehrten  Leuten, 
sehr  geschwächt  werde,  und  de(e  diese  Jana 
häufig  in  der  Folge  Anfille«  Yon  A^plexio 
anterliegan. 

Zur  Beseitigunf;  des  Torhandenen  Anfalles,, 
so  wie  zur  Verüüiu.iig  der  Wiederkehr  desseU 
bea««wpfahl  man  sehr  Terscbiede«e  Beiloio« 
Ihodiii,  BlntentsiehaageoaDdOpiate.  Jllbrfo»^), 

-s)  1.  c.  p.  177. 
■)  'iTsrttof  L  c  p.  M. 
*)  L  c  p.  MO. 

•)  De  pntalte«!  rel«.blsnutt.g*Bia.Csp.IX.p.llO. 
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Torll'X  SfWM*),  Werthof  *\  Cas,  Mtdiait 

Burserius  ^)  emplehleo ,  ia  dein  Anfalle  Mlbtt 
Ader  zu  laMen ,  daoo  Blutegel ,  Schröpfköpfe, 
Kiystiere,  Veticatorieo  etc.  anzuweodeo.  6f- 
nao  ^)  sah  liei  -  dtr.  danuila  herriebendeB  CoB« 
atitutioo  in  doppelten  Tertianfiebera  kMM  Lin* 
deruDg,  als  nach  drei,  vier  Aderlässen,  hei 
Vielen  war  der  Puls  so  hart,  uod  der  Kopf- 
•chmers  ao  «nipl^Iicb»  dab  der  Ant  fSnf  bU 
MVbt  Mal  Ader  zu  lassen  genöthigt  -wurde. 
Hiveriut  ^)  Terordoete  eine  Stunde  Tor  dem 
Aofallo  Ader  zu  lesseo,  iind  verbütete  dadurch 
dea  ADfalU  Sydenham  *)  verwirft  swar  im 
AlIgMiieinen  die  BluiausleeruDgen,  macht  aber 
gleichwohl  eine  Ausnahme  bei  vollblüllgeo  Sub- 
jehteo»  besonder»  iui  l:^rühiabr}  auch  empfiehlt 
derselb«/  weba  eiR  BrechoiiUel  nütbi|;  aeyo 
ibllte,  Torber  nach  Uinatüoden  Ader  sh  lataeo, 
und  dann  gleich  nach  ;;eoouunenem  Brecbmil« 
tel  ein  Opiat,  aod  van  Switten  ist  deneU 
bin  Meinung. 

Ramazzini  ^'^)  fand  dagegen  bei  der 
CoBttitatioB  Tom  J.  1690  bei 

»)  L  c  Libro  IV.  Cap.  lU.  p.  »7.  '  tp 

*)Lcp.  253.  •  f*'^. 

,  »>  L  c.  p.  116.  J"* 
«>  L  cu  Bd.  II.  8. 3a5. 
.  •)  L  e.  Yel.  I.  Part.  I.  p.  239. 
*)  L  c  p.  Uli. 

')  Opw  Mdie.  Mar.  m  Obi.  LXXtl. 
•)  bpw  aadle.  Took-I.  p. 


*)  Comment.  in  II.  BoerhmM  Apberfm«  aMb  TeSU  IL 

Part.  1.  §.  762.  de  Fcbff.  ialeroi.        ,  ,  . 

»)0p.  mcUie.  p,  145.  '!;.  •  ' 

•  •  .     •       ..I  .  i 


i^ui^ud  by  Google 


Scbtodein  fenetitem,  o«1)1icbtetn  Wetf er  Blolaut* 
'  leeraagen  sehr  schädlich ,  einfache  Terlimifie^ 

ber  Wurden  dadurch  in  doppelte  Terwandelt  zu* 
einer  Zeit,  v>'o  die  lefzleren  fast  nirgends  be* 
merkt  wurden  ^    da  andererseits  wnbrenü  des 
,  Yorhergegan^eBea  ti'ockjiea  Sommert  Ailerlais«B 
an  finthe  Erleichterung  geschfliTt  halte.  Preid, 
Holfmann  *)  bochreibt  ein  Wechsel ßeber  rom 
J.  1720,  wo  Ader)a»se  sehr  schädlich  waren, 
«tid  «ntüblt  twd  Fille»  iro  die  PatieateDi  dii 
•ich  Torber  ciemlicb  wobl  befundeB  batteo» 
Bach  Aderläsien  gegen  die  Zeil  des  neuen  An- 
falls unter  kalten  Scbweifsen  starben,  andere 
lagen  schwer  dareiecler,  mit  bösartigen  Zaf&l*  ■■ 
leo,  noch  andere,    die   zu  vollhlütig  waren» 
wurden    zwar   nitht  gefährlicher  krnnk,  doch 
wurde  das  i/'iebec  otich  ßlullassen  «ehr  Ter*« 
langert. 

Ifu/ßland  ^)  rerwirft  auch  ßlutausleeruof 
gen  bei  toporosefi  WeebselfieberD  ^  ood  pf»  .  . 
trachtet  sie  nnt  alt  fifilfoiniltel  in  ««berordeat^ 

liehen  Fällen. 

L.HoJfmann  •)  fand  in  einigen  Pnllen,  die 
er  nach  der  Metbode  von  Werlhof  genau  he-  ' 
haadelt  halte,  keine  Befriedigung,  Terordnele 
•pSter  aoWohl  io  dem  loporösen  Anfalle  selbst,  . 
als  auch  kurz  ror  dpin^elhen  Opiate  (Lnud.  li- 
quid. Sydeoh.  zu  50  Tropfen  mit  10  Tropfen 
riaphtb.  Vitriol,  auf  ein  Mal  zu  nehmen)  uad  ' 
rettete  dadoreh  Kranke  sa  wiederhol len  .^talao* 
XJnd  ^)  8«b  Io  mehr  «U  300  Fa{lea  den  IttpbJi'^ 

s)  Coa«i1lai.4Reipent.«laiyB..GiBlik.  tt'^llii  Svcl.fV. 
.  •)  WmMM^  laadio.  ^  115.  .  * 

•)  Vcmiadrte  madidii.  Scbiifteh.  Ilt  Tbeil  Ä.  'i2<^  ' 
«)     IM  ?«fBch  aber  db  Krankbdte»  deaee  Be« 


mfkwStifeod  Anfalls,  i|d4  bemetktei  daf« 
fitie§  Mittd «  eine  halbe  Stmide  nach  der  an« 

frefaogeneo  Hitze  gereicht^  gemeiniglich  eine 
Domittelbare  Lioderuog  verursacht,  und  den 
Aofall  oiii  eioer  grÖfserea  Gewibjbeit,  als  durch 
«■c  Unze  der  Puode  ;  mit  grofser  Erleichterung 
der  Kopfzufälle^  VermioderuQg  der  brennenden 
Hitze,  opd  ddrauf  folgendem  triefendem  Schweifs 
s1)gekirxf  hatte,  doch  widertäth  derselbe  den 
Gebrauch  des  Mohosafts  bei  Verwirrung  dei? 
Sinne;  er  läfst  Kindern  2U  Atifang  des  Anfalls 
ilat  RSckgralh  mi|  gleichen  Xheilen.  Tioct.  Tbeb; 
asd  Lioiment.  saponat.  einreiben^  nnd  will  dai 
durch  oft  den  Anfall  abgewendet  haben ,  unj 
f«nd  grofse  Erleichterung  nach  zwei  bis  drei 
Theelöffel  Syr«  eMeconio  in  der  Hitae  gegeben; 

Rindern  liefs  er^  nach  vorausgeschicktem 
Parpaz,  eine  Drachme  von  Extr.  Cort.  perurJ 
im  Kljrstiere  mit  etlichen  Ti'opfen  XincL  ThebV 
in  aioeni  Alter  von  einem  Übt  alle  3  StondeH 
inederliolen.  Dalberg  bestätigte  auch  in  ei- 
*«ni  Briefe  an  Murray  den  gnten  Erfolg 
der  reo  Und  empfohlenen  Methode ,  das  Oplnti^ 
IS  Wechselfiebern  während  der  Hitze  zu  geben.^ 
Auch  Thom.  Houlsten  ^)  spricht  sich  zu  Gun-' 
•ten  dieser  Methode  ans«  H^right  ^)  gab  eben* 
falls  wahrend  der  Hitze  eine  reichliche  Gab^ 
lohssaft  mit  dei4  besten  Erfolg  in  Westindien» 

ro^äer  in  heilsen  Cfiaiatea  unterworfen  sied.  S«  297«»' 

Murrtiy,  medicin.  prakt«  Bibliutli.  III.  Bd«  %  St  S. 
320-21.  • 

SammL  aoaerlst«  AbbaadL  ntakt  Aetzteg  Bd.  X.  3. 
SsouDl.  fuiserles«  AbhaodL  XIX.  Bd«  1.  St.  46f 


Ifatbodtt  in  Wechselfiebero  befolgte,  doch  eU 
nige  wenige  Gaben       Jäiadei  and  «inif«  Ab« 

ItthruQgen  nötbig. 

Berryat  *)  gab  eine  Stunde  vor  dem  An- 
ütH«  Erwacbaenea  20  —  30  Tropfeo,  Kindern 

3  —  5  Jnbren  6  Tropfen  Ltad.  li^.  Sydenli« 
in  einem  Aufgufs  tod  Hb.  Centaur.  minus,  and 
behauptete,  dadurcb  Wecliselfieber  geheilt  zn 
beben,  welche  dem  Cortex  nicht  weichen  woU- 
t«ii;  kh  Mlbst  bab«  hSufig  nacb  Toranigeicbick- 
ter  Beteiligung  gattrischer  Complicationeo,  oder 
Ueberfültuog  de»  Hlutsystems  in  eiofacben  Ter« 
tianfiebern  eine  Stunde  Tor  dem  Anfalle  einen 
Gran  Opiam  mit  drai  battan  Erfolg  gegeben, 
doch  muftte  der  Cortex  die  Kar  begründen* 
t)er  Gebrauch  von  Opiaten  in  Wechselfiebern 
ist  übrigens  nicht  neu,  und  wurde  Yon  den  äl- 
testen Zeiten  her  in  Gebravcb  gezogen.  ■  Galen, 
^attUm,^  und  anter  den  Arabern  Avicenna  etc. 
.brauchten  schon  den  Theri^k  in  Quartanüebero« 
Taracehus  und  seine  Nachfolger  gaben  schon 
^fie  Opiatpiüe  vor  dem  Anfall«  Riuerius  (opeca 
^pfl^iei ,  Obsarv>  26.  p.  500)  yerordnete  gleich«' 
lÜa  eine  Stunde  vor  dem  Anfall,   doch  mit 
Vorsicht,  Opium  bei  soporösen  intermittiren- 
iea  Fiebern,  wodurch  nach  ein  Paar  Stunden 
Anfill  gelinder  wurde,  aod  Tollige  Rabe 
in -der  Nacht  folgte.    Riverius  endigt  mit  foU 
genden  Worten:   Multum  duhitnvi  in  exhihi- 
tione  Laudani,  quüd  in  paroxjsitio  aegra  grari 
sopore  «Oteeietar,  qni  aso  Laudani  graWov  ef- 
■  • 

s)  Mumif  nedidii.  prakt.  Bibliotlu  III.  Bd.  1.  SC 
S.  406^ 

Mteeiiee'de  Malbimeliqae  et  de  ^hTiiqae  «tc 
Teau  n.  p.  24. 


Id  poteraty  ted  eTeotui  ratia«iii{o  xespoiid^' 
Wääe  Tera  eltdtor  .coiicloaiai  ^oae  prima  Aoata 
Talde  yidetar  paradoxa^  Dempe  soporosQin  af« 
feclum  usu  Laudaoi  prohiberl  posse.  Aach  6« 
W.  Wedel  '0  war  zu  seiner  Zeit  für  daq  Ge» 
braacb  tdo  Opiaten  wabrand  daa  AofaUsi  inahi* 
lere  seiner  Zeitgenof&aB  gleichwohl  dagegen«  > 

Morton  ood  Werlhof  ^)  nar&ten  sehr 
deo  Gebrauch  dieser  Mittel  während  de« 
ioporoteo  ADfalla,  tiad  bedieDtan  aich  derael^ 
"bcü  nur  in  der  Febr.  intermith  perniciosa,  car- 
dialgica,  cbolerica,  oder  in  heftigen,  mit  dem 
Jüififtll  TasbiUNleiieo^  rheamatisclim  Scljmmten« 
Cm.  Meätcus  J^)  sah-  tt>  wenig  *irt»o  Opiaten, 
als  Aderlässen  eine  Abkürzang  des  Anfalls,  und 
lULyaliafa  seltnen  ihm  noch  das  Beate  tu  tbun^ 
mnM  Antlaerhogw  ^arnaeh  ^fblgrao ,  lieb'*dlf- 
ber  während  -des  eptdemisch  *  soporosen  iPiebers 
Ton  17d9  nichts  während  des  Anfalls  nehmen^ 
and  benutzte  2Qr.6chnelIeQ  H«iilang'tMir  dieApy- 
tesm.  Tra|M  Trkha  4ä  KrzowUt  sind 
noch  nicht  für  den  Gebrauch  des  Mohnsaftes  in 
sopocöaen  Fieber^i*  Storck  ^endete  die  Me« 
thode  ron  ßenyqt  mit  aebr  )i;«f«ifeibaftem.Ea« 
folg  an;  zwei  Kranke  wurden- nacb  einem  tiefen 
ScUafe  \oQ  dem  Fieber  ^ifvar.  bc^rait^.  btiebeA 


S)  Wedel  Opiolog.  98» 

a)  L  e.  p.  SS.  i  , 

»)  L     p.  11?-18,      .  - 

SammloDg  von  Bealiaehlangen  Bd«  t.*  S;^210/ ' 
De  Uta  epH  salobr.  et  noxia.  Seotip  II.  p,  63-64. 

••Ii  *      t  '  i  * 

•)  Hiator*  Febr.  intermilt.  eic,  p.  '  . 

0  Ann.  medie.      L  p«  77« 


34 

t 

fM&er  «flrirffA  mid  bekaiMft '  keinkn  Appetit,  beä 
•iaem  war  der  Anfall  weoiger  heftig,  doch  dam 
Fieber  blieb  nicht  ganz  aus«  Bei  allep  andern 
b^trkt#  das  Mittel  BiBnommenlieit  dea  Kopfam 
«lod  Schwiodel,  die  Anfälle  tvarden  länger^  u&d 
der  Stuhl  ganz  verstopft«  Burserius  beobachtoi^ 
iiadi  dieser  Metbode  sehr  beunrahigeodef  '  fm 
tpdtliche  Zufalte^  ood  beruft  Mch.  auf.  die  gleiob 
iingünstigeo  Erfabruogeo  tod.  Morisot  uod  Otm^ 
*land€S. 

Aus  allen  diesen  vridersprecbenden  Erfah— 
.jKUgea  erhellt,  dafi  sowohl  die  eine,  wie c4io 

«odmNi  Methode  'Meb  VmOmAm.  bUffdLi&  aAdl 
[empfehlenswertb  ist,  dafs  bei  ihrer  An w^enduag 
IfiifT  die  Individualitat  und  das  Alter  der-^  Kraa-« 

keo^  die  Na|uit  ^^r  &raokhdt,  üdd  eadiieb  die 


n 

'1 

wohl  zu  berücksichtigen  sind.    Sehr  wahr  sagt 
achoii  SydenhMn:^  Qua  methpdo  coroeote  mwm 
.'eiegratoa  liberavoria»  endtai'  ipsa:  aiio^  fani  tTBiP-» 
|tente  forsitao  n  medio  tollp^.  (Op.  sied.  T.  I« 

Wie  sehr  die  epiddmuche  Constitution  in 
-acuten  Krankheiten    überhaupt  berücksichti|^ 
I  werden  müss^v  dasu  lieferte  schon  die  lufluensa 
«v^ibili  Jabr  '16€3-,  welch«  ic6  ib  C6In  und  d«r 
Umgegend  beobachtete,  wichtige  Belege.  Die 
Iwrankbeit  erschien  auch  damals  im  Frühjahr 
io  dott  Mooateo  Februar;  März,  April/ tiacho 
dam  «ioa  Masernepidemie  mit  aervÖsem  Cha- 
rakter Torhergegaogeu  war;  eine  heftige  Brüat- 
bakiammuag ,   Seitenstejcbeo    Heiserkeit ,  Hi^. 
ateii  mit*  iiud  ohue  Blutaqswurf,  Halsweh^  ga« 
strisehe  und  rheumatische  ErscheinungeUi  hef« 
tiges  Fieber^  waren  die  hertörstechenden  Syut« 

Institot.  laedicifl.  pract.  Vol.  h  P.  L  194. 


« 


fk&mitm  —  Trott  dtt  btdeiitetideD  Bitiatleide^ 
«Pdf»  toif  dab  dk»  gdattaM  Blut  eiM  Gniini 

iaflammatoria  zeigte ^  waren  Aderlässe,  auch 
lehr  schwache  BlQt^DtziebiiDge&  ron  der  nach« 
Iheüigsteti  Wirkotag  (vgl.  Huftlmd's  Joaro/idL 
nriht.  HeÜk4  fid.  XVili  Su  1.  8.  *^).  Sefaim 
otoll  sprach  den  Wunsch  aus,  dafs  eine  Za* 
tammeostelloiii;  der  bisher  bwhaditetofl  vee» 
•ckUdeaeti  KtanlAidtii»*  CoAMiliifii^qM.To^ S90>» 
Iseia  loteresse  seyo  tnnlste.  (Rat  medend.  P«  I. 
f.  280),  —  nod  wohl  dürfte  eio  io  gelehrter 
Md  TerdsAtotToIIer  Ar^t,  wi«  Dr.  Geh^Hofrat^ 
Hatlefsf  Ymsostich  giwg^  se)rBj  dij^Hmi  Wuwp 
sehe  SlolTs  so  entsprechen.     >  ;  .  i  > 

iiniMviiiiiiiiMM^  aopOMOT  nmev'  BOflnni^ 

wie  bekaont,  grofsttetheils  bei  aiteb  Leüteii 
Tor,  uod  wird  bei  sartea  KindetH  aufe^f  einefr 
bSiaft%e«  Bpideone  inunee  älf  eine  •eltene  jEr« 
scheiDUDg  SU  betraeht^D  se)rn.  ^offmank  ') 
glaobte  sogar  nach  seioer  Theorie  tod  dem 
Knaqpif  der  kleineb  Blatgefiifoe,  dafs.das  'acH 
geMBoto  Todtenfieber  bei  ganz  jungen*  qteft 
nicht  entsieben  könne;  doch*~häbeii  SItere 
Praktiker  auch  schon  Fälle  daron  anfgeseich* 
aal»  So  hMm  Müriim  eioao  KaiAiea  tos  12 
Jahren  (loeo  eil.  Histon  XXV.)  i  ood  einen  an- 
dern TOD  kaum  zwei  Jahren  (Uist.  XXX.), 
Taffi  ebenfalls  esa  zartes  Kiod  ao  eioem  sopo- 
Aaa  doppelten  Tertianfieber  leidend  bebandalt 
(1.  ot»  p.  306),  JFichmann  beobachtete  eine 
Febr.  ioterm.  apoplecf.  bei  einem  2jabrigen 
Kinde  (1789)9  «nd  wahrend  einer  starken  Epi« 
faiuia  TOB  kahan  Fiebern  (1774),  bei  atnam 
Ipbrigen  Kinde  eine  Febr.  inierin.  snporos.^^ 
nkha  nach  drei  Anfallen  durch  Fiebenrinda 

^  Vermischte  nedic.  Schnften.  Th.  III.  S.  4t6, 

C  2 


•in«r  grofsen  Zahl  yon  Kiodern  s^r  einige  Mdl 
jBut  volUf^onupea  d tätlicher  btetauMion«  «bnt 
«imtb  ia  tintr  TtfiopftHt»  Form.  't 

**'  MeriLVi^ordig  vrar  übrigeoi  in  unserem  Falle 
-^üt  faiMHiiarbcb«  Anflritt  def  'VIebeM  mit  6e- 
<ftM  8opor  gleich  zu  Anfang  des  Erkraolcen«^ 
■ftfnet  diö  Form  der  seltenen  Qaotidiän.  dapllc.^ 
4m  critif  che  weifse  Sediment  io  dem  Urin  nach 
«ift  Aifillii^  ,  \hä  Mlirh  61^ /wohltbIHig  ^« 
%Mettd«  äeiikraft'  der  Na^uir,  darch  Weleh^ 
^#  Krankheit  ohti6  eigentliche  Febrifuga  g& 
heilt  werden  konnte;  und  welche,  obschon  Mit 
Mb,  aach  «»iei«  eifiihrtneL  Pnktikns,  irii  5^ 
dmham      Moifm SmUüb »)  m hirticMiii  - 

<)  Sydenham  Op.  med.  t«  t'  f       ^  Mm  iaMnittU 
An.  1661-62-63-64. 

'  »^Morum  de  Uku  iHmÜt.  Pn(WMt.  0«.  &  iSs»- 
'  •)  L  e.  y.  UXi • 

.i'»«*ITl»üA  I.     .      ♦  J    •  • 


Ueber 


^Dtidotam  gegen  Verglftnaf  d«rcb 


Pro£  Dr.  C.  H.  SckuitSp 


ie  Entdeckung  eines  unf(diU»areB  GegeDgüU 
gegen  Anenik  iet  eine  so  ivicbtige  Sache, 

me ,  welche  die  TOil 

den  Herren  Bimsen  ood  Berthold  bekannt  ge<* 
madilen  Beobachtungen  übei  die  Heilung  dn 
AnmikTerftflang   durch  das  Biseflroxydbjrdraf 

erregt  haben,  eben  so  leicht  erklärlich  itt,  alt 
die  WiVdprholoDgen  der  Versuche,  «m  »ich  äbe|f 
den  Thatbeslaod  zu  Tergcwissern,  weil  die  An- 
wendung einer  uiistcjtiern  und  bedingten  ode|^' 
tbeilfraiten  Hülfe,  der  man  das  unbedin^tatte  * 
Verlraueo  schenkt,  fast  uoch  gefährlicher  wäre,  . 
«is  deren  IN'icbikenntnir» ,  wodurch  auf  bekenn^ 


ten ' Wegetf  die  Aufmerksamkeit  g^wecki  nbm 
ieq  w;rd,  wiihreil[|  das*  V«rlfäutirj»tf 


Vom 


-m.   9»  -m. 

ttten  TaMdiragM  führeo  kiiBo^  Die  Bestäli- 
gmg  dar  Vamictia  4af  liaRfii  BertkM  md 
Mun$en  darob  iPoullay^  der  tia  |>ei  Pferdeq  wia«» 
derhoUai  so  vvie  durch  ßoubtirm^  Miquel 
A«  aioeraeita^  und  andarerseiU  dia  Beobf^clituiiii 
gen  des  'Gi'gaiitbails  ronJi.  Ortow^  BrMf  Le^ 
sieur  und  Cr^^r,  ver^oIass^Q  micb,  mabrere 
.  ieit  einigen  Jahren  von  Qiir  fioomabr  öfl^r  viia« 

dfrbQita  VarsMcba  Sbar:  ga^fmotaa  ADtldotam» 
dia  arspoinglich  gar  nicht  fiir  den  Zyrack  (Sf» 
fedtRcfiTer  B^kaDntoiacbqngi  sondern  nur  f3r 
meine  Vorlesungen  anges|eU(  wurden^  hier  milf 
siitbeilaii,  qnd  sie  mit  Tergleicbaodao  Remer- 
tungeq  über  dlß  Tersohiedenen  Erfolge  Je  nach 
der  be^onder^n  Magenform  yerschiedeoer  Thiero 
so  begleiten,  Pia  arslan  Versuche  stelUa  icl) 
an  SIeerfrhjpreiochen  an.  -  Um  aicher  m  seyoj^ 
bereitete  ich  mir  das  Eisenoxyd hydr^t  dqrcb  Prae« 
cipitation  ipittelst  Kali  und  einer  scbwefelsau^ 
ren  EisanoxydttlAttflösMg  lielLfmnter  Starka 
,  so  jedem  Verbuch  ganz  frii^ch,  und  gab  es  iq 
Preiform  «in.  Panfi  yersgcbte  ich  zuTor  gepau, 
vriaTial  «.^i^ri^  ZMsaiaiuanfnischupg  in  ^aui 
plasa  an  Eisfnoxydb^drat  npthig  saj^  um  einq 
bastiinmtß  Qiiaqtität  weifs^n  Arsenik  in  erse- 
«igtsanres  Eisej)  9^  Tfmandelni  und  Vfaln 

aber  2«ai^  diafs  gascbabe^   Zw  Tollig^o  Bia« 

dang  von  eipeqi  Gran  in  Wasser  gelosten  pdaa 
fein  gepulverten  \veifsen  Arseniks  leichten  circa 
15  Gran  Ei4(aup3cydbydrat|  pdar  yielmeiii;  eine  1^ 
^fßß  JEjseno^yd  in  4#r  scbwafolsauraa  Aiffr 
Lösung  >  entsprechende  Alenge  im  Hy^re^u*" 
Stande  ^ei  eij^e^r  vierte|stiiDdigei|  Qefiibruog  jplii^ 
kommep  1ÜP:|.  ja  dja  Bipjtfliy!:  gascbi^  dnicii 
tQ  Gran;  .bei  etwas,  }aogeret  Beriibrufg  Quch! 
schon;. so  ^ats,  ich  annebipep  konnte,  d^fs  bei 

49»  JS^^WK^V»  *«wflM»  .  ^Tr;iO^Graiie|Jjr4c#f 
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lar  jeden  Grab  Anenik  im  Ueberflab  hioreiclMii, 
maftteo«    Der  Magen  ron  Kaniachen  UDdlUeer«^ 
ichweincben  iit  aUo  rollkommen  grofs  geoug, 
um  die  zur  ZerseUung  ron  «ioigen  Greneo  Ar-, 
»entk  nötbige  meoge  Gisenoxxdbydrat  zu  fasaen. 
Ich  nahm  s^wei  DIeerscbTfeiocheo ,  too  deaea 
jedes       Gran  gepulTerteu  vreiTsen  Arkeoik  mit 
Wasser  Yerschlticken  mufste.   Dem  einen  vrurd*. 
binnen  5  Miouleo,  dem  anderen  binnen  i  Stunde- 
die  entsprechende  Slenge  Eisenoxydhydrat  ge- 
reicht und   die  Tbiere  danq  sich  überlassen. 
Bald  zeigten  sich  Schmerzen ,  v? eich«  die  Thier« 
durch  Geschrei  bei  jeder  Berührung  kund  ga-. 
ben.    Nach  4  Slundeo  stallten  sich  bei  beiden 
Durchfälle  ein,  und  in  6  Stunden  Ovaren  sie 
beide  todt.    Bei  der  Sectiop  zeigten  sich  der 
Magen ,  der  Blinddarm  und  der  Mastdarm  sehr 
mürbe  und  zerfressen,  der  übrige  Darm  nur. 
entzündlich  gercithet. 

Später  stellte  ich  mit  drei  Kaninchen  ahn- 
liche Versuche  aq.  Jedes  erhielt  zwei  Graa 
^eiTteo  Arsenik,  wotod  durch  Ausspeien  beim 
Eingeben  noch  etwas  verloren  ging.  Dem  ei- 
nen wurde  sogleich  nach  dem  Verschlucken  des 
Arseniks  die  entsprechende  Portion  Bisenoxyd« 
hydrat  gegeben ,  so  dafs  es  fast  dasselbe  pewe- 
seo  wäre,  wenn  man  Beides  Tor  dem  Mioge- 
beo  geroaogt  und  das  Gemenge  von  lüsen- . 
oxydbydrat  und  Arsenik  dem  Tbiere  eingegeben 
lütte.  Dai  zweite  Kauincben  erhielt  nach  ^  btuude 
das  Gegengift;  dem  dritten  wurde  nichts  weiter 
eingegeben ,  und  es  hatte  alio  blofs  Arsenik 
im  Magen.  Ziemlich  zu  gleicher  Zeit  »teilten 
sich  bei  allen  drei  Tbieren,  die  sich  ruhig  zu-  , 
sninmcngehuckt  in  einer  Fcke  dea  Ziiniiiers 
verbargen,  nach  d  Stunden  Uurcbiälle  ein,  und 
alle  drei  starben  ziemlich  zu  gleicher  Zeit  in 


der  »{ebeDten  Stande,  nachdem  tte  d«n  ArM- 
jiik  erballeo  haU«D.  .Gaoz  mit  damselben  Er« 
iblg*  hriM'  ldi  kl  DeeemliMP  irorigen  Jabm 

Am  ktsten  Vcfrsircb  in  der  Art  wiederholt,  daft- 
idk  swei  Thiere  nnbtn  ,  nod  jedeiu  toq  difeseo 
'  A  Miouteo  nach  dem  Eiogeben  von  1^  Graa 
weifsen  Arieoik  das  Eiseooxydbydrat  reiohle. 
Baide  Thier«  atari)eo  nach  6  Sluadan ,  nachdan 
■ie  eine  Stunde  rorber  DurchTnlle  gebäht  hat- 
tcD.  Bekanntlich  können  die  K;wiincben  nicht 
brechen,  aber  et  seigta  sich  auch  keine  Nei« 
goo;  sam  BnehMi,  od»  2Meben  das  8k«U  bal 

•"  Merkwürdig  f*t  Duo^  dais  Uuode,  die  im. 
▼•lUltiiitb  ihm  baIrSebtlialMreii  GrSfe«  4— » 
Gran  Welfsea  Arsenik  erhalten ,  und  denen  kurs 
dafauf  Eisenoxyiihydrat  gegeben  \f ird ,  nicht 
aterben.  Doch  iand  irh  in  dem  Versuche,  durch* 
walehea  )cftr  ufcli  Ton- diäter  Tbataacb«  flbar» 
saagte,  dafs  der  Hund  nach  dem  VerschlucfctB' 
T6ia  k  Gran  Arsenik  und  2  Drachmen  Eisen« 
oocjrdbydrat  (das  nach  5  Minuten  gereicht  wurde) 
Mas  aiidara  Eneheimingea ,  alt  daa  Kanincbatt 
wrbot*  Eaerst  stellte  tich  das  heftigste  Erbre« 
eben  ein,  wodurch  der  gröfste  Tbeil  des  Ma- 
geninhalts ausgeleert  wurde.  Nachdem  ich  die- 
aet  togleicb  unterbrach ,  indem  ich  den  Schlund 
daidi  swel  "paatanda  Holastticke  mülalat  einer 
2anga  stark  zusammendrücken  iiefs  ,  wodurch 
die  weitere  MagenaUsleerutig  gehindert  wurde, 
atellte  sich  in  Zeit  von  |  Stunde  scfauu  star- 
ke* DiarrhSe  mit  heftigem  Taaaamaa  aia«  wo« 
doMIl  äUe  Ingesta  des  Darms  entleert  wurden, 
iddam  xuletzt  nur  schleimige  dann  hluiige  StoiTe 
•t>|ing(>o.  Durch  eine  wiederholte  Gabe  Toa 
9  h3m  Aneilk  "«ii  Btatiwy^dbjdrat  wmd« 


im  Durchfall  Hatefbälfen  tiitJ  .▼•rmeliri,  und 

kaum  yergiog  ^  Stunde,  wo  der  Mageninhalt 
ichoo  den  gaazen  Darm  bis  zum  After  passirl 
bi^e,  *  Zo  meioem  EntauDeo '  fand  ich  alwr  io  ^ 
einem  Versuche  mit  einem  zweiten  Hunde,  dafs 
die  firacheiouogeii  iaat  ganz  und  gar  dieselben . 
wann,  wenn  ich  dem  Hunde  ^  gleiche  Oo* 
m  Arsenik  ohne  alles  Eisenoxydhydrat  Tev« 
ftüi\uckea  liefs.    Der  Hund  starb  nicht  nach  sol^^T 
eher  Dosis  Arsenik  (4  Gran),  sondern  e3  er«»^ 
failgttB  schnelle  Ausleerungen  durch  Erbreehea 
■ed  Durchfälle^  "Wodurch  natürlich  die  weitere 
Einwirkung  des  Gifts  auf  den  Körper  unmög-». 
lieh  wurde«   Diese  Verschiedenbeil;  in  den  Er- 
sebetoungen  nach*  dem  Genufs  von  Arsenik  bei 
Hunden   und  Kaninchen   ist    zu  merkwürdige, 
als  dals  mo  niclU  eine  nähere  Betrachtung 
Cirsacben  rerdietteii  soUie.    Was  hierbei  ,  nn«; 
erst  io  die  Augen  fällt ,  ist,  dafs .  die '  Hunde 
sehr  leicht  brechen  und  den  Arsenik  ausleeren,' 
die  Kaninchen  ond  Meerschw^iuch^n  aber  nicht, 
brechen  können  y  *bbd  twar  DVegen  «der  eigep«- 
thumlichen  gerundeten,  durch  die  Ausdehnung, 
der  greisen   (jurvatur  gebilde^e^  » JU9gentorm|. 
wodurch,  wie  ich  bereits  ^nderayro  (de  äli-. 
menloram  oonceotiono  Experimente  nova;  uod^ 
HufelancVs  Journal  d.  pr,  H.  Bd.  LXXX,  SU  3, , 
&•  ^0  gezeigt  habe,  der  Inhalt  in  ein^  rott<^. 
PMido  fiswegung.  rersetzt  wifd ,  so  dafs  ei^*  zum 
Oesophagus,   der  sich   faftt  in  der  Milte  des* 
Uagens  inserirt,  nicht  wieder  aufgetrieben  wer-« 
den  keoo,  was  bei  Uundeo  wegen  der  längli-»/ 
eben  Form  das  Magens,  an  dessen  Cardiacal-» 
endo  sich  der  weile  Oesophagus  ioserirt,  sehr 
leicht  geschieht«    Allein  auch  wenn  d«^  Erbre<*, 
dMn  ▼arbindert  wimI;  wirkt  de«  Arsenik  do<^i 
mchC  so  heiti^  tudtUob  9tof  Hunde ,  y^x^  auf  iif>^ 


, lachen;  aber  «u^b  dieses  hMft  mit  der  Tar^ 
sshiedeneii  Bildung  des  Sfagens  tmd  dee  gan- 
Mtt  Darinksiiah  bei  dlpsoa  Terscbiedeaen  Thie- 
Yen  zttsamipeii»   lodern  Dämlich,  wie  wir  an 
de»  ebee  eogefülirteo  Orte«  ansfiiliffUcfaer  dar- 
g^tbao  habeo,  der  Uagenipball  bei  fLaoiocbeia 
sieb  roiirapd  bewegt»  ist  er  gezwungen ,  sieb 
länger  11^  Mageo  aufcMbaiten |  beTOC  er  üttm, 
Pylnrns  b^raqsbewegt  werdeii  •  kann ,  wodafch 
also  der  im  SJagen  vorbaqdene  Arsepik  laoga 
mit  den  Blagsnwäodeo  io  Berührung  erbalteAi 
v^ird^  und  leioe  Wirkung  leicbter  auf  dieseal 
aaeüben  kann.    Dagegea  b£)t  sieb  bei  Hoodeit 
der  Mageninhalt  nur  kiirze  Zeit  ini  Magen  auf^ 
iteil  derselbe  durch  die  mehr  pragressive  Ba» 
wegaog  ebea  so  scboeU  durch  deo  FyioroS'ia  ; 
den  Darm  als  durch  Erbreeben  zum  Oesophagus 
hinaus  bewegt  wird»    Die  Beschleunigung  der 
lliageobewegttDg  kann  beiKaoioobeo  daher  auch  i 
aar  eine  schneliera  Umdrehuog  das  Inhalts;  abar 
keine  schnellere  Entleerung  bewirken,  wogegen 
bei  Hunden  durch  eine  beschleunigte  peristaltt» 
aeba  Magenbewetguag  aueb  sogleich,  die  EoJiea^ 
rung  des  Inhalts ,  sey  es  com  Pylorua  oder  zam 
Oesophagus  hinaus /beschleunigt  wird.  Daher 
kapo  auch  der  durch  Crbtrachen  etwa  noch  aicbi 
aasgaleatla  Tbeil  des  Arseoiks  bei  Huadeo  nie 
so  heftige  Wi^kupgep  hervorbringen  ^  weil  er 
nur  sehr  kurze  Zeit  mit  den  Magenwänden  ia 
Berühruag  M®>ht,  und  sogleich  in  den  Düna« 
darm  eotleert  wird.    Durch  danlHinndarmaua 
bewegt  sich  der  Inhalt  ohne  Aufenthalt  eehr' 
schnell,  daher  sieht  man  auch  uur  den  lUagea^  - 
,  aifthl  die  dätinen  Gedärme  ^  ia  deo  Leichea 
durch  Arsenik  Tergifleter  Thiere  stark  aoge- 
grillen.    Jedoch  ist  auch  hier  der  wichtige  Un<« 

tetsehied|  daüs  der  y^^it  iäagera  iDaaa  derber^  . 


« 

ÜTOT^P  Tbfere  auch  bei  Kuniiicbeii  «pd  MeeiW 

dorch  beft«gt,  fils  diefs  b«>  Vmit^  dtt  F«l| 
iit,  dereq  kun;er  Darm  aocl|  wepi§ 
Berührung  fuit  dem  (^ift  h^tt    Pasq  kömint 
Dpcb,  daff  4>9  ttärkerao  Muskelo  da«  gasM« 
VerdauuofiliilMl«  bei  caroivorao  Thiaren,  ein« 
Tiel  kräftigere  peristalUacbe  Bewegung  bei  Hao« 
den  möglich  macheo ,  nodarcb  der  4ufeothaU 
d»a  Araepika  bier  poch  fpahr  verkUrat  wird» 
BwlUcli  liMit  die  ▼eiachiadtM  fiildaof  dtt 
Pickdarma  bai  beiden  Thieren  OQcb  eine  groftf 
Veracbiedepbeit  iq  Be^ug  auf  die  Ärtenikrers 
gifiapg  dar.    In  dein  grorsaq  lac^Lfüruiigeu  Blipd- 
4nm  Am  Kpahicli—  lunoMla  tick  dU  Spil- 
MD  uod  alle  logeata  yriedar  ap ,  aqd  war4t|| 
bier  durch  die  Eigeoihüinlichkeit  der  Benegan-r 
^n  wieder  längere  ^ait  xurUckgebaUen.  Gpns 
aalorlich  kanp  dar  voo  Ktnioeban  Tari^klvekli 
^nwnik,  was  er  im  Mngan  noch  picht  gew^rk^ 
non  hier  im  Blinddarm  rollendep,  da  er  biet 
auf  einer  grofaen  Berähruogsfiäche  aich  iaagam 
Zeit  anfhalte«  mii£av  betör  er  dorcb  i^m  Mim 
»wgelaft  werden  kipop.    Dagageq  iat  bft  Hub« 
den  der  Blinddarm  so  klein»  daf«  man  ihn  in 
Besag  auf  die  acbnelie  Fortbewegung  dea  Oaf in» 
iobalts  al«  gar  nicht  vorban(|en  betrachten  darf, 
•Q  dp/a,  pacbdam  dar  Inlmll  dpp  kaiMn  D^nn» 
darm  bei  Hunden  paaairt  bat,  er  nun  aoglaich 
direkt  und  ohne  Aufenthalt  in  den  Afterdarm 
übergeht  nn4  durch  ätuhl  eotleert  vf^^^den  J^poo« 
Bei  ElaodpB  i|a4al  ^  4pt  4n«liill^  pUm 
Thailen  dea  Darmkanala  por  aahr  kuraeo  Anf> 
cnlhalt   and  sehr  geringe  Berührungsflächen; 
bei  Kaninchen  aber  aehr  langen  AufentbaU  Ip 


kvog  •  eioen  aufserordeiUlicheo  EiAflafs  ^  haben^ 
Mb.   Dätm  IU>aiittl  •§  denn'  auch,  jtafli 

Ködinf^heo  dach  getiominenem  Arsenik  erst  meh^ 
lere  Siunded  Tefgeben^  beror  Durchfälle  eia^ 
treteo  kÖttucnDi  trie  denn  bei  alle«  berbtTorön^ 
Thierea  BbeMili  aooK  dteljaitanliea'aQr  ^ftt  oaakT 
laoger  Zeit  wirken  könne» ;  während  bei  Hundeo.-- 
iieh  die  Darinausleeruagen  sehr  acbnell  eiii8tel4 
km.  « Ans  allem  diefeii  aiaht  mati  die  Uraaclrnff 
der  angegebietieo  TerschiedenaD  Wirkongen  deär 
Arseniks  bei  Hunden  und  Kaninchen  leicht  eio^ 
die  im  Weaeallicben  daria  liegen  ^  dah  der  Ar-^ 
tfabik  Dach' uatea  ««ad  oben  Tcm  fihiadtBa  l^chMll 
ausgeleert,  dagegen  b.ei  Kanineben  bis  2ur  toII« 
endetea  Wirkung  io  den  yerscbiedenen  Abtbei«» 
hfogt^a  der-  DarmkanaU«  aariickgebaUen  *  wifd«. 
Die  scbwaolie  Wirkbag  des  ATeeifftri  bei  Pfbr« 
den,  als  herbivoren  Thieren^  inufs  uns  hierbei 
noch  auffallen.    Die  Pferde  köaaeo  iuehrar# 
Draefauieo  .^^Isaa-  Arsenik,  obaa  taerklicha  an* 

dere  Zufalle,  als  Dermentleerungeni  er(raget>^' 
and  es  gehören  1.— 2  Unzen  dazu,  um  Ver«i 
giftttog  hervovaubfia^en.  Diafa  arklärt  eich  au^r 
aret  aae  d^f*-grof^n  FotteFAiaesa»  waria  dai^ 
Arsenik  hier  zertheilt  wird,  so  da  Ts  von  einei? 
I^öfserea  Meage  überhaupt  nur  kleipe  Tbeila? 
mit'  deo'  Magea wStidaa  in  ttarübraag  komtnafi  | 
vorzüglich  ^^ber  Scheint  hierbei  die' eigenthümu 
liehe  Struktur  de^r  Magenwände  berücksichtigt 
lirerden  tu  luUs^Oi  indem  der  gaoaa*Cardiakal» 
Ikeif  de»  Magena  beim  Pferde/ *auf  welchaar 
steh  die  rotirende  Bewegung  des  '  IttliaUs  be«Jf 
achrankt,  mit  eiuer  aufserordeutUch  dickeo  ßpi«^ 
dnt^ia  bakleldair  hh^  derea*  Havilsabecaoa  d£a 
atzende  WirkVülg  des  Arsteiks  aaf  die  Schieidi^ 
baut  verbiudorl  ^  so  dals mir  ganz;  kleine  Alen*« 

Igto  «AHMik^auU  4ea  kieiaaiea  4iky«iisiio«iMHiatf 


ans  defn  pyloriscben  Theil  allmÜhlig  aaslreten, 
Dfid  so  die  gaoze  Dosis  mit  den  uackteo  Tbei- 
ieo  det  Darinkanals  nur  oacb  und  nach  und  ia 
gaat  geriogeD  Portionen  in  Berührung  kömmt. 
Auf  die«e  Art  erklärt  tich,  daft  auch  bei  ber- 
ItiToren  Thieren  Verhähoisse  der  Organisation 
des  Digestionskanalt  eiotreten  können,  die  dea 
Ars«i>ik.  xum  jLixtU  oowirktam  machen.      .  ^ 
I       ■<••••  »j"*  «•••••      •     •     •   t» ^Ijl^^' 

Betrachten  wir  nao  rergleichnogsweise  den 
Menschen  ,  so  findet  sich ,  dafs  dieser  in  den 
j«Aannt«n  Beziehungen  theils  den  Hunden,  Iheils 
den  Kaoilidienv  doch  init  besonderen  F!i^en- 
thÜDiIichkeiten ,  gleicht.    In  Betracht  der  iVlüg« 
Jicbkeit  det  Erbrechens  and  Ausleerens  det  Ar- 
Beniks,  gleicht  der  Mensch  deo  Hunden,  ducb 
mit  der  Gigenthümlichkeit,  daft  er  ün  Ganzen 
wegen  det  gröfaereo  und  runderen  CardincaU 
theilt  des  Magens  nicbt  ganz  au  leicht  und  nuch 
flicht  so  bis  zur  TÜllieen  I^Jageneotieerung  brichty>. 
nU  der  Hund,    und   dafs   in  deo  yertcbiede«. 
nen  Lebensaltern  und  Znständen  hier  noch  grör 
Itere  Hioneigunp:en  nur  herbiroren  JMngeniurm 
und  Bewegung  Stattfinden.    In  BelreiFdet  AuT- 
•nihalt«  der  Speisen  im  Blinddarm,  gleicht  der 
Mentch  mehr  den  herbiroren  Thieren,  alMi>  dep 
Kaninchen,  in  unseren  Versuchen  ,  und  im  Gan^ 
sen  bietet  also  der  menschliche  Darnikanal  dem 
ArseoiJc  eine  grofse  Berührungsfläche  und  län- 
geren Aufenthalt  in  den  unleren  Ablheilungeo 
dar,  so  daft  die  Wirkungen  desselben  denjeui» 
gen  bei  den  Kaninchen  nahe  kommen,  si)l)<ild 
er  in  die  unteren  Abiheilungen  des  Darmkannit 
übergegangen  ist.    Uieiaut  geht  herror,  daft 
man  aut  den  hei  Hunden  über  das  Antidotum 
det  Arteniks  angestellten  Versuchen   nicht  zu 
yiel  auf  analoge»  Verhalten   dfir  Sache  beim 


MmwAm  wiMitlilieliMB  k^M»  nuä  itk  wMm 

im  Gamob  beim  Meoscbaa  ehar  die  Pbaoo«. 
tneoe,  welche  sich  bei  Kanibcheo  teigen,  ans* 
log  wird  suin  Gründe  legen  teäsMbj  mit  Aof» 
«•Im*  dtr  BiSgUcbklll  det  EthfAtM  Uüm 
Mentcb^B.  Doch  iit  attch  dal  firb^cbeo  bei 
irerschiedeneD  Personen  nach  der  iddiriduellea 
Biidttog  de«  Mafeoa  TertchiedeHi  vn<l  Wo  di«- 
tar  mm  g«f<Mkdtl,iil,  and  tieli  iwt  hertiffow» 
Vorm  nlhBrl«  «m^  d^  Aotleerang  weoigtr 
ToIUtändig  seyft,  Und  riet  leichter  ein  gröfot» 
rer  Theil  de«  im  Magen  entballanao  Arseniki^ 
trotz  dem  ErbMcbeo,  in  dtn  mitcmii  Theil  det 
Oarmkanalt  öbergaMli«  «od  hier  sich  nlelH^ 
-wie  bei  den  Hund«a|  MBdlffB  «vio  btidta  K«» 
»incbto,  t«rbaU«a,  -     '  -* 

Im  Attgem^Mh  golit  aui  allem  dlm«a  b«^ 

•tot,  6tti  mein  die  Tericbi«deaen  Erfolge  und 
scheinbaren  Wirkungeo  des  Eiseooxydbydrnts 
als  Gegengift  gegen  Arsenik  hei  den  rerschie- 
4%wnk  TMtrMi  Diehl*  in  tim  irmOiMmm 
WiAobg  des  Mittels,  sondern  in  der  Tdrschia» 
denen  Bildung  der  Digestiootapparate  wird  sn» 
chen  mttasen,  daher  es  denn  kömmt,  dafs  bei 
BMm  wegen  dw  sebMllM^  BfttlMrung  des 
Arseniks  nach  oben,  und  selbst  bei  Verbindm««^ 
des  Erbrechens ,  durch  die  schnelle  Eotleerang' 
nach  nnteo  sslbst  ^röfsere  Dosen  in  den  Ma- 
gen gebrachten  Attenikt  ofT  siebt  iSdtHch  wir» 
k«B,  weil  die  Berührung  desselbeS  mit  dlM 
KBrper  nicht  grofs  und  dauernd  genng  ist,  om 
TÖllig  resorbirt  zu  werden ,  oder  heRige  örtliche 
Reaktionen  xu  reranlassen.   Nur  hieraus  ist  es 
irkllriicb.  dalli  An  Anssik  bei  Hnndeo,  in  Was. 
den  des  Zellgewebes  schon  in  kleineren  Dosea 
(2  Gras),  ais  is  dts  Magos  f«hmoht«  tödtttsli 


^6$  Gift8  mit  den  Wündeo  seine  drollige  Ab« 
MM^tion  Qod  darauf  foleende  gäoaliche  Zerstö«- 
nmg  der  organisi^iM*  Heaktion  Wvt  irkt  wivd, 
Shiilich  wie  im  Darmkanal  der  Kaninchen.  Et 
ist  aUo  die  Wirkimg  des  Arseniks  im  Darm« 
kaaal  der  KaniocIieD  eher  mit  der  Wirk ooig 
<astelbea       Zellgewebewttodeti  bei  HoDdeot 

nicht  aber  mit  der  Wirkaog  im  Dlurmkanai  d^r 

Heede  so  ▼ergleiebeo« 

Allee  dieeei  tntth  Uns  daraef  eolfmerkaeiii 
machen,  dafs  die  chemischeo  Wirkungen  des 
Biaeeoxydbydrals  auf  arseoigte  Säure,  wodereh 
dteee  ebe  eebr  eehüterlmlicbe  Verfakidong  dee 
etsemgtsauTen  Eiseos  eingebt,  noch  verschieden 
eegrn  wird  tod  dee  organischen  Reaktionen  und 
denn  Ferbäluiisaeif,  die  6m  Aftenik  in  Vet« 
buideng  mit  BitfeDOxydfaydfat  im  Korper  eoa* 
übt.  Es  ist  in  die  schönen  Versuche  voo 
Btmsm  and  Berthold  über  die  cbemincbe  Bin« 
doog  dee  Aiieirike  dateh  Eiseiiexydhydrat  nicht 
der  mindeste  Zweifel  zn  setzen.  Das  Eisen- 
oxjdbjdral  ist  ein  sicheres  chemisches  Antida- 
tarn ;  aber  ob  et  auch  erganitch  ale  Aetidetsn 
wnrkt,  iel  eine  andere  Frage,  da  eieereeile  die 
chemischen  Zersetzungen  im  Magen  zum  ;Tbeii 
rerhindert,  und  andererseits  selbst  die  «leuen^ 
sdiweeaoflöslicbett  VerbiodangeB  smDamkeael 
wieder  Terarbeitet  werden  und  dennoch  giftig  wir- 
ken können.  Kabm  ich  eine  TÖJlige  Auflösung 
des  weifsen  Arseniks  in  Wasser,  so  word* durch, 
frisehee  Eisemrrfdhydref  sehen  in  wenigen  Mi* 
soteo  aller  Arsenik  aus  der  Solution  berausprä- 
opitirt;  bei  einer  Mengnng  ron  ArsenikpniTsr 
tri  Wasser  mit  Eieenoxydhydrat  geht  aber  die 
2iiset2UDg  sehr  Jangiam  Ton  Stalten,  und  dcir 


Aittaik  tonA  tiA*tSimMlich  zuvor  anflSH|% 
bevor  die  neue  chemuche  Yerblodang  sich  erw 
-Beugt.    Darüber  kÖnoen,  wenn  man  keio  heiüaa 
.WnMf  Mwtedet,  Suwda»  biDgebeo,  )«aacb4«9i 
der  Ärseoik  mebr  oder  weviger  feio  fßpv^wHff^ 
Dn  nun  aber  bei  Artenikvergiftangen  wobl  im- 
mer det'Arseoik  io  PulTeriorin,  wenig&teas 
•viekt  6i  *v$lliger  AvflStuQg  ia  den  iUageo  g0« 
>Wabht  ^udy.fto.vrird man  bei  der  AiV'iRiamRMI 
des  Antidotums  io  ArseoikvergiftuDgea  auch  Top 
der  cheniitcheo  Seite  wobl  immer  den  letzte^ 
reo 'Fall  im  Auge  behalteo  mütseo;  nämlich 
"dtiüß  Am  gahifatwg  ia  «Uis  lUgeL  achr  lav^iffi 
i|(ea4;beheD  ^ird ,  ao  dafs  die  Arieniktbeilcban 
^ciion  Tor  iier  Zerielzung    ihre  \^'i^kung  ^uf 
«leo  Orgaaismut- werdeo,  auMibea,  küoDeu,, , ^^4! 
feiiaM  Alt  MnM  ^  «bra  4f«iWt«»TfiWMi|» 
^  KaoÜMlMtf  «ad  Bleembweincben  erklärt 
-werden  zu  müiten,  denn  wenn  auch  uomiitel- 
>bar  nach  dem  Verecbluckeo  des  Arseoikpulvera 
-pnit  Waaave  da»  AalMiotiiiii  aofort  kudnbm^g^ 
*gtbaa  wurd«,  atarbao  di»  Kaniacheo  docbabM 
so  gat,  als  wenn  sie  ^ar  keia  Aotidotom  er- 
ballao  battaiu   Eioe  aodere  Fjtaga  vr äre,  ob  d^g 
'meBigliMi»  BiaM  tratu  »ainar  Scbwaraodo»- 
'ücbkeit  bei  lärtfeaam  .Verweilen  im  Magen  nicht 
•am  Ende  eben  to  giAig  wirkt,  aU  der  Arsenik 
•elbrty  und  dafs  der  ganse  Unterschied  awiscbea 
'baidaa  nur  dwin  bestände,,  dalis  der:  Arsenik 
•cbaM  wifkt)  thmt  das  avaiaBigtaaar»  Eiaen  aitt 
nach  längerem  Aufenthalt  im  Darm  durch  lang- 
»atn  erfolgende  Auflösutijc        liesnrption.  Hier- 
über habe  ich  zwar  bis  jelxt  keiue.  Versuche 
angestellt,  iadaasea  aoUto  .vma      aaa  daa  Va^- 
''aacben ,  wo  Arsenik  und  Eisenoxydhydrat  doch 
"in  augeobiick liehe  Menguog  durch  fast  gleich- 
aaiti^aa  Varacbluckta  kaiaea,  .wohl  Texmuihao. 
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iach  Tvlrkt  arseniksnares  Btienoxydat  für  »Ich 
nnd  in  VerineoguDg  mit  Eiteooxydhydrat  oach 
den  Versuchen  von  Brett  eben  so  giftig,  vvie 
Anenik    selbst.     Ueberbaupt  legen    \fir  auch 
bei  andern  metallischen  Giften  den  chemisch« 
cersetzenden  Aotidotis  eine  -viel  zu  grofte  Wirk* 
samkeit  bei,    indem  fast  überall,    wo  durch 
dergleichen  Zersetzungen  uolüsliche  oder  schwer* 
losliche  Verbindungen  entstehen,  nicht  die  Wir* 
kung  der  metallischen  Substanz  überhaupt  auf* 
gehoben,  sondern  nur  die  augenblickliche  che* 
mische  Einwirkung  rerändert,  und  die  Schnel- 
ligkeit der  organischen    Reaktion,  nicht  abef 
die  Reaktion  selbst,  -rerhütet  wird.  Wirt»* 
ben  so ,  dafs  der  unlösliche  Zinnober  bei  den* 
ernder  Ginwirkuog  eben  so  gut  QuecksiiberTer* 
giftuog  erzeugen  kann,  als  ein  anderes  lösliehet 
Qaecksilberpräparat*    Kiweifs  macht  keineswe« 
ges  den  Sublimat,  ungeachtet  es  ihn  zerietzt» 
überhaupt  unwirksam;   denn  sonst  würde  er^ 
als  Arznei  in  kleinen  Dosen  gereicht,  nie  wir« 
ken  können^   weil  er  immer  im  Darmkanal 
mehr  Eiweifs  findet,  als  zur  Zersetzung  so  kUioef 
Dosen  nöthig  ist.    Also  auch  die  durch  solch« 
Zersetzung  entstandenen  Verbindungen  erzengen 
später  die  gewöhnlichen  organischen  Reaktio* 
Den,  nur  langsamer,    als  die  leicht  loslichea 
Verbindungen.    Grofse  Dosen  Sublimat  würdea 
auch  oach  dem  Genufs  von  Milch  und  anderen 
eiweifshaltigen  Substanzen  später  ihre  vergif* 
tenden    Wirkungen   hervorbringen,    wenn  si« 
Dicht  bald  nach  oben  und  unten  ausgeleert,  snn'i* 
dern  iänger  im  Körper  verweilen  würden.  Mit 
einem  Wort ,  die  organischen  Reaktionen  sind 
Ton  der  chemischen  Form  irgend  eines  Giftes 
sehr  unabhängig,  wenn  man  die  verschiedene 
Zeit  der  Einwirkung  abrechnet.    Der  Organis* 
iourn.  LXXX VLB.  1.9t.  D 


Asm  besitzt  lelb«!  eine  rerarbellende  an  j  ttii^ 
•eisende  Kraft  auch  auf  die  unauiirislichfllea 
Diogei  weoo  ihm  nur  Zeit  vercöoot  0«>- 
hm  frivi  inrnm  wdi  AH  Atr  «rcwMelMn 
Reaktionen,  die  eis  Gift  ▼«ranlafft,  durch  die 
Form  de»  Präparats  nur  weoig  -verändert,  and 
Qoecktilber  erseogt  die  Quecktilber?er§iftung 
dl  wgvIiiMcbM  ■•toll,  ab  Oxydul,  ab  Oxyd, 
«od  io  allen  Fotm««  dUff  S«Im  «od  selbst  der 
Schwefelrerbiodungen ;  nur  folj?en  die  Reaktio- 
B«o  oicbt  bei  alJeo  gleich  scboell  uod  io  glei> 
ifcM  GnieD.  th  wir  amn  witeaa ,  dab  di* 
IMiebeo  Scliwefelarseoikpräparate  ,  ungeaditiC 
ihrer  Unlöslichkeit,  detinocü  eine  ArsenikTer* 
giflnng  herrorbringen  könoeo,  so  lafst  sieb  aach 
varmutheo ,  daf»  da»  ancaiksaure  Eiaeo  bei  lä»- 

m  «awirkiaiii  mjn  mudm,  aib  wum  gkihm 

* 

'  DfiM  mUaiwniam  B>—irli»gw 

ITersQcbe  habe  ich  oicbt  vorentbalten  wot- 
les,  weil  sie  dazu  beitragen  können,  di« 
bisher  bekannt  gewordenen  widersprackendaa 
AwbbiMi  vk»  beregteo  wkhlig«»  Gagcn» 
•laai  aufirakiaren ,  betoodara  abar  an  rngai», 
4ab  icbeinische  Rücksichten  hierbei  allein  nicht 
•Mraicbeii ,  sondern  dals  nur  eine  unjfüssen- 
dbf»  Bwitktichtignng  dar  orgtobchaa  V*rbalt> 
«bsa  «na  Hbitei  leiten  kann.  Ich  glaube  zwar 
■icht,  dafs  man  nach  obigen  Versurhen  die 
Anwendung  des  £iMooxjrdh/drafs  bei  Arseoik« 
«•rgirtungen  gaai  so  <r«ffMcblaisigen  Unaib« 
haben  wird,  da  wir  baia  «aderes  chembakaa 
ächeres  Anlidotiim  kennen  ,  ond  bei  einer  ge- 
fährlichen Krankheit  ein  ziveilelhalleB  und  be~ 
diaft  wtfkaode»  Hittel  beMcr  ist ,  aU  gar  keiaa, 


gelogie  Thea  des  Aisemks  kicbl  iOTrh  Eise»- 
oxfdbrdnit  gel^miden  wird,  w:aL.rtli  immmt 
IweugtfeM  ein  Tbeü  der  Ar^ec^^ii^tag  wtr^ 

ieA,  wie  es  a  lercin^s  feei  Kän:::cbeii  *c  icieint, 
kei  iaa^eteiii  Terweüea  im  Darmkäaal  auch 
dm  aneukMM  EiiM  gifi^g  ^urirkM  iolte; 
Ml  AMk  Mck  db«  Gabe«  tos  EaBeMk3r4.. 
lifitat  Ecrh  die  Ailtrcndaug  votf  aosieereEdf» 
'  lU(teJD  obn^s        welche  wenigstens  ic  dieiMS 
FeBeZeü  geMMtt.ifiid^  da  dag^ifti— 
Elser:- xji  erst  sr-ter  Tfirkeri  wSrdei  eis  der 
Arteiiikt  oiMi.  4wA  jbintk  yyleeippde  Mittel 
Irub»  estlBfmt  Wad,  dlsM  zvTTu'kaiiK  kSmmU 
AihMi  Sa  ^  whedin^es  sidMne 
doiwiü,   worüber  die  Anwendu^^e  a.ier  «cnitii 
^ea  fiöi/e  bei  ABie«ilaw;gi%M^e9Bi«pw  Teraacii-i* 
BbigM  wim^  ämrftn  in  dm  KinKonydhyAat 
Mch  Obirem  mcfat  Halten .  sondern  koot^ea  es 
bochstois  Leben  des  aosleerenden  und  soiisä- 
geo  MitftBla  gfBü  dte  JöLeaktioneb  zot  CmUp 

&  ubediofite  TV  iiküng  detteibeo  Teiia^s^fii 

*  m 
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.  GOnatige  Wirkung    .  . 

«niWftUsobeit  Magnetismus 

-  •  Vöa        •     .     .  •; 

,y    >  Dr«  Borcbard,  u 


lHadam«  G.  inF— e,  32  Jahr  alt,  seit  einem 
JabM  glttcUicli  Twbeiralhet,  too  gradier  reiir 
jMMf  Körp*r-Oi»Mitwtipo,  Tön  «umb  oA^Tto- 
schwacbM  Valer  geiedgt,  und  tön  einer  tehr 
hy&tariscbeo  Mutter  geboren,  abortirte  in  der 
jEwaDUgeten  Wocbe  ibrer  Schwangeracbaft ,  den 
2d8ten  Not«  1830,  oboe  gtolbMi  Blatvwhwt» 
vmA  «Im«  tüb  einer  deutliclMB  GelegmailMV-' 
•mIm  iStiw  UtifaUt  b«WBlat  xu  M)ra. 

la  den  enten  Tagen  nacb  diesem  Unfall 
war  ibr  Befinden  gans  erträglich,  auch  könnt« 
•M  acbon  mehrere  Standen  aofaer  dem  Bette 
««riMilm.  lo  d«r  Nadit  snn  Vlatten  Tag  aber 
fUnJg  gie  plotslicb  ton  einem  eioa  Stunde 
daaarnden  Frost  überfallen,  dem  eine  trockne 
I«  bafti(«  Scbmorzeo  im  Untarleibe,  altar- 


oirende  tonisch«  und  cloniach«   KrXmpfe  aad 

liefe  Ohnmächten  lolgien,  aus  welchen  sie  abef, 
aor  neue  Schmerzen  zu  noch  grüüsern  Leideii^ 
weckUn.  K.  {7,.,  .   ...-^  i...');  iB.-;  m 

Noch  in  derselben  Nacht  wurde  der  hiesig^* 
Oberamisarzt  Hr.  Dr.  Erbe  «u  dieser  Wöchne- 
rin gerufen.    Nach  den  von  ihm  miigebrnchten 
krampf-  und   schmerzstillenden   Mitteln,  trat, 
zwar  eine  voUkoimnene  Intermission  der  Zu* 
falle  Ton  mehreren  Stunden  ein,  ein  neuer  undT 
noch  heftigerer  Anfall  konnte  hierdurch  nicht- 
terhütet    werden ;    und  da  diese  Anfalle  lieh, 
noch  öfter  wiederholten ,  und  Hr,  G.  zwei  Jahre 
früher  seine  erste  Gattin  in  ihrem  ersten  Wo-r,' 
chenbette  yerloren  hatte,  so  wurde  auch  ich, 
zu  Kalbe  gezoj^en. 

Bei  meiner  Ankunft  (den  27sten  Nov.  Nach« 
mittags  1  Uhr)  war  die   Wöchnerin  ziemlich 
heiter  und  ohne  Schmerzen.    Ich  benutzte  die« 
seo  günstigen  Zeitpunkt,  um  mich  möglichst 
geuau  Ton  Allem  zu  unterrichten ,  und  fand 
Folgendes:  ihr  Unterleib  war  weich,  klein  und 
anschmerzhaft,   der  kleine  contrahirte  Uteru» 
lag  tief  in  der  rechten  Seite,  und  war  beim 
äufsern  Druck  empGndlich  schmerzhaft«  die  Lo- 
chien häufig,  scharf,  saniös,  Ton  eioem  aas« 
*  haften  Gestank,  die  Brüste  welk  und  uiilchleer. 
Die  Haut  fand  ich  trocken  und  heifs,  die  Re- 
spiration frei ,  den  Puls  häufig,  klein  und  hhrt- 
lich  ,  die  Zunge  feucht,  weifs  gegen  ihre  Wur- 
zel,  aber  weifsgelb  belegt;  der  Geschmack  war 
rein ,  der  Durst  mafsig  und  die  Efslust  nicht 
ganz  fehlend,  der  Kopf  unscbmerzhaft,  das  Ge- 
müib  bewegt,  besorgt  wegen  eine»  neuen  An- 
falls,   d«r  Gei&t    aber   gauz   uiihelangea ;  sie 
gab  den  Sitz  ihrer  Schmerzep  tief  im  Unterleib« 


•  > 

Qiiec^fifJgef  \tber  denk  Scboasbeiil  an,  tH^ti 
dbrt  Hilf  <ir  si^b  iSbar  aen^-gaiiMti  Uift^ 

bis  in       Brqfttboble  y^rbrMleti;   ffieich  MM 

fet  Empfiodung  waren  die  Schtnerzeo  schDei- 

*  '  Pa»  Wifctfigite         pnÄtteitiff  die  FM|«0^' 

06  äi^  Nßcligtbiirt  scHöo  piit  dcfm  ßifafcnrfo  a^bopl 
'  a^gaDgeD,*0der  noch  im  Uterus  zurück  sey?' 
Allein'  gei^de  darüber  konnte  uns  weder  di# 
.  -•fVöchpeflB*;iiöPb  ifjfö  JiMllet  (eil«  Heb^iHbw 
iivar  bei  tfÄn/'lTbortUs  nicht  zugegen  gewesen^* 
'     Av^kanft  g^ben,    jMaiter  «nd  Tochter  warea* 
^^ftr^^d^'^ibt^^eeburteecte  #0  seht  b^ftA^ü^ 
sie  sidf/'W  den  Abgang  der  PJaceiit^  ofchf 
bekü^imertjBD }   ßine    drille  Person,  die  nicht  ■ 
*  b^lMlVtei  t  hatte.        Abgegangene  yveg^^ 

^  geiragei^:  ijpj*  vprgrabiöii^  es  bjlieb  daher  mchifr 
^'  '  vi^Vg,  als  diß /Wöchnerin  zu  untersuchen,  podl 

IMPD  die  IS^hgebi^i^t  pa4)  yofJi^f^eii«  sie  mit 

I  W^Icbnerio  zeigte   ^ich  bi^rzi) 

Iwtißit,  und  tnitMtft  einer  bequäQieii  und  »swbA«^; 

ihafsigen  Lage  und  der  Beihiillo  eines  GehSW 
feu  gelang  ßs,  dep  Uterus  aas  der  rechten  8Üt9 

^  4ice  dte  ^epkem  p^ber  «u  tringeot 

.^/WifcBIiibe  errwbtd.icb.deft  hocbrtebep4li»j 

BjhiUtenimpdi  fast  ap      racbtep  sy^pphysi»  s«^. 

cro-iliac^,  ßr  war  pffep  und  leer,  hintjsr  ibai  j 
•)il^  ipji  auf  eine  weiche  ^iastitPbe  Masse;  #4  l 

^ec^-diA'Na^gebiirt«  deren  man  aber. mit  4eii 

Stwei  unteraiKbeftdß«  f  iPgerg  Picfat  babh^ft  vrer^?  ' 
IJI^h  IJ^efs    nun  die  "Wöchnerin  von  dem  ^ 

V^ndufl^dg^r  ftebmen»  md '  m  aieer  ^^fib;^  , 


Hmtoo  cteo  Uim  lassea.   Im  Harn-  fanden 

fich  Fragmente  derDecidaa  Honteri^  die  Lochien 
flössen  in  einem  Sirome,  die  Nacbgeburt  abec 
büeb  soriick* 

So  empfindlich  aber  auch  dieie  Upteran- 
dbM§  der  Wochoeiui^  ao  achwieiig,  ^sie  ühr 
Blich  war,  und  so  'wenig  sie  auch  resuhirte^ 
fto  dieote  sie  doch  dazu,  uns  Y09  deu|  Daseyi^ 
der  Pkcenta  im  Uteras  >ii  übei^ngen  vnd  daar 
Ka^oose  der  Krankheit  festsnaleUeor  /  . 

Unserer  jUeindog  aa  Folge ,  war  die  Krank-» 
hmA  ein  anomales,  aaftnr  I^Aigea  diücbfiebßr, 
bejrrÜDdet  in  der  im  Uterus  zurückgebliebenen, 
nunmehr  halbfauligen  Nachfeburt,  die  theiif 
mnciianiacb,  theils  chemisch -dyniHniaebanC  ah« 
ägtrfe;  die  Reaktion  der  Natnr  »balte '  bia  jntc» 
umsonst  die  Nachgeburt  auszustofsen  rersucbt^ 
uod  die  hierbei  berrorgerufenen  beftigeii  krainpf-i 
heilen  fieschwerdeo ,  betten  bisher  1^  Mikb-C 
Sekretion  als  Krisis  der  Krankheit^  gehemmtjL 
Kacb  dieser  Ansicht  konnten  wir  uns  sowabl  da#. 
fiebCT  10  diesem  Wochenbette^  als  eainen  Ein*« 
ttftt  und  Verlauf,  und  die  sch weee»  an§e«röliil«s 
Ecbeo^  dasselbe  begleitenden  Symptome,  ge-* 
engend  erJüären«  .  #i 

Aber  was  liefs  sich  hier  thun?  Sehr  kräf- 
tige Mittel  waren  bereits  erfolglos  angewendet 
unedett»  nnd^eine  mechaniscba  Kntleinuofi  dpi^ 
necenta  Terbot  di^  groTse  und  so  a^haK^nsh^sItm 

Empfiodljcfakeit  des  fast  contrabirli^n  ljten|s,i 
«eiche  acbon  bei  der  YorsiciiUgstefi  Untersuti 
Anng  ao  TieleSehwierigkeilen.Aargflboten  jbatte«; 

9)an  bescbräoVte  sich  daher  vorerst  auf  die. 
iiweodung   \on  krriinpt6lilienden  iun^rn  Mit-% 

irii^  eröüjoenden  KJysüecen  (seit  24  Stunde« 


/ 


I 


«rar  PaÜealto  oboe  Oefibmif)  und  aa{  Ein« 
t|MritsngM  in  di«  Vagina  ron  CbainiUaatlM«' 

mid  Honig;  dat  übrige  Geschäft  aber,  uod  b«» 
soDÜert  der  Abgang  der  Nachgeburtj  talUa  4tf' 
^alur  nllein  Uberlatseii  bleiben. 

Wir  batteo  uos  auf  einige  Bllouteo  aus 
diaier  Terdorbeoeo  AtoMMpbäre  enlferot,  wniw 
diaa  abWuebMi  loach  «fMnr  Yiartaiatmida' «ifigat 
mo  der  Pat.  surtick  gerulba*  Weiter  als  drei 
fläoser  hörten  wir  üir  kläglicbeg  Geschrei,  ood 
Dsoden  sie  in  eioem  t^uaalvoUen  Zastaode.  Gleich 
«iaat  Rkaanda«  aidli  gafcatdead,  Battan  nnd 
Klaider  von  sich  werfend,  und  weder  auf  tröst* 
liehen  Zuspruch,  nnch  auf  Drohuogen  hörend, 
Wältta  aia  sich  aotbiörst  im  Uette  berom^  oad 
ivdllt  ins  dam  Bali  springen,  waldvia  muh 
nur  durch  ihr  entjgagangesetzta  Gawalt  mehfant. 
handfester  Jklänner  Terhindert  werden  konnte, 
Slit  dirieia  Toben  wechselte  ein  fürchterliches 
Zähnakaiftchan ,  ond  ein  momentaner  Trismas, 
fllit  gräfslichen  Zncknngee  der  Gesichtsmuskehi, 
und  heftig  erscbütterode  Slöfse  der  obrrn  und 
ttntarn  Extremitäten ;  endlich  schien  eine  tiefe 
Ohnmacht  dieaen  fürchterlichen  Auftritt  zu  ba* 
•chlieten,  ahar'aar,  am  rom  navao  «od  «odi  ' 
kaftlgataQ  Scbmmtao  VDlatbioc|iaii  m  wttdM« 

Da«  ITaterleib  war  sehr  hart,  susaumen- 
^xogen ,  nod  bei  der  leisesten  Berührung  höchst 
«chmarshafl,  die  Lochien  unterdrückt,  das  Ge« 
4cht  blanroth,  aufgetrieben,  die  Gesichtszug« 
«■«iCam,  dar  Blick  wiM,  dia  Augen  rollaad, 
«nd  gleichseitig  eine  momeotc'me  Bewufttlosig» 
hait  Sogegen,  in  welcher  sie  weder  Gatten, 
■och  Aeltaro  nod  Arst  su  kennen  schien,  dar 
Fola  koa«!«  wefi«  dtr  fioliM«  Vai«h««»i4t« 


i^i^ji  i-cd  by  Google 


herifgen  »foftweMa  VrainpHiafteB  Beweariingpn, 
10  den  (^ern  Kxlremilälen  nicht  geiühlt  werden," 

Die   wirksntniten  Antispasinodica ,  beton-* 
ders  Opium  und  C'astoreuin,  welche  auch  tchon' 
früher  gegeben  worden  waren,  wurden  oho«- 
allen  Erfolg  angewendet,  und  da  die  Heftigkeit 
der  Beschwerden  durch  nichts  beruhiget  wer-^ 
den  konnte,  bereits  anderthalb  Stunden  gedauert 
batta ,  die  Ton  der  Wöchnerin  in  der  Hast  Ter«> 
schluckten  Arzneien  .ther  das  Uebel  mehr  zu 
Steigern  schieoeo,  und  .bei  längerem  Zaudera 
man  entweder  einen  allgemeinen  Starrkrampf, 
oder  einen  ?IerTeQ9chlaj;  zu  befiircbteQ  hatte,  so 
ealsrhlofs  ich  mich  endlich  zur  Anwendung  des. 
animatiscben  Magnetismus,  welchen  ich  scboo 
früher  vorgeschlagen  hatte,  und  ich  mufs  ge- 
•tebn,  daf»  seine  auffallend  günstig«  Wirkung 
uns  Aerzte  sowohl^  als  auch  alJeim  Kranken-' 
ciminer  anwesende  Individuen  in  grofses  £r« 
■taanen  setzte. 

Durch  das  Zureden  ihres  Gatten,  den  sie 
zärtlich  liebte ,  und  durch  meine  bündige  Ver- 
sicherung,  durch  ein  untrügliches  sjrmpathcti-, 
scbes  Mittel  sie  augenblicklich  Ton  ihren  Lei- 
den zu  befreien,  gelang  es  endlich  der  Wüch- 
nerin  ,  einige  Minuten  Herr  ihrer  selbst  zu  seyo 
und  sich  ruhig  zu  verhaltan.  Die  ersten  sechs 
Teures  geschahen  mit  leisen  Stricheq  vom 
Scheitel  über  die  Schläfen ,  die  beiden  Seilen 
des  Halses,  die  Arme,  die  Hände,  und  wur- 
den mit  einem  sanften  Druck  der  Daumeo«; 
spitzen  gescblossep,  >  .  ; 

Pal,  wachte  während  dieser  Manipulation, 
verhielt  sich  zieialich  ruhig,  und  es  schien,  aU 
denke  sie  lief  über  Etwas  nach.  Auf  die  too 
udt  ao  sip  gerichtete  Fraj^e,  gb  i^t  diese  S^iu« 


I 


jtotlile  beliage?  und  ob  ich  damit  fortfahren 
sollte:  «rwiaderte  sie,  sie  emp&ode  fipe,  ron 

tbeode  WarnM«  «oc^  ilie  Schmeraen  im  Uo-> 
terleibe  vväreo  weniger  empfindlich ,  und  ich 
uuicbte  damit  fortiabreo,  Diete  ihre  ^ogabea. 
wwnm.  «viffUkh  fcclbe  leeren  Wmie,  denn  di«. 
gpmblicbeo  ZoekaogeD  der  Gestchtiunoskelo,  das 
ZäboeknirscheD  and  der  Trisinus,  halten  tich 
scboo  fa»t  Terloreo ,  die  itrainpfbaften  in  den 
Extremitäten  wordea  ecbwächer^  und  der  Pul» 
ifßfifßK  JUein  «luul  bmt* 

'Pät.  vertaei^e  sa  trfnlreny'UDd  neu  gab. 

ihr  eine  halbe  Tasse  too  mir  inagoetitirteo  Cba« 
tnilleotbee,  den,  ue  aocli  ohne  Scbwieiiglbeit 
nebln« 

Nach  dieser  ziemlich  grofsen  Pause  magne- 
ti^irie  ich  aacb  die  gaiue  Tordere  Seile  dee 
Körpers,  fi^rle  besondere  lange  die|enigea  G^. 
fanden,  in  welchen  sie  die  Schmerzen  am  he€- 
llgsieo  wollte  empfuiuieD  haben ,  haachte  die- 
eeibeo  häufig  an  und  schloCs  mit  einem  sanften 
Jhvck  bei  der  grofsen  Pnbtebe. 

Schon  bei  der  zweiten  T.oor,  als  ich  ober 
ibfeAngeidider  i^br,  ecblorees  «ieb  nawillkilia- 
lieh  ihre  4ngen  ,  und  nach  einer  Viertelstundn 
]a|i^  sie,  wie  Terklärt,  in  einem  magnetischen 
Schlaf,  ia  welchem  sie  stark  schwitzte,  uod 
«aÄ  eiiiet  b^lbea  Stunde  geas  beitet  and  ohM 
MMfen  ftwaehle. 

Bei  dieser  Opeitttoa  yrtttto,  «nflMrlirn.  Dr* 

£rhe ,  mehr  denn  zt-hn  Personen  inünDÜchen 
nnd  weiblichen  Gesc  hlprhl«,  vornehmen  und  ge- 
ringen Slandeü,  Zeugeu,  alle  treulen  »ich  über, 
4ii»««ciia«IU  aUfaj  dM  UagailiMar  aber  IunmI» 


Jbto  Frettde  wr        HaifM^  iMho,'  w  trat 

i^julirh   drückende  Kopi»cbinerzen  davoo,  die 

So  rergoSgi  abw  npch  Patieofiii  über  iKeM 
lympatb^sche  Kut  war,  so  fSrcbtete  me  docil 
eineo    oeuen   Aofall  ,   uod   wünschte  deswe«* 

mich  die  Nacbt  in  ÜMrtin  Haufe  sii  wis«^  . 
0M ,  wosq   ich  mich  toeh  *  yrntaiicl.  Oiv 
0ocit  TortrandeoeD  ArseiraieB  worden  Torerst 
aoigesetzt,  desto  mehr  aber  von  deo  aufsero 
3fitlel»,  TOD  Klystiereo  und-  Ii^jecüooan  io 
llvilartcheide,  Oebranch  gdi|n»iitt 

In  der  Nacbt  schlief  Pan  mehrere  Stnodeii 
ontinlerbTÖcbeD  und  schwitzte  90  aehr«  dafs  sie 
beim  Erwachen  um  eio  Uhr  io  der  Nacbt  di0 
M'äscbe  weeba«lfi  mnfsle;  Die  Scbipersen  im 
I/nterieibe  regten  sich  swar  Ton  Zeit  sn  Zeit 
wieder,  und  eiomal  sogar  unter  Zahoeknir« 
tcbeo,  und  es  erfolgten  leichte  stois weise  krampf« 
haf%s  Bewagnngeo  In  deo  obero  .Extremiiätea  9 
eieife  raaenetbehe  Sifiofae  aber  verscbeuebteii» 
sie  bald,  zum  Toben  uod  Oboinachten  aber  kam 
es  im  der  ganji^n  Kraakbeit  nie  mehr.  Dea<# 
Mch  war  das  Fieber  Eismticb  stark,  die 

chien  waren  wieder  eingetreten  ^  sehr  copiös^ 
mifsrarbig  und  Ton  eineui  ßasbaften  CestAuk^ 
db  Briste  poch  welk  qo4  milchleer  ^  f^U 
aoch  bedeotend  schwach,  m^o  ISrciitete  itohl 
lait  Recht  ein  Nerveofieber.     Sie  erhielt  nun 
ein  lof.  {lad.  Valei^an.  mit  dem  Spir«  Ittiiider«^' 
CInaioe  ralphone.  mid  Syr*  Cdrf^  Apr^^  oeb^ 
ScbvTefelsanre  mit  eioeip  apgenebmao  Saft  unter 
i»i  Getränk  zo  misfJieo  \   die  ai^serp  JUitlil 
ir%rdep  beibabalten^  oor  setsle  man  da»  le^ 

/Mbpea  in  di^  MiiU6jcs<4m4s  noch  U^\u  Cwü 


fOt  nnd.'to  Tdrliers  Ich  die  Pat.  am  S&tea 
lIorgaM'  mIid  Uhr  zieinlich  Juitor  und  oluMk 
4MMiicnMii»-  '.  .j  '.  I 

Am  29tf0ii  llor^eiift  nena  Vhr  Bekam  Ärtv 
macU  »ioer  ganz  erträ^HeheD  Nacht,  colikartig« 
Scbinerz«n  im  Unterleibe  mit  eioem  mehrinaliw 
ftea  Ecbreeheo  icbieimiger.  aod  galUchlev  ä^>i|!eit, 
SU»  IM  wU6Bhnmmh  'k<mm§p,  die  SebiiwiK 
WS-  hatten  eich  jedoch  bereMli  viitoren,  es  faa^ 
tich  aber  eise  Indication  zu  eioer  geliodeo  Ab- 
iöhruDg,  und  eioe  ülichte  Emuieioo  mit.jGlattv, 
Wnals  nsAMtMa  bewiikle»  w/tlhnm  lapubpl» 
Sittble  mit  gtoftor  ficleichlBiMg. . 

Dm  «biige  Befioden  der  Pat.  war  feil  Mch 
wie  gestern,  uud  Ton  der  JVacbgabart  war  noch 
nicht«  abgegaog;en,  so  oft  die  Pat.  auch  ibreit 
natürlichen .  Bedürfi»ui9  aoliier  de^  Seite  üxh 
fnUedifta»   

Oegen  Abend  detselbeD  Tages  wurde  die 
Pat.  kleiomüthig,  rdhlte  sich  sehr  hiafällig  uod 
ooruhig  und  aogegriiTeoer,  als  am  Morgen»  AuchL 
die  Schmersen  im  Unterleibe  regten  sich  wiar 
dar  und  dat  Pala  wurde  ^kdat  hart  lind  s«» 
aemmengecogen;  sie  verlangle  aberrpals  magaam 
tisirt  zQ  werden,  und  dafs  ich  selbe  Nacht  iisi 
ihrem  Hause  bleiben  sollte;  da  aber  sich  keinti 
danilklM  MsraaraGalagaBhaitaiinaah«  diaaar  Vev* 
acblimmerung  anffinden  liefs,  so  glaubte  iA^, 
in  dieser  Aufregung  nichts  Anderes  als  Vorbptenr 
einer  baldigen  khtiscben  Bewegung  au  sebqif 
mid  dafc  man  sich  deahalb  in  dar  Baluiodltmg  d«r 
Kraakea  j«  nicht  übecaibn  dnrSib  Pat.  ward« 
Hub  zum  dritten  Mal  magnetisirt;  nach  einigen 
HMgnetiachen  ätricbeo  Uber  die  .Au^eo  rerfiei 
aia  cnt  im  den*  mmnataachaa  Schlaf,  dar  «Im» 
hnU  iaf  Buiaa  •■atiutiahaii  ähatKiM«  in  mALdmm 


Kacbls  1  Uhr  beklagte  sich  P«t  über  eiä 
Dehnen  ood  Spaooen  in  den  Brüsten,  und  boi 
4mt  UoterMchun^  fand  man  di^elben  schM 
^snKch  hart  nnd '  tftogeschwolleo.  Man  legta 
erwärmte  rohe  Baamwolle  auf  dieselben,  und 
Mc^ie  durch  warme  Galränkd  den  Sehweüa  n 

Am  2Ost0u  Morgans  8  Uhr  strotzten  di* 
Brnsta  too  Mäch;'  nnd  macbttn  der  WSchne-^ 
tin  empfindliche  Schmerzen.  Warme  erwei* 
dieode  Dämpfe  uod  Umschläge  an  and  aaf 
den  Bristen  wurden  verordnet ,  und  im  Ln* 
brigen  zar  Geduld  verwiesen*  Das  Fieber  war 
oon  fast  ganz  zurück  getreten ,  die  Lochien 
iodar  bisharigen  Qualität  noch  häufig  und  die 
Scb wiche  noch  bedeutend,  weshalb  man  die 
innern  und  äufsem  Arznöien ,  aber  in  längeia 
Zwischenräumen  9  noch  beibehielt* 

Am  folgenden  Morgen  um  10  Ubr  fand  ich 
die  lYochnerin  hei  einer  Tasse  Cbocolade  aas* 
gdassen  heit^,  sie  war  ohne  Fieber,  ohne 
Scb merzen  I  die  Lochien  flössen  märsig,  waren 
nicht  mehr  mifsfarbig,  sondern  mehr  einem 
gutartigen  weüsen  Flnfs  gleich ,  die  Brüste  we- 
niger TolI  und  gespannt  y  weil  die  Milch  nn« 
Termerkt  aus  ihnen  geflossen  war*  Die  in  der 
Tergaogenen  JNacht  beim  Harnen  anfser  dem 
Bett  ans  den  Gehurtstheilen  herausgefallene 
balb  faule  Placenta ,  hatte  diese  günstige  phy- 
siche und  psychische  Veränderung  herbei  geführt« 

Die  abgegangene  Nachgeburt  war  nach  Ver- 
Mhiifs  der  Sdiwangerschaftszeit  sehr  stark, 
äbm  mdif  dicki  ab  teng  und  braiC^  And  hülb 


Verweftt';  tii  iiinerD  Arzneien' wollte  ticlr  dit 
Wöchnerin  durchau»  nicht  mehr  Tersteho,  dam 
bUherigeo  InjecMonen  io  4ie  IUtttteitcbei4a- abeif, 
'  UMkM  DUI«  «HB  »it  taapm  Eicbennocton  -D»- 
P9dt  mU' dif  Hiilft«  Kalkwasser  Tertaaschle, 
wurden  noch  mehrere  Tage  mit  Erfolg  ge- 
braucht, und  eine  kräflige  und  naLrbafle  Diä^ 
ersetzte  bald- JJe  Twloroao  liräfW*  -  > 

Sieben  Jahre  ftjpät«?  traf  Ich  auf  «lau*  0«iftfc» 
i«Sse  Frao  6.  io  ilirer  Küche  in  bäoslicfaeo  Ge- 
schäften heiler   und  vergnügt.    Seil  dieser 
hat  «e  mehrmals  ohne   ^rofse  Schwierigk«^ 
«u»$alragea  und  getaade  Kiode^  |;ebomj*  . 


IV. 

%  Die 
Heilquellen   zu  Flinsberg 

im   Sommer   183  7. 

Von  . 

D  r.    J  u  n  g  e,  - 

,  .  Baileant  daselbst   { 


Die  "Witterung  <leg  Tergangenen  Sommers  w«r 
im  Ganzen  unbeständig  and  feucht,  und  dieser 
Charakter  trat  noch  entschiedener  im  Gebirge 
berror,  da  ein  solcher  ohnedem  bei  uns  der 
siehende  Typus  der  V'^'ilterung  ist.    Lange  fort- 
dauernde»  kaltes  Wetter   verzögerte  die  Fnt- 
■wickeluDg  der  Vegetation  bis  lief  in  den  Früh- 
Jiog  hinein.  *  Ende  Mai  und  Anfang  Juni  brach- 
ten erst  feacbte  und  warme  Tage,    Alles  grünte 
und  blühte  nun  io  segensreicher  Fülle  auf  ein- 
mal,  und  die  HoiTnuDg  wuchs,  als  von  Qlitte 
Jooi  an  belle,  warme  Tage  uiit  nur  flüchiiger 
Bewölkung  eintraten,  und  bis  Kode  dieses  I\lo- 
oats  dauerten.    In  der  ersten  Ualile  des  Julius 
ifar  der  Himmel  zwar  wechselnd,  doch  ineist 
beiler  —  allein  too  da  an  folgte  viel  liegen, 
sehr  anfreuDdlicbe»,  kaltes  Wetter.    Der  Au- 


fMl  begano  cwar  mit  heitern  Tagen,  den«« 
bis  cum  12ten  wecbselode  fulgten,  ron  da  bat« 
ten  ynit  HitM  bis  sum  228ten,  and,  nach  di«- 
MV  ifc<rti  M  Soaniiet'kalt ,  regniebt  imi4  wio» 
dig.  Vergebtnt  hofilen  ^ir  auf  heitere  Tag* 
im  September;  er  begann  mit  Strich  -  und  Laad'* 
Mg«o,  aod  war  mit  Auaoabine  der.  Tag«  tou» 
8l«Q  bit  ram  ljltoD  qo4  Am  21tl«i«  daidiM» 
trübe,  unfrtwidlkb ,  nass  und  kalt  —  und  aoch 
der  October  war  diM,  btt  nrAbvclM  dmlAls» 

Eine  10  Qnbt^täpdige  Witlerong konnte  Dicht  ' 
ohne  nachtbeiligeo  EinOufs  auf  den  Stand  der 
Gesundheit  im  Allgemeio«D  bleiben.  Bia  in  dea 
Auguat  hinein  waren  bei  den  Kurgästen  rbeu* 
iurtlKb«  AffMiioMD,  •  MUDMitlieh'  dar  Ohrtn^ 
1^^^  Zähne,  Augen,  det  Halsea,  seltoer  dar  Bmtt 
nnd  Extremitäten  ynrberrscbend,  aod  merklich 
hartnäckiger  alt  in  andern  Jahren ,  -~  in  ,d€^ 
Stf^tW'BiHk«  det  August  dagegen  gältillcto 
Leiden,  wenn  auch  nicht  ao  allgtmtio ,  wie  dfA 
frühem  rheumatischen  Affectionen,  und  nicht 
in  Form  tob  ßrecbdurcbrälien.  Mit  der  Mitte 
%pteiii6fin  t^tea  «o  ihre  St«Ilr  wieder  Am* 
WttUcW  fljjtl  katarrhalische  Beschwerden,  )e-> 
^ch  wati^ger  allgemein  Terh reitet.  Die  Cho*^ 
llira  hielt  sich  von  Flinsberg  stets  in  einer  fiot» 
IsmuDg  TOD  vier  Meilen  — ;  So  Jl^iillberg  kam 
MCh  nicht  ein  ihr  rerwandlar'Fall  ror,  ob» 

K*  lieh  der  Verkehr  mit  Orlen,  an  welchen  die 
olera   herrschte,  Hirscbberg,  Warinbrunn, 
Uegoitz,  nicht  vermieden  werden  konnte.  Un« 
.ÜP'dM  Badegästen  kamen 'fiberbaupt  keine  ge* 
tehrlichan  Krankheiten  Tor  ,  nur  ein  Kood  fOO 
rfjjpn  J^re  tlarb  an  Atrophie*  • 


Dm  imMooat  Joli  d-   ii&t«riidtnii)mii  Bßht» 

zncssungeo  «a  Folge,  beträgt  die  Hobe  des  Wolf, 
sehen  Uaated  beim  obero  BruDoeo,  1542,0  ^  — « 
WMSemiegek  des  NeubruDiieOi  1339,7,  ^ 
4m  Geiemteiiis  auf  dem  Hamnberge,  2601^3  ^ 
das  Iserkamms  (EinseokuDg  bei  den  l6erhäit«# 
ten)  ^  2897,5^  des  Heufuders,  als  des  böcb« 
gleii  Pmiktea  im  Walde,  3346.8|  ^  der  Ta^ 
felficlite,  3386,2,  —  (nach  t;.  Getsdorf 
des  Fliosber^er  ßfQUoeas^  1560  (nach  Qu^ 

Die  neue  von  Hrn.  Professor  Pischer  un^ 
leroomnieDe  Analyse  det  M.^ueUeii  zuF«  ergab 
folgende  Resultate: 

1)  Die  physikalischen  und  chemischen  Ei« 
geoacbaClett  der  alten  Quelle  fand  derselbe^ 
wie  sie  Tschorinet  im  Jahre  1824  angegeben 
baf«  Auch  die  neue  Quelle  2elgt  denselbeo 
Grad  der  Durchsichtigkeit  |  den  nogeuehmen«' 
0i&tsdieadeo  Geschmack,  weniger  ist  diesei 
bei  der  Quelle  im  Pariiloii  der  Falli  da  hin^ 
g/bfßA  die  im  Keller  einen  eisenhaltigen,  ad« 
sfriogtrendeD «  faden  Geschmack  2eigt^  wie  die* 
»es  bei  dem  Mangel  au  freier  Kohlensaure  utül 
der  sehr  geringen  Menge  fixer  Besfandfheil* 
ctklärlich  ist*  (Letztere  Quellen  werden  nn( 
M  Bädern  benutzt«) 

2)  Das  spec*  Gewicht  der  alten  Quelle  he-s* 
«im:  1,001562,  der  neuen:  1,002557,  der 
QMUe  im  Pavülon:  0,000674 1  und  der  Quelld 
im  Keller:  1,000253. 

3)  Die  ersten  Quellen  enthalten  eine  ge* 
ringe  Menge  Ammenkksebs »  lund  zwar,  wie 
die  quellen  zu  Warmbrunn,  in  Form  einer 
Verbindung  Yon  Ammonium,  und  Chlor*  ^ 

loon.LXXXYLB.l.St.  B  \ 


lo  Mcbisehii  Unzen  Wasier  entbaltons 

Il>tiell««  -  V**^^  itnPAvilfon«  im  Keller* 
Gr,  Gr.  Gr,  Gr. 

Kohlensaur.  Natron  0^5373  0;6508  0,3839  0,OG34 

Schwefels.  Natron  ,  0|0&29  0,0&88  0,0260  0,0176 
CUornalriooiiKaUiiiR 

und  Ammonium  0,0514  0,0382  0,0338  0,026ft 

Kohlens,  Kalkerde  fKH96  1,8909  0^6768  O^S«A» 

KQhleiia.  Talkerde  0,2722  0,7841  0^366«       — ^ 
Xohtoniiiires  Shih-^ 

ganoxydol         0,0279  0,9909  '  '9,0097       —  ' 

Koiileii«.BiMBOiy4alO,17aft  0,2500  0,0588  9,iH3^ 

KieMierte^     •     (M8tt^  0,0474  0,0459  0,1013  ' 

Annöslicfae  organi-»  ' 

sehe  Stoffe  nebst  '  * 

QueUsänre         0,0170  0,p382  0,0338  0,0265 
Onanflösliche  orga* 

ni^che  Stoffe       0,0505  0,0580  0,0362       ^  > 
KoUensanreaGas  27,56 Kab.Z.  27,^Kub.Z*  25,00  KKZ« 

Die  Temperatur  und  die  Quantität  des  Was*- 
sers  sind  upTerändert  geblieben« 

'  Da  das  alte  Badehaus  den  jetzt  gemachten 
Anforderungen  nicht  entspricht  ^  wurde  Ton  dem 
Besitzer  der  Beilanstall  der  Bao  eines  momi 
Badeliaiises  beseblpssen»  nnd  der  Ben  so  ge^ 
fordert^  dafs  das  Haus  den  28sten  Octbr,  unter 
Dach  gebracht  wurde*  Es  wurde  hierzu  eine 
«weckmäfsige  La|pe  gewaUt^  welehe  erlaubt, 
sämmtliche  M«  quellen  in  die  Bäder  zu  leiten^ 
und  die  vorbaDdenen  Gebäude  so  wenig,  alg 
^40U  schönen  Blick  ins  Thal  beschränkt«  •  Oei^ 
<  tSrandsteitt  wurde  am  Bisten  Mai  gelegt,  mA 
trotz  der  UDgüostigen  Witterung ,  den  gaoaiea 
$^jfnp^er  hindurcl^  der  Baiv  fortgesetzt« 

<  Im  nächsten  Jahr^  wird  der  innere  ^asbau 
jb9  Gebäudes  Tollende!  weifden^  und  es  tteht 
sa  hoffen  9  dafs  dann  schön  dM  Bäder  bsnatzt 
werden  k6iin9o.   Das  Haus  selbst  ist  165  Schuh 
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hif,  89  Sdmfc  hfnk^  ist  GeTi^M  gebAit, 
bt  einen  30  Schoh  breiten  Hof  in  der  Mitte« 
Um  diesen  Hof  gebt  io  beiden  Stockwerken  ein ' 
S  SdMdi- breiter  Conidor  ringe  heninu  Zbirebe-»'- 
Mn  Erde  fahrt  dieser  in  die  Badekabineite^  de-' 
reo  30  tind^  eben  so  in  zwei  grobe  Versamm«* 
liBgufanmer  und  in  die  grolse  Badeküche« 
)e  «wei  Badekabinette  werden  dnfclr  ZiegeW 
inaoero  geschiedflte,  und  diese  durch  hölzerne 
Scheidewände  einzeln  getheiit.    Die  Kabinette 
werden  14  Scdiuh  kogTi  S  Schah  breif  *  nnd* 
11  Schnh  liocii,  Doncbe  nnd  HoeAad  wird' 
ebeofalls  eingerichtet.    In  den«  Souterrains  be« 
finden  aicfa  anfser  Kellern   die  Heizkanuner^ 
wekhe  aammtüche  Kabinette  nait  et wXrmler 
Luft  Tenieht«   Eine  Treppe  hoch  ist  unter  glei« 
eben  Verbäitnissen   der  Rauni  zu  Wohnzinw 
nem  for  Badegäste  benqtzt        es  sind  de-» 
ren  14  and  6  Kabinette  f  welche  alle  heizban 
siod«    Sämmtliche  Zimmer  haben  eine  Höhe 
^on  11,8^'  f ols^  und  die  Aussicht  aus  ihnen 
iü  eben  eo  reizend  als  gcofiiartig»,  la  den  Oadn 
etttbea  beBnden  sieh  die  Wohnnngen  for  die 
Dienerschaft  der  im  Hause  wohnenden  Gasten  - 

Die  Zahl  sSmtnliieher  rerabreichter  Wasser* 

Inider betrug:  7,246, —  versendet  wurden :  3473 
Flascken.  Die  Zahl  der  Kurgäste  belief  sich  auf^ 
ili^  nnter  diesen^  aebt  Familien  aus  Sachsen.  * 
DieZaM  der  Freibäder  mnfste  bei  d^r  BeschrSnfct^ 
beit  des  Badelokales  und  bei  den  Ansprüched 
der  übrigen  Kurgäste  dieses  Jahr  beschränkt 
wetdeo,  indflisten  üeM  za  efWMten  ^  daCs  eine 
Termehrang  der  Badekabinelte  in  der  Folge 
secb  eine  noch  gröfsere  Begünstigung  de;r  wabr^ 
^  heft  Bedofiligan  geitatten  werde.^  ; 
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t    .W'\o  gewobDlich  bildletea  die  bei  feilem« 
nlilF^c|^|t0  K.lds^o  weibUoke^'PatüeiiteD,  wefcri 
clieti        Krapkbeit  «iit«|edM«  in  Jjnd^- 
Sexualsysiemes  begründet  w^r,  oder  sieb  dnrcii 
tfdcbe  bezeicbnete.    Es  litten  n^mlicb  ao :  kuho^ . 
HorrhMa  IQ ,  >^  MenfUrm^iQ'  dif^cil«  10 ,  99« 
ML  irreenlaris  9  9  —  M.  p^tfuiih  l&r      Mii  ctni 
tenta  6,  —  Leucorrhöe^  9,  —  Metrorrhagie  3,  — 
4^bortiif  ^«  ~  .Puerperiamgrar.  19»  SteriUr^^- 
tu»  3^  ^  Chlof oiie  21?^  '-r-'DisloiBatioditari  •««^ 
IntumesceDtia  uteri  4>  ~  Hjsteriä  14 ,  imr 
Ganaen:  137*  -  *? 

Ek- kann  mit  Wahrheit  versichert  werifen,' 
dafe  von  diesen  Kranken  keiner  ohne  itli^rk* 
Hebe  Besserung  entlassernyarde,  tind  Viele  ihrm 
T^liga  'Gabeaang  gefiitfdin''  baben.  Atä  be«* 
stimmtesten  zeigen  sich  die  günstigen  Resultat* 
bei  Frauen^  die  darteh  Wochenbetten,  Abortuls,' 
haflige  Blatuageo^ /  sekr  ' Erschöpft  tind^  '  diu 
sweffelhafteslao  is^ ;  der  %rfb|g  bei*  Hysterie, 
und  ungewifs  bei  Sterilitas,  wiewohl  älljäbr- 
Uch  sidi  sabr  erwünschte  Folgen  herausstellen.* 

Ungewöhnlich  zahlreich  waren  in  dlesemi' 
Jahre  die  Bleichsücbtigen.  —  Es  lassen  sich  drei 
Formell  baaei^oao^  10  4aoen  diesa  KrapIfJieit 
iich  darstellte.  /  '  . 

f  '  ,  •  •  »»1.»!»  ' 

^\  Dia  fraCe  zeichnet  aiclik  ^w^h  eine  .adüaffas 
.  fülle  ana«  Wetehe  dem  .Gesiebte,  wi^  der  gad-^; 
«  xea  Gestalt,  etwas  Formloses  giebt,  besondere! 
Hierklich  ist  dies  am  G  esichte ,  es  ist  nach  aq«: 
ten  breitnindj  tritt  das«  Kian.  nieder  vor 4  liiebaflu 
aicb  die  hängenden  Wangen,  und  wird  dadurel^ 
4a8  Antlitz  kleiner,  o^ß\w,ii  sq  ist  dies  scboo^ 

aia  aebr  gataa- Zaicheo»  «ii>i««^iMul€bta£8ffbaiia*i 
.  dabei  bleich  ^  birt.  eine  leise  »violette  Scbattirutfg,! 
die  aicb  bei  noch  kraftigan  $ubjektan ,  oder  bei 


.        69  ^ 

ErhitzoDg  la  lila  und  rostnrotb  TttrläofT.  Die 

Augenlieder  werden  gero  dick  und  TerkleiDern 
die  Augen ,  fiirbeo  tie  sich  grünlich ,  to  be« 
zeichnet  die»  einen  hohen  Grad  der  Krankheit. 
Die  Patienten  »ind  höchst  träge,  auch 'wohl 
durch  Kurzathuiigkeit  zur  Ruhe  rerwieiten.  Zu- 
weilen treten  unerträgliche  Kopfschmerzen  ein, 
die  Tage  lang  dauern  und  die  Stimmung  sehr 
trüben.  Das  Trioken  der  alten  Quelle,  kühl« 
Bilder  von  26°,  und  kalte  Uiuicbläge  über  den 
Kupf ,  auch  scharfe  Fufsbader  dazwischen ,  be- 
ben diese  Form  bestimmt,  doch  ist  DAtüriich 
bei  Congeftliontu  zur  Brust,  Herzklopfen  u.  s.  w« 
bei  dem  Trinken  grufse  Vorsicht  anzuratben ; 
•m  besten  wird  dem  Brunnen  der  Genufs  ei- 
ner Tasse  Kaifee  rorausgeschickt ,  —  Molken 
und  Milch  sind  nicht  rätblich,  körperliche  Be« 
weguug  dagegen  sehr  zu  empfehlen. 

, ,         .'•«  i 

Die  zweite  Form  bezeichnet  sich  durch  die^ 
Mibe  laxe  Fülle,  aber  zugleich  durch  ein  grün- 
liches oder  gelbliches  Ausehen  der  Haut,  und 
durch  Störungen ,  namentlich  in  den  Sluhlaus- 
leerungeo,  wodurch  eine  Verbindung  mi7,  oder 
Begründung  auf  Obslructionen  de»  Unlerleibe» 
angedeutet  wird.  Diese  Form  ist  seltner,  bangt 
weist  mit  erblicher  Anlage  zusammen,  kommt 
Torzugsweise  bei  Frauea  und  Wittwen  vor,  und 
verlangt  bei  der  Behandlung  vorzüglich  Berück* 
sichligung  der  Unterleibäleiden.  Solehe  Kranke 
trinken  am  besten  anfangs  reinen  Ncubruonen, 
nach  Umständen  auch  mit  I\Iulken.  Die  Bäder 
»ind  hier  weniger  wichtig,  müssen  schwach 
lind  wärmer  seyn.  Gelinde  Bewegung;  ibt  gut, 
Erhitzung  aber  sehr  zu  vermeiden,  und  ein  ru« 
higer  Auientball  io  freier  Luft  da»  Alleriuträg- 


4 

t 


liebste. 


• '  Dia  dritte  Form  Ut  snia  Glnrk  dl«  Ml- 
teMte;  e»  %»i  eiM  Verbindaog  too  BteichMcht 
«ad  TaiNt.'  Di»  Krankea  mhtm  wmh  ote 
■diinataif  w«fi  aus,  tbd  inag«r,  trÄge,  nottät» 
Qod  Kogleich  tod  einer  sehr  erhöhten  krank- 
bufien  Reisbarkeit,  di«  leicht  ia  ooregeluiäfai^ 
WkUrn  «bwgahir  Bai  uHAm  ftnaka«  dwiat 
oft  da»  AoMheo  dar  Augea  und  der  Blick  aiif 
geheime  Sündeo,  auch  fisod  ich  hier  Leakor* 
vbö«  am  bättfigstaa.  Das  Uebel  beaeert  sieb  in 
Flinbaif ,  dbar  •m  tia«  gründlklia  ,Hailaa|9  iat 
bier  wohl  nicht  so  denken,  wo  ein  ursäcbli» 
ches  Hauptmoment  fortwirkt.  —  In  diesem 
Jammer  beobacbtata  icb  Cbioroais  swei  Mal 
M  ia&oiahriseB  MSdckaa;  äa  war  dia  aM 
Form,  und  sie  wurden  geheilt.  Die  Meastraa« 
lion  tritt  in  Fliosberg  meist  nicht  ein,  erst  nach 
Vollendung  der  Badekur,  oft  erst  nach  BIoo»-- 
tan,  waaa  aicb  die  Krankea  achoo  lebr  arboll 


AäiMliwallnsg  daa  H^ama'  kam  In  . 

i'ahr«  rier  Mal  rort  Dia  Scheidenportion  fShll 
•ich  dabei  gleichmäfsig  anfgelockert,  gallertar« 
tig  Mu,  ohne  all«  Barten,  und  öfter«  Blntoogeo 
«ndiSpfeo  dio  Kiift«  der  Kraaken.  Vorsuga» 
Itaise  durch  Bäder  and  BetbSligong  der  Punctio* 
Ben  des  Unterleibes  gelang  es  mir,  diese  Pa* 
tMDtaa  EU  heilen.    Einspritzangen  der  Triok« 

3o«lI«  anterttölxt«B  die  Kar  wesentlich,  dach 
liirfen  sie  aar  in  dar  lalllaa  Zeit  gemacht  wer- 
den.  Kalte  lajecdonaB  per  Tagiaam  baba  lab 


An  allgemeiner  Schwäche  ohne  bestimmt 
aatgabildele  ILrankbeitaioim  wurdea  bebao» 
ifßtt  .'.GasvalatcaaiaB  arbalaB  aiafc 
•■■cb.  bei  «Uan  aBdan  iit  dia 


MUkh;  aber  wtldies  Büttel  Inim  Altetw 

ithwäche  heilen?  Seibit  allgemeine  und  Ner- 
fenMihwäcbe  wird  häufig  nur  zweifelhafte  Kt^ 
mkMm  gebeoy  da  die  Kranken  meiateiii  wieder 
ia  4fia  Varhaltaitsa  soriickkehrea  ^  welche  ut* 
eproogUch  ihre  Leiden  bedingten,  Imbecillitae 
bMt  noch  am  meiiten  zu  hoffen.,  io  sofe»  ein 
aiand  aageregtar,  kräftigem  LebeDepiooeb 
neb  durch  eigne  Kraft  ;wohl  auch  ferner  erhaU 
tea  kann,  ja  mit  den  Jahren  and  fortichreip 
teoder  Entwicklung  dea  lUtrpen  aina  immec; 
brailara  Basis  gewinnt. 

An  iVerufnXranÄcAAlefi  wurden  behandelt:  37^ 


• 

J 

Cafdialgia  4,  —  Colica  2,  —  Hypocbondria  s» 
L  8,  ^  H.  cum  mat»  6$  Dyiuria  spas« 
1 9  —  Paralysis  extrem»  4«  —  Oia  Zahl 
dieser  Klasse  Terringert  sich  sehr  durch  den 
Abaog  der  schon  erwähnten  an  Hysterie  und 
Anomalieen  der  Mansthiation  Leideoden «  aoMi 
Wirde  die  hier  gegebene  2^hl  in  keinem  Var- 
Jbiltnisse  zu  den  Klagen  über  Nerrenleiden  sie« 
welche  von  den  Badegästen  erhoben  wer« 
Nanrenaffection  beglaitot  alle  .krankbafka« 
Zustande ,  und  am  meisten  bei  weiblichen  Pa* 
tienten ;  hier  aber  sind  solche  Kranke  aufge» 
£ikri,  bei  welchen  die  AiFection  def  jMerren 
ahaiaktaristiseh  benrortrat,  nad  i>esonders  Man» 
ser.  Im  Durchschnitte  sind  die  Erfolge  sehr 
günstig,  besonders  bei  Hypocboodristen,  deren 
Leiden  nicht  mit  an  tiefer  Mif^bilduog  in  den 
Uatarleibsorganen  Tergesellschafket  lind» 
KeubruDo  im  Beginne  der  Kur,  zuweilen  mit 
•inem  Zusätze  von  Xartar.  natron.,  und  Ober* 

tma  ScUaese » lebten  daa  Meiete^  uoä 


j/B  eDticbie^eoer  das  nery(586  Moment  berror« 
Ititi,  desto  gröfsera  Werth  haben  die  BSdw* 
BeiUrtUcben  LShmuDgen  batFliosberg  aoch  dfteFt^ 
mal  nur  die  allgemeine  Hilfe  geleistet;  e%  steht 
«sq  orwarteo^  nifas  in  Zukuoft  die  Doucbe  leisten 
^rde ;  dagegen  wof d^  oenrttser  Kopfschmens 
durch  kalte  Fomente  regelmäfsig  geheilt.  Es 
^urde  überhaupt  von  diesen  eine  reichliche 
Attwendqnf  ^  dem  eotschiedeosleo  Cfqtsen*"]^ 
nacht 


Von  Krankheiten ,  welche  durch  Sionmg'm 

der  Blutcirkulation  bediogt  wurden^  kamen  19 
Falle  TOfi  es.  litten  an;  Conj^efttioneo  4,  — • 
.Ceplialalgia  cpogest.  4»  lUncedö  4,  ~  Pal- 
pitat  cordis  3»  Haematemesis  1,  Hf^äi» 
«inorrboides  ö$      Hf^Te^icaUfr  1«  ,  ' 

Wenn  dergleichen  Krankheiten  aofser  der 
genannten  Form  noch  bäuüger  rorkameo ,  so 
fanden  sie  dich  jedoch  nur  ih  Begleitung  ande^ 
Ter  Leiden.   Unter  Rancedo  habe  ich  einen  Zq^ 
stand    Ton    chronischer    Entziindüchkeit  der 
Schleimbaut  des  Hachens  und  der  benachbarten 
iPheile  aufgeführt,  hei  welchem  Heiserkeit»  we» 
nigstens  bedeckte  Stimme,  ein  constantes  Sym- 
ptom ist.    Er  kommt  mir  alljährlich  ror,  be«* 
ionders  bei  jtigendlicben  Patienten,  bei  Frailen^ 
und  ist  oft  sehr  reraltet.   Die  Schleimhaut  tles 
Hachens  ist  entweder  allgemein  geröthet,  doch 
mehr  rosenrotbi  mit  einem  btäuUcben  flimmern^« 
;den  Perlglanee  und  etwas  aufgelockert^  odertM 
ist  weif»!  und  ein  deutliches  Ge0ecbt  ^ariklJ^er 
'Venen  durchzieht  sie«    Der  letzlere  Zu&tand  ist 
der  bSiartigere  g  und  deutet  auf  Stockungen  im 
Ut^terl^ibe»    In  beiden  Fdllen  habe  ich  dnrcil 
kalte  Fnmenle   um   den  Hals,   während  der 

"ftfaeke  im  Bade  aitsti  <grolM  Huife  gescb^j 


SmicbM  Hailnuitel  kano  ieb  m  firfalmiic 

die  feine  Salzsäure  sehr  eupfehleo.  Die  erste 
form  bebt  sich  leicht,  die  zweite  ist.haftnacki» 
fw,  kehrt  ^ro  nieder,  rerlaogt  längere  Pflegfe 
mmd  gaos  betooders  Berackaicbtiguog  des  Uo« 
ierleibsleideos. 

Et  worden  ferner  behandelt ,  an :  Vonm, 
tu»  3,  —  Obstructiooes  abdoinin.  9,  —  Ob- 
atructioDes  bepatis  2/ —  O.  lienis  3,  ~ 'Diar-» 
rlioea  3,  Saliyatio  1,  Blenndrrhoea  pul* 
nioa.  4,  —  Hydrops  1,  —  Scrophulae  8, 
V'eroictio  5,  —  Calculi  reoales  — •  Her- 

5es  2^  —  Pollutiones  1,  — *  Atropliia  4, 
*abes  donalia  3,  — -  znsamnQen  öl« 

Die  Falle  von  Tabes  dorsalis  besserten  sich 
naouatlicb,  doch  nar  eioer  in  dem  Siiafse,  daib 
eiue  fyabrhafte  Heiluug  aozunehineo  war;  alle 
^arßQ  durch  übermaXsigen  Geschlecfatsgenufs  be«-  ' 
dingt«  In  allen  den  genannten  ürankheiten  be« 
wiee  eich  der  Neubrunn  ungemein  heilsam,  ja 
selbst  in  eioem  Falle  von  Nierensteinen  schwand 
"während  der  Trinkkur  ein  fixer  SchmerS|  der 
Jita  daliin  die  Nierengegend  eingenommen  hatte, 
vrährend  Gries  und  Schleim  abgingt  jetzt 
bUeb  dieser  ILranl^e  gesund*  ^  * 

Endlich  wurden  behandelt  an;  Rheometii«» 
ans  5,  —  Arlbriiis  6^  Prosopalgie  IJ,  ^ 
msammen  13«  ^  Zum  Tbtil  Kfanke  aue 
Wannbrnnn^  ^nm  Tbeil  Formeni  die  nach  Flinsv 

foer^  gehciren,  nämlich  atooiscbe,  herumscbwei* 
fende  (iicht  undXiheMm»lismusio  adynamischea 
Snb)ektea«  Die  nwei  Fälle  von  Gesicbiascbmerc 
hatten  ungleichen  Erfolg,  Das  eine  Mal,  bei 
einer  sehr  irritabeln  Patientin,  lAafsigte  er  sieb 
anf^gs,  allein  «wei  «u  starke  Bader  regten 

Um  pRkslif;^  ifkAm  aoI«  uni  u  blieb  bema^b 


tnehr  oder  minder  rege ,  bii  zum  ^clilass^  dör 
Kur.  -  Ib  dem  andera  Falle  war  er  heftig  bSm' 
Mm  llfeo^Bade,  von  da  an  nabm  et  MmSk^ 
lig  ab,  und  die  Kranke  Terliela  qjia  eehr 
friedigt.  ^  * 

Yoo  einigen  merkmurdige^  Fällen  exmahom^ 
ich  mr  folgende  i 

frättUin  B.,  20  Jahr  alt^  erkrankte  Eiad# 
dbe  irorigen  Jabree  an  Febrie  eatarrhalia  i^l 

Stegultut,  von  oft  Stunden  langer  Dauer  und 
Unterdrückung  der  Begeln«    Nachdem  das  Ffa» 
ber  gettafttgt  war,  entwickelte  aieb  ein  tiefSes 
Leiden  det  Braäbrangsproeeseeei  und  eine  on«* 
l^emein   gesteigerte  Sensibilität,  —  Singultuf^ 
Zeichen  tod  gastrischen  Voreinigkeiten,  bei» 
lUommenet  Ath^m,  ohne  Hotten^  aebmerüeiMtf 
Pracordien,  träger  Stuhl,  bald  rotber,  bald  was«» 
ierheller  Urin,  Wein-  und  Lachkrämpfe,  Uo« 
IShigkeit  zum  Gehen ^  und,  ohne  JUerkorieige«» 
brauch ,  ein  enormer  Speichelflufik   Dnrdi  ehiA 
ausdauernde,    auflösende   Behandlung,  wobei 
#ine  unglaubliche  Menge  gallertartiger  Stoffe  mit 
'  Erleichterung  aoagefährl  wurden,  war  der  Zu- 
stand etwgi  gebessert    Nach  Flinsberg  kam 
die  Kranke  sehr  ermattet,  das  Ausseben  war 
tolU  hlafe,  schlaff  ;  *  Appelitioaigkeit  ond  die  * 
gallertarägen   Stühto  daoerlen  fort,  letstefe 
wurden  durch  körperliebe  Beweguogen  sogleich 
hervorgerufen.    Das  Schlucken   war  sehr  es» 
Sollwert,  theils  durch  ein  krampfhaftes  Znsam« 
menzieben  der  Kinnbacken  und  des  Schlünde«, 
theils  durch  die  Reizbarkeit   der  Schleimhaut 
dei  Mundes,  letztere  war  bleich,  aufgelockert^ 
und  mit  eihselnen  Gei^chwüren  bedeckt,  die 
sich  haufartjg  ablosten.     Geschmack  und  Ge* 

tmh  fohlte,  eb^,  so  die  ätiieme i  dabei  war' 


mä  trockiiar»  kurzer  Husten  sagegen.  Dtff 
fibpillM  daiMita  fort  bei  Sehlailoaigkeii  iia4 
Vw/GSä^A  M^korperiicbw  fiew)»giiDgeo.  Uebw 
Schmerz  wurde  nicht  geklagt,  nur  allgemeioeft 
ib£ftbehag«at  was  »ich  auch  io  einer  Mbr  wecb«» 
intniig»^   weitierttcben  Stimmimg  aaidr3ekt% 
MM  fMteo  'dann  auch  die  hysteriscfhen  Zufälle : 
MFeiokrampf,  Zuckungen,  Ohnmächten,  ent* 
adMap  aof ,  besonders  zur  Zaitilof  Jlfa^atrua« 
Am,  niddie  ttch  »eiBlicb  fagQlttl  kafle»  Dm 
Za$iBüd  mufftte  somit  als  ein  eigenthSmIich  alle« 
jHüci  Leiden   der  Organe  der  ReprodQktio% 
Mweirtlii  h  dit  ScUeimhäoto  belrachtot  watdiMt 
▼arbnoden  mit  \»ineBi  bohao  Grade  Ton  Hyste«» 
denn  die  Stimmlosigkeit  und  der  trockne 
Hosiea  z.  B»  waren  rein  narTÖse  Symptome» 
Boida  Tatsebwandaii  naalk  ainigaii  Tagen,  WiU 
terungseio£ässe  Befiien  sie  gaoz  unberiihrl,  aber 
Gexnütbsbawagnngen  arsa.ogten  sie  im  Iliomeiit# 
wimdmti  .aafaiiga  Ür  eu^ga  Ta^^  qpatar  ow 
(är  Stuiidan« 

Zonäcbst  wurde  der  allgameioa  Schwache^ 
nateid  bar&ckaÜBbtigat ,  imd  dagagan  fiädat 
nnd  reichlicher  Luflgenofa  angeordnet.  Die 
Kranke  erholte  sich ,  und  es  ward  nötbig«  dit 
ibmiaiifiignp  Darmansleemngan  zn  reguliceo^ 
Bat  gfoüMir  Uotbätigkail  oad  Kälta  der  Haut 
word#o  reizende  Einreibungen  zu  Hülfe  genom«* 
Ben ,  innerlich  dar  Kaubraoa^  auch  mildere 
Maliel,  iMca«*  mit  Absorbaet»^  Rbevm,  6ak> 
miak  and  gdtnde  Aroma tica.  Mucilagioosa  haU 
ien  nicht  ^  bittere  Mittel  ertrug  die  Krankq  in 
Waer  Fomij  eben  so  wenig  China,  und  Opiiuttt 
eder  atarke  Adatrmgeelia  wagte  ich  nicbt;  aatb 
erreichte  ich  so  schon  eine  ziemlich  regelraa- 

Imgß  Stahlamleereng^  die  sich  durdi  OfanerbmiHi 


—    7«  — 

"«Ach  b«fMtifl«.  HarlDÄckiger  zeigte  ticfa  dtm 
LeidtfD  der  Schleimhaut  des  Muodeit,  uod  die 
«phtheoarüge  Getchwarbildaog,  welche  sich  iioi» 
«ner  von  ^leuem  erzeugte.  Zuletzt  grilF  ich  sa 
Acid.  muriat.  pur.  und  su  Kraoeot,  welche  das 
Uebel  grüodlich  hoben.  Der  Appetit  uod  die 
i^Hhigkeit,  feste  Speisen  uod  Fleisch  zu  geoie^ 
r»eD,  blieben  am  Iii ngsteo  au«;  Suppe  und  Kar» 
toffelbrei  war  lange  Zeit  die  einzige  Nahrung^» 
doch  konnte  spatur  ruber  Scbiuken  genossen 
werden»  uod  ganz  besonders  gut  bekaon  bairi^ 
eches  Bier ,  auch  wohl  aller  siifser  Wein.  Auf 
diesem  VV«ge  bebaudelt,  konnte  die  Kranke 
tiach  einigen  Wochen  am  Arme  geführt,  kleine 
Strecken  geheok  Der  £iotritt  der  Kleostrualioe 
bezeichnete  sich  durch  hysterische  Zufalle,  re> 
fcutirte  sich  aber  rtWlig ,  und  ging  die  letzten 
Älale  sehr  gut  vorüber.  So  nahm  die  Kranke 
84  bäder,  mit  steigeodera  Wohibeilnden  und 
ohoe  Zeichen  von  lieberreizuog,  Terliefs  uns 
wohl,  uod  hat  auch  später  die  erfreulichsten 
Fortschritte  gemacht ,  so  dafs  das  freie  Krslei- 
fen  ton  Treppen  ihr  nun  möglich  ist* 
%  .    .  .  •  • 

Fr.  M,,  37  Jahr  alt,  grofs  und  stark  ge« 
baut,  aber  too  welkem,  gelblichem  Aosehen, 
war  nach  mehreren  glücklich  überstandeoen 
Geburten  too  üfter  wiederkehrenden  Mulierbla- 
tungen  h«nmgesucht  wordeo,  die  als  uoregel- 
«nafsige,  scbmersbarte  uod  profuse  Monstrua- 
tiun  Jahre  lang  furtgedauert  und  die  (iesund- 
heit  zerrüttet  hdlleu,  lioreg:elmärsige  Dif:estiun 
■qod  triiger  Stublgaog  vermehrten  das  Uebel,  se 
()«m  sich  gleichzeitig' noch  ein  hoher  Grad  von 
•Hy^torie  geseihe.  Selbst  mäfsige  Bewegungen 
tirurden  oicht  mehr  vertragen,  sondern  rieten 
|o^l9icb   üliitua^  heifur,  daeselbe  bewirktet 


«Rgende  $peiiefi  nnd  <xoUaiike»  Die  Meo< 
ai—liuu  t  Mt' d«iir  JSlatinigtti  kaum  iMhr.  h«f«' 

ij]s  zu  finden«  nätbigte  die  Kraoke  zum  Lie-' 
gtii  und  erschöpfte  die  Kräfte»  Hierzu  gesell«* 
m  tidi  -Doch  Sflblaflosigkeil  hnd  eiae  grofse* 
IWfuiig  stt  riMiUBAtisohen. .  Affleiioiiea«  Dm 
ScheideoportioD  des  Uterus  stand  tiefer,  war 
glevchmafaig  aufgetriebeo^  S'^^li  lY^icli,  bei  Be- 
akra«  Uutend. 

Eine  grofse  Menge  Mtüel  .^areo  rersucht 
worden,  nameotUcli  Adstriagenlia ^  aber  uur 
mA  flUMnenlaa^r  BessehiDg^   ohiia  das  Uebel. 

aofzuhsUeo.    Zunächst  beachtete  ich  die  Stok- 
knngen  in  der  Leber  uod  dem  Pfortadarsystem^ 
wakb«  lieh  dorcb  .achmersBriode  Pnicotdien  oodi 
'Vavhittiing  io  det  Lelmrgegoiid  'BaaotfeatirleQft''^ 
HiergegeD  erwiesen  sieb  Belladonna  io  seltnen: 
Gaben  und  das  Kali  aceticum  äufserst  bilfreicb, 
ri^lei^  wurdeotaiMoTag  inn>deo  andern  Bä«*< 
der  TOD  gewoboiicbem  Wasser  geoominen,  fdr 
ishigen  Aufentbalt  in  freier  Luft  gesorgt  und 
m^^Buid»  Diäc  ai^eaf daat«.  Appetilwid  SlalUk 
aaalaaioag»  aad  tror  Allem  diaS^imiKiODg,  bea^' 
terteo  sich  hiernach  auffallend,  erst  später  wurde 
so  Alineralbädera  mit  grofser  Voraicht  gascbrit»» 
tao  p  daa  Tdokeo  .Tao  HL  brmiMa  «aüefa  uatm^ 
lassen.    Nach  14  Tagen .  erasEien  die  Keattrua«* 
tiaa  heftig  und  schmerzhaft;  dauerte  jedoch  nur! 
wmn  Tage.    Die  Bäder  yrörden  fortgesetzt  und) 
sogleich  daa  Badewaaser  injiciit«  *  Nach  eilf  Ta?«, 
gen  erfolgte  wieder  eine  Blutung^  doch  nur  von 
drei  Siunden;  sie  entleerte  viel  schwärzlicbeaii 
•diekarea  Blul,  die  Süraake  {öbbe  aiab  biemadi' 
kräftiger,  gewann  •■ein  besaetoa  Ansehen  «nnd* 
konnte  kleine  Promenaden  machen.    Mach  drei 
Wochen  kehrte  die  Menstruation  zurück  ^  war 
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weniger  ichmerzliaft ,  eDtleerle  iriet  dunkle^^i 
Biaty  and  die  Kranke  hielt  eidiviiiir  aus  ' 
webniieit  ^  rafcig;  Merkwifdig  war  ikm  Vmthmt^' 
ten  des  Uterus;  er  wurde  kleiner,  fester,  alfciif  i 
Dicht  nHmählig,'  sondern  wenn  ich  so  sageii  | 
imri,  neeh  ^j^i&t  BloUing  raekweh«.  Als  -^Sk^  \ 
Kranke  osa  vtnÜe&t  wer  er  last  normal." '  ""^^t 

f  -»  ' 

Dergleichen  Fälle  kamen  .mir  aUjahrlicbr 
wr;  der  Biutfiufs  ist  ein  seeondärer,  dnr<:la  , 
krankhafte  Störungen  anderer  Organe,  nament^ 
Ifeh  der  Milz,  Leber,  Pfortader  bedingt,  —  von 
4ten  liegen  mir  Beispiele  iror.   Dadureh  bilc^A-^  ; 
'  si^  Congesiienen  nach  dem  Uterns ,  und  dimmm 

begründen    die   Metrorrhagien;   aber  es  sind 
keine  eigentlichen  Hämorrhoiden  und  niemals* 
ISfall  man  die  einselaen  Venen  anf]getoiebeo« 
Die  Sübeidenpnrtion  des  Uterns  wird  vor  dem"' 
Eintritte  der  Menstruation  weicher,  wärmer,  anf-* 
getrieben,  ein  Znstand,  der  mit  Beendigung  der 
*  Becreiioa  vetsdiwiBdet;  hier  «her  wkd  er  ^Sm- 
konstanter  und  reranlafst  noth wendig  alsdann 
zugleich  ein  örtliches  Uebel^  welches  durch 
Fortdaner  der  Ursachen  immer  unterhatten  nndb 
Yerschlimmert  wird.    Die  >  Untefendiung  -teigt  - 
es  sogleich,  and  ich  glaube,  man  darf  eine  sol- 
che gaUertart%e' Aufireibung  und  Auflockerung  | 
als  ^n  Zefadien  fiir  die  Begrtfodnng  aoldhet' 
Blutflüsse  in  andern  Organen  betrachten«    Bei-  > 
rein  lokalen  Mutterbiutungen  habe  ich  diese  | 
gleiche,  weidie  Anilreibang  nie  gefanden^  eo|i^ 
'dwn  immer  noch  Hfirten,  -Unebenheiten  ond^ 
Geschi/vüre,  auch  wohl  einen  fast  normalen  Zu--  | 
Stand.    Adstringentia  können  ia  solchen  Fälieit>  - 
iMT  sdbaden  ,  ja  den.  Zustand  gemdeaa  anheil« 
bar  machen«        •  »  •  •  '  " 


£iD«r  der  schwenten  Patienten  trar  Hert- 
•  •  ein  Mann  Ton  Ö6  Jahren^  dessen  gelbea, 
nageTWt  mattea  Gesiciit  anf  ein  tiefes  Leiden 
des  Unterleibes  deatete»  Seit  15  Jahren  hatte 
tr  an  StiSrongen  des  Pfortadersystems  gelitten 
Md  war  gewohnt^  durch  Drastiai  den  Stuhl  n 
iRWuigen.  Vor  fünf  Jahren  ontirlag  er  einem 
^hefligen  Blulbrechen,  dem  blutige  Stühle  langd 
ZmI  folgten,  und  kam  sebr  herunter.  £iae  ho-^ 
mSopatbiache  Kor«  endete  im  neonteo  Mona}« 


ioCierst  angegriffen  und  klagte  besonders  über 
einen  heftigen  Schmerz  in  der  Uerxgrube^  ^ef 
atch  fab  cum  -  Nabel  nnd  Rücken  erstreckte;  dt« 
bei  LnflentwickluDg  and  Ructus.  Verhärtun« 
geo  waren  nicht  zufüblen,  nur  allgemeine  Auf« 
tvMbuDg  nad  Schmerzhaftigkeit.  Der  Kranke 
koBDta  nur  geben  oder  liegen«  Bei  fehlendem 
Appetite  und  trägem  Stuhle,  sank  die  Eroäh« 
fang  o^glaoblich^  und  eine  febcia  leota  alellie 
mk  ein« 

Es  wurde  nun  eine  milde  Diät  und  fleifsiger 
Aofentbalt  in  fref|Dr*Luft  anempfobleni  und  erst 
•m  driileo  Tage  nach  einer  Tasse  Kraosemiins^ 
tbee  If  Becher  Neubrunn ,  nnd  Nachmittags  die 
Bal/te  getrunken,  am  folgenden  Tage  aber  ein  hal-^ 
bar  Becher  sogeeetat*   Am  öten  Tage  fand  sich 
eine  bedeutende  Aufregung  und  blntig- schleimige 
Stühle,  sie  griffen  den  Kranken  momentan  ao^ 
pngeo  aber  leicht  Torfiber^  nnd  erlaubten  die 
FartentauDg  der  Brunnenkur,   Am  eiiften  Tage 
wiederholten  sich  diese  Stühle,  aber  mit  weitge« 
xiogerer  Aufregung«  Bis  dahin  hatte  sich  der  Stuhl 
triiga  be wiesen  and  war  abwechselnd  durch  LaYe« 
Mita  ond  HamorrboidalpaWer  befördert  wer« 
den  9  Tom  eilfian  Tage  an  aber  regulirte  er 


Der  Kranke  fublte  sieh  .nnii 
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kich  f  and  Befinden  und  Aussehen  besserte  sich, 
nur  blieb  der  Leibschmerz  und  die  Uolahigkeit 
zum  Sitzen.    Es  wurden  Bader  Ton  gewöhn« 
]ichem  Wasser  einen  Tag  um  den  andern  angeord- 
net, nach  welchen  der  Kranke  sich  zur  Ruhe 
begab,    und    nach  und   nach  die  Siablquelle, 
später  auch  die  Trinkquelle  zugemischt.  Det 
Neubrunn  ward  indessen  des  Morgens  bis  sa« 
5    Becheln    getrunken.     Arzneimittel  wurden 
nicht  angewendet,  mit  Ausnahme  einer  Einrei- 
bung aus  Ol.  CarTi  und  Valerian.^  in  Spiritus 
gelöst ;  denn  alle  Functionen  hatten  sich  auf  die 
erfreulichste  Weise  regulirt;  der  Kranke  konnte 
oDgesiört  sitzen,  schreiben,  schlief  Torlrefflich 
und  nahm  an  Fülle  sichtlich  zu.    So  eotiiefsea 
wir  ihn  auf  dem  besten  Wege  zur  Heilung, 
was  in  so  kurzer  Zeit  bei  einem  so  bedeuten- 
den Leiden  als  ein  sehr  günstiges  Resultat  ge- 
rühmt werden  kann,  da  dieser  Fall  einen  schla- 
genden Beweis  für  die  Heilkraft  des  Neubrunoi 
giebt. 
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V. 

Die 

fleilquellen  zu  Salzbruan 

im  Sommer  183  7« 

Vom 

Geheimen  Hofrath  Dr.  Zem^Uüf 


Brannenant  daselbst. 

i 

^^^^^^^^^  ' 


imgQBStig  a)>dr|iials  äie  WiUeraiig  der  letst« 

Tcrgaogoen  BrüDnenzeit  war,  indem  sich  die 
ichoae  aod«>doch  dabei  beifie  Witterung  der« 
ielbeo ,  Von  der  Mitte  des  Juli  bis  gegen  Endi 
AagMt^  auf  etwa  5  bis  6  Wbohen  beifchränkfe^ 
und  so  Ddchtfaeilig  fSr  den  eotfernten  Fremden-? 
besuch,  den  wir  erwarten  konnten^  der  Aiie^ 
krach  der  Cholera  in  unserer  Provinft^  und  so* 
gar  das  falsche  Gerncht,  als  wäre  dieselbe  in 
nosenn  Salzbrunn  selbst,  eingewirkt  halte,  so 
tahlmirh  'wnrde  dennoch  unsere  Brunneoliste^ 
sie  enthielt  1007  Nommern,  Und  die  Zahl 
der  wirklichen  Kurgästi)  war  1491. 

Für  diese  unsre  Gäste  hatten  wi^  wieder 
manches  Iteue  yorbereitet,  iinter  audern  den 
Ueberboo  des  Oberbrunnen  und  deteen  Verbin- 
dnng  mit  der  ElisenlHdle,  die  Vollendung  und 
io«B.LXXXYlBd.l.St;  F 
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AoHcbmückaog  d«i  Theaters ,  den  Neobi^iu  ei- 
wger  Wohnhäuser«'  die  Erw^iterang  mid  Vmr^ 
•ehooeruDg  der  Promenadeo ,  nod  endlich  eine 
lietie.  Fürsorge  iiir  nnsre  Molkenaostalf.  Die 
letntere  ianbelanjgend waren  Ton,  dem  Ziegeo^  ! 
bestand^  des  Tergangenen  Jahres,  2i0  an  der  ' 
Zahl,  im  Herbst  150  zur  Durchwloterung  aus-  i 
gewählt   worden  t   und   in   diesem  Frtib)ahre  ; 
wurde  dieee  Zahl  wtedet  durch  Ankauf  in  6e«  : 
genden , ,  wo  die  Ziegensucht  Torzüglich  hei* 
sniftcfa  ist|  als,  unter  andern^in  Westphalen  und  . 
Oberbessen,  bis  zk        Termehrt.    Durch  die  j 
nua  mögliche  Kreuzung  'einheimischer  ausge« 
wäblter  Tbiere  mit  jenen  fremden ,  wird  sich  i 
sehe  bald  eioa  vqtrzügliche  Heerde  her^ndehea  \ 
lassen«   Eine  gleiche  Fairsöifge  gsschah  für  Ge*  \ 
ifnlhmng  hinreichender  EseBnuenmilch »  so  daib  ; 
in  diesem  Sommer  16  irisch  milchende  Eselin«  ; 
aen  vorhanden  waren»  i  « 

mit  dem  Brunnenbesuch  hielt  die  Versen«  ; 

oung  gleichen^  Schritt^-  denn  sie  betrug  tom  ; 

jAnfenge  des  Jahres  bis  Ende  D^cenoiber  133^54|  j 

Flaschen«  *    "*V  ' 

_  I 

Die  Mehrzahl  unsrer  Kurgäste  (986)  wa- 
ten,, Wie  alijährlich,  Brustkranke^  und  zwar 
nahen  wir  deren  Leiden  in  %Uen  mögliblieri 
Vbrmeo  und  Stadien*   Im  Allgemeinen  gebrauch«»  . 
ten  sie  die  Kur  mit  allermeist  günstigem  Er«« 
feig,  denn  selbst  unter  74  Scbwindsüchtigen- 
des  letateb  Stadii«  too  denen  •  dl  an  Ehtbieie  | 
tuberculosa  und  23  an  Phlhisis  pituitosa  litten, 
erfreuteii  sich  38  einer  Besserung^  die  sogar 
fSr  langöre  Zeit  dauernd  zu  bleiben  bofien  lieüs^  > 
wShrend  bei  Ii  andern  die  Besserung  nurvor- 
Sbergeheod  zu  seyn  schien ,   und  bei  20  gar  j 

Imne  Besserung  beitierkt  wurdei  d  aber  im  \ 


» 

Mdmiiiii,  mit  Ammlban  in  idUni^  tdba^tt 
Aiü  ersteo  Tiageo  ihrer  AAkuott  starben« 

r 

Unter  allen  diesen  BrnstkraDken  waren.  lOdf 
wekbe  mebr  oder  weniger  am  Blnthostenur^ 
telbit  BluUturz  gelitten  hatten«  lo  meioem  ia| 
t ergangenen  frühjahr  erschienenen  $cbriftchai| 
«her  Salxbrann  ^  habe  ich  nachgeMriesen »  wiet 
Aet  Gsbraucb  des  Sal2braQb9.  mit  Molken  oder 
Mich  Termischt>  nach  Alaafsgabe  der  Umstände^ 
fen (andig  gebraucht^  nicht  den  Blutbusten|  wi^ 
manch«  der  Meinung  sincT;  herbeiführe ^  'eon« 
dem  dafs  solches  nur  bedingt  geschehe«  Diel 
diesjährige  Beobachtung  bestätigte  abermals  meine 
Aossngn»  denn  von  jenen  lO&  Personeb^  di^ 
bereits  früher  wirklich  schon  am  Bluthusten  ge«^ 
Ütteo  hatten,  ungerechbet  noch  weit  mebrerei 
die  e/na  Disposition  stt  diesem  Kranlhe^tssym«^ 
ptom  hatten  I  wuren  nur  10^  welche '#5hrän^; 
des  Gebrauchs  des  Brunnens  einen  Rückfall  dei 
Bluthustens  erhielten  ,  aber  bei  allen  Zeigte  sic^ 
derselbe  in  jenen  erwiOinten  heifseigk  Tagen,  .tm^ 
bei  afieil  nach  «Erbitssongen  In  Folge  k^rp^Hi^' 
eher  Anstrengungen  i  ja  es  befand  sich  unter  jö«^ 
aen,  die  früher  am  Bluthnsted  litten,  ein  jon->^ 
ges  Madeben,  die^  mehrere  Male  seihst  Aitih^ 
Blotstnrc  in  Gefahr  gewesen^  gegen  Mölken 
■adiklilch  eine  völlige  Idiosynkrasie  beaafs^  mit*' 
hm  schon  im  Sommer  1836,  s<^  wie'  in  deaf^ 
heUsen  Tagen  dieses  Sommers  ^  3en  Oberbrntih^ 
seo  dorermischt  trankt  und  wie  es  sich  ergabt 
mil  besiem  Erfolge^  denn  seit  dem  ersten  Ge^\ 
kaecbe  der  Kor  war  iht  Blaiatfswotf*  ntebC* 
tor  nicht  mehr  snrückgekthrt ,  sohdern  ihre* 
Bnjstbeschwerden  waren  sehr  riel  verringerü*" 
ieholiche  Beobacbtnngeii  mathte*  itrh  schon  ei^'* 
ttige^  iri>er  damosr  bänii  oidit  gefotgert  werdeiit» 

y  2 


 84  — 

9tt  SakbttiDo  ^im  BIoUiasIeD  anbedibgl 
AowoDduog  finde. 

Uoter  untern  übrigen  Kurgästen,  die  ibeils 
Unterleihikranke,  IheJls  Nervenschwache,  theil& 
Scrophelkrauke  waren»  befanden  sich  nur  »ehr 
Wenige,  die  ganz  erfolglos  abtugeben  schienen; 
?cb  sage  darum  schienen,  •vreil  Tielleicht  doch  bei 
einigen  sich  später  noch  ein  günstiger  Erfolg  ber-^ 
ausstellen  dürfte,  wie  unter  andern  folgende  Be- 
obachtung zu  einer  solchen  Annahme  berechtiget. 

Frau  M.  aus  B.,  etwa  40  Jahr  alt.  litt  an 
mancherlei  Beschwerden,  die  sieb  theils  aU 
Qämorrhoidalzufalle ,  tbeils  als  Nerrenschwäcbe 
durch  allerlei  Krampfzustände  aussprachen,  be- 
sonders aber  bestätigten  eine  Menge  Varices, 
Ton  den  Schenkeln  bis  zu  den  Füfsen  herab, 
ein  erkranktes  VenensTstem.  Im  Sommer  1836 
gebrauchte  sie  die  Kur,  und  bei  ihrem  Alig^pge 
\yar  in  keiner  Weise  eine  Besserung,  nicht  ein- 
mal UufTnung  zu  einer  solchen,  zu  bemetken. 
piesen  Sommer  kei^rte  sie  zurück,  befand  sich 
in  eioeiti  Tiel  bessern  Zustande,  wie  das  Jahr 
Torher,  ihre  maocberlei  Leiden  waren  theila 
Terringert,  il^l^il*  die  Varices  unerwartet  Ter« 
tchwundea.  -f 

Wenn  ich  ao  einem  andern  Orte  darauf 
hingewiesen  habe,  dafs  unter  eich  verwandt« 
Mineralfjueileo  »war  auch  ähnliche  Wirkungen 
auf  den  menschlichen  kranken  Orgaoiiimu»  ha- 
ben, aber  doch  nicht  durchgängig,  sondern  dafs 
jeder  Mineralquelle  eine  speciQscbe,  nur  ihr  an- 
gehörende ,  Wirkung  zu  eigen  »ej,  so  sehe  ich 
dieses  nicht  selten  bei  der  Anwendung  unsers 
Ober-  und  Möhlbrunnen,  so  verwandt  sie  sich 
aoeh  in  ihren  Bestandtbeilen  sind ,  und  die  fol- 
gende Beobachtung  wird  solches  bestätigen. 
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Frl.  W.  ant  MV.f  18  iabr  alt,  Ton  gesun- 
dem Körperbau,  hatte  seit  2  Jahren  aa  hef- 
tigem Magenirampf  gelitten.  Sie  begaoo  die  Kur 
mit  dem  Oberbruonea,  weil  sich  dieser  gegen 
Magenkrampf  nater  deoselben  Verhältoissen, 
wie  sie  sich  hier  zeigten ,  stets  nützlich  erwie- 
sen hatte;  aber  in  welcher  Form  and  Weis« 
sie  ihn  auch  gebrauchte,  kalt,  warm,  unrer- 
inischt,  oder  mit  Hülch  oder  Molke  gemischt, 
immer  zeigten  sich  jene  KrampfaDfalle ,  ja  sie 
kehrten  sogar  täglich  ein,  und  wurden  hfligar 
und  anhaltender.  So  waren  14  Tage  vergan- 
gen und  die  Kar  wurde  gänzlich  ausgesetzt. 
Kleine  Gaben  des  Magisterii  Wismuthi,  und 
noch  kleinere  des  Opiums  beruhigten  und  Ter* 
minderten  nun  die  Anfälle.  Nach  diesem  ward« 
der  IMUhlbninnen  versucht,  und  dieser  war  die 
rechte  Arznei,  so  dafs  die  Patientin  nach  6  Wo- 
chen ganz  genesen,  und  in  ihrem  Aassehen 
ganz  zum  Vortheil  yerändert  abging. 

Beweise  der  aaflösenden  Kraft  des  Salz« 
brunns  erhielten  nebenbei  2  Kurgäste,  welch« 
•ine  Balggeschwulst,  der  eine  in  der  linken 
Wange,  der  andere  auf  der  Basis  des  Stirn- 
beios  (die  erttere  hatte  die  Gröfse  einer  klei- 
nen Wallnufs,  die  andere  die  einer  Haselnufs) 
aeit  mehreren  Jahren  mit  sich  herumtrugen. 
Beide  Gescliwülste  entzündeten  und  orweichien 
sich  während  des  Gebrauchs  des  Brunnens,  und 
(He  kleinere  ölTnete  sich  selbst ,  die  gröfsere 
wurde  durch  dös  Messer  geülFnet. 

Folgende  in  vergangener  Kurzelt  gemachte 
Beobachtung  dürfte  vielleicht  auch  nicht  ohne 
Interesse  seyn,  nämlich  dafs  mehrere  Brust- 
kranke, die  im  Sommer  1036  die  Kur  mit  Er- 
folg gebraucht  hatten ,  von  der  allgemein  bau- 
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foheodeo  Gripp«  reracbont  gebliehen  wir«ii, 
und  lieb  deshalb  um  so  daoibarer  diesmal  lur 
WiederholuDg  <ler  Kur  eiogeiundeo  hatten» 
(Diese  leut«  Grippeoepidemie  halte  uns  Uber 
100  Kurgüste  gebracht). 

Unter  dea  in  diesem  Sommer  in  Saltbrona 
gemncbten  Beobachtungen^  dUrHe  noch  die  cioe, 
iiicbt  Saiibrunos,  sondern  ihrer  selbst  wogeo, 
eino  ausfübrlicbe  l^mühouDg  rerdienen. 

Frl.  r.  N,  aus  N»,  ein  dem  Anscheine  nach 
blühendes  14jährige8,  und  Uber  ihr  Alter  kHr- 
pcrlicb  vf  ie  geistig  auigebllJatet  Qlndrben,  bat!« 
txotz  dieses  Gedeihens  von  Kindheit  an  viel 
gekränkelt,  und  unter  an4.erD,  nie  dererfahrn« 
üausarst  berichtet,  eine  Angina  meinbranacea, 
und  in  Folge  derselben  durch  den  I\Ierkurialge- 
brauch  eine  Anginn  mercurinlis,  Vielehe  selbst 
finen  Theil  der  Uvula  begehrt  hatte,  glücklich 
Überstanden.  Im  eilften  Johro  des  I\lndohens 
■teilten  sich  mehrere  Krankbeitserscheinnngeo 
dar,  welche  nuf  ein  Hämorrhoidalleiden  schlie» 
Isen  lie(sen.  In  ihrem  13ten  Jiihre  svigten  «ich 
die  Menstrua ,  und  dafs  diese  mit  jenen  Kranke 
beitsieichen  in  keiner  ursächlichen  Verbioduog 
gestanden  hatten,  bewies  deren  unTeränderi« 
Anwesenhcll,  ländlich  ceigie  sich  unter  jeneo 
periodischen  Krankbeitaxufallen ,  welche  oft« 
mentlich  in  koliknrtigen  Scbmeraen,  Taubae^o 
der  Schenkel,  Ekel  an  Speisen,  Brennen  im 
After,  Tenesmus,  Scbmerc  in  der  Harnrilhre, 
•in  bedeutender  Griea-  and  Sandabgaog,  wel- 
cher sich  im  letitTergangeqen  Winter  ein  Paar 
Mal  noch  wiederholte» 

Die  Patientin  gebrauchte  nun  in  Salsbrunn 
durch  6  Wochen  den  Oberbrunnen  mit  3Iolkttn, 
und  b«Uxid  «ich  wohl  dabei«    ^'ach  dlea«ia 


feü^teoj  aod  ^aoo  zar  Nacbkar  der  Brunnea 
Boch  einmal  getrankeiu  Am  14teo  Tag«  dm, 
IriakeDS  wmgltm  sieh  mm  OMTWüttt  «Ito  jtM 
frnhern  KraoklMllsencbettiiiogeD ,  md  mit  «od 
Mcfa  ibneii  web  jener  Griesab^uft 

Eine  Däfaere  Betracbtang  dieses  Abgao^et 
waalaJate  die  genaae^^acIiforscbaDg^  wie  «ad 
-wo  er  «rfoJgt  aajt  d^ui  derselbe  war  tooig  mit 
den  Exkremeoteo  gemischt,   qnd  ceigte  sich 
aacli  deren  EotfernuDg  als  reioer  Kiessand  mit 
sToxeloeo   deatficbea  Qnaffkomera  TmntmfiJ 
IKeFatieolia  bestatigto  Nu,  dafc  dieaer  sihimw  ' 
hafte  Abgang  stets  ex  ano  erfolge ,  und  erzählte 
feroer^  vrie  sie  als  sechsjähriges  lUod  mit  dea 
£lten  mehiete  Wochen  im  ^nem  Seebede  wmm 
gebracht,  ood  daselbst  häufig  Seesaed  ▼erscMecfct 
habe«    D/eier  Aussage  eotsprach  die  Beschaf» 
feabeit  des  ahgegaogeneo  Sandes«  den  mebrere 
Aerste'  gesehen  haben»    IKe  ifariLWÜtdigkeit 
der  Erfahrung  leuchtet  yon  selbst  eiO|  ob  es 
wnhl  an  ähoUcbeo  nicht  fehlt« 

Da  den  Aersten  daran  liegen  mnfsi  anch 
den  Geanndheityzustand  der  Einwobner  eines 
QftSy  wa  dessen  Mineralqnellen  sie  ihre  Pfleg« 

liL^e  schicken,  keooen  su  lernen,  so  habe  ich 
ia  meinen  Berichten  nber  Salabmon  wohl  dar« 
mi  Rücksicht  genommen  nnd  nachgewiesen^ 
jafs  Sntabrono  eines  gesanden  Kümas  sich  ei^ 
freot.  in  diesem  Jahre  aber  dürfte  die  Frage, 
Miß  war  der  diesjährige  allgemeine  Gesondheits« 
«wtend  in  Salsbmonr  nodi  ein  besonderes  In« 
teresse  haben ,  weil  wir  'leider  in  unserer  Pro- 
finn  abermals  die  Cholera  ihre  Opfer  rauben* 

sshe»t  oiid  cwei  seihst  .in  eioigen  Döcfsi%  d»r ' 
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^  xwel  bU  drei  DIelleB  Ton  «o»  entfAnt 

DieftemDacb  vergSone  ich  mir  denn  FoU 
gendea  über  den  GesQDdbeittxuslaod  unsrer 
DorfeiDWohQer  im  vergaognea  öommer,  «a* 
Tr«it  er  .mir  begannt  geworden,  so  wfe  aber 
den  derjenigen  Fremden,  ^welche  sich  der  Mi-» 
Deralquelleo  wegep  bei  not  rerweilteo,  mitxu« 
theilen,   '  ' 

Von  Ende  Mai  ao  zeigt«  sich  Brechen  und 
Durebfall  uDler  ontem  Dorfeinwohnern,  jedoch 
nur  höchst  sporadisch  ,  so  dafs  die  mir  bekannt 
gewordenen  Erkrankungen  während  der  Monate 
Juni  und  Juli  sich  nur  auf  12  beliefen ,  «ine 
gegen  die  Einwohnerzabi  von  über  2000  See« 
lea  eehr  geringe  ZabI,  und  kamen  auch  nicht 
alle  Erkrankungen  zu  meiner  und  des  bier  woh- 
oenden  Chirurgns  erster  Klasse,  Keniitnirs,  weil 
tiDsr«  Einwohner  nicht  eben  bald  znro  Arzt 
ihre  Zuflucht  nehmen,  so  ist  doch  so  riel  ge- 
vrih,  daf«  Niemand  an  dieser  Krankheit  ge-» 
•torhen  ist,  and  sich  keine  eigentliche  Epide- 
ttie,  wie  in  einigen  andern  Orten,  aus  dersel« 
ben  herausbildete.  Jene  einheimische  Brech* 
rühr  beobachtete  ich  selbst  bei  7  IndiTidaen, 
und  diese  genasen  alle  binnen  2  Tagen  mit 
Hülfe  aromatischer  Aufgüsse.  Ernsthafter  aber 
traten  später  ebenfalls  nur  sporadisch  Ruhrfälle 
auf,  und  unter  5  tod  mir  beobachteten  Kran- 
ken, starb  ein  G5jabriger  Stellmacher,  der  am 
15teD  Tage  seine«  Erkranktseyns  meine  Hülfe 
begehrte,  und  dessen  Znstand  kein«  mehr  hof- 
fen lieCs.  Die  übrigen  genasen  durch  klaioe 
Gaben  Salep,  Rheum  nnd  ganz  kleine  der 
TincC  tbeb.    AuXser  dieieo  pflegte  ich  noch 


—    8ü  — 


zwei  krnnke  Frauon ,  die  FbegAttlnnen  zweier 
ent  seit  einigen  Jahren  hier  her^ezctgeoer  Hau»- 
htsitzer.  Beide  litten  an  Eoteriti«,  und  die 
eine,  die  schon  lange  eine  halbe  Pathologie 
«D  sich  ttudiren  Her»,  und  als  eine  Avaodernd« 
Leiche  erschien,  erlaj^  der  Krankheit. 

'f  .  tf,    AiijJ>/.     ...  !^^.'^> 

Was   nun   aber   den  Gesnndheitszuitand 
Qnirer  Kurgäste,  abgesehen  ron  dem  Krnnk- 
fcettszustande,  de^  sie  zu  ans  führte,  ferner  dea 
ftre«  Gefolges  und  derer    die  tbeils  xuin  Ver* 
gnügeo,  theils  des  Gewerbes  wegen  sich  bei 
nnt  Terweilten,  anbelangt,  so  zeigte  sich  auch 
kier  jene  sporadische  Brechruhr,  und  xwar  vom 
27aten  hi»  Ende  August  bei  9  Personen,  Di» 
erftle,  ein  Dienstmädchen  aus  Breslau,  erkrankt» 
srhüD  in  der  ersten  Nacht  nach  ihrer  Aakunft. 
Alle  genasen  binnen  2  bis  3  Tagen,  bei  allen 
waren  Ipecacuanha  mit  kleinen  Gaben  Thehai- 
cum  neben  Senfteigen  und  diaphoretischen  Auf« 
gü«sen    die    einzigen  Arzneien,    Schwerer  er- 
krankt erschienen  4  andere  Durchreisende,  und 
zwar  aus  Choleraorten  ein^etrniTen.    Dem  ei« 
nen  wurde  Ipecacuanha  als  Brechiniltel  gereicht, 
einem   andern  Thebaicum  in  Klystieren,  all» 
•rhieUen  grofse  Senfieige,  ond  alle  waren  am 
zweiteoTa^e  hergestellt.    Endlich  erschien  auch 
am  2teD  September  ein  mit  wirklicher  Cho^ 
Jera  asiatica  angekommener  Durchreisender,  und 
ich  hatte  nur  2  Stunden  Zeit,  ihn  sterben  xi) 
sehen.    Von  der  Ruhr  war  nur  ein  an  Luft-« 
rChrenscbwindsucht   leidender  Kurgast  ergrif- 
fen.     Am   zweiten    Tage    seines  Aufenthallt 
brach  die  Krankheit  schon  aus,  mithin  haUm 
er  sie  milgebracht,  und  genas  erst  nach  drei 
Wochen. 


« 


Anber  dieien  BrechrabtfaUeD  und  fd&#ii 
J^achtao  iO  AnfaliM  voo  BlatbuttoOi  Ueftaal 
•ich  Dor  Doch  folgende  tpecielle  Erkrank uo gen 
.  itoter  uDsero  Kurgästen  uod  Fremdeo  bejx]^^, 
^en.    Drei  Personell  Wufdeo  von  eioev  J^e»- 
brie  rbeuioeliee  r  io  Folge  toh  ßrJkelruog;  er^ ; 
griffen»   vvelcbe   bei  einen)  jungen  Mädchen, 
die  schon  erkrankt  eintraf  und  sogleich  dae 
Bett  ijicheii  mo&le,  bald  io  eine  IflerToti^  über*  i 
ging,  die  eich  iaber  auch  vr^  die  andern  bela- 
den  Fieberzustände  €urch  regelrechte  X^rieaa 
günstig  <  eotacbied.     Eben   so   traf  ein  junges 
SiedebM  «nstt  Ai^gina  tonailiana  ein»  die  eben« 
Iblls   sehr  bald   in   Genesung  überging«  Eia 
•&wa  30jäbrigea  leberkrankea  bysterischee  JUäd* 
A^üf  wurde  toh  Melaena  belalieoi  und  ge« 
eine  60jäbrige  Frau  aber,  die  nicht  als 
ILorgast,  sondern  nur  als  Gesellschafterin  an-* 
wesend  wart   ^^^^S  einer  Lungenenträndimg» 
Einem  liebr  eehwacbiicben   an  >  Blenoorrboiea  , 
pulmon«  Leidenden  I  klemmte  sieb  ein  Bruch  , 
ein,   uod  drei  Frauen   abortirt^n*  Letzteres 
{JofaU  traf  seit  den  22  Jahren,  dia  SniabriiDü  i 
Ton  Kurgästen  besucbt  wird ,  nur  swei  Mal  i 
ein.    Damals,    wie    diesmal  waren  körper«^ 
liehe  Anstrengungen,   nameniUcb  das  Fabresi.  | 
Huf  bösem  Wege  die  Vwanlaeanog,   Oer  Ge- 
brauch dea  Brunnens  hatte  keine  Schuld ,  der 
einen  Frau  .widerfuhr   dei^  Unfall  acbon  aia  ! 
fweitan  T9po  ibraf  Aowf aeAbeitf 

Bedenkt  Tnao  diese  so  wenigen  Erkran- 
Köngen  unter  ungern  Dorfeinwobnern ,   deren  j 
wir  fib^r  1^000  zählen ,  nnd.nnaem  Kergäaten 

und  andern  Fremden,  deren  an  5000  län-  | 
gere  oder  kiix^are  Zeit  anwesend  war^n,  und  1 


»^  y  ,  ,^cd  by  Google 
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iwar  in  eioem  Zeitraum  von  beinahe  5  QIo- 
aalen ,  und  noch  dazu  \f  sibreod  einer  Luft- 
^cbaffenheit,  die  bei  den  Chulera-  und  Rubr- 
tpideinieeo  inebrerer  nicht  ganz  eotfernter  Orte 
■omöglich  ganz  iniasinafrei  teyn  konnte,  et 
aocb  oicht  war,  so  kann  man  Mvohl  unbedeok- 
lieh  Ton  SalzbruDo  sagen :  der  Aufenthalt  da^ 
telhst  ist  ein  ßesunder, 

. , » V  •  ••  , 
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VI. 

Kurze  Nachrichten 

« 

Aus  z  u  ß  e. 


QeschichU  und  Arheilm  der  Hufelnnducheih  mcdiciniscK^ 
ckirursMm  Gwlkchalt  m  Berlin  im  Jßhre  1837» . 


Cio  Rückblick  anf  das,  wai  die  GeselUobaft  Im  Terfiojur 
Benen  Jahre  geleistet»  kann  nur  die  Hoffnangcn  nnd  Wüih» 
ec4ie  beieben»  welclve  gewifs  jedes  Mitglied  beim  Begiott 
Aeaea  Jabrea  t&r  die  gedeiblicbe  Forldinier  und  daa  fiar^ 
Mr6  .Wohl  eiiier  wiaaenaohaftlicben  Verbindong.  hegM^ 
iLann,  ivelcho  doieh  dia  onnoterbrochene  CbaCige  Wirkr 
eamkeit  Tereinler  KrSfte  geaobaffen  und  erhattemi  bisher 
ao  segensreich  gelSrderl  werde« 

Durch  den  Tod  .yerlor  die  Gesellschaft  keinen  ihrei^ 
hiesigen  Mitglieder^  dagpgen  wurden  mehrere  wegen  Ver* 
Ünderung  des  Aufenthaltesj  oder  wegen  anderweitiger  Ver— 
liältnisse  yeranlalat»  tbieUs  aus  der  Zahl  der  hiesigen  Mit» 
gUeder^  theito  gana  ane  der  GetelUchaft  anaz^heiden* 

Aufgenommen  wurden  im  Jahr  1837:  1)  zu  ordent-  * 
liehen  Mitgliedern  der  Gesellschaft:  Hr,  Dr.  I^oewe,  — 
in  auswärtigen  correspondirenden  Mitgliedern  33,  näm- 
lich in  TexUichlmd:  Ilr.  Professor  Dr.  Phil,  Dan,  Benj. 

Utifi^i     Gr^walde»  ^  Simk€  ia  KoOü^  ^ 


*  '  ».1^,  ,^cd  by  GüOgl( 
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Iii;  Regioi«   Artt  Df.  F*  ZUnmermam^  —  Hr.  Dr. 
Gtmens   zu  Frankforth   a.  M. ,  —  die  Hrn.  Hoiräthe 
vd  Proiessoren  C.  II*  Baumgartner  und  £f.  J.  £^  m 
Freiburg,  —  Hr»  Dr.  C,  Roesch  zu  Scbwenoingen»  — 
Hr.  Dr.  Rnmpold  zo  Eslingen  in  ^Vii^temherg,  difl^ 
Jin»  Df,  /»V«        Sieheiihaar  und  Hr.  Dr.  Zcu  za  Dres- 
aea,  —  H&  RegK.Ant  Dr. .Afc/jt/^r  nr\d  Hr.  Dr.  W. 
Wfitenweker  zu  Prag;  —  in  England:  Hr.  Dr.  Edw»  Lee 
\m  London,  —  Hr.  .Dr.  J.  (rr,  Crofse  in  Norwichr;  —  iii 
f^d^dk:  Hr.  Dr.  L.  BieH,   Hr.  Or«      I/.  Aisfiit^ 
Hr«  Dr.      'Afci6ii^»  so  Paris  ^-  ~  fir»  Pcofetsoip 
Jr.  lim  Armmuuim^  Ux*  Dr*  Sdtere  und  Hr.  Dr«  Jf«  J(Uiejf 
n  Staiisimrg  ^  —       J>r«  J.  M»  Äwu  Ducam.  zo  'j^on^ 
Ime;  —  in  BeT^^'^  :  Br.  Dr.  Jl7.  CRr.  ittetim^  tdbaraS 
4»  'K9mg$  4er  Belgier,  —  Pr,  Dr.  ^Mfln,  Dvekfot  des 
Bosfilals  zn  St.  Pieiire  zu  BrSttel,  ^  Hr.  Jh.  C.  6.  jff: 
wm  Kesielool,  Professor.««  Oent;  —  in  Ünfien:  Hr.  Dr.' 
^atitaleoni  und  Hr.  Dr.  Diclz  za  Rom;  —  in  Griechen-*  • 
fand:  Hr.  Professor  Dr.  Detn,  Maurocordato,  andHr.Pro^ 
ie&sor  Dr.  J.  Ju^,  Treiber  zu  Athen;  —  in  Rußland:.  " 
Hr.  Staalsratb  Dr.  lon  Richter  zu  Moskau ,  —  Hr.  Staats-^ 
raih    ond  PnsM   der  med.  chirurg.  Akademie  Dr.  1%^ 
von  Kuczkowski^  Hr.  Staatsratb  und  Profassor  Dr.  von  Eich- 
urilii  und  Hr.  Hofrath  und  Professor  Dr.  von  Mi({i^owsJci^ 
tu  Wi'lnz^  —  m  Norwegen:  Hr^  Dr«  J.  J,  Ifiort  zu  Clui« 

Unter  der  sorglichen  pnd  terdi^stTolten  Aufsicht  und 
Leitung  des  Hrn.  Dr.  Bürger  ,  erfreute  sich  der  schon  so 
lange  bestehende  Journal  -  Cirkel  eines  geHeihlichen  Fort-' 
^nges;  die  der  Gesellschaft  zugehörige  Bibliothek  durch 
zmiblrei che  Geschenke  einer  namhaften  |  dankbar  zu  er-^ 
wibnenden  Bereieiierong.  -  .     ^  .  s 

Die  Zahl  der  mlonnideirkel  nmboiSenileii  Ztttacbri^v 

m  • 

^  m   fhMii  II. 

.    •  »     . »  *  » 

Ariftift»  der  Bvfeiändischen' med^  A^ruii/.  fie^e^^     .[^ . 

In  den  alle  Tierzcbn  Tage  Statt  findeadeo  Versamra- 
liagen  der  Gesellschaft,  fanden  wie  früher,  nach  Vörie- ^ 
Aiig  des   Protokolls  der  let/Xen  Sitzung,  mündliche  und, 
idinfUiche  Mittheilung«n  Statt  über  die  lierr^cUendeKraDk-^il^i 

» 

».1^,  ,^cd  by  Google 


.IkRen  nn/f  die  gcfgfeü' letztere  sieb  bewahrten  Relfitjctlitti 
^en  und  Heilmittel >  —  das  Interesse  dieser  KrÖrteningeii 
Icbnnte  in  diesebi  JaTire  dorch  die  hier '  herrschende  Innti^ 
iBilza  und  asiatische  Cholera  nur  erhöht  werden ;  —  sel-^ 
fene  Krankheitsfälle  wurden  von  einzelnen  Mitgtiedern 
Torgetrageft »  merkwürdige  Kranke  der  Gesellschaft  rdfi 
gestellt,  nnd  d^r&esellschaft  z n gesandte  Bücher  voT||;elci|tfl^ 
80  wie  Ktterari^che  und  praktische  Meilicbe  Notizen 'ihft^ 
feethlsilt  und  nach  den  leststehenden  gesetzlicban  BeaÄwl^ 
mangen  über  die  irtifem  und  äafsern  Verhältnisse  nnd  l^ßf 
Ifelegenbeiteit  d^r  Gesellscliaft  berathen.  Auich  in  'tfe5^ 
Mre  erfreitte  sich  die  Gesdhebäft' Hilter  diu  BeitiM^ 

fMaMt^  tdn  Mftgtiedero  diigefliiirti»  Kanstgenosani»  : 

*t  .  . 

In  jeder  Sitzung  worden^  wie  früher,  besondere  Vor-» 
trage  von  einzelnen  Mitgliedern  gehalten ,  und  a&wac  aaflh 
dar  ton  ii4jUec9L  ^bst  gewähltoii  jieilienfolgiB» 

"  In  der 'Bifir.fing  vom -6.  latinar  Witr^e  zuvörderst  eina 
llbersichtlicbe  Darstellung  der  Geschichte  und  der  Arbei- 
fcn  der  fe^^llschäft  vom  Jahre  1836  gegeben.  Hierauf 
entwickelte  Hr.  Präsident  ^t^^f  seine  Ansichten  über  den 
Zweck  der  Hufelandiscben  Gesellschaft,  in  Vergleich  and 
in  Bezieliung  zu  ähnlicheni  insbesondere  zum  Verein  jf&r 
Heilkunde  iii  Preulken.  '     ^       '  *  

.In  der  Sitzong  ti  2Ö.J^annar  las  Hr«  Professor, i^i^j^' 
über  den  |!i^benfprooels  des  Pfortadersystems  in  Beziebang 
auf  die  sogenaimiefi  Stodningea  des  Blutes  im  Ütiteifleiba 
(Vgl.  Jouro,  a.  pr.  Heilk.  Bd.  LXXXiV,  St.  5.  S.  3); 

in  Aßit^.  Sil^pnt  3.  Febmir  Ihailte  Hr.  Med,  lUth 
JEh^M  fink«  int^reftante  FäUe  yan^  cbroMscbem,  glüiskliidi 
geheütem  Krbrecben  mit  ond  ieig|fi|y  wifl.sdiwioiic«l»iAetT' 
gleichen  FSHen  die  piagfiofe  und  Annabme  Ton  wirUidi 
twlkandenoit  organfanA^  Fehlem*  imr*  Magen  sey.  "  tVgl* 
lonrn.  d.  praktl  Hellt  Bd.  LXXXIV«  ^ 

In  der  Sitzung  t«  17«  Febr.  unterhielt  Hr.  Geh.  Med« 
Sath  Link  die  Gesellschaft  mit  Schilderung  der  Qnaran- 
taine-- Anstalt  in  Marseille  (Ygi«  Journ»  . d«  nmkt  HeUfc» 
B.  tXXXiV.  SU  3.  S.  3).  ^ 

In  der  Sitzung  v.  3.  Marz  sprach  Hr.  Professor  Aief^ 
fenl($ch  über  seine  Methode  Klumpfufse  zu  heilen  und 
erläuterte  seinen  Vortrag  nicht  blofs  durch  Zeicbnungeii, 
sondern  auch  Vorstellen  mehrerer  von  ihm  glücklich  ge- 
bauter Kranken«       Hietaal  trog  Ur«      B^ger  eiixea 


MTon  glaclwlicb  geheiltem  Opisthotonus  ror,  nndBemer« 
litten  ober  Tetniw  (VgL  Joaio.  d*  pr.Heilk.  J^iLLXXXiYf 
Sl^  S.  102.) 

Im  te  SüMi«  T«  17«  Mar^  thaUe^  Hr.  Med.  B«ft 
Iwe  mmem  lehrrdcheD  Fall  ^n*  cfacoaSuher  Yiargiftnog 
tecb  Zinkblamen  mit,  weiche  ein  Epileptischer  sehr  an-» 

kältend  oiid  in  grofsen  Gabet^  gebraudit  hatte,  —  nnd 
dann  die  Geschichte  einer  inveterirten  Ond  larvirten  Sy- 
fhbiUs^  welche  zuletzt  Apoplexie  und  Hemiplegie  zur  Fofgö 
häm.   (Vgl«  Jooio.  d.  pr  Hcilk.  Bd.  LXXXIV.  Sc  4.  S.  3.) 

ii  te  Sitang  t.  31.  Man  qHtach  Hr.  Jftlsdkiw 
UA  iher  die  physiologischen  ond  palhoiogischeft  Bexiehw« 

Cder  Diorase  so  dem  Orgaaismos  Sberhaopt  und  n 
tetachiedcwijOfgaaischea  Systemen  Josbesoodere«  na- 
MBtfich  aber  die  nndtwirkongen  der  ploti^Keben  oder  all-« 
iMbh'gr  entstehenden  Termindemng  der  Harnsekretion^  die 
Trrscuiedenen  Veränderungen ,  welclie  die  Mischung  des 
Crins  erleidet,  die  alkali^che  HescUatfenheit  desselhen  bei 
Krankheiten  des  Rückenmarkes  und  Lahmungen,  seinen 
EiweiLsgehait  bei  dem  Morbus  Brightii,  den  Zucker  bei  dem 
Diabetes  melh'dis ,  die  Harnsäure  und  das  barnsaure  Am- 
XBOninm  bei  Gicht  und  Kiienmatismen,  und  endlich  über 
die  eigenthümlichen  Umänderungen  der  iMiscbung  ond 
Scüwerei  welche  der  Urin  erleidet  durdi  den  Gehraocb  toii* 
Diorecicis,  namentlich  von  Kali  caibonlcnmi  ton  acbarfeii* 
Mittefai  nnd  ym  MitteisalaeB« 

Hr.  Med«  Rath  Bremer  theilte  hierauf  die  Resultate 
feiner  Beobachtungen  über  die  Influenza  mit^  ihre  allinah- 
hge  Verbreitung  dieses  Mal  wie  immer  yon  Norden  und 
Nofdosteo  za  ans,  nnd  yon  hier  nach  Südwesten,  fer^ 
■er  über  ihren  Einiiurs  auf  die  Mortalität  im  Monat  Ja-^ 
BB2r;  in  diesem  Jahre  starb  von  263  Kranken  einer*  isx 
vorigen  Jahre  einer  von  293 ;  am  nach th eiligsten  wirkte^ 
lie  auf  Longenkranke  nnd  Personen  yon  hohem  Alter^ 
an  dati  vm  den  ersCeren  in  diesem  Jahre  der  vierzefanfi^ 
m  ymigitm  Jahre  der  nenn  ond  Tierzigste  starb.  Im  la^ 
BW  dieses  Jahres  war  das  Maximam  der  TodefißHe  (am 
2(1  Jan.)  6I9  das  Minimum  2If  — '  im  Torigen  Jahre  33^ 
IHnimnm  14« 

In  der  Sitzung     14.  April  trog  Hr.  Geh.  Med.  Rath 
Eck  mehrere  lehrreiche  Beobachtungen  Tor  über  den  nacb-T 
Migea  Kinfloüi  der  KotakranJüieil  der  Pferde  aof  dmi . 
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Mensctien ,  iri  Folge  welcher  bönrilg«  BntzBndanKui  nad 
ti\b%t  tüJtlich  endigende  typböte  Fieber  Veranierst  wurde«* 

In  der  Sitzung  v.  2S.  April  la«  Hr.  Dr^Feffn*  eiaö 
Abhandlung  über  die  Verändernngen  des  Horni  bei.  dem 
Gebrauclie  Terschiedener  Arzneimittel.  (VgL  Joura.  <L  pr* 
Ueiik.  Bd.  LXXXIV.  St.  3.  S.  103). 

Dr.  Dr.  Weigersheim  sprach  über  den  Ihm  knrzticll 
Torgekummenen  Fall  einer  Wöchnerin ,  welche  vier  Br6sta 
liat  \  nn(«r  den  normal  beschaffenen  z\7ei  gröfsern  finden 
aich  zwei  Ll*  inere,  welche  gleicli  diesen  Milch  geben,  aber 
keine  aiisgebildete  Brustwarze  besiucn,  sondern  statt  dies« 
Vertiefungen ,  aus  welchen  die  Milch  berrorflielsL 

In  dtr  Sitzung  t.  12.  Mai  theilte  Hr.  Professor  Stmm» 
riiu«  die  Ke&uUate  seiner  Untersuchungen  mit  über  den 
Faserhtoffgelialt  des  venösen  Bhites  verschiedener  Indin- 
duen.  Kr  hatte  hierzu  das  Blut  vun  eini{;en  zwanzig  In-' 
^ividuen  brnntzl,  und  durcli  Schlagen  des  aus  der  Ader 
gelassenen  Blutes  den  Faserstoff  ansziibHif-iden  und  seine 
Quantität  zn  bei>timmen  gesucht.  Als  Resultat  ergab  sieb, 
iJafs  in  lOOOTbeilen  Blut:  7  Theile  das  Maximum,  I  Thefl 
das  Mininmm  des  Fasersloflgelialtet  desselben  beträgt, 
bei  Plitliisikcro  fand  sich  keineswcges  eine  auffallend  g»~ 
ringe  Menge  Ton  Faserstoff,  so  wie  bei  Schwangern  ebea 
10  wenig  ein  entschiedenes  Vorwalten  desselben. 

In  der  Sitzung  t.  26.  Mai  las  Hr.  Dr.  fürtt  ub«ff 
die  Wirkung  and  Anwendung  des  schwefelsauren  Iwupfcr- 
salmiaks,  namendirh  bei  cbronwclien  NerTenleiden  krampf- 
hafter Art,  dem  Asthma  Koppii  und  Knocbenkrankbeiten« 
—  Zugleich  stellte  Derselbe  der  Gesellsdiaft  zwei  Knabest 
(Zwiliinee)  von  14  Jahren  vor,  von  fast  kretinartiger  Bc- 
schalfcniieit ,  welche  an  Tremor  artunm  leiden,  and  vo« 
welchen  Jeder  binnen  zwei  Monaten  an  90  Gr.  Cnpr.  am« 
noniato  sulpburic.  ohne  Nachtheil,  der  eine  von  ihnea 
sogar  mit  cntjcbiedcn  günstigem  Rrfolg ,  gebraucht  batte. 
Hr.  Dr.  Fürst  sprach  femer  über  die  Behandlung  de«  Vo- 
mitus  und  des  Delirium  tremens.  —  Zum  Schlufs  theilte 
Hr.  Dr.  Locxce  seine  Erfahrungen  mit  über  die  nachtliei- 
Irgen  Folgen  vorn  Mifsbrauch  des  Obersalzbranneii  im 
Schlesien  in  Fällen  von  Phtbisis. 

In  der  Sitznng  t.  9.  Juni  zeigte  Hr.  Prolruor  Kkren^ 
berif  mehrere  weniger  bekannte  Arzneimittel  aus  Aegyi>tea 
und  .STriin  Tor,  und  erläuterte  sie  mit  Bemerkurtgea 
über  ilire  Wirkung  und  Anwendung. 
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hl  icT  Sitrnng  23.  Juni  ipncb  Hr.  ProftMot  Krrt- 
MffM  über  die  Ver»chiedenhcit  der  Wirkungen  de»  Welui 
lid  Branntweintt 

In  der  Sitzung  t.  7.  JoH  !»•  Hr.  Dr.  r^ffer  über  dU 
lHfler«lqneUe  Ton  Nanan  im  Caucasui,  und  die  gluck- 
bdien  Veranebe,  dieaea  Wasser  biet  kunatbch  nachjubO- 
Sr  (Vgl.  Journ.  d.  pr.  Heilt,  lid.  LXXXV.  8L  1.  5^83). 
SchlieUIich  unlerbielt  Ur.  Dr.  Vetter  die  Gesellscbaft  «ra» 
ilim  tugekommenen  - bricnidien  Mittbcilungen  über  dia 
«00  Hrn.  Comle  beabsiclitigten  Vorleaungen  über  l  Ureno* 
bgie  in  Dreadcn. 

In  der  Sitzong  t.  21.  Juli  trog  Hr.  Dr.  rettet  dn« 
Abhandlung  yot  über  die  Soül  -  und  Sal/.*iuellenioneo 
TeuUcLUnd.  und  die  Wirkung  der  CblorDttlr.uai- Bad«. 
(Vgl.  Journ.  d.  pr.  Ueilk.  Bd.  LXXXV.  bt.  6.  8.  3). 

In  der  Sitzung  t.  4.  Aagtist  Bprach  Hr.  Profesw» 
Reich  über  eineo  Fall  von  Angina  polyposa,  gegen  wel- 
ch« Kälte  mit  Nutzen  angewendet  worden  war. 

In  der  Sitzung  1. 18.  August  hielt  Hr.  Profeswr  MW* 
Ur  einen  Vortrag  über  Geschwulst»,  ondTfcigte,  daü  ein« 
•rfolBTeiche  Bearbeitung  ihrer  karakteristtschcn  Kigenüium- 
Bcbkelten   und  ihrer  Verschiedenheit  keineaweget  bl6h 
durch  ihren  eigenthümlichen  Bau  nnd  die  niikroskov-ucbcn 
Ergebnisae,  londcrn  auch  durch  die  Bcilnlte  der  Chemie 
kecründet  werden  mü.«e.   Hr.  Profestor  Müller  emptiehll 
xur  Brmitilung  ihrea  Leimgehaltea  da»  Bchtaehnstundig« 
fcochen  derselben. 

In  der  Sitzung  t.  15.  »eptbr.  iheille  Hr.  Profeiwf 
HerUcig  »eine  Erfahrungen  über  die  Verbreitung  derCon- 
U««n  mit.  Kr  fand,  daf»  am  Blute  da«  Conlagium  des 
^pbo«.  de«  Anthrax  und  der  Lungenseuchc  beim  Rind- 
rieh  haftet,  —  ferner  dafs  die  Wirkung  de«  Miltbrand- 
siftes  »ich  schon  nach  48  Stunden  zeigt ,  de«  yeneruchea 
Gifte»  nach  8— U  Tagen  bei  Hunden,  der  bosarUgen 
Klauenseuche  nach  6  Tagen. 

In  der  Sitzung  v.  29.  Septbt.  la»  Hr.  Geh.  Med.  Rath 
BrtHWtf  über  die  Bedingungen,  den  Grund  und  die  Ent- 
wckelung  innerer  und  äulserer  Ausschläge.  —  Hierauf 
sprach  Hr.  Med.  Rath  Bi«<:A  über  Trlsmu»  neonatorum. 
B«i  drei  an  Trismu»  gestorbenen  Neugebornen  fond  Det- 
salb«  die  Nabelarterien  bedeutend  entzündcU       .  i 
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'  In  der  SHzang  r.  13.  Octob«r  hteH  Hf.  Gm.  UtaaV»- 

»  «rit  irüfftuT  einen  Vortrag  über  das  Vorkommen  Her  aaiaL 
Cholera  in  dem  Preiifs.  Fleere.  In  Berlin  nnd  Breslau  fand 
das  günstigste  VerhältBifa  der  Genesung  Sutt,  in  Danzig 
das  ungünstigste. 

In  der  Sitzung      27.  Octbr.  (heilte  Hr.  Dr.  Bttrit 
.  ADtfahtlich  die  Methode  mit,  welche  er  mit  vielem  Ginck 
bei  der  asiatischen  Cholera  schon  im  Jabr  1831  und  aach 
bei  der  diesjährigen   CboJeraepidemie   angewendet  hat. 
(Vgl.  Joom.  d.  pr.  Heilk.  Bd.  LXXXV.  SL  5.  S.  32). 

In  der  Sitzung  t.  ]0.  NoTbr.  entwickelte  Hr.  Med. 
Rath  Fnriep  seine  Ansichten  über  Prolapsns  uteri  and 
Hemia  vaginalis,  und  zeigte,  dafs  bei  jedem  Prolapsus 
<  oteri  gleichzeitig  an  seiner  hintern  Wand 'ein  Herabsinken 
des  Peritonaeum  Statt  find«,  and  daft  daher  die  gewöhn- 
liche Anwendung  der  Pesaarien  keine  hinreichende  Hüis 
jswiüren  könne. 

In  der  Sitzung  vom  24.  Novbr.  hielt  Hr.  Professoi 
Dieffenbadi  einen  Vortrag  über  Resektion  des  Oberkiefers 
bei  Fungus  desselben  und  Oateosarcoma ,  und  die  von 
Demselben  dagegen  mit  glänzendem  Erfolge  angewandte 
Operationsmethod«.  —  Schliefslicb  wurden  mehrere  glück- 
lich von  Hrn.  Professor  Dieffenhach  operirte  Knnke  der 
Gcsellscbaft  Torgestallt. 

In  der  Sitzung  8.  Decbr.  las  Hr.  Professor  Bedter 
SbcT  die  Geschichte  der  Pest  in  der  Moldau  nnd  Walla- 
cbei  in  den  Jahren  1769  bis  1772  und  ihre  Verbreitung 
bu  Moskau. 

in  der  Sitzung  t.  22.  Decbr.  legte  Hr.  Geh.  Med.  Rath 
Wngner  das  PrSparat  eines  Aneurysma^  Aortae  vor,  und 
»prach  über  einen  merkwürdigen  medizinisch -forensischen 
Fall  Ton  Veriieimlichuiig  der  Schwangerfchaft,  und  Ver- 
graben des  lebenden  Kindes,  ohne  dais  das  Kind  er- 
atickte,  so  wie  über  JMnrsft's  Methode ,  das  Vorhandenaeji 
des  Arsenik«  bei  Arsenikvergiftungen  zu  ermitteln. 


Die  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder  der  Geaelbcfanft 
b«trigt  gegenwärtig:  94. 

Die  seil  Entstehung  der  Gesellschaft  ernannteii  nitf- 
wirljgea  correspoodirendeo  Mitglieder;  ittd» 


M  JteteaMNHi  ab  Sekretair»  Hr.  Dr.  B9f$ir  alt  Vio»- 
ttmvrt  Hr.  Piofettor  DUffmMk  ab  amrlftigcr  8a- 
iaiHr,  Or.  Reg.  Ani  Brofihemr^^  Canaotfp  Hf*  Aroft»» 
Nr  Ifadcr  als  Viceceaaor  bestätigt^  dofdi  AMmniani 
da  anwesenden  Mitglieder  wordea  aach  ^aa  fcesteLendeii 
te!oten  die  neuen  Vorsteher  lar  das  Jahr  1838  gewählt, 
cttd  zwar  dieselben  y  weldie  scbon  im  Terliosaeaea  Jal^a 
dtn  Vorstsnd  gebildet  hatten ,  nämlich:         •    •  - 

Bf^GcLM ed.  Rath  Bnrtels.    Hr.  Hofrath  HufeUmd. 
'^Bmrger,  SWolhekar  -  Geb. Ob. Med. Bath 
%  Vice-Secrelair.         -  Geh«  Hofratb  £MaMiia% 


-  Gea.  Staabsarzt  Büttner* 

•  »cd.  Kath  BMia;  «  Gdi.  Med.Ra|li  £UL 

•  PioC  Dieffenißmkj  com-  -  Plmf*  J«  MSikr. 

spond.  Secretair.  «i-  ProCR^Oioaii^  Viea^IH!* 

-  GeL  Med.  Rath  v.  Gnlfe.         rector.  v 

•  Reg.  Arzt  Dr.  Grofsheim^  -  Präsident  Rnst,  Directo^ 

Censor.  ,  -  Med.  Rath  Staberuh,  " 


Nekrolog. 


Bmt  Rtaai«  wn  Sarenbach,  Herr  and  Laadslaad  Toti 
TttdI,  ^irde  im  Jahre  17911  den  Ilten  Januar  za  Gott 
if!  FriiMU  geboren ,  erhielt  nach  gesetzmafsig  nnd  mit  Ana*» 
■iiiiaaiig  saiückgelegten  Stadien  1816  av  der  Hocfaiebol^ 
«Wie»  dia  meäeiolidia  Ooktonraide,  achrieb  ab  In*' 
■Miiililininmiun  j^da  autrice  apviaia',''  ond  verachagte  Mk 
im  yiea  Zwdgea  der  CUrurgie  die  erforderfidieft 
Gleich  nach  seiner  Promotion  wurde  er  im 
Kraakenhaofo  to  WCen  SeknndSrarzt,  nnd  er* 
b^,  mit  den  ehrenrolbten  Zeugnissen  über  diese  Dienst« 
Tcrsehcn  •  1817  die  nenkreirte  Distrikts  -  Physikat- 
zu  iVfariazcll  in  Steiermark,  womit  damals  die  Arztes- 
dea  iu  k.  Miseugoüiwarka  verbunden  frari  AUga« 
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4A»teMll,  um  Am  TOirtte^Phyriial  in  6iesimffch#ii, 
Viertel  Ob*  Wieatr  Wald»  zn  überneboicfi.  In  eioeii 
^Mliriftlichen  2eognl8se  ^ird  bei  Getegfioheit  seinem  Uebei^ 
;liahroe  des  Versorgungsbaus -Pbysikates  zu  Mauerbacb  bei 
Wien  1821  bestätiget,  ^^dafs'es  dem  Kreisamte  eben  so 
yiebr  zum  Vergnügen  gereichen  würde»  ihn  auf  einen  bö- 
bereiii  teinen  Anlagen  mehr  entsprechenden  Dienstpfisten 
gelangen  zn  sehen  ^  als  man  andererseits  wieder  bedaoern 
miifste^  dadurch  fiir  die  Sanitätspflege  des  Kreises  ein  so 
geschicktes  und  rechtlicfies  Individuum  ZQ  yerlieren.'^  Wäb- 
Yend  der  drei  Jahre ^  als  er  diesem  Amte  vorstand,  war 
•8  sein  eifrigstes  Streben  ^  die  neu  Empfohlenen  Heilme- 
thoden gegea  bisher  tat  onheitbar  geachtete  Krankheiten 
zn  TersQchen,  wobd  er  Torzo^ch  über  die  Wirkung  der, 
Gold-  and  Jpdprapmite ,  ub«r  die  Anwendung  der  Bao*; 
>li6rang  mit  Tneer  ond  den  Schoten  des  Judasbaomes, 
gl«icfawie  über  die  Behandlung  der  Krankbetlen  im  hoben 
2ltor  a'diStseniwertbe  Brfthningen^  gesammett  baf#  AeM' 
ITlcIA  mid  ielae  eusgezeidinele  ReeuBddEeit  machteiivden 
teraloAeiieii  ersten  Leibarzt- 8r.  Mig.  dei  K«sM» 
beim  een  Siifft,  aof  ihn  anfmerksam^  und  TeiMlafttaa; 
dehsetben,  ihn  cor  Bewerbung  nm  die  damals  eriedigta 
Hofarztesstelle  aaftanfttntcrn.  Wahrend  er  der  Erfnilung 
dieses  ehrenvollen  Antrages  entgegcnjiah  ^  wurde  ihm  die 
PolizeibezirksarztesstcUe  in  der  Wiener  Vorstadt  Rossaa 
zu  Theil|  die  er  gerade  zur  schwierigen  Zeit  einer  Ue- 
.berscbwemmung,  wo  die  Geschäfte  und  Anstrengungen 
eammtlicher  Poiizeibezirksbeamten  so  vielseitig  in  Anspruch 
genommen  wurden ,  nebst  der  gleichzeitigen  provisorisd^en 
Verwaltung  der  Pbysikatsstelle  in  Mauerbacb,  mit  Eifer 
und  Sachkenntnifs  versah.  Beweis  dessen ,  dafs  der  Wie^ 
MT  Stadtmagistrat  auch  nadi  seiner  alsbald  erfolgten  Er- 
■ennung  zum  k.  k*  Hofarzte  im  Jahre  1824  »meinen  be- 
kanten  Eifer"  zum  Behufe  Ton  Stadtphy^ilkataarbeiteo 
mehrmals  in  Anspruch  nahm ,  welobea  er  letztlich  nur  anf 
Befehl  des  Freiherrn  v.  Stifft  Exe»»  ablehnte ,  der  ihn  als, 
.HnfcfiisiWirat  designirtei  «ad  darum  von  jeder  gleicbzeiti-, 
gen  hemmemieD  Dienatleiatang  frei  wissen  wofte.*  Seine 
tiettMsba  und  ehreoToUe  Verwendang  wihrend  feiner, 
wm&^BMg&ä  Dienatwit  bei  Hofe«  Hieb  dem-tfin  i^tt^, 
setzten  Oberstbofinebierainte  niobl  nnbemerkt  Im  Mira, 
tSXf  sabstiteirto  ihn  das  k.  k*  Obersthofmeisteremi  isf , 
.^nstweiligen  ärztlichen  Besorgung  der  k.  k.  Burgwaobe«. 
l^abrend  der  iüröjimigafeieflicläeiten.  Sr*  Haj.  ai«Uoga0iS| 
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in  PreHilnirg;  Tom  Tten  September  bb  listen  FCo« 
iCBikcr  1850,  besorgte  er  äntlicb  mit  Unterbrechung  lei* 
wer  PrivAtpraxis  die  «ehr  zahlreiche  Hoftoite  bei  ihrer 
la&gen  Erkrankung.  Gleich  darauf  erhielt  er  im  Jahre 
1831  die  Bestimmung,  als  Arzt  die  allerhöchale  Braut  Sr. 

fOQ  Mailand  nach  Wien  zu  begleiten.  Auch  wnrd« 
iki  im  Zeit  der  herannahenden  Brechruhr  in  demselbfcii 
kki^  der  0«fehl,  die  arztliche  Dienstleittang  bei  Sr.  flfaifk 
im  SMge  oad  Ihrer  M^.  der  Köni^n  mn  i^nebme«; 
M  Leiehenöffnnng  des  Herrn  Herzoge  hob  ReMi» ' 
üril  w  or  als  iistlidter  Mitkommiieti»  tmmiunA  Leltl- 
fdh  mde  er  snr  Beglekong  der  Suite  bei  dee  KrS«iNi|s« 
hmr  h  Pieg  IS36  beetfoniit,  oad  erfaute  leioen  Beitif 
eabeed  4at  dai^bit  graiiireedee  Brednrohre^ideniie  mit 
dem  glücklidiiteft  Bfffolge,  hatte  aocb  die  höbe  Kbre,  bei 
doer  DnpaCilichkeit  Sr»  Maj.  zugezogen  zu  werden.  Die 
HcrauÄgabe  seines  ,,Repertoriums  der  rorzüglichsten  Xur- 
;krteny  Heilmittel ,  Operadonsroethodcn  etc."  und  seines 
^inucben  Jahrboches  des  laufenden  Jalirzehends  etc.", 
bcgrüodeien  seineu  literarischen  Ruf  im  In-*  und  imAus-- 
laade;  die  Anerkennung  des  letzteren  bezeugt  die  Ueber- 
Ben^iüng  mehrerer  Diplome  gelehrter  Gesellschaften.  Doch 
mkte  die  Ausarbeitung  dieses  mühevollen  Werkes  sowohl 
fbjiisch  als  psychisch  sehr  nachtheilig  auf  ihn^  und  die 
wa  eiaem  ausgebreiteten  Geschäftsleben  nnzertrennlicbeii 
ITaaMHihmlirhkntnn  fahrten,,  bei  einem  hodist  reizbaren 
Genithizostande  9  einen  Verfall  der  Gesundheit  herbei^ 
vdciMr  schon  im  44sten  Lebensjahre  am  23aten  Mai^SSSf 
«iaaai  lUMgea  Lebea  ein  Ziel  aatsle»  ' 

hk  dieeer  biegrapUeolien  Skisie  findea  slek  eerTbi^' 
aidbaa  an  einander  gerdlit^  da  jedes  UrtbeH  Ober  gd-^ 
iias  «ad  neraliseiie  Vorsfige  des  VcMorbeaen  aas  it!t 
Mer  des  Fraoades  ab  partheiisch  aagesabea  werden* 
ISnate.    Wir  Terscbmäbea  es  sehen  darooi,  noch  Lor-» 
leeren  —  so  yerdient  sie  aaob  waren  — >  auf  sein  Grab« ' 
SB  legen ,  da  er  im  Leben  sie  der  Welt  selbst  gern  ein 
leGi,  und  nur,  ihr  zu  nützen ^  als  seinen  8toU  betrach- 
tfite.   Wie  er  aber  weit  entfeint  war,  sich  zu  Ehren  und 
iaizeichnungen  zu  drangen,  so  nahe  zum  Herzen  nahm, 
tr  sich  dann,  wo  ihm  jene  wurden ,  alle  daran  sich  koii-^ 
fkadtn  Ftlicliten  und  Förderungen.    Aus  dieser  auf  ech- 
ta  Ueligiö^ität  gegründeten  strengen  Gewissenhaftigkeit^ 
der  er  im  zwanzigjährigen  Dienste  des  Staates  und  des 

listhörhitra  Uofes  keinen  AuKenblick  tts^qt^eu  gfüWor^lM^ 


•  -  I 

I 

mMM  miSA;  Akb  «r     als  wimiifcliafilichiv 

•o  geschätzt,  als  menschenfreandlicber  Arzt  am  Kranken-«' 

bette  80  beliebt  —  doch  nie  einer  ausgebreiteten  Privat* i 
praxis  obliegen  konnte^  deren  Ertrag  seiner  zablreiclien 
Familie  zeitliches  Wohl  auch  über  sein  Grab  hinaus  ge« 
stiftet  hätte.    Die  Zukunft  fünf  unmündiger  unversorgter 
Kinder  and  einer  tief  gebeugten  Wittwe  bleibt  Gott ,  dem 
Vater  der  Wittwen  und  Waisen,  empfohlen,  and  für  das 
sterbliche  Auge  leitet    auf  diese  ZtUiunft  einen  inildn%| 
Hoünungsstraht  die  seltene  Theilnahme,  welche  ihr  Ün« 
gfäck  allenlbaibeiiy  wohin  des  teeligen  Widfnngsbron  ajigh  i 
MiMflklf,  emgl  tet.  <  ^' 

9n,Sm  «on  Verk^ 


JbitfMe^  9€bi^  ff  trinifitf  d€$  kalten  Vf^uwu 

MUgetheOi 


-'  *■  vom 
*'  « —      •  « 


m^di^lmhi  Dt.  Gl» II  t* er» 


Der  zeither  so  allgemeio  gewordenen  Lobpreisung  der 
Anwendung  des  knJten  Wassers  y  sowohl  zur  Verhätur^ 
als  BüMeitigiung  von  Krankheiten  ^  habe  ich  mich  zwar 
nicht  angeschlossen ,  doch  glaube  ich  folgende  sich  hier- 
auf beziehende  Beobachtung  der  Veröü'eiUUohiuig  asc^  i 
fM^vestb  SM  äadaii;  /  | 

Bin  Mann  ton  übrigens  gesunder  Constitution»  und  j 
*  §A^n  in  den 'Jahren  Torgeriickt,  litt  Imulig  an  cnfarrhn^  '■ 
tinhen  Affectioncn  der  Ln:f'tröhre  und  der  Bronchien  >  de-  ' 
nen  meistens  ein  ungewöhnlich  Iieftiger  ScÄmip/c»  (Coryza)  ' 
Torherging,  die  selbst  bei  der  sorgfältigsten  und  zweiOlc- 
tnafsigsten  Behandlung,  stet«  mehrere  Wocheii ,  ja  oft  Mo- 
nate, mit  aufserordentlicher  Heftigkeit  fortdauerten,  na- 
mentlich Nachts,  wodurch  der  Schlaf  fast 'ganzlich  unter- 
brochen wurde.  Dieses  Uebel  befiel  denselben  wieder  in 
den  sehr  kalten  Tagen  ilcs  Monats  Januar  d.  J.,  woge-» 

glM  latimA'»  dMt  gnvöluiikfaeti  ttfttein  mük,  in  niMr 
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S  Abend!  zu  mehrerer  Beruhigung  i  Gr.  ««^-/fT " 
^en  er  .ich  fon^^^"^  Ä^  'Ä 

üei.Vonte  der  Hutten  6=»^  ?  «^^'^J^'Jjt  „de.teSchbf 
,.ge„  2        Morgen,  war  no.,  n.ch^^^^  ^.^^^^  ^.^ 

««er  fortwährendem  Husten  ^»"6^"  ,5f,j  er  da« 

d«  Kranken  so  verzweifelten  Z"  „ft  gebörl- 

BeJt,  und  Bich  erinnernd,  in  "f."  „ "  ^.runken ,  dea: 
i«kaben,  dafs  kalte.  Wasser,  ""^^..ei.e  t^rhin- 

^^^^^^^^^ 


••7 
••• 


irA„  iU  Olfim  JecorU  Aulli  yr^m 

Itmgcntuberkeln» 

Von  I 
Dr.  //.  ttaeser, 
vraJkf.  Arzte  und  Primtäocaäen  »i»  ' 
*^   .  • 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  ""fJ^^S^lTr , 
.o.7.nla.sen.   die  mich  yon  .'J,7,"Ji,,^ni.ch  durcU 

Jodgchnlt  con.tatirt  ist  («nd  ^cn  -^.^'3"'  '       von  Um. 
U„ter.snch«ngen,  die  auf  me.ne  ^ '';^^ll'ZUw\\i 
Auotl.eker  Ha»>mnun  unter  "J«'"«"  .^^if "  Us  ßt  aen  n.an- 
STp,  überzeugt  haW)  und  ^«^»«^ '«^»""^  'J^*^^  be-^ 
Sjlei   krankbalie  ZuMande  «      ^'^ej^*"''^^^^^^^^^      liefen  V 
bat,  bei  Lungenl«%erkeln  «        "j;' Beol.acbtnnff 
lecUelich  d.e  K.geb,u«H   e.ner   »';^er^'''f  1"  ,,„  Voraus 
aoUeo  iml'oJgenden  .1^»"  «^^'^'^^^^J^'i;"-  ,oa  dcoen  di. 
bejneik«  ich,  dal»  icb  be»  »Uen  Kranken,  >o 
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fte^  leyii  wird,  midi  Ton  der  AnweteeheK  vob  TnTiwttla 


Alt  allgeineiiwtes  Ketiiltat  meiner  bl«herigen  Erühnin«* 
gen  stoiit  fest,  Hafs  der  X-tCbertliran  bei  ro/urn,  nocA  nicht 
<w  KvH-eichunt/  tibergejfnn>jcnnt  oder  ertt  fhtn  in  den  Zi»- 
§tnnd  tUr  ßripeicJumi;  itLergchciiden  Tuberkeln  oU«  mdem 
Mitleid  scibtt  den  Sithiiak,  au  Wirhsnnxkcit  iitcrfn/ff,  wie 
tlagegen  dieser  letztere  Lei  TorherncLendem  ZiistaaUo  der 
Krvreicbung  «llen  andern  Mitteln  im  Allgenieinen  rorje-« 
zogen  werden  inufs,  wenn  er  in  tltnreicheoil  groCiea  Dti" 
■•n  hu  2  Dracliui,  täalicl»  gr^vb^n  Vi'ltd. 

Der  erste  Fall,  in  welebem  ich  anter  den  genaoatM 

TerhHitniuen  don  Lcberthran  anwandte,  betraf  einen  Sin-» 
direiulen  Ton  22  Jabren.  Da«  fiufsere  Ansehn  desselbea 
war  to  blühend  und  kräftig,  seine  ConstUotio«  nabelt« 
aicb  so  wenig  der  sogenannten  pbtbitiichen,  dafs  seine  frö» 
iieren  Aerzte  Uiircü  dasselbe  verleitet  worden  waren,  seiM 
Brustkeschwerdenj  Kunathmigkait,  karzes  Hüsteln,  jm 
ynweiligen  unbedeutenden  Auswurf  —  als  liämorrboidaK^ 
»che  zu  bebandeln.  D%  diese  Behandlung  das  Uebel  nur 
verschlimmerte,  so  vertrante  er  sieb  mir  an ,  oad  es  ergah 
»icii  bald,  dafs  die  Spitcc  der  linken  Lunge  tJieiU 
theils  scbon  in  UrweicJuing  Qbergeliende  Tuberkeln  beber-* 
berge.  Dazu  kam,  dafa  nach  der  Aussage  des  Fat  awn« 
.  Mutter  an  ausgebildeter  riitlitsis  litt.  —  Derselbe  gebraucht« 
de«  Lebertbran  8  Monate  lang  unausgesetzt  nnd  —  fühlt 
Jetzt  nicbt  die  geringsten  Beschwerden.  Sein  Ausselin  ict 
(ortwÜbrend  sehr  gut,  der  Husten  verscIiWunden,  vonAua^ 
warf  keine  Kede,  Die  AuscqltaÜQn  zeigt  an  der  krankaa 
Stalle  normales,  vielleicht  etwas  dem  puerilen  sich  naherih- 
dei  Kespiralioosgerauscli  (raTornulöses  Kespirationsgeräoach 
«ach  ffirr^,  wie  es  die  keinen  Vomicae  birsekornartige« 
Tuberkeln  erzeugen.)  —  Per  au»gezei(hnete  Erfolg  di«^ 
•es  Falles  wiederholte  «ic(i  ebne  Aimnalinte  in  allen  Fäl» 
len  ruller  Lungentuburkel,  die  aidi  tpter  meiner  BeliamU 
lung  darboten.  Uet  den  meisten  Kranken  machen  sich 
die  günstigen  Wirkungen  des  Leberthrans  schon  nach  8  -~ 
14  Tagen  geltend,  der  trockne  kune  Husten  namentlicli 
wird  seiir  oft  i.'urcli  das  Mittel  fast  plötzlich  abgeschnitte« 
und  der  wohlthütige  Kinflufs  desselben  au(  die  Constitution 
ixigt  sich  sehr  bqld  durch  das  ittiiTallend  gebeaserte  Aiia» 
»ehn  der  Ktankcn. 

Ho  gab  ich  dasselbe  unter  Andern  dnem  jniigen  Pr«. 
ügßr,  der  sctinn  «eit  1^  Jabren  anaasgescUt  •«  k«»«« 


durch  die  AosouUatiou  überzeugte. 


Hliteln ,  DyipBoe  ond  zuwellipem  Aniworf  litt  und  bd 

ieu  bereiU  Abniagertinp.  vorziiglicli  Im  Gesicht«  einsutre- 
ten  begann.  Das  Ilüstebi  wietlerfiolte  »iclt  fut(  dei  je4lcia 
Worte  das  er  ipracb.  Nach  einem  Monate  des  Leber- 
iLran  -  Gebraiicbs  war  es  yiinztich  Tcrscbwumlen ,  Ja  et 
machte  sogar  bei  rauhem  Wetter  Im  December  eine  kleine 
Fafsreiie,  aaf  welcher  er  fast  immer  dem  Winde  entgegen 
(iag;,  ohne  die  geringsten  Beschwerden,  etwas  Rrustbe- 
klemmnng  abgerechnet^  namentlich  aber,  ohne  nur  ein  ein- 
ziges Mal  Hustenreiz  zu  em(>tioden.  l)aa  kacbekti«che  Aua- 
aehn  desselben  verliert  sicli  von  Tage  zn  Tage  mehr  und 
er  verrichtet  seine  anstrengenden  ReriifDgeschüfte  ohne  di« 
geringste  Beschwerde.  —  Achnlichen  Krfolg  hat  das  Mittel 
bei  dem  2.''ijährigen  Bnider  desselben,  einem  Oekonomen, 
and  so  mehr  oder  weniger  in  allen  übrigen  Fällen  ge- 
habt. In  keinem  einzigen  Falleist  es  ohne  günstigen  Krfolg 
geblieben,  sobald  nur  noch  nicht  die  Krweichiing  der  Tu- 
berkeln und  die  Bestruction  der  Lungen  überhand  genonw 
nien  hatte.--  .Selbst  bei  einem  liSchst  kachektischen  .Schul- 
lebrer,  von  .^2  fahren,  dessen  Lungen  durchaus  mit  rohen 
Tuberkeln  erfüllt  sind,  schien  das  Mittel  die  flüchtiger» 
8ticiiA  nnd  die  Dyspnoe  au  mildern.  Da  aber  dorn  Kran« 
ken  die  Ausführung  meiner  Vorordnung,  das  Mittet  wenig- 
stens I  Jaht  anzuwenden,  zu  unbe<^juem  ersoliien,  so  gab 
er  meine  Heliandlung  bald  wieder  auf.  — •  Aufrollend  gün- 
stig wirkte  der  Leberthran  ferner  bei  einem  Ktudirendrn, 
der  bereits  seine  Aeltern  und  einen  Rruder  an  der  I'lithi- 
sis  rerlor  und  weluher  den  ausgesucittesten  Habitus  {dithi-i 
sicus  darbietet.  Beide  Lungen  demselben  enthalten  in  ih- 
ren 8(iit3en  ausgebreitete  tuberkiUöse  Ablagerungen. 

Die  Zahl  der  Fälle,  in  denen  ich  von  dem  Lebertlinin 
Gebrauch  gemacht  habe,  betragt  34.  SchliefslicJj  sey  be- 
merkt, dafs  ich  stets  den  brainicn  Leberthran  für  sich  und 
mit  Ans5<ihlHS8  jedes  andern  Mittels  anwende  und  mit  ei- 
nem Kfslöffel  (bei  Kindern  1  TlieeliilTel  bis  |  BlslöfTel) 
früh  und  Abends  beginne,  aber  bald  bis  auf  da»  Doppelte' 
dieser  Gaben  stoige.  .Sobald  sich  die  Kranken  an  das  Mit., 
tel  gewöhnt  haben,  was  meistens  schon  nacli  .H  —  4  Ta- 
gen gescliieht,  nehmen  sie  es  ohne  alle  weiteren  Beschwer- 
den und  ünannehmlirlikeitcn.  In  der  Kegel  lasse  ich  das 
Mittel  wenigstens  3  Monate  lang  fortnehmen,  in  einzulnen 
Fillen .  und  wo  dies  die  Folgsamkeit  der  Kranken ,  weU 
ehe  später  oft  den  Fortgebraucb  für  annütl  leiten,  luog- 
lieb  nacht,  uocb  wcK  länger« 


:  .2teMlt;frlia&|ltM^«fl^4^ 

fuich  .vorÄps^eney  dufii  aroige  Leaergich  eine» kleineai4|i-<^  j 
chelns  nicbt  wi^rden  entboUen  können',  ^  da(]i  ich  einxgo 
Mal  mich  von  den  ganz  denen  des  I^cborthrans  analog^,, 
'Wirkungen  eines  andern  \'olksrniUeIs  in  der  PbtbicLl.ü^jr»-^- 

x^ugt  zu  habea  glaube,      des  —  üunäefette^l  ['  .J 

•  ■ 


I 


5. 

ifi^achtnng  einer ^  ^eit  9  Jakren  int^mden  BpUefme^ 

'    '  Von  '  y 

Splvaior  i§  JI^»4hu 


r   Ein  jnnger  ISjähriger  Ti«chler  litt  «eit  seinem  aohtea 
Lebensjabre  an  EpUepsiey  deren  Anlalle  in  der  letzten* 
Zeit  wenigstens  einmal  in  der  Wocbe  kamen ,  und  die,^ 
bisber  jedem  Kurversucbe  .  widerstanden  batte    In  Folge 
einer  Scbiefspulyer-Kxplosion  stiirzte  Pat.  aus  einer  obernh« 
Klage  des  Hause*,  mit  dem  Geballv,  in  die  untere  hnrab,. 
und  erlitt  einen  complizirten  Bruch  des  Stirnbeins  und. 
des  linken  Oberscbenkels.    Wegen  dieser  lebensgefabrli«^ 
chcn  Verletzungen  rnuiste  er  iünf  Monate  lang  das  Bel(^ 
böten.   Die  Kopfwimde  eiterte  «nd  der  Knochen  exföliirle, 
eich.   Walirend  dieser  ganzen  Kur  stellte  sich  kein  ÄniaH 
der  JCrämpfe-cte;  Fat«  verlor  «sogar  das  dea  BpUeptlseheii 
dgene  stapide  Aasebea  und  sein^  Gei^leskrifte  tvordMV 
reger.  Ka^  «ber  hatte  sich      Kqpfwaade  ge0ebl<^se%* 
aia  aoefa  die*  ei^le^tlsdien  AnfStte  mM  emeitaeler  HefUgkeit 
iNipcdefkdirten#  «Hert  H.  sah  aiab -.daher  ttraelai^t/  dem 
Kranhea  ein  Saacseil  in.  den  Naekea^  au  legen ,  und  seit--, 
dem  hat  sich  die  Epilepsie  nicbt  meder  gezeigt*      '  *. 

>  Bei  Mittbeilung  dieser  in  einem  italieniacben  Joarrial 
(ll  üliatr,  Seb,  Settembr.  ed'  OUobr.  1837.)  erzählten 
heobacbt\mg,  erinnere  leb  an  einen  Fall  von  Kpifef)sie, 
wckhn'  in  Folge  äujscrer  Vcrlctziwg  der  Schade! hnocher^ 
entMamlen  war ,  und  dnnfi  die  Trepamtion  tjchcUt  uurde*, 

Hf^  ist  Gi^eu^laud  dar  eiAteft » tnangimhiisscrtation ^  .wn^, 


> 


L.\-^u.^cii  by  GüOgl 


4i  M  der  iieoMi  UntrenitSl  Berlhi  i  J«  1811  pto  gntdo 
iiiterii  Tertfieidigtt  ^vnrde,  (üftefficr  Di»»  ^tireiis  catom 
EVilepsiae  |icr  terebmtfönem  sanaüie.  DIMU181I.)^  Mid 
kirifft  eiaen  Sobndderlebrltng:^  wttcben  sdii  Labrineister 
Mhr  luftig  mit  der  tebarfen  Kante  der  Klle  anf  den  Kopf 
fetdilagen  faatte.  Die  Krankheit  spTHCh  sich  aus  in  einer  • 
Ii  Epile{>sie  iibergegang^enen  Chorea  oder  Lauikraiiipf,  und 
Bt  bereiti  schon  ausführlich  mitgctheilt  worden.  (Krster 
Jahresbericht  6es  K.  Poliklin»  Institutes  im  Jonrn.  d.  pr* 
B«1V.  Bd.  XXXII.  St,  6.  S.  46).  Die  epileptisohen  An- 
ßUe  nahmen  xiletzt  ^lergestalt  zu,  dafs  »iü  wolil  20  —  30 
Hai  des  Tages  wiederkehrten.  Fat.  ward  deit\  poliklini-» 
idjeti  Institute  der  Universität  vorgestellt.  K\n  kleiner 
Ficck  gerade  auf  dein  Sclieitel  zeigte  sich  hei  der  Berüh- 
lung  einpfindlicb ;  man  durchschnitt  die  Gaica,  entblÖ(i>te 
den  Knofhen^  entdeckte  aber  nichts.  Dessen  ungeachtet 
inird,  unter  Biastiinimmg  des  seel.  Hrn.  St.  M«  Mufelatid 
fia  Trepanation  beschlossen  ,  und  von  dem  damaligen  (im' 
tor.  },  eU  Prot  und  Me<l.  Rath  in  Königsberg  verstorhe- 
Ben)  Assutenten  der  Poliklinik  Dn  Unger  verrichtet.  Mit<r. 
leo  im  Acte  der  Borohbohrüng  frat  noch  ein  Anfall  voqt' 
MpUeptic  da.  Mao  fiind  Extravasat  ond  eine  Fissur  in 
dtf  injieni  Lamelle  des  ansgebobrten  Kno'chenst&cks«  IH(| 
Betlmig  erfolgte  ohn^  vdtere  bemerken^w^rthe  ZalSUe,, 
Oad  die  Epilepsie  kehrte  nicht  wieder.  Der  Operirt6  lebf 
Mob  bier  in  Berlin,  ist  gesund  und  Vater  mclu;erer  Kin-r 
dar.  Höchst  interessant  war  es  mir  aber,  vor  einiger 
Äcit  Ton  dtm  Manne  zu  hören,  dal'ß  er  in  diesem  Zeit-»  * 
rauüie  von  28  Jahren  dennoch  drei  Mal^  und  zwar  nacU 
iefiigen  Gemüthsbewegungen  und  vorangegangener  Tn- 
päiflidjkeit  —  volUiäiulujc  Anfälle  fü«  EpUe-psic  erlitten* 
So  grof«  ist  die  Macht  dieser  so  selten  heilbaren  Ivrank-*  ^ 
b«t  aurh  -nach  Jahren  noch  (blofs  ex  habitu,  vi  consnev 
tudinis,  oder:  es  iinpressione  remanente  in  cerebrum,) 
leibii  da  wiederzukehren,  wo  die  entfernte  Ursache,  wia 
bi  dem  Torliegeoden  ^alle  doch  gewifs  geschehen ,  voll-' 
Händig  und  mit  so  glänzendem  Erfolge  beseitiget  Worden 

Vir*  (UitgatbeUi  tom  JSrn.  Med.    tli^  Dt^ßme  in  Oerlip^V 
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itrH/iunr/w,  aU  Radicnlkttr  der  Hydroetit  mtd  det 
Ujfärop*  iucites, 

Knplisohe  Waadärzte  behandeln  jaUt  den  WatserbruA 
mittelst  der  Aciipunctor,  und  sehea  dieselbe  als  «ina  Kfl- 
iliailkitr  an,  Leu't«,  Benjamin  TraverM  und  Rente  maofaaa 
einander  die  Priorität  dieiter  Krlindung^  itreitig;  doch  »oll 
jistlnj  Conper  sohon  in  avinen  Vorle«UQg«n  litl  Irüliec 
«liesei  Vcrfahrena  erwähnt  haben* 

Lewis  hatte  melirniala  heoharhtet,  da(s  wenn  hei  d* 
Dem  Wasserbruche  dio  Sciieidenfiaut  des  Hoden,  durch  ir- 
gend einen  Zufall,  zerriffj  und  das  Wauer  ticli  In  du 
Zellgewebu  des  Hodensackes  verbreitete,  es  alsdann  ab» 
■orbirt  wurde,  und  das  Uebel  auf  die  Dauer  gehoben 
war.  Diese  Krfahruni;  hrarlite  ihn  auf  den  Ge^lankcn, 
durch  Psadcl«tiche  (Nähnadeln,  Acupunetur-  oder  Staarna- 
dcln^  ein  kiinstlinties  Oedenia  scroti  zu  erzeugen.  Di« 
Nadel  wird  mit  derselben  Vorsicht,  wie  der  Troi<]uart  bei 
der  l'unotion  der  Hjdrooele,  eingebracht,  ein  kleiner 
Troiifen  Wasser  tritt  dann  ans  der  äufsern  Stichwunde 
beraui;  diese  schliefst  sich  aber  bald;  wogegen  d»e  innera 
Wunde  in  der  Scbeidenhaut  anOitcibt,  ond  ein  solches 
fortdauerndes  Durchschwitzen  Ton  wofsrichter  Feuditigkeit 
gestattet,  welches  sich  in  das  Zellgewebe  des  Ilodcnsacka 
Tcrbieitet,  ond  so  in  wenigen  Tagen  ein  starkes,  aber 
unscliincrzhaftcs  Oedema  scroti  erzeugt.  Dies  steigert  aieh 
so  lange ,  bis  alles  Wasser  aus  der  Scbeidenhaut  auf  diese 
Weise  au.^seleert  ist ;  dann  beginnt  die  Absorption.  Das 
Oedein  übt  einen  woblthätigen  Druck  auf  den  Hoden  aus, 
crliHtt  beide  in  einem  innigen  Contact,  und  bringt  zuletzt 
volUi-tndigt:  Verwachsung  beider  unter  einander,  und  so* 
mit  Hadicalkur  hervor.  Sobald  das  Wasser  resorbirt  ist« 
kann  man  auch  das  Uebel  als  vnllktändig  geheilt  anseheii. 
-w-  oft  ist  ein  Nadelstich  hinreirltend  ^  wir«l  das  Wassor 
dadurch  aber  nicht  in  das  Zellgewebe  ergossen ,  so  kann 
luan  deren  3,  4  und  mehrere  uiarhen.  Kommt  ein  Ke- 
cidiv ,  so  erneuert  man  die  leidue  und  unschmerzhafte 
Opcfati'in  ohne  Weiteres;  im  Nothfall  kann  der  Kranice 
sie  sulbst  machen. 

Das  Hinbringe«  der  Nadel  geschieht  entweder  acboeU 
w\n  bei  der  l'unotion  i  oder  tbts  allmühli^  und  siil  ro(i« 
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nrier  Btntgnng,  nie  4iti  bei.  Ar  Jtoy«Mitii  ww» 

Kbrieben  ist  Ue  Nfidd  ipofii  »dt  Od  oder  Fett  bettn« 
eben  seyn ,  und  lingere  Zeit  in  der  Wunde  erbaUen  uni 
etil  wenig  rotiri  werden.  Pat«  kann  nacb  der  0|>em- 
tioa  geben ^  stehen  oder  liegen;  ein  Verband  ist  überfliis- 
ftg.  —  Selbst  bei  ganz  iuveterirten  Fällen  gelingt  die  / 
lUdicalkur  endlich  doch,  wenn  man  Aur  belüurrUcb  die 
OpeaUaee  wiederbolU  — 

Das  Yerbbren  der  andern  gienannten  Ata^tc  wdiftt 
ddht  wctentiieh  ton  dem  Jhescbff ebenen  ab;  Benjamü^ 
Tnnin  bringt  jedocb  immer  mebrere  Naddn'^ugleicli^  In 
datger  Bntfarwong  ton  eHM^der»  end  swar  in  perpeHA»  « 
caiairer  Bicbtong  ein,  ond  ISlit  de  dnige  Zdt  lang  stecken». 
Seiner  Ansteht  naeb  kehrt  die  seröse  Haut  zu  ihrem  Nor« 
m^lzustande  zoriick,  ohne  dafs  eine  Entzündung  dabei  «r« 
folge.    Kcnte  behauptet  die  Acupunetur  schon  yor  länger 
ab  20  Jahren  mit  Glück  ausgeübt  zd  haben.  ^   Dr.  Ca^ 
min  in  Glasgow  and  Dr.  King  haben  kürzlich  nach  der 
I^if* sehen  Methode  operirt,  und  vollständige  Heilung 
erzielt.  Letzterer  bat  überdiefs  dasselbe  Verlahren  auca 
beim  h^jdrops  nnciies  versucht:  in  einem  Falle,  ^o  die 
Paracenlbesis  abdominis  durchaus  indicirt  war^  der  Kranke 
lie  aber  verweigerte.   Anfangs  stach  .  er  täglich  1  Nadel 
in  den  Bauch  ^  tjpäter  6-^8.    Der  Erfolg  war  tortreff- 
ficb.  8obede  dau  die  Fälle  ao  aelteo  dttd|  wo  bei  der 
Baacbwaaterancht  die  Aodeemng  des  Wassera  mebv  wir« 
kea  keeetei  als  eine  momentane  Erleidilenmg^  indeb 
kana  mui  gewib  ebne  Bedenken  die  Acaponetor  überall 
da  maecbevy  wo  die  Poaetio  ebdomieia  engeadgt,  iil» 
0»  d«  Gmetle  mddiede  de  Paria  18S7.  8.  322.) 

Neuerdings  bat  man  in  der  ehimrgischen  AbtheÜong 
dm  Kedigl.  Hospitda  zu  Glasgow  zwd  Venuebe  mit  der 
Acepenctor  gegen  den  Wasserbncb  gemacht«  Herr 
JMdion  beliebtet  dar&bet  \n  dem  Kdinbnrgb  med.  and 
iurgical^  loornri  1837.  Deebr.  Nr.  2.  Oer  Erfelg  war 
dcbt  gonstig;  in  beiden  Fitten  leg  aber  audi  dne  Ver-^ 
kbtang  des  Hoden  zem  Gmnde.  Herr  D.  glaubt ^  dab 
db  Aeapnadnr  immer  nnr  dne  FalUativmetbode  bleiben^i 
aber  ala  aolche^  der  Ptinction  doreb  den  Troiquart  vor« 
nizieben  aejn  durfte,  weil  der  Stich  mit  einer  feinen  Na- 
dd  keinen  Schmerz  macht,  und  also  die  ängstlichsten 
Kranken  sich  demselben  leicht  nnter werfen  würden.  — 
Ref.  würde,  nach  den  Beobachttmgen  des  Hrn.  Davidfon 
ta  artkcileat  dieiea  Aump jrocb  fticbt  beistimmen^  weil  bd 
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de^  Acaptmctdt  dfe  Entleerung  des  WaMei(i  t^ns  d&  Seb»i<« 
'  denhaiit  des  Hoden  immer  nur  sehr  langsam  erfolgt,  da'''* 
gegen  die  Pnnction  ihre  Wirkung  in  wenigen  Minoteif 
Toliständig  zeigt.  Die  Behandlung' des  einen  d(jr  in  Rede 
stehenden  Kranken,  dauerte  beinahe  zwei  Monate;  wer 
möchte  so  viel  Geduld  haben,  sich  alle  3,  4  Tage  von 
Neuem  punctiren  zu  lassen^  wenn  er  nict)t  hoffen  kann^ 
dadurch  auf  eine  milde  schmerz-*  und  gefahrlose  Weisof 
fik  die  Dauer  g^eiU  zu  werden?  — r  Ist  daher  4ie  ^i^-* 
•  ponctur  nicht  eine  )irickliche  Radicalkur  der  Hjdrocele}  4^ 
durfte  sie  dodi  der  gewöholicbeii  Paracenthese  um  Vieles 
fitdifttebeiu  (Miligc^eilt  vom  Hnu  Med.       Or,  Su$$ß^\ 


•  ■ 


.  .    .  •     .  • 


7. 

OfMAt«  md  Mutferwuth  durch  Ausschneiden  der  CUiori^ 
,  tmd  der  kleinen  ^Sehwuidefzen  y^UU 

Riherif 
Auf.  A  CAlfJ  M  Tmim 


Bne  W  fahre  alte  WMbetper^on  hatte  rieh  tchaivseit  ' 

Jabrtn  dem  Laster  der  Onanie  mit  einer  wahren  Wnth' 
ergeben.    Weifser  FInfs,  Störung  der  Menstmation ,  Mut- 
terblutungen  und  ein  hoher  Grad  geistiger  und  körperli- 
cher Abspannung  waren   die  nächsten  Folgen.  M'^egea 
heftiger  Häinorrhagie  kam  sie  ins   Hospital   und  klagte, 
als  jene  beseitiget  war,  über  stechend  brennen(ten  Schmei-z 
in  den  Genitalien  und  in  den  Lenden,,  Abgang  eines  übel-v 
rieclienden  Schleimes  aus  der  Scheide,  Harnhescbwerden^  * 
•  Kkel,  Krbrechen  und  Verstopfung.    Hysterische  Krämpfe 
alter  Art,  unregelmäßige  Fieberbewegungen  und  J)eUrieii^  > 
wechselten  mit  einander  ab.    Die  Genitalien  waren  ge-r 
schwollen  und  heib,  aonst  aber  kein  TlieU  von  düfarmer- 
Eotwickelung, 

Innere  und  anfsere  Mittel,  ^vährend  4  Wochen  ange- 
wendet, blieben  ohne  all«!  Nutzen,  da  entschlofs  sich  Hr, 
H^cri  zur  ÜJiciiion  der  KlÄtonft  und  der  Mmauo  Sciiaam* ' 


^  III  . 

'  -  *  1 

^dz€n,  und  tiefs  die  Wunde  nactiher  lange  eHtrn,  Dies 
kte  den  beiUM^  £cioig»  und  PaU  wurde  ganz  bef^  < 

üebrigtfnt  Ist  Br«  IL  der  Meinong,  clab  in  derartigen 
Pilien  die  Exstirj^ation  der  Clitoris  nicht  immer  nöthig 
•e>n  dürfte,  und  dafs  wohl,  durch  Erregung  eines  künst- 
licben  Geschwürs  auf  dem  Kitzler,  etwa  mittels  des  Glüh« 
eisens,  oft  ein  gleich*  günstiges  Resultat  erzielt  werden 
konnte.  Ein  ähnliches  Verfahren  schlägt  er  auch  für  das 
männliche  Geschlecht  vor«  Ref.  macht  auf  einen  analogen 
Fall  in  v,  Gracfe  und  v.  H  alther's  Journal  aufmerksam. 
(Kepeitorio  delle  scienze  inediche  del  Piemonto  1837 
Aag  und  Septbr.  Ko»4«  AlUgetheiU  toa  Bio.  Med«  iUtb 
Dr.  Bu$H.) 


8. 

Neigung  Abairiug^ 


Eine  kraftige  Frau  von  28  Jahren,  an  der  keine  An« 
Itgc  zn  besonderen  Krankheiten  bemerkbar  war,  hatte 
iwciMal  einen  Abortus  im  6ten  Monate  erlitten.  Das  erste  « 
Mai  war  sie  in  der  Schwangerschaft  fortwährend  wohl  ge* 
Wesen,  als  sie  ohne  Veranlassung  plötzlich  das  Gefühl be- 
ksm,  als  platze  etwas  in  ihrem  Leibe.  Einige  Tage  dar- 
idf  geschah  der  Miisfall^  wobei  sie  Tiel  Blut  verlor»  sieb 
aber  schnell  wieder  erholte«  Das  zweUe  Mal  starben  um 
4Hete  Zeit  ihre  Schwester  und  Schwägerin  plötzlich/  was 
einen  heftigen  Gemäthseindrack  auf  sie  befVnrbracbte ;  den 
Tag  daraof  wurde  ich  eiligst  gerofen:  dia  Austreibung  der 
Frodit  war  ontec  befügen  l^merzm  und  einem  Uof- 
imei  der  kaum  geatiilt  werden  konnte,  vor  aioti  gegan» 
ISbrIe  aber  l^elnen  weiteren' Nachtbeil  Iierbei«  üfai' 
äeb  die  Frao  das  Jahr  darauf  wieder  im  dritten  Monate 
•ckwanger  fühltey  braohte  icb,  em  die  Neigung  zum  Aber- 
irea  aofsubeben,  einen  Magnat  auf  besondere  Art  in 
liwendung,  ohne  gleiciizeitigeu  Gebrauch  von  Arzneien. 

Hierzn  bestimmte  mich  J,  ßapt,  van  Tlelmoni;  in<^^ 

im  Ain§ßk%  desielbeo  m  Nürnberg  1753  beifilee  W6it- 


iffcr     1014:  «fWenn  dit  Sii0i  das  B(seii  fttt  fct AiH« 
0iiik  der  Miimle  eines  Weibei  recht  Verinäblet  wird » .  ing« 
niRiMi  den  Kücken  (Südpol)  ÜtB  Magneten  ibiiie;  «^Ml 
,,Ba!ieh  (Nprdpol)  aber  hingen  an  den  Lenden  PflaefW 
iiWeiae  ann^et»  Und  eine  Fran  gar  zu  frühe  ▼om  Kindai- 
^ykommen  wül«  üt  dieses  ein  ticlierea  Mittel  darfSr.  WcAi- 
j^man  idier  den  Bmifb  dea  Magneten  Ibmen  nn  aieh»  tii|4  ^ 
yyden  Rfielten  nof  die  Lenden  anflegelt  trfrd  die^fiWlHMI ' 
^wunderbarer  Weite  dadnrdi  belSTderl;**  Csmer  dlaacttnl^- 
jyder  R&elre«  und  Hintertheil  des  Magneten,  gldeb  wie- 
y^er  das  Eisen  Ton  sich  (reibet ,  also  treibet  et  aneh  dlin 
^Gedärme  zurück  und  heilet  den  Bruch/' 

^  ßiermit  sind  na  Tirgteichen !  die  Citate  aus  Patactt— 
MHä  in  ßecUrs Sebrift,  der  mineralische  MagnfttismoSf  MiUifr-» 
bansen  1829,  wonach  in  MntlerfadutfliMien  der  Magnet  ao  - 
nnf  den  Unterleib  befestigt  werden  aoU »  daia  der  Nordpol 
nn  der  Linea  alba»  der  Südpoi  Mcb  nnten  an  einena  . 
Schenkel  nn 'liegen  kommt;  ferner  die  Beitrage  nor  int^ 
lieben  Behandlung  mittelst  des  mineralischen  Blagnetisiiiiin 
Jon  BvHmerkicMf  Berlin  1895»  in  deinen  er  Seite 41  eicm 
Fall  erzul)U|  wo  ein  Blotiiufs  der  Gebännntter  difrdl  f&m^ 
aes  Von  ParaceUuM  angegebene  Vedahren  ton  ihm  geneiU 
worden  ist. 

Ich  heftete  einen  hufeisenförmigen  Magneten  tnit  ge«- 
4Paden  Schenkeln  ^  6  ZoU  lang,  ^ZoU  brelly  2  Unlen  dick 
.nnf  eine  Compresse  von  Leinewand ,  welche  dusch  Bian 
.der  an  eine  Leibbinde  unter  der  Uengrube,  undzwiacbem 
den  Schenkeln  hindurch  am  Rücken  befestigt  Wiffdgtt 
k^nnM»  und  brachte  denselben  dergestalt  in  ▲nwanduQg^ 
•  daib.er  die  Nabelgegend  auf  die  blofM  Hnut  und  dem 
;Sndpote  nach  naten»  dem  Nordpole ,  nach  oben  quer  no 
liegen  harn«   So  wurde  er.  bei  dner  ruhigen  Rockenlnaa 
Jed#  Macht  getragen  |  wobei  daa  Bett  mit  dem  Koyftheite 
*nadi*  Norden  stand. 

Die  Fran  war  im  fünften  Monate  schwanger  i  als  ihr 
Vater  erkrankte  ^  nnd  einen  Monut  darauf  starb.  Bei  ih- 
rer grofsen  Geistesaufregung  hierüber  befürchtete  sie  sehr 
abermals  einen  Mifsfall>  besonders  da  sie  sich  unwohl 
lühlte,  Schmerzen  im  Uoterleibe  und  einen  starken  weifsen 
Flufs  hatte«  Derselbe  trat  jedoch  nicht  ein^  sondern  zwei 
Monnte  später  die  natürliche  Gebort  eines  gesunden  Knn« 
hrnkf  weicher  jetzt  nach  ^  Jahren  noch  lebt.   Zwar  war 

Ä diese  Gehurt  um  einige  Wochan  zu  früh  gekommen; 
gerade  darin  glaube  ich  zu  aeben  ^  dab  bei  der 
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faliKiermleii  Neigung  um  Abofte  |veh  In  ilieier Sdiiiü^ 

Ob  Bon  gerarle  die  angegebene  Art^  die  Pole  des  Mag- 
MtorazQlegeny  holfreicb  ist,  mochte  wbhl  eines  weite* 
m  Venodie«  Werth  seyn.  Jedenfalls  glaube  ich,  dafi^ 
m  die  Lehre  Tom  mtneraliscben  Magnetismus  wissen^ 
idbiütiicb  zo  begranden,  es  noth wendig  ist,  die  verscbie- 
^Mirtigre  Wirkung  der  entgegengesetzten  Pole  genauer  tm 
eHofBcheiu  CMüi^lMU  fon  Hnu  Dr.  MinMmi  ia  Mäh*- 

-  -  -  —  ^- 

■ 

Mmier  Jakresherkhi  der  Hufelandichen  Si^imig  zut 

_  IcMdb  bMiw  an  «am  InllMieii  BaUnrmin« 
«Mk  Abf  faunea  Im  lahro  tSR  eia:  4407  Rthlr. 
*Sgr.  9p/,  in  Coonurt  and  ft5Rtblr.  in  Golde,  womnter 
•MBftlr.  24  Sgr.  Zinsen  und  167  Rtbir.  6Sgr.  Beiträge 
mm  Iftpitj^tfonda.  Ausgegeben  worden :  2431  Rthl.  6  Sgr. 
IK  oad  davon  2079  Rthlr«  zur  Unterstützung  von  Ein 
Psafzig  hulfsbedürftigen  Aerzten,  Ton  denen  Bill 
^»ftiaiirende  Pensionen  bezogen,  und  352  Rthl.  5  Sgr.  9  Pf. 

Begtr^Hang  der  Verwaltungskosten  (van  welcher  Summe 
Hoch  2<iKibhr.  9  Sgr.  9  Pf.  als  Auslagen  für  dieWiUwen- 
Cttmtützungtkasse  wieder  erstattet  sind)  verwendet.  Das 
Ksfitalfermögen  ward  um  2000  Rtldr.  angekaufte  Staats- 
KÜldscfaciae  vermehrt,  so  dafs  der  Kassenbestand  am 
^^ciUniie  des  Jähret  1837  :  23550  Rthlr.  jpljtaatischnldichei' 
m  aad  üMRtblr,  llSgr»  8Pr.  ia  Cooraal  bobna^m 

Aach  die  im  vergangenen  Jahre  ins  Leben  getretene 
^ictwen  -  U  nterstützo  ngs  -  Anstalt  für  Aeizte 
Meine  erfreuliche  Theilnatinie  gefunden!  Aufserden  von 
^  verewigten  Herrn  Staatsrath  Hufetand  zur  Bildung  ei* 
^  Fonds  geschenkten  SOOORthlr.  Cour,  kamen  l(K)RthL 
»  einem  Staatsschuldscheine,  1632  Rthlr.  1  Sgr.  in  Conr. 

Ii  Rthlr.  in  Golde  ein,  mit  Einäoiilufs  von  127  Rthlr. 
^^gr.  Zinsen,  Die  Ausgabe  betrug  Iii  lithlr.  9  Sgr, 
Coar.  oad  awar  W  iUhli:.  tm  Unteoitäliiiag  vap 

ltan.||3aXTLIM.1.8t  H 


^  (JtMi 

Vl^^r  beilÄrftigen  Wittwen,  deren  j«de  für  das  2te' 
ilirlB37:  aORtlilr.  eriiielt,  nnd  SlHthhr.  9Se:r.  9  P  iJiKtUb 
Dn|0k  diir  fekatuten        Ansclialfang  von  Uten^ill"!  . 
iMift  Jlnptilttl*  «A«  letzten  December  1837  in«cl\leii 
M^ir.  in  StaaUschiildscheinen ,  11  Ktbfap.  .in  Goi^  ^ 
'4(UiUblr«  2Sgr.  3  Pf.  in  C^.  dun  NMsenbeOMM 

Möge  mif  hciilen  Anstalten .  der  Segen  itar«»^Sir\v.v.  \ 
rnhen!  Mögen  sie  stets  gedeihen  nnd  ihren  Zweck,  ^ 
und  Kmnmer  nnler  Kiinstgenossen  und  deren  HioterLl 
benen  za  lindern^  auf  das  yoilständi^ste  erreichen  l     i-1  ^ 

Bariifli  den  11.  Januar  UM». 

DmM  DkMorium  der  Hufelandischen  SHIiung  zur  üni 

9^üitsmg  naMeidender  Asrzte» 

*     Barsz.      Klug»      Osann,  TtiMieiK 


-1  11 


^  Witieh 


(Hfer  folgt  diaP  TAheUe.)  J 


•  10.  ■        ■*        .  ;•■ 


»•  Ein  englischer  Flottenlieutenant,  Hr.  WeUsfed^  he^ 
tnchte  von  Maskat  aus  die  heifsen  Quellen  yön  Iniam 
AH  (oder  wahrscheinlich  Hamniam  a'Iy),  einige  Meilen 
westlich  Ton  Maskat ,  der  Hauptstadt  der  Prolin«  Oman 
'ond  dem  bisherigen  8i(ze  der  Sull^ne  von  Maskat,  Behctr^ 
scher  de«  Östlichen  Küstengehiots  Ton  Afrika  und  Arabiei^ 
aof  einer  Strecke  von  600  geographischen  Meilen. 

lÜn  heifsen  Qodlen  entspringen  am  Fufse  eines 
'getsi  etiNi'&  engliidie  <llber  eiee'  tenfeH^e)  Meilen 
'foir  .der  Kostet'  mte-emer  Wärme  >ön  UQ?  Fahrenh, 
n(M^,44  Centesim.)«  Das  Wasser  enthält  durchaus  k^ine 
'merkliche  Menge  von  Salzen  aufgelöst,  nnd  wird  nach 
•btHnem  Ausstr^imen  aus  dem  Felsen  in  ein  Becken  zum 
Gebrauche  für  die  Badenden  gesammelt    Die  Beduinen 

•  bedienen  sich  dieser  Bäder  zur  Heilung  aller  ihrer  Krank- 

•  heiten,  und  die  g^bränchliehe  Behandlung  ist  den  Be< 
grifl'en  dieser  rohen  J(jrankei^  angemeä^en  ^  denn  der  Pa* 
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1«, 

tient  wird  mit  Gewalt  in  ^  beibs  Wafser  etagefaiclb^ 
0*4  mal  offenbarer  Erstick qiigsgefabr  eine  Weil«  darin  g«« 
hdleii«  Nachdem  das  Wasser  fiiis  deiui  Becken  ffefleiaeit, 
wk4  ee  im  etnen  teichten  Teich  geleitet »  wo  aicn  abk&l4t 
%»l  dam  in  Wasseniiia^o  tef  die  b^n^cbbi^^eii  P^iiui;^ 
gern  geleitet  wird.  Der  aof  'dieae  Art  wobl  bewässerte 
Oft  bringt  «He  bekannte  Arten  von  Fruchten  ond  6em&* 
wSm  4eB  -Landtfie  eed  Biiime  hemr^  -i^leb»  ao  «MfMi 
and  Veppigkeit  mit  d^nen  von  Indien  vve^te^n.,  IMese* 
kleine  Oasis«  welche  dem  Stamme  der  ßeni  Wabab  an-* 
gehurt,  ist  der  Lieblingsabfenthalt  des  Volkes  Ton  Maskat 
in  den  beifsen  Herbst^gen^  hierher  begeben  sie  sich  in 
cüner  Anzahl  Ton  6  —  8000,  nm  unter  den  Bäumen  hinge- 
streckt Koran^teflan  Iierznsagen ,  Gcscli\chten  er^äbleB/ 
oder  M  träumen*  (Mitgetheüt  von  Hrn«  Dr«  JTeffer.) 

11.  - 

ilr.  Hulin^  Militairarzt  zu  Bona,  hat  an  den  PrÜsi» 
deetea  der  Äkad.  d»  Wiss.  eine  Flasdie  Mineralwasser 
nberseadet,  welches  er  16Stai|den  von  Bonq^^etwaSSton« 
den  jeniüti  des  Lagert  von  Gnelma  y  auf  clera  Wege  nacli 
CoMasfMMiaft,  geMipfl '  faali '  Bie  CtuMe  entapriifgl  mk 
23^  IL  Wirme-  Ittnig^e  SlipAeai  liSher  (nrjicbt  eine  andere» 
ÜMter  abaetxettde  Qn^.mit  80^  K#  Irtfvor,  And  scheint 
mM  der  ersleren  Im  SSnsammenbange  -eu  itehen.  'Mali  hSIt 
aVgeTCM  flieaes  Wasser  iur  dieAquae  ÜbiUtanae  (d^JPfi- 
mw).  Kine  der  Quellen  ist  noch  mit  sßlir  (cbonen  Rm- 
aen  und  einem  grofsen  Becken  od'^r  Piscina  von  römi-" 
scher  Bauart  umgeben« 

Hr.  //.  bittet  um  die  Analyse  dieses  Wassers,  das  er 
18  Hantkrankheiten  und  Kheumatismen  für  anwendliar  hält. 
Die  Academic  hat  ihren  Secretair  beauftragt  an  Hr  Hutiu 
mm  neue  Einzelnlieiten  Uber  <1ie  Quelle  von  80°  K.  Wärme 
to  schreiben.  Wenn  diese  Quelle  sie!»  nicht  in  einer  Art 
''oo  Solfatara  betimlet  ^  so  ka^n  man  wahrscheinlich  aus 
ibrer  Temperatur  wichtige  Autschlüsse  über  den  alten  ther« 
MBtetriscIien  Zustand  firdballs  erbaUea«  (Mitgetbeill 
imm  Unu  Dr.  fetter.} 


**   116  — 

•  •     12.      •         ■    ■  -  ' 

lt(HiAl7i(A(T  Beruht 

ubef 

ien  OeamdAeitszMtfwd^  Gebttrien  tMiifodetfHIlt  von  Btrim. 

IVlitgptlirill 

den  JHen  Hnf^nnd'tckep.  nuxL  chintrg.  Oe»elUck«tt* 
Mit  der  dazu  gehüriffm  WiUermugt  •  TtMk^ 


'  '         Monat  Januar. 
Ueber  di«  Witt«nuig  Tcnreisen  wir  auf  die  bdcefügtoTafcL 


Bs  wurden  geboren:  ^9  Knaben, 

357  Mildcbten, 

746  Kinder. 

E§  »tarben:    271  männliclien, 

•  239  wei Wichen  GescMecbtJ  üb«, 
.            und  3^9.  KinHer  unter  10  Jalirett. 

'  86^  Penonen. 

Mehr  gestorben  HS« 

Im  Januar  dea  vergangenen  Jalire«  wordta 

feboren:     45^  Knoben^ 
414  Mädchen, 

870  Kinder. 

Ba  itarben^  377  minnllcfien, 

•  3.<0  weiblichen  Geichlechti  iMf, 

und  434'  Kinder  unter  10  Jabraa. 

j'  *  •     '  ■  •  •  .  .  -j 

1141  Peraonea. 

Sfaiben  mebr  S(7I. 

Im  VerfiälJnifs  zum  Monat  Jannat  de*  Torigen  Jabif» 
wiinlen  im  Januar  •liese«  Jalirea  l24  weniger  geboren, 
•Urben  weniger  2ä2.  ,    '  ' 


I 


-  U7 


Der  Utinballich  -  rhe.»m:illscl)e-Ciraralt^n«r  X^ÄnJP 
kk»  blieb  .uri  in  bliesen»  Monate  dtr  ''«^^^^^f H"*" 

deT,iben      befürchten  haben  «"^''^^t/^tJ^: 

MoNU  wietler.  Hie  nn.l  reißtcn  «ch  '«^^^^^ 
Ae>.>e  Ao«cblige,  «nf.er  VanceUen  m  ".""""^ 
Mfln  «ch  aicLl  doti»  «tatb  ein  Kind  an  den  Pockpo.  .. 

'  1  ■  .  . '..  *A 


Krtnkheiten. 

1  •  !  ' 


A«  Enll>rüfliinj5  Atli>ri  wes*""- 
i«  .Mjif»«hr'  htiM  nach  drr  üfburt 
A»  Vj»\kr»I(u«ij.        .  . 
V^Uitia  «nd  t«>dt  gtbOTC» 
Drin  'Zihnrn.    ,      ,  • 
Aai  SlirrrktAta\ft  •  ; 
Am  Bruslkritiii|if       ,  i 
l'Dt^r  Kmiiiiiira.      ;  ( 
An  .SVr(>|>li»'lu,  ,      ,'  . 
Aa  (t<-lurnwnu#riuciit 
Am  \yi«MPr)n)pf 
Am  StickhiuUu  ' 
An  tlMi  i'ockca. 
üm  ÜciiarlacMWbcr, 
An  dft  Foie.      ,  •  , 
An  (Irr  GFliimfntxiindun;;^ 
An  der  I>uiigeii«'ntzuiidiins,  • 
Anf  der  LnlFrUibstnizuncnins,  ' 
An  drr  I.pbcrfntziinilung, 
An  Dariiiriil/.iinOiiiig  . 

Ab  Itfburiniitti-Tt-iiiiundiing, 
An  d«-r  Brii.'l^i'ltiiiidunp, 
Am  tutzuudan^ti^tUtt 
Am  Ni»nreiifi*'h'"'.  i 
Am  (inll^nfif Uer; 
Am 

Am  WesiitvliicW 


im 


Ii 


I(rankh  eilen; 


Am  KintI1)elineb>r.     ,       «  • 
Aüi  nbzplirentlen  Fi«»ber  ; 
Au  der 7 Ainjinnscl» windsucht,  • 
An  der  IlrtlS"»c!j>viud5\icUt. 
An  Her  TnterlV.'iljsschwiiidswchl 
Aix  d«'''  I*ebpr<nlnrinds\irlir,  , 
Au  iler  DariiisrhvYiiidsudit. 
An  <lcr  ri-ui^bt.        .  • 

An  «ler  Brust wnssfirsucJi^,  • 
An  Leht'rkr.Tnkheitt^ii,"-  •  • 
An  Lebf'iyerUUrlunsj.  •  « 
'  An  (.ielbsurlit,  .  .  •  • 
Am  Durchliill  .  •  •  • 
A>u  Blulalurz. 

Am  Sclilnj:  -  und  MjfkiinJs.  . 
An  'I  runksurlit,  ^  • 
Ad  dpr  ßlnusuclit,  .  .  • 
Im  Kir.dbelt  ,  •  •  • 
A'ii  or;^nni$cj^en  Fclilor»  .  ; 
An  orl;.>n.  Feldern  im  l*nlei«l«Mhe 
An  oru.inischen  Fehlern  des  il»'rr,»»n$. 
An  oriinnischen  Fehlcra  des  Geliirns, 
Am  \\'f»!insii^n,  •  •  •  • 
Am  Krf'bs,  "  ,  .*  •  • 
Am  IM. «gen krebs.  *  •  • 
A:n  Brustkrebs.  .  •  •  • 
Ain  IMüllerkrebs.'  ♦  • 

Am  Brnnd  .       .      •  • 

An  M.»;;enerw^ichung.  . 
Ah  Gel>Hrmnlterbl^tflur8. ,.  . 
Durch  .Selbstmqrd'     .  > 
An  nicht  bennunten  Ktan^Lheiten 
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'  fiif  B\ll%9il^       ffa}iU  Heilkunde,  Januar  1838  eni- 

häH:   '      ,  . 

Phil-  Setffcrty  die  Bronchiopneiimonie  der  Neurfchör- 
'  «eti  uni  Säuglinge^  ei/uß  nosolvfjisch:- therapeutische  Mo- 
nographie^ 
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ItF.  CnUiscn,  ^-^-^^Y' ^^^^^^^^ 

^«tlnfort^ft«■  «»er  ,jehUdefvn  ^^f^-  Äf«.«.Ap«  und 
F.  Kre!,rh,.«r,  die  JVnf«rM«#«ir«f.e  tm  Mr«*rÄP»  ««rf 

»nI«di«'o6,frv.s.,  <»  rfco*,.ir*  de  In  ChnnU  de  Lyon, 
pendnnt  m  exertice  de  «<T*  '"•"'^**,..  B#,rt,;,/»,irtf 

F.Vje«,  CH«i,He  incdUnlc  .f.  f«  ''"f  l^f^^^'J^'?; 

Ck.  V»;>f»,  Lnp  XoeH  Hislori^u,  et  iMulufi^c  sht  r» 

w/d«  54.  ^ol-c«.^^c  1836.  vonrj^  dutrtluJ.on  U.* 
prw  de  I  nmee  5Colfl«re  1835—  1830. 
Al^emi,*ht   SclTiften  der  üniVTBUät  zu 

G.  flirlmaim,  de  FmcnrditW«.  . 


VmeicbnU.  einiger  seil  Kurzem,  tom  nm.  ^f^^lf* 

poHseil.  Scbrilten: 
KUnr  «na  Knnit  in  Heilung  Her  Krankheiten  »  '»on^^^ 
J.  «atifA^r.   tFitnkf.  a.  Main  bei  J.  M  Snuerhwite 

üefcer  naclitbeilige  ü«än<»emngcn  ond  VerßUcbnnpjn  ^ 
Mrib/«,  Krod«,  der  Mihh,  BnHer,  •'e».*"*'*"''  /.o 
Sflis**,  und  der      e*»e  cU. 


f 

Jc<)craiaiiia  Bdabrnnf.  V<m  Dt,  /.  /•  OHiiAn.  (| 
bei  Rinnrd  umd  Dubytn  1835.)  . 

Deber  n»clitheilif e  ÜmimUraafM  aad  V^rfiltcbmiMk-  r 
Cyder$,  BramUMms,  Tke*\  Kuiet'i  ^  der  1." 
dM  Pfeffert,,  Settf»  uad  ZimmU  f  m  #ie  ober  Yft,  j- 

l«rirfiiig.  Voß  Oh  J.  J,  QmUm,  (KöUi  ISJftMK 
Mmtkieus.) 

Veber  Selbttentzünimffm ,  tiebtt  l^ni^en  BeiiMfWV^ 
die  Verliütting  vor  Penertgefahren  betreffend  etc.  r  i 
Dr.  J.  J.  OtHKker.  (Fr&nk/.  »m  Main  bei  5. . 
»er.  1SS7.) 


AU  tar  Diätetik  geborig:  *  "V-l- 

'  ^  L 

Kungefaftter  UnCerricbt  für  Mütter  über  das  »dmtre  0  ] 

JcrnnlJutfte  Znhuen,  und  die  zar  Verbutnng  drueftt 
dl  beohachleailen  VertiaUimgiregeln ,  hiiuichllick^dr 
diäleli!tchen  hrziiAung  der  Kinder,  von  Dr.  J,  J» 
Iber.   (Crc/eld  bei  J,  H,  fWiiftr.  1837.)  1 


C.  W.  Hufeland^d 


J  o  ü  r  na  1 


der 


practi;schen  Heilkunde. 


fr 

* 

iittoitLPntfciiorderMeili^ 

diirurg.  Academie  fdr  da«  Militair  zu  Berlin ,  Director  deji 
K..P0UUU1.  Instituts,  Ritter  des  rothen  Adler -Ordens  drillet 
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Die  Pest  in  HHoskaa 

ia  den  Jahreu  1770  uad  1771* 

Voa 

.      F.  h.  Heckerf  . 

Pfo&ssor  ia  Berliot 


#Torgeletefi  in  der  Sitzung  der  Hafelaod.  ined«--ch!runu* 
CctcDidwift  d.  &  Decbr.  1837«  iL  d;i9.  Jaat  1838.)  ^ 


iUatkao  im  Jahr  1770  war  too  dem  hM» 

tigeo  Moskau   in ,  allem  Betracht  weit  yers» 
achiadeiu   Ein  unabsebburee  Labjrnoih  kroiiir 
Qod  Qogepflaiterler  Gatseo ,  deren  sehr  viel^ 
▼OB  einer  Seite  nngänglich  waren,  wurden 
TOD  vreoigen  und  auch  nur  eogen  StrafteD  durcb- 
acbiiitteo.    Die  wenigen«  freien .JPJätse  waren 
mk  fiadjm  Terbani^  nnd  mitten  Jn  de«  9ta4' 
lagen  Silmpfe,  die  erst  in  neuerer  Zeit  ausge- 
SAli,  oder  mit  Abzugsgräben.  Tersehen  wordea 
mdm   Die  Zahl  der  einstöckigen  hüUwien  Hiijh 
im  war  damals  bedeutendw  alsjetzt^  iinddiei^ 
freien  am  engitep  uad  aidouuglose^ten  in^  4jS0i 

▲  2 
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BordwefttlicheD  I  ältesten  Stadtthella  soiammeD« 
gatebobdii*   Für  Abflab  des  WasMrs,  oder  fUr 

Beinlicbkeit  in  deo  Gassen  war  nirgends  ge- 
sorgt, Feuchtigkeit  machte  den  AufeDthait .  in 
deo  otedrigen  Weheeagen  onsoträglich  ^  andi 
legen  Nebel  aof  der  Stadt,  so  Termischtoai * ele 
sich  mit  den  faulen  Dünsten  der  Moore  und  der 
stebeodeo  Wasser  in  den  Gräben  des  KreioUo. 
Eriooerte  aber  dee  Aeoisete  der  Stadl  ao  ZtK* 
stände  des  JHiitelaHers,.  so  war  die  Lebens* 
weise  ihrer  Bewohner  triebt  weniger  altertbiiin«- 
licb*  Olofl^aa  waY  deV  Wohnsitz  *  des  reicbea 
•Itrossiscb^n  Adels.  Astatiscbe  Pracht  faeneciite 
vdeo  Hassern  der  Grofsen^  und  die  uralte! 
Sitte  brachte  es  mit  Mchf  eben  so  wie  auf  den 
Laedgütero »  T09  einer  «eii^ersehbaren  Dieoer- 
Schaar  omgebea  eo  seyn^'  Wenontfn  io  deo 
meisten  dieser  Häuser  eine  Anzahl  Ton  yier  bis 
fünfhundert  scblechtgebaltepen  Leibeigenen  mwt- 
^  Erhaltung  de^  nothigen  Glanzes  erföiidert  wurdOf 
so  ergiebt  sieb,  dafs  diese  rohe  und  raiifsiggaa^ 
gerisehe  MeLscbeoklasse,  welche  die  Hütten  in 
der  Mähe  der  steinernen  Pälläste  bewohotep  ei-* 
Dem  Torvaltenden  Tbeil  der  ßeToll^erong  aWi^ 
machte ,  und  nicht  wenig  zur  Verschlimmerung^ 
herrschender  Krankheiten  beitragen  mufste.  Die 
dksmalige  Voli»Mbl  von  Moskae  kann  nieh^g^ 
Ifaii  sfngegeben 'werden ,  doch  bat  sie  nach  wahk*^ 
scheinlichen  Berechnungen  230,000  nicht  über» 
itiegen. 

*      Der  erste  'Atobraeb  der  Pest  in  Meskao  kl 

in  Dunkel  gehüllt.    Es  wurde  erzählt,  ein  vor- 
nehmer Russ'e^ 'sey  im  October  1770  mit  eiei* 
*6^ti  gefangenia '  Tärken  von  Bender  aurSekge« 
Heelirt,  di^e  i^Mfe  gestorben,  und  Aian  bebe 
sie  heimlich  begraben«    Auf  dies  Gerücht  Wurde 

^ das  Haus»  welches  die  Stadl  mit, so  greiser  Ge^ 

•  * 
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«rf  die  gewoboliebe  Voiticlit  so  laufe  beob«-* 

Met,  bis  aller  Ä^oscbein  too  BesorgoiTs  Ter« : 
«ciiwundeo  war.  Aufserdeui  wurdeo  eioige 
BeiieBde  beedioldigt,  die  AaetedMioe  gebncbt 
sn  helieiiy  aach  yeraiothete  mttn,  data  eioge* 
fibrte  Wolle  au6  Poleo  und  der  Ukraine  den 
JßeitzuDder  eotbaUen  habe«  Wabr«iiheioUch  iat«  . 
ee^  dafe  die  Seuche*  eich  auf  TertehiedeMii 

egeo  in  die  Haoptstadt  eioge«cblichen  bat; 
iodetseD  siebl  ee  fest,   dafs  die  Slädie  oad. 
DScfer  in*  der  grobeo  Laftdalredke  swiseliea. 
Sivtk  «od  Hoskaa  m  dieser  Zeit  Ton  allen: 
Pestöbeln  durchweg  Terscboot  geblieben  sind. 
Einige  pestTerdächlige  Todesfalle  im  ]>ioTeiD-« 
bar  bUdien  nnheachtet,  aber  nene  BesofgoiCr 
wurde  im  December  rege  durch  das  unzwei-«' 
feihafte  Erscheinen  der  Pest  in  dem  grofsea 
LandiLraBkenban«e  aaf  den  Wedenskjrachen  fier* 
gen  an  der  Ostseite  der  Stadt,-  das  gegen  tau« 
send  Bewohner  enthielt.    Ein  OFficier  in  der^^ 
Kähe  desselben«  der  Ton  dem  Heere  zurückge» 
hnbft  war,  erkraddn  und  starb  plotslicb*  Ein 
Lrzt  des  Krankenhauses,  Jewsajewsky^  der  ibn* 
behandelt  hatte,  wurde  sofort  Ton  einem  Fleck- 
fieber  ergriffen  nnd  starb  ebenfalls  nach  einigen 
Tagen,   Bald  darauf  seigte  sieb  dasselbe  Uebel 
io  der  Ton  dem  Krankenhause  abgesonderten ' 
Wohnung  der  Krankenwärter,  weiche  hier  mit* 
ihsen  fraoen  nnd  Sandern ,  znsamoien  30  an 
ler  Zahl » .  awei  an  einander  gelegene  Zimmer 
isne  hatten.    Von  dieser  Gesellschaft  erkrank* 
Wa  bis  zum  209ten  Jan.  1771,  drei  ausgenom- 
Ma»  AUe,  die  ersten  an  einem  anscbeinead' 
eiofacheo,  aber  äufserst  mörderischem  Fleck- 
fieber,  dann  die  folgenden  mit  Karbunkeln  und 

fiahoMB,  mid  aw  fSnf  fcaflMa  aut  dem  Lebaa. 


».  y  ,  ,^cd  by  Google 


daroD.  Schafonsky^  der  Oberarzt  det  KraolLeo- 
baaiea,  der  einen  ausführlichen  und  geoauao 
Beriebt  über  die  Pest  in  Moskaa  gegeben  hat, 
erkannte  die  Krankheit  sogleich  für  das  was 
sie  war,  und  machte  dem  Stadtarxt  Rinder  Aa- 
zeige  daTon.    Dieser  besah  die  Kranken,  zwei> 
feite  und    enticbied    nichts.     Hierauf  wandte  " 
•ich  Schaf onsky  an  den  Graf(rfn  Soltikow  ^  da- 
maligen General -GouTerneur,  und  nun  wurde 
befohlen,  die  Aerste  des  Aledicinalraths  sollieo 
•ich  Ton  den  Thatsachen  unterrichten,  und  ihre 
Meinung  aussprechen.    Dies  geschah  am  22sten  i 
December,    als  bereits  dreizehn   Kranke  rer«  i 
•chiedenen  Alters  und  Geschlechts  daniederla- 
gen.   Der  Medicinalratb  begab  sich  nicht  in  > 
das  Krankenbaos,  sondern  entschied  auf  den  ' 
Vortrag  Schaf onsky^s :  das  üebel  sey  wirklich 
die  Pest,  und  man  habe  sogleich  alle  Verbin- 
dung der  Stadt  mit  dem  Krankenhaüse  abzn- 
•chneiden.    ^och  dn  demselben  Tage  worden  i 
die  nülbigen  Wachen  ausgestellt,   und  durch 
sweckmäfsige  Maafsregeln  erreichte  man  so  Tiel, 
dafs  die  Ansteckung  sich  nicht  einmal  innerhalb 
des  Krankenhauses  weiter  rerbreitete,  in  dem 
die  Verpesteten  gepflegt  worden.    Gewif«  war 
dieser  Erfolg  um  so  bedeutender,  da  die  feuchte 
Herbstwitterung,  welche  die  Pest  begünstigte, 
bis  zn  Ende  des  Jahres  anhielt,  und  die  'Wie- 
terkalte  erst  mit  dem  Januar  eintrat.    Die  Sperr«  I 
wurde  bis  zum  Isten  Märs  fortgesetzt,  und  das 
hölzerne  Haus  der  Krankenwärter  sammt  allen 
Terdächligen  Gegenständen  verbrannt.  Die  Stadt 
war  jetzt  wieder  beruhigt,  und  wie  denn  die 
Todesfurcht  bei  dem  grofaen  Haufen  in  Leicht* 
sinn  und  Robheit  üttergeht,  so  spottete  man  der 
Aerzte  und  ülierbäufle  sie  mit  bittern  Vurwiir- 
feo,  dih  sie  cioe  gewöbniicbe  Krankheit  ohoe 


iiieo  Grand  mit  eiMm  §o  farchtbam  Natnea 
kcMicbiial  baltan.   Hierzu  trag  nicht  weoig  dar 
IfgWMiiui  md  die  Kafssichtigkail  daa  Stadl» 
mtw  Rinder  hei,  der  nogeacbtel  derl^estbau« 
iee  oad  ILarbunkelo ,  dia  er  Tor  Augen  gebebt 
Jbittet  u>>d  dar  anlaelalufbaA  Anäteeknng «  daiao 
Zeaga  ar  gawaean  war,  daa  Büd  dar  Paat,*  daa 
er  sich  entworfen,  in  dent  Hanse  der  Kran« 
fceowaiier  nicbt  bestätigt  f^nd^  und  mit  anhal» 
tndar  Hartnäckigkab  bahaapiala»  daa  dailitt 
Fleckfieber  sey  nicht  die  Pest,    Sein  Beispiel 
steckte  noch  einige  andere  Aerzte  an,  und  weckte 
daa  Scbaifiinn  vieler  Wandärzte  «ad  vorlauter 
Biawohaar  aUar  Stände^  die  aaibat  noch  afiäter 
.das  Dssejn  der  Pest  bestritten,  als  das  Stef« 
bee  acbon  allgamain  und  die  Stadt  mit  Leichen- 
gmoA  arfälit  wart  wodereb  die  oSlkigeteo  Aan» 
«ANiogen  vaiaitalt  wurden.    Es  kam  so  wailp 
dafs  der  Senat  einen  Ukas  drucken  und  im 
Lande  verbreiten  Hefs,  dia  Krankheit  in  Mos«^ 
kae  aejr  nicht  dia  Pest,  end  man  aolle  daa  Volk 
nicht  weiter  damit  erschrecken.    Mao  sieht  hier^ 
aae,  wie  das  Gemeinwohl  durch  die  Unwis- 
aaebeit  arsUicbar  BieamteD  io  dar  faiatoriichee 
Pathologie  gefährdet  werden  fcano.   Dlsen  dalls 
die  entscbiedeoste  Pest  nicht  bei  den  ersten 
Kranken  alle  ihre  Erscheinungen  entwickelt, 
•oadem  sich  hinter  trägUcba^  salbst  gotartige^ 
Formen  versteckt,  und  gewöhnlich  in  der  Ge- 
stalt eines  unverdächtig  scheinenden  Fleckfie« 
Wrs  auftritt,  ist  eine  uralte,  tausendfältig  wio<« 
derbolte  Erbbrong,  fiber  welche  die  Denkmfr» 
ler  der  Vorzeit  UDzweifelfaafle  Auskunft  geben. 
Der  Stadtarzt  Rinder  und  die  übrigen  Pestleug-' 
SIT  konnten  nicht  einaial  das  bekannte  Beispiel 
vos  Mercurialis  und  Capivacci  zu  ihrer  Eni«' 

icbttldi£U04  aofiihrao^  dia  aioa  ia  V«m4v  iiu 


^•'1576  aosbrecbeoda  Pest  cnin  tVärd^e v^ia^ 
iw.  ilntr  -  MUmeiiickM  tatfcaurt^il. 

Dmo  noch  di^  letEle  Peibmfh0*M  d«r  UkraiM 

ID  den  Jahren.  173S  und  1739,  die  jedem  rus^ 
(tischen  Arst  hätte  bekannt  seyo  müssen,  wav 
.mS  dieselbe  W^e«  wm  die  Bett  ki  1V|ogfci^ 
eufgetreten ,  und  Schreiber^ s  treffliche  Beerbt« 
>lung  desselben  ^  die  trat  1760-  «recbienen  wer^ 
beginnt  mü  dec  MturgeiafiiMn  1/Vof^]|iifi9* 
«oerMeberfbraflMi^  Wtrfstti  rien  'abet  wba  Sdhwi. 
'(er^^  Abhandlung  nichls,  wie  es  allerdings  den 
AAScbein  liat,  weil  man  sieb  tttuP' auf  .eine  alte 
^eüTweideeng  4m*  (ahrofcfttniee  Aiwp^  JkUm 
'iAmilowiisek' wom  Jahre  1654  bexog,  so  ist  die 
•Schuld  der  ärztlichen  Beamten  um  eo  grörsär« 
•Sie  gebildeter  Arait  soll  von  dec  finlwickeliiii|; 
4mt  Kveekbeiteo  m  -Zeit  Kendtnifis  ii^beiit 
^qod  sich  nicht  auf  die  Bedürfnisse  ^seioes  täg^ 
4ichea^  oft  so  arialicbea  Wirkens  bessbfäokem 

j  ^  Koterdeäsw  «Isowite  der  Funke  JJfi^jß 
Jiei  aller  Sorglosigkeit  der  Eiuwohnet  im  Yer-r 
borgepeq«  Es  ist  ^ewifs,  dafs  nicht  nur  eiq«» 
j;e(ne  ^ealfäUp  im  Jfinuar  qpd  Februar  T^b^ifii«» 
4ic|it  woraee«  tipudero  dafs  selbst,  die  Seeiphe 

«unentdeckt  in  der  kaiserlipben  Tuchmacherei  an 
,tl^  steiuernen  IS^ücke  ^usgebfoifchen  war.  f^iufBff- 
lÄestalli  welche  in  der  nngeaii^dfisten  ^^agß^ 
gelegen,  aq  dreitausend  Ai^beiter  beschäftigte« 
.Die  sichere  Kunde  hiervon  verlautete  erst  am 
i^tep  MäxZf  nacbflem  schon  %eit  länger  e(h  acht 
..Weichen  140  Mentdicse  w  unew^felhai'ter  Peel 
refstorbeq  uxki  heimlich  begraben  worden  wa-* 
Jl^n      ,  Jpiw  yerbei4pUcbuug  aber  wurde  wgi 


Krankei^banse  nach  der  Ttidiinaciierei  in  der  Zy^^ 


«  Ii  «Q)i9Wl(die?«iiiii  weiiiiim 


da  Anstalt  selbst  wohoteo,  «ood mit  den.EiD« 
«oboarii  to  bestäodigem  Yerkebr  lebteo^  wi« 
im  auch  Tom  Tage  dar  Bekstttwardi^ag  das 
mborgenen  Üohaits  an,  die  PeitfSlle  sich  hier 
SDd  dort  mehrten,  und  die  traurige  Gewifsbeit 
äcb  ergab)  daia  die  Stadt  niebt  niehr  vor  einem* 
groben  Sterben  £0  bewabreii  $ey.  *£•  winrda 
twar  ein  Arzt  {Jagehlcy)  mit  der  Untersachun^ 
der  Thatsachen  beauftragt,  und  von  diesem  je# 
der  Zweifel  über  den  Wifklicben  A^oabrach  dar 
Fett  eogleieh  beaeitigt^  alleiii  dia'  Maaliregeln, 
die  noch  hätten  heilsam  seyn  kSnnen,  tvarea' 
bei  der  grofaeo  Aos^l  halsstarrig  wideratreben^» 
der  Meoschao  entweder  aoeosführbar,' oder  Toa 
Anfang  an  durch  das  Vorgefallene  schon  yer^ 
aitelt**Eine  allgemeine  Versammlungder  Aerzte« 
4m  aof  Befehl  des  Grafen  SoUikow  gehahaa 
wardat  arwäblta  fonf  Mitglieder  des  M edieinal-t 
ralbs«  die  sich  zur  Besichtigung  der  Kranken 
an  Ort  and  Stelle  verfügen  sollten*  Diese  fan- 
den am  Ilten  Marx  8  Leichen  und  21  Pest«.» 
kranke,  und  stimmten  zwar  ungeachtet  vert* 
scbiedener  Ansichten  über  die  Krankheit  für  dja 
Sperre^  deren  Noihwendigkeit  in  die*  Augen 
M,  nlleio  man  kam  mit  allen  Anordnungeo  an 
9pät*  In  keines  Menschen  Macht  hätte  es  ge« 
sUadeo,  die  Folgen  der  nun  einmal  begange- 
nen Fehler  noch  jetat  abanwenden«  Indeasen 
Ibat  man,  waa  noch  geschebep  konnte.  Alle 
|eitfcrdnken  Tucharbeiler  wurden  mit  ihren  Fa« 

4en  war,  npd  in  Jbeiden  ^S^nintUcba  Einwohner  ge? 
iSdtet  hatte,  bis  aei  eine  FrSji^  die  uns  dem  zweiten 
Baase  In  die  Strafte  Ppkrofka  kommend,  von  einer 
Arbeiterfamilie  in  die  TuchmacLerei  heiuilicli  aiifger: 
nommen  wurde-  Sie  war  bereits  erkranivt,  starb  ain 
nige  Tage  nach  ihrer  Ankunft^  und    nach  \lir 

f  MOtie,      der  si^  ^ltt4^cht  $ef^^a«^t 


milien  iq  das  St.  Nikolauf-KIoftter  in  Ugreach 
gobrachl,  damii  d§itch  ilura  »weit«  EolferiHiiiK 
von  dar  Stadt  .iiaiiir  AMtacknogaii  «n»  so r^hm 
aer  Termiedeo  werden  konnten*    Die  noch  Os» 
«anöden  brachte  man  in  zwei  itara  Qebäudai  Ja 
dM  aatferntefttw  Sladtrierteln  ootar^  und  Vtwm$f 
aie  durch  Waohan  tüo  dar  Gamaiiiachaft  mit  «Uü 
•übrigen  Einwohnern.    Allein  man  hatte  in  deßi 
erstao  Tagen  nur .730  Kranke  und  Gesunde  nach 
Jiasan  drei  Ortan  scbickao  kSanao dia  übri^iia 
1770  hatten  sich  durch  die  Flucht  aller  Bewai» 
^aog  au^  entziehen  gewurst,  und  hieUeo  aicfi 
in  allaii  Thailen  der  Stadt  Terborgan^  so  daCs^ 
v.dia  ganaai  anachainand  ab  dorcbgretfaiide  BfailCl^ 
regel  die  schnelle  Verbreitung  der  Pe§t  recht 
aigamlich  beförderte,  und  die  gleichzeitige  Scblie- 
Ibnog  darTocbmacbarai  an  daratainarnatt  Brijffhp 
ganz  überflüssig  wurde.    Vielleicht  Ware  ea 
.basser  gewesen^  dies  grofse  GebandCi  anstatt  ea 
zu  leeren«  mit  VTacben  zu  umgaben,  oad  nur 
JiaKrankao  päd  Vardächtigaii  aus  ihm  an.aofc» 
fernen,  im  Innern  aber  die  üblichen  Aoordnua^ 
gaa  eintreten  zu  lassen,  deren  Ausführbarkeit  ' 
nach  den  VorgSogan  im  KraokaahliQsa  auf  dmm 
VadaoskyscheD  Anhoben  hatta  aialattchtaa  kSti^ 
Den.    Alsbald  wurde  nun  auch  der  Gebrauch 
der  öffaotlichen  Budao  untersagt,  und  den  £ia-* 
'woboam  bafiahlaBy  too  jeder  Terdächtigeis  Er- 
krankung, so  wie  von  jedem  Todesfälle  Anzeige 
aa  mactian ,   was   begreiflich  unterblieb , 
maa  kaio  IttiUel  hatte diesem  BefeUa  Nacli* 
druck  SU  gaben.    Aarzte  und  Wundärzte  wor-- 
den  angestellt,  um  die  nothigen  Besichtigun- 
gen Torzunahmen  und  die  biilUosen  Kranken  zu 
bahaadala;  allaiu  dies  alles  geschah  ohne  di# 
nöihiga  Ordnung,  die  Verwirrung  nahm  mit 

)adem  Tago  au  uud  dia  Qberbahöxde^  ralhlua 
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Sltr  äas,  was  gesehtben  •oDle,  forderte  sogar 
die  Aerzte  auf,  ihre  MeiDUogen  und  Vorschläge 
mm  Förderoog  des  GemeiDwobls  dem  Seoala 
jBtEQlbeUeo.    Diese  ftlaafsregel  bat  nocb  im 
i^eioer  Volkskrankheit  zum  Ziele  geführt^  son» 
dero  immer  nur  bewirkt,  dalis  die  Rathschläga 
der  EtosichtSYolleD,  die  anter  allen  Umstäodeii 
«fieBfioden^bl  aosmacben,  dardh  das  Gesebrel 
der  MiltelmäfsigeD  rereitelt  wurden.  Unterdes« 
aeo  geschab,  was  ToraaszQseben  war.  Pe»U 
Ivaobe  nod  Leicben  mit  unawaifolbafiteii  Mark« 
Rialeo  der  Pest  fanden  sich  nicht  nur  in  yielen 
BäBsarn,  sondern  auch  auf  den  Strafseo,  Nind 
mamentlich  gelang  es  zwei  Aerzten  Ton  aoaiw 
asodticbem  Eifer  (Schafonsky  und  Ja^thJcy)  fast 
Bberall  zu  beweisen ,  dafs  die  Ansteckung  yon^ 
entflohenen  Tucbarbeitern  ausgegangen  war. 
Biber  indesseD   die  Gefahr  |edam  Eiowohiier 
gerockt  war,  um  so  mehr  brach  die  Robheit 
der  Gesinnung  in  allen  Ständen  durch«  Maa 
wollte  dorcbaus  nichts  Ton  der  Peat  böreof  Ter« 
aaemte  geflissaatlich  jede  heilsame  Vorsicht  ia 
der  Lebensweise,    und  betrachtete  diejenigen, 
die  den  wahren  Namen  der  Krankheit  ausspra« 
cheo  9  wie  eine  Art  Aufwiegler  oder  Störer  der 
8ffs0tHdieD  Robe«   Es  fehlte  aoeb  nicht  an  ge« 
ftchafligen  Aerzten,   die  dem  grofsen  Haufea 
dnrcb  haistimmende  Versichemogen  schmeichel« 
tm ,  ja  einige  Ton  ihnen  vergafsan  sich  ao  weif, 
iafs  sie  nach  St.  Petersburg  an  einflufsreicho 
Grofse  berichteten ,  ao  die  Gegenwart  der  Pest 
sajr nicht  tn  denken»  man  habe  die  Stadt  Torw 
silip  ood  ohne  Noth  beunrobigt,  wodurch  die 
rerderbliche  Parthei  der  Pestleugner  einen  mäcb-< 
ligeo  Rückhalt  erhielt.    £ndlicb  am  löten  Alär^ 
bMOfnte  der  Graf  ioliikow^e  Anwesenbe^  daa 
nacli  St*  Feteiöburg  zuriickkebrenden  Orrafus^^ 
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um  sich  Uber  den  Ztistaod  der  Dinge  Gewifsheit 
zu  vertcbaifeo.  Dieser  begab  sich  mit  Scho' 
fonsky  und  dem  Oberarzte  Grave,  der  in  Ga- 
lizica  Dieoftte  geleistet  hatte,  oacb  Ugretcb, 
untersuchte  die  dortigen  Pestkranken,  und  liels 
sich  durch  die  härtesten  ScbinnhuDgen  der  Eio- 
wohner  nicht  abhalten ,  seine  Ueberzeugung  aas- 
zusprechen.  Hieieuf,  und  nachdem  auch  eioe 
Versairimlung  von  Aerztea  am  2Gsten  März,  mit 
Ausnahme  Ton  Kuhlman  und  Skiadan,  die  noch 
immer  hartnäckig  ^iderypracbeo  ,  die  Krankheit 
für  die  Pest  erklärt  hatte,  t erlief»  eii.  grofser 
Tbeil  des  Adels  die  Stadt,  und  von  nun  aa 
wurden  auf  Befehl  der  Kaiserin  durchgreii'ende 
Verordnungen  gegeben.  Für  die  ganze  Pest- 
angclegenheit  Vfurd  zunächst  eine  eigene  Ver-> 
\Tältung  angeordnet,  unter  dem  Vorsitze  des 
Senators  Feropkin ,  eines  edleo  Olaunes,  der 
unerschütterliche  Kraft  mit  Ulilde  zu  verbinden 
wuTste,  und  während  dieser  ganzen  Trauerzeit 
eeinem  schweren  Amte  mit  Einsicht  und  Würde 
Torstand.  Er  ernannte  sofort  für  die  14  Stadt- 
bezirke die  DÖlhigen  Beamten,  und  lür  jedea 
einen  Arzt  oder  Wundarzt,  sorgte  für  die  Uo- 
lerweisuDg  des  Volkes,  das  bei  jeder  Veran- 
lassung ungläubig  und  hartnäckig  widerstrebte, 
und  liefs  für  die  Vorbauung  wie  für  die  Be« 
hnndluDg  der  Pest  allgemeine  Vorschtifteo  aus« 
arbeiteu.  Auf  den  lohalt  dieser  Vorschriitea 
kommt  es  hier  weniger  an,  denn  sie  wurden 
fast  nirgends  aosgefuhrt,  und  es  war  mithm 
gleichgültig,  ob  sie  von  einem  Sydenham  oder 
einem  gewöhnlicheo  Wundärzte  herrührten. 
l'Au  roher  UDd  mifstrauischer  Volkshaufe  kennt 
Ubcrhau]it  Dur  die  Hegel  seiner  Vorurtheile,  eei- 
nes  Aberglaubens  und  äciun  Eigensinns ,  guter 
\\e,{U  ist  Vvw  Um  t«rgeblicbj  abgesehen  daron. 
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ftab  diejeni^eD  I  die  iho  ertbeilen  koofaen,  in 
Zerfen  dieser  Art  sehr  selteo  aiod^  öder  aiclil 
ftkort  werdea«  •  •  • 

Sehr'  sweckmafaig  war  die  angeordoeto 
Sbkng  der  Erkrankoegen  eed  der  Todesfall^ 

weon  sie  aocb  our  eine  mangelhafte  Uebersichl 
gOwahreD  kooote,  deoo  die  Cin  wohner  gewöhn-« 
teo  dcb  schwer  an  den  damit  Terbuodeoen 
Zwaog,  und  Todteoligteo  hatte  man  in  Moskau 
bii  dahio  überhaupt  noch  nie  geführt.  Wun* 
derÜch  aber  klingt  das  Verbot  der  Leicheoöff« 
eoDgen  während  der  Pestxeit,  gleichTieli  wel- 
che Krankheit  den  Tod  Teranlafst  babe^  "wel* 
chts  Erasmus^  der  Anatom  an  .der  Hochscbulej 
dordttcsetsen  wnlsle.  Haften  doch'  selbst  die 
Aerzte  in  Con$tantinopel ,  wahrend  der  Josti«^ 
nianischen  Fest  (542)  ihre  Wifitbegierde  durch 
Zergliederoog  der  T^stbeuleo  .befriedigt  ~  in 
Moekaa  sollte  zwölf  Jahrhunderte  spater  diese 
Quelle  der  Erkenntnifs  Terschlosseo  bleiben. 

Die  schwierigste  Aufgabe  blieb  immer,  die 
Kranken  wie  die  Verdächtigen  onschädiicb  zn,^ 
jsacsbM,  ob  aber  der  Weg,  detmaneiMChliigi» 
n  dMaem  Ziele»  fthran  kooiite^  hatte -seboo  ein 
Anfang  bezweifelt  werden  können.  Die  Tuch** 
»heiler,  die  irgend  anfzufinden  wären,  «worden 
SBi  26«  JUS»  in  das  Simonowschet  Fokrowsche» 
sod  DanilowBche  Kloster,  welche  dicht  an  der 
lidosllichen  Stadigrenze  lagen,  eingeschlossen j 


■ 

•eliBM  in  die  Krankeohäoser  ^  und*  ihre  Ange«« 

hörigen  in  die  Qaaranlaine- Anstalten  zu  bringt 
|eot  weil  die  Beschränktheit  der  Wohnungen' 
mA  die  Lebensweise  der  niederen  Volksklasse 
mmm  msche  Zanahmcil  der  Ansteckbng*  befiirch- 
teo  liels.    Sey  es  nnn  aberi  dafs  di^  Rohbeit' 


der  Unterbeamten  vielei  Unziemllcbe  herbeU 
iührle ,  oder  dafs  mao  «ich  einem  harleo  Zwangt 
durchaus  nicht  fügen  wollte ,  oder  ihn  für  od« 
DÖtbig   hielt,   vreil  Ariele   Chirurgen,   die  *U 
Freunde  des  Volks  auftraten,  und  einige  Aerzte 
das  Dateyn  der  Pest  leugneten  —  genug,  die 
gegebene  Verordnung  erregte  allgemeinea  Wi- 
derwillen, und  die  gewaltsame  Trennung  der 
Kranken  Ton  den  Ihrigen  —  wenige  oder  gar 
keine  wurden  wiedergesehen  —  so  wie  die  Ver- 
treibung der  Gesunden  von  ihrem  Heerde,  er- 
schien als  eine  unerhörte  Graasamkeity  der  maa 
sich  auf  alle  Weise  entziehen  müfsie.    Die  Folge 
war  eine  fast  durchgängige  Verheimlichung  der 
Kranken,  der  die  furchtbare  Zunahme  der  Seu« 
che  in  den  folgenden  Monaten   zum  grofsten 
Theile  zugeschrieben  werden  mufs.    Ob  es  bei 
dem  damaligen  Zustande  Ton  Moskau  irgend 
ein  Büttel  gab,  das  Vertrauen  der  aufgeregteoi 
an  sich  gutmülhigen  Volksmasse  zu  gewiooeo, 
mag  dahingestellt  bleiben,  aber  gewifs  ut  e», 
dafs  ohne  dies  Vertrauen  die  besten  MaaCsre- 
geln  in  Volkskrankheiten  unwirksam  bleiben, 
und  dafs  die  rohe  Gewalt,  die  nur  gegen  eot- 
■chiedene  Uebelthäler,   nicht  aber  gegen  Ga« 
ängstigte  und  Trauerode    angewendet  wetdea 
sollte,  von  allen  Dlitieln  das  Wenigste  ausrich- 
tet.    Irgend  gemifsbraucht ,  oder  nur  Toreilig 
angewandt,  yerschliinmert  sie  unter  allen  Ver- 
hältnissen den  Zustand  einer  rerpesteten  Stadt, 
nnd  Viele  Ton  denen,  die  aus  Liebe  zu  den  Ih* 
rigen  Leib  und  Leben  aufopfern,  werden  durch 
sie  zur  ^^'ide^BetzIicbkeit  gegen  heilsame  Maaf*- 
regeln  beiaosgefordert. 

Im  April  nahm  die  tägliche  Sterblichkeit 
Ton  durchschoiltlicb  12  schon  auf  37  zu.  Im 
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Ganzen  tlArben' während  dieses  nrnnnt9  778,  unä 
TOD  diesen  ohne  Zweifel  die  ^leisten  an  der 
Pest,  wiewohl  nur  aufserst  wenige  Pestkranke 
ftmeldet  worden  waren.    Der  Mai  rerlief  un- 
ter den  obwaltenden  Unislanden  ziemlich  gün^ 
itJg.     Et  starben  im  Ganzen  nor  S78,  und  seihst 
in  dem  Simonowschen  und  Dnnilowschen  Klo- 
ster minderte  sich  die  Todtencahl  beträchtlich, 
darüber  entstand  ein  grofses  Frohlocken,  und 
als  man  erst  im  Juoi  viele  von  den  eingeschlos-i 
senen  Arbeitern  aus  den  Qunrantaine-  Anttnlten* 
entlassen,  und  die 'üifentlirhen  Buden  wieder* 
öffnen  sah,  so  hielten  die  Widerspenstigen  ihre 
Behauptung,  die  Pest  sey  gar  nicht  vorhandenst 
für  bestätigt,  und  überliefsen  sich  Ton  Neuem^ 
der  gefährlichsten  Sorglosigkeit.    Indessen  war^ 
die  Zunahme  der  Seuche  ulFenbar,  denn  es  stari«! 
beOy  wiewohl  die  Einwohnerzahl  durch  Aua«'! 
Wanderung  sich  fortwährend  rermioderie,  swi-'> 
sehen  27  und  75 ,  und  im  Ganzen  1099.  Im 
Juli  stieg  die  Todtenzahl  auf  1708,  nud  die 
döstern  iUerkmale  der  Verpestung  traten  im-- 
ner  greller  und  entsetzlicher  hervor.    In  denf 
Vorstädten  Preobrajeuskoy ,  Semenowskoy  undr 
Pokrowskoy  verödeten  viele  Häuser,  die  GeW 
ricblshöfe    wie   die  Werkstätten   wurden  ge-^ 
scblosseo,  und  als  die  Unterbeamten,  Soldaten, 
Krankenwärter  und  Todtenf  räber,  die  in  ihrem  ^ 
Unglauben   an  die  Gefahr  der  Ansteckung  zos 
keiner  Art  von  Vorsicht  hatlen  überredet  wer-^ 
den  können,  in  ganzen  Schaaren  dahingestor- > 
b#n  waren,  so  blieb  nichts  weiter  übrig,  als 
die  Uebelthäter  aus  den  Gefängnissen  zu  den 
gefährlichsten  Verrichtungen  zu  verwenden,  da- 
mit nur  das  Nölbigs(e  geschehen,  und  vor  Al- 
ien die  Leichen  entfernt  werden  konnten.  Eine 
traurige  Erinnerung  an  Marseille,  wo  uian  vor 
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fbnttlg  Jabren  fibenfälls  di«  Gefangnifse  hatte 
öjGfoeo  mÜMen!    Den  Sträflingeo  ? ersprach  man 
die  Freiheit,  und  den  arbeitlosen  Haodwerkeroi 
die  »ich  so  deotelben  Dieosten  bereitwiiiig  fiiH 
den  Heften,  ansehnliche  Belohnungen«    Im  Ni- 
kelaus -  Kloster  zu  Ugresch,  wo  sn  Ende  des 
vorigen  Monats  nur  20  Pestkranke  lasen  —  der 
Wundarzt  Samoilowitz  hatte  ihre  Behandiuog 
ubernommeo        mehrte  sich  die  Krankenzahl 
bald  auf  200,  so  dafs  man  sich  genÖthigt  sabf 
des  näher  gelegene   Sinaonowsche  Kloster  am 
•üdösllichen  Ende  der  Stadt  in  ein  Pesthans 
ooizuwa adeln.    Hier  fand  Samoüoimtz  io  den 
letzten  Tagen  des  Juli  über  1000  Kranke  von 
einem  Warter  bedient,    nachdem  die  übrigen 
und  alle  Unierwundärzle  kurz  zuror  Ton  der 
Peat  hiaweggerafft  worden  waren.    Diese  ein« 
fache  Thatsache  giebt  eine  Vorstellung  Ton  dem 
Zustande  der  Krankenhäuser  und  der  dürfligeo 
Pflege,  die  den  Peitkraokeo  angedeihen  konnte, 
während  es  überall  an  Händen  fehlte,  und  der 
Eiier  der  wenigen  Aerzte,  die  .  sich  mit  Hing«* 
bang  ihrem  Berufe  widmeten ,  über  das  ^aals 
menschlicher   Kräfte  in  Anspruch  genommen 
wurde*    Erkrankten  Einwohnern  der  höhere« 
Klesse  erlaubte  man  )etzt  in  ihrer  Wohnung 
zu  bleiben ,  und  bei  der  Ueberlüilung  der  Kran« 
kenbäuser  bestimmt» man  das  Daoilowsche  Klo» 
ster  zur  Aufoabtne  der  Genesenden ,   die  noch 
an  äufsern  Schäden  litten ,  einige  gröfsere  Ge* 
bände  wurden  zu  Quaraataine- Aostalten  eia* 
gerichtet«  und  bei  dem  Mangel  an  Kaum  w«r- 
man  selbst  genotbigt,  Zelte  zu  demselben  Zwecke 
an  geeigneten  Orten  aufcuscbiagea. 

•  ..Unterdeseen  hlieb  der  Unglaube  de»  Tolka 
an  das  Dase/n  der  Peit  uoerachüttert ,  und  bei 
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wathmcDden  Widerwillen  gegen  jede  AH  von 
äncficber  Hülfe  verliefs  man  sich  durcihaus  nüt' 
md  «Sa  hatfgebfachleD  Hautmitt^l-aiid  die  Bkk^* 
f!fbiiogeii  des  Aberglaubens.«  '  Die  -Kfatfktolt/ 
sigte  man,  sey  eine  Strafe  für  die  Siioden  deir 
JUewoboer^  keie  Arzt  könne  dagegen  ietwaa 
— liilifea^  die  ganee  Luft  sey  Verdotben  ilo^' 
vergiftet,  wer  wolle  sie  reinigen;  —  wös 
maa  von  Ansteckung  durcb  Berühren  de^Krab« 
ka  oder  wobl  selbst  ibter  ÜLleider  i/ed-fiet€etl'^ 
spräche,  eey  otchls  ab  thSricbt^  GetehwXtei' 
rar  Plage  des  Volks  ausgedacht.  Ohne  alle 
Scbea  pflegte  laao  'elso  die  Pestkranken  >  als 
Ifttleo  sie  ao  eiaem  gewöhaücfaeo  Fiefber,"Yi»r- 
taiimte  keinen  der  gewöhnlichen  (j^bräucbe  bei. 
Bettattuog  der  Vej:storben6n,  begrub  diese^  um- 
iiMDtdeckt  zu  bleiben,  in  den  Kellern  odelf  aal 
den  Böfeo^  tbeiHe  sich  ixr  ibreo  Nacblafs,  ire#»* 
kaoAe^erpestete Kleider  und  Betten,  und  waren 
dann  ganze  Häuser  ausgestorbeni  so  fanden  sith 
sogleich  Diebe  ^  welche  die  snriiekgelaBseeea' 
Habseligkeiten  antjer  den  Leichen  hervorzogen, 
um  sie  ao  bethörle  Käufer  zu  yerbandeld»  Dies 
koiwtm  bei  dem  Mangel  an  auverlässiger  Mann« 
Schaft  aal'  keine  Weise  verbi ädert  werden^ 
Nicht  iniuder  nachtheilig  aber  wirkte  der  Wahfi,- 
der  schon  bei  dem  Heere  in  Jassy  viel  Unheil 
taribrailei  hatte,  laan  köna^  si^,'  Weaa  maa* 
eikraakt  wäre,  noch  dadorch  retten,  dafs  man 
irgend  etwas  Werthvolles,  sey  es  Geld,  oder 
Sdimock,  oder  Kleidungsstücke  auf  die  Strafse 
tinaaswürfe,  weil  däna  die  Krankheit .  aaf .  die 
Feinde  überginge.  Dies  geschah  so  allgemeing 
dsls  AU  der  I<  olge  Beamte  beauftragt  werden  mufs- 
tis,  geopferte  Gegenstände  dieser  Art  tnit  dei^ 
iMiigoa  Vorsieht  fiberall  aufzusammelil  ondl.  ail 
rerbrenneo  oder  sonst  uu^c^iädUcb  zu  xuacbeai 
«eara«LX^XXVl.B«2«Sti  ^ 
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'i^i  .ac&iige  AmiMldaDg  der  Kfttfekm . 

bei  dieser  beillosen  VerbleDclung  des  Vorke» 
cJmui  sg  wenig  zu  .dtoken  ^  als  an  die  ^nsliiii«  j 
fu^  hgMd  einer  aBder&  Maalmgel^  W5  mdht*  i 
die  geringe  Macht  det  B^ofdi»i  odw  die  Vm«» 
nunft  der  Minderzahl  der  Einwohner  zu  Hülfe  I 
kam«    So  drohte  denn  im  Augost  die  Seiiciie  ; 
aU#  Sehraake»  so  ühorM^iveileo«   Es  Stoib— ^ 
die  heimlich  Begrabenen  ungerechnet,  7268,  und 
von  diesen  kaum  der  achte  Theil  (845)  in  deo 
Kl^pkenhäosevp.    Mit  der  stMgdodeii  TodteoN- 
wbl  Biiodeite  sich  ollst  bärgettisiier  Votfceitt^  ^ 
uo4  bei  der  fortdauernden  Auswanderung  dw 
Beiqbeit,  verödeten  die  sonst  so  lebbi^tea  Stuo»  i 
Aea  dsi  i^eo  Benif  tsledt.  Das  Boos  des  Ssp^ 
BUtors  Jn^opirin  blieb  bei  dem  taglitbeii  AodroDge 
Dienstthuender  und  Hiilfesuchender  nicht  yer- 
sdioni«    Viele  seiiier  Beamten  und  Spldalea  • 
i^nd  7  *eiaer  oigeoea  Dteoer  worden  ynm  Amt 
«  Pest  weggerafft,  doch  mufs  auch  bemerkt  wer«- 
.  ^^'^  nicht  wenige  Einwohner  durch  go;^ 

tfissoohaite  Befolgong  der  Vorschriften  SSitm 
$mMSer  to  schikeen  wofsteo,  ood  dafs*  nament-^ 
lieh  in  dem  Kaiser!»  Fijidelhaast^  das  gegen 
Tausend  Bewohow  enthielt^  nicht  ein  einziger 
PesItaU  tr«gc^nsmsii  isttj^)  Zo  £ode  Mf» 
iiats  starben  indessen  täglich  schon  über  Tier^ 
.  Imndei:!^  uod  wid  M  denn  nun  imoier  eioleneh« 

^  Diese  Assttlt  stand  üniet  dsr  OberlBilesgebesdeMh 

sehen  Arztes  Ct  i%  AerteM,  der  »ach  Wien  »riMkr 
|;ekehrt^  sieben  Jahre  spSter  eine  BeschreiSung  der  I 
'   mm  is  MoikMi  torijbö;ab*  Xerten^  sdiänt  an  den 
,    Arinmo  emt  MseMvwfeo  der  Ufoslnltier  Aer^te  nur 
S^rifigeA  AeCheil  genömmen  zs  haben^  denn  er  wird 
tiilr  bei  allg^eineinen  Berathungen  genannt,  so  dafs  die 
'      . '  BenaD|}tQng  von  Samoilou  iz,  der  ihm  freilich  an  Bil* 
,    •         '  *  ifeng  Weit  rtachstfeht,  er  habe  gar  keinen  Pestkranken  - 
.  btttacht^  docb  täniges  far  sich  zu  haben  icbeiat 

-      -  I 
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lata  vrntie,  w!«  »"'"•'S  »        ^i«  „"r'«''^" 

w.g  -'^^'r-n"  bi'".  de"  Geldes"  „i,  E«ig 

S'rr.«    den  n  a  üft.re»  Wa.ch.n  d.. 

befühleo,  aen  m*  ,      Armen  uinson»l 

.pendele.  J^^'^i^  J'^^j^hts  ausgerichtet,  und  man 
Art  begreiflich  fast  nKn         «.^  ^^^^^^ 

„„fsle  <l-,;-^/;;t:rvvandle  Haupt.nittel  der 
binnen  ,  dals  aas  au^«  seinen  Zweck 

Sperre  und  ^  -nderung  n^lu  nur  ^^^^^ 

Terfeblt,  «ondern  den  Z-usiana 
bar  vertcbÜuimert  balle. 

HiUQoaeU  aai  yvuuic"  WSn«»runc  veran- 

Schon  im  Wiater         „^'i^jY^  h.... 
dcrÜch    gewesen.     ^o'^«f^^°"    /        »nd  e  o 
Reg! .  und  Nebel  a'>?ewecb..l.^n'' 

„„f„u5dUcI.e.  Fr«h,ahr  "'f^"  „"^  ,  ^  .ebad- 
Mä«.  gebracht.    M.l  ^  ^.„„.licb.r 

IJcbateo  all«  iahera  Eioflusse  ein  w 

.  I^Undlg  "«''"X  .0  dar"  die  Verbreitung 
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onäufhnlUain  befördert  Ayurde,  abgesehen  da- 
Ton,  dafft  dift  Hinderang  des  VerVehr»  in  den 
ungepflaiterteo  IVeboognsien  die  Autfiihrung  der 
Verordnunpeii  immer  heBchwerlicher  machte. 
Im  September  und  October  flofi  aber  der  Re- 
gen Tag  für  Tng  in  Stnunen ,  es  weheten  a»- 
,  haltende  feucbtwnrme  Südwinde  bei  beständig 
niedrigem  Barometerstände,  und  .selbst  der  Nord- 
wind rermochle  nicht,  wenn  er  sich  zwischen» 
durch  einstellte,  die  Nebel  zu  verjngen,  die  sich  < 
Ufeithin  über  das  Land  gelagert  hatten.  Brach 
die  Sonne  dann  und  wann  durch,  wie  in  den 
ersten  Togen  des  November,  so  erschien  sie 
doch  immer  mit  einem  Hofe  umgeben,  das 
Abendfoth  zeigte  sich  in  unpewöbnlicher  Fär- 
bung und  erschienen  die  Wolken  am  Tag« 
Kuweilen  dünn  und  weifs,  so  verdichteten  sie 
•ich  doch  immer  wieder  bei  Sonnenuntergang, 
genug  der  Dunslkrei»  war  mit  Wasser  überls'  ! 
den  und  welche  Polgen  die  nnbaltende  reuch- 
ligkeit  dieses  Jahres  auch  im  übrigen  Europa  ^ 
hervorbrncbte,  wird  sich  aus  dieser  Untena-  | 
cbung  weiterhin  ergeben»  i 

•  •  f  .  I 

<  Es  starben  im  September  täglich  übet  600 
bis  lOQ^  Einwohner,  im  Ganzen  21,401  und 
von  diesen  nur  1640  in  den  Krankenhänsero. 
Verheimlicht  wurden  sehr  viele  Todesfalle,  denn 
fed^r  that,  wenn  kein  Zwang  ihn  nütbigte,  was 
ihm  beliebte,  und  die  bürgerliche  Ordnung  gtig  . 
I>ei  der  Zunahme  erwerhloser  Armen  ihrer  Aaf- 
IBsung  entgegen.  Unsicherheit  und  Werlhlo*' 
•igkeit  des  Lebens  haben  jederzeit  diese  Folge, 
und  den  verzweifelnden  rohen  Hnufen  lockt 
Gelegenheit  tu  Ifebelthalcn.  Dumpfe  Gib- 
rting  der  GemUtber  war  schon  längst  bemerkt 
worden  I  doch  war  man  oocli  iiuiuer  den  Aas- 
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liracIieB  wilden  Leideoscbaftw  zworgAwämn^ 
tflAirii  ahe^,  am  16teii  September  hdrte  niaii 

deD  Ruf  zum  Aufruhr.     Wilde  Volkshaufen 
Jorcbzogen  die  StraTseo  mit  dem  Vorsatz  die 
ienia  and  die  Geasllicheii ,  die  yermeiotlicheB 
Anitlfker  alles  Unheils,  zu  tSdteo.  Wirklich 
wurde  auch  der  Metropolit  Ambrosiuß  Kamensky 
ermordet,  eiu  würdiger  Mann,  der  immer  vat 
OriaiiDg  vod  Folgsamkeit  aufgefordert  hatte, 
aai  Tiele  Wohlthäter  desVolk^  gemiFshandeU.*) 
Die  nächste  Veraolassung  gab  ein  gering-« 
fi^er  Yoribll,  der  um  so  leichter  die '  Leiden-- 
•ebirften  eutflammle,  weil  das  Volk  seinen  Gilati*- 
len  Terlelzt  wähnte.    Es  soUle  durch  das  Ma- 
tkiDbild  an  der  warwarischen  Pforte  des  Kreml 
eis  Waodw  an  einem  Getühmten  ^escbeheni* 
teyn.   Der  Genesene,  ein  Kaufmann^  erzähHe 
▼on  eioein  Traumgesiebt,    die  Mutter  Gottes 
habe  sich  weg^n  gennger  Verehruag  heklsgt 
eed  Terheifsen  ^  die  Pest  s&u  tllgeo,  '  Das  Vojfc 
wallfabrtete  sogleich    luich    der  warwarischen 
Pforte,  schmückte  das  Bild  mit  Blumen  und 
Geschmeide  mid  brachte  Geschenke«  Bndieee 
Fmzoge  wurden  veranstaltet  und  nach  jedein^ 
iTÜthete  die  P^st  ärger  als  zuvor.    Blau  wollte 
die  Xpdtenmable  ond  die- unterbliebenen  kirch^ 
Kchen  Gebrauche  bet  den  KraukeD  wieder  eüi^ 
fuhreii;  die  Todten  sollten  durchaus  wieder  in* 
aerbalb  dm*  Sladt  begraben  werden j,  die  Ver- 
pachläesigeog  Jbeiliger  Handluagei»  sej^  Oott  e& 
fcobar  mifslSilig,  und  mensehlicbe  Hullb,  oni 
iciner  Strafe  zu  entgehen,  FrevelhalL    Der  Zorn 
Ate  Himmels  könne  überhaupt  nur  durch  Vea* 
iditoop  aller  uuDihzeo  Katbscbläge  und  feieir* 
tteti  Gültcsdtenst  wieder  versöhut  werden.  ^ 

^  Dnicr Gadern  der  Wundarxl SAmoflotcis  vorder  fft^ 
4tä  Klosters«  .  ^  *  .'^^^ 


Der  Metropolit  wollte  am  15.  Septeniber^ 
dm  Unwesen  zu  steuern,  das  Marienbild  sammt 
dMt  Opierkasleii  in  VevWftbMbg  nehniea  1m«> 
MQ«   Mlein  die  {auf  atgescbickten  SoldateB 
Biehr  hatte  ihm  der  General  Jerppkin  nicht  be* 
^wilUgt  ~  wurdeii  sorück geschlagen  iio4  ^mm 
M^Mim  ab  JLetaw  Terwiiaeebl.   Ma»  aog  4ia 
Sturmglocke ;  viel  Volks  strömte  herbei^  am 
meisten  Fabrikarbeiter  und  Leibeigene  aas  jotm 
afbimo  Uäneera,  dia  Anfrabiav  arhiistaa 
wM^  eioMder  Biebr  und  mahr^  -aia  aii^itBii  dm  * 
Erzpriester  ^m&ro5i(/S|  fanden  ihn  ara  andern 
l^orgen  im  donelUacheq  ILloster  und  eiatachaa 
mi        Meesato«  Hiaraaf  elüf JBitea  tta  nacli 
dem  daailowscheo  Kloster  am  Siideada  der 
Stadty  mifsbandelte^  den  Wundarz^t  Samoilowi^^ 
der  kärallcb  erst  toq  der  fast  gaaesan  ^war ,  ba» 
flMitao  diaEiagaschlossaaaB  aus  dar  oaba  gelega«» 
neu  Qqarantaine  am  Serpuchow sehen  Thor,  eilten 
aurück  nach  demKremI|  um  an  derflUnderuagdaa 
Mschflflichaa  FaUastas  Tb^  ga  oabmei»,  oad 
tfahraad  hiisr  dia  «agebändigte  Hoheit  hauste, 
verbreitete  sich  Furcht  und  Scbredien  durch  dia 
faaaa  ätadU   Die  Eatfarauag  Tergröfsefta  dia 
wfmmnmMi  Ordiaagao,  and  so  bagabaa  eiali 
afebt  nur  die  meisten  Äerzte,  denen  die  Auf^ 
rUbrer  den  Tod  geschworeu^  soudero  auch  selbst 
idala^Obarbaaibte  pfiiobtveigesseii  aof  die  FlucArt* 
^8etarglng  der  16.  September  «ater  PlBbdaMis 
und  Toben  des  trunkenen  zügellosen  Haulens^ 
fiadlicb  Abends  gog  der  Geaerftl  Jeropkiu,  dar 
aiaeaga  pflicbttraua  uud,  besoonaDa  Ftttifai%  mit 
nur  150  Majin  zu  Pferde  und  2  Kanoqeti  dati 
Aufrübrern  entgegen,  lieis.mit  üartätscheu  na^ 
tar  aia  schiefsen ,  tödtete  bei  bariaäckiget  Qm^ 
.gaawalii  über  UüO,  und  nahm  noch  mehr  ga«* 
Tangea,  Pas  Geieght  dauerte  bis  Mitteriiacbti 


».iji  ,^cd  by  GüOgl 


—    23  — 


j      »  ^«.Mtommlen  die  Slurmglocken,  und  die 
j^T^  ~    ^"^-^'^^'^  hergestellt.^^ 
Am  17ten  Sevlember  wurden  einige  Trup- 

Wang  an  stand  ""^^^^^^„"''d^rch  die  Pest  so  . 
b  Moskau,  «l;»«- "  chon  im  Monat  Au- 
gelicblel  waren    d^^^^^  ernch- 

gast  VrJ^^'^lZ  üheM  Vorkehrungen  ge- 
ten  müssen  —  ""^^^  "  ...„iteo.  Allem  es  ver- 
gtn  erneuten  Aufruhr  g«»;«'^^  *  ^-^^^^  ein  er- 
Lgen  noch  "^«^jere  läge    b«^  ^^^„^^^ 

fraglicher  ^"^^««^  .^if;:*?««  denn  man  em- 
die  Pestkranken  „Vulh,  und  keine 

.fing  sie  noch      Vn'Jl^^^"^  unvoUkommenen 
feaafsregel  der   ohnehm  ..^^^^ 
Pestordnnng  ^"'f.«  der  SlerbllcV 

Eine  entsetzliche  Z"°^»^^„„i,,e .  von  nun 
^elt  war  die  l-  olge  f^^^^;;  *  ''"neh;,  als  die 
an  aber  ß«''«»!^^', in  Trauer   und  Verödung. 

Zeichen  ^h"  auf  den  Gesichts-  . 

Stumme  Verzweiflung  ^„^e  Reihen  ' 

•Ä"  Ä«.  Sä.""'""' 

Leich.o«.ge"  unterbrochen  « 

Dahin  war  e.  K«!^"'""'  '/ür' l  Or/o.«  ei- 
teo  T.g.n  de.  Sep.ember  d  r  l  ursl.^ 

Ehre  einer  so  ^«»•^^'^^""'"ihnen  war  Orraetjs, 


4f|[arBldDcl  besafs  Es  machte  in  Möskau  sou 
gleich  einen  höchst  günstigen  Eindruck,  dats 
der;  Füv^t  Orloio  t^gtiiglich  die  Strafsen  durch- 
ritt, die  Vorübergehenden  anredete,  diö  Nicv- 
^ergebeugten  tröstete,  und  mit  überzeugenden 
.Worten  den  Ung^uben  an  das  Daseyn  der  P^st 
beseitigen  suchte,  der  Yon  Anfang  an  so 
Tordorhlich  gewirkt  hatte.  Hierdurch  wurde 
.ftc)iOD  io,  den  erste^n  Tagen  das  Jjffentliche  Ver-- 
.tra^ueo  wieder  hergestellt,  wozu  nicht  wenig 
die  Verbreitung  gedruckter  Bekanntmacbungen 
,l)e|trug,  die  der  Denkweise  des  Volks  entspra- 
cb^fXi  M,nd  J^ach  dem  Gottesdienst  von  den  Kan^- 
,^ela  verlesen  Wiarden.  An  dem  Daseyn  der 
•P^&t  war  nun  kein  Zweiifel  mehr,  das  Volk  sah 
feinen  Irrtbum  reuevoll  ein,  vermied  die  Ben 
ji;iihrung  der  Pestkranken ,  zeigte  keinen  Abscheu 
^ehr  vor  den  Krankenhäusern,  und  liefs  die 
'Verbrennungen  uureiner  Gegenstände  ruhig  ge-n 
ftchehen.  Die  Erkrankungen  wurden  jetzt  bäi^- 
{ger  alls  sonst  angemeldet,  seltener  verbarg  man 

poch  V^^r|)estete  oder  setzte  aae  ^usj^  was  poch 

•  * 

^  *)  Pteser  war  bald  nach  Vollfuhruog  seines  Auftrages  ic^ 
'  Moskau  nach  St.  Pctersbqrg  gereist,  und  nach  ge- 
V  .  scbebener  Meldung  de&  Vorgelallenen  diirc4\  den  Gra- 
fen Soltilioiq,  fiinf  Tage  nach  seiner  Ankunft  vor  d^e 
Kaiserin,  bcschieden  worden.  Kr  halte  vor  denri  Thrcuj^ 
im  Beisein  der  Minister  und  KKlhc  das  Zeugnifs  ab- 
biegt, die  faerrsciiendc  Krankheit  in  Moskau  sey 
durchaus  keine^  andere,  als  die  Pest,  ynd  auf  die 
Frage  der  |Caisenn ,  ob  er  die  l^'olfjen  seines  Aus- 
Fpruchs  erwogen ,  und  ob  er  wo!i|  mit  feinem  Ko^)fe  * 
für  (^e  Wahrheit  desselben  einstelle,  keinen  Augeii-?. 
blick  gezaudert,  sein  Leben  zum  Pfände  einzusetzen. 
Durch  dieü  »uhuiwiirdige  Benehmen,  das  ditv  Kaiserin 
zu  schützen  wiifste,  wurden  !>oiortf  alle  Umtriebe  der 
Ve«Ueugncr  ^elalinit,  und  es  erfoli^ten  die  grofsartig- 
sten  AnüidBUf(:;en,  iV\g  in  ku^^icr  Zeit  zum  Ziclu 
fuhrtenf.  '  # 


*  T 

Tor  Kurzem  seihst  durrh  nnj^edroliete  Vcr])nn-» 
nuog  noch  Sibirien  nicbt  hoUe  verbinclerl  wer-* 
den  können ,  |a  man*  btit  sognr  niVi*  ihre  Aof- 
Bahme  in  die  Anstalten.  Indessen  war  auf  den 
guten  Willen  allein  durchaus  nicht  zu  rcchneq, 
et  kam  daher  auf  eine  Verordnung  an/ die  (Jen 
«overmeid lieben  Zwang  mit  Mild^  ntid  >alTe)<  * 

noch  incJglichen  Freiheit  der  Betheillgten  auf 
eine  einleuchtende  Weise  rerband«  Diese  schwie- 
ligste aller  Aufgaben*  wurde  Ton  dem  nieder^  ^ 
gesetzten  neuen  Gesundheitsrathe,  dem  der  FUrUt 
einen  ^rofsen  W  irkungskreis  einräumte,  mit  vie- 
lem Scbarfftinn  gelöst,  so  dafs  die  gegebene 
Verordnung  vielleicht  'als  die  beste  anerkannt' 
werden  mufs ,  die  in  einer  verpesteten  Stadt 
bei  so  grofs^r  Zerrüttung  jemals  erlassen  wor^ 
den  ist»  Jedem  Pestkranken  j,  wehheo  Standes 
er  ancli  wäre,  wurde  dre  Erlaubnifs  gegeben, 
ganz  oach  Beireben  entweder  zu  Hause  zu  blei- 
ben, o4^r  sich  in  dlb  liraukenh^user  hringeii 
SU  lassen.  Mit  GewaTif  sollte  jdnrchaus  niemand 
der  Pflege  d^r  Seinigen  entrissen  werden.  Wollte 
man  abe^  den  Kranken  bei  sich  behalten,  so 
eoUCe  er,  sobald  die  ersten  bekannten  Zeicbeii 
äer  Ansteckung  sich  aufserten  i  in  Einern  besonn 
dem  Zimmer  aufser  Berührung  mit  den  Seiof- 
|en  gesetzt,  un4  d^s  vorgeschriebene  Ueilver- 
mhren  angewandt  W^r^en.  Der*  Bezirkstir^t 
sollte  ihn  nach  schleuniger  Meldung  sogleich 
(besuchen,  uod  die  nöLhigen  Arzneien  mitbrin- 
een,  die  in  der  Kaiserlichen  Apotheke  für  dia 
Armen    offne    Bezahlung  verabfolgt  wurdet!. 

Konnte  den  gegebenen  Vorscbriiien  im  Verlaufe 
der  ivran^heit  genügt  werden,  so  geschaii  durch- 
aus kein  weiterer  Eingriir  in  ^n  Wülen.  dM 
Kranken  Vind  seiner  AngeliBri^en.  War  diea 
^ber  uuuiagUcb,  so  dafs  eine  \VeitervurbreiluBg 


cler  Pett  en  befarchteo  itand,  od«r  Yerbelm« 
lichte  man  sogar  eioen  Kraokeo,  «o  drohte  dem 
HauBTater  uaauiweicblicb  Oie  Strafe,  alt  Krao- 
keowarler  in  eio  Petthaus  geschickt  su  werden« 
Ueberdiei  wurde  deo  Angebern  eine  bedeutende 
Belohonog  zugesagt.  Die  ganze  iUaarsregel  er- 
reichte ihren  Zweck  Tollkouimen,  und  die  Krank* 
beit  wurde  um  so  weniger  durch  blinde  Hert- 
sackigkeit  des  Volks  yerschliminert ,  als  man 
dsD  Verpesteten,  die  sich  freiwillig  in  die  An- 
stalten aufnehmen  liefsen,  im  Falle  der  Gene- 
.anng  ein  nicht  zu  Terachmabeodes  Geldgeschenk 
SQsicherle. 

Eine  fernere  Sorge  des  Gesundheitaralhe« 
Trar  es,  bei  dem  grofsen  Mangel  an  gebildeten 
Aerzleo,  die  zweckmafsige  Behandlung  der  Ec-  i 
krankten  zu  sichern,  und  dem  Volke  hierzu  i 
die  nölhige  Anleitung  zu  geben,  nachdem  die 
ursprünglichen  Vorschriften  in  dieser  Besiehung 
nichts  ausgerichtet  hatteq«    Qrrarua  folgte  hier- 
bei der  urallen  in  Jassy  wiederum  auftalleod 
bestätigten  Krfahrnng,  dafa  bei  den  ersten  Zei-  , 
eben  der  Ansteckung  Brechmittel,  besonders  | 
bei  yerdorbeneMi  oder  überladsQe<n  Mageo,  «nd 
Schweifsmittel  im  Stande  sind,  die  Pest  «ot« 
weder  noch  abzuwenden,  oder  sie  bis  snr  Ge-  i 
fahrlotigkeit  zu  tuildem,    Arjsnejien  dieser  Art 
wurden  aUo  dem  Volke  dureh  gedruckte  Settel 
bekannt  gemacht ,  ond  keine  Art  voq  aindriag- 
lieber  Belehrung  yerabaäutnt,  die  deq  gesund^ 
Sinn  des  Volks   weckeq  und  die  Herrschaft 
fcbädlicber  Vorurtheile  beschränken  konnte.  A»- 
fserdem  aber  }egte  )q*o  Jeq  niedern  Wqndäca- 
teq    dqrch  strenge  Verbote  das  verderbliche 
AderUsseOi   desieq   Schädlichkeit  überall  ein- 
leuchtete.   Nur  den  Aerzten  lallte  es  oocb  er- 
Üuht  fteyo,  Aderlässe  su  Terordqto« 


Eui#tt  TCrtraiiaiMmiles^  Aofrttf«  %n  die 

kerzte,  Wundärzte  uad  Bader,  den  Dienst  ia 
d«o  J^aukenbättsero  freiwillig  zq  überoebmen 
e£o  aller  J^aiteflicher  Pailaatt  der  spatarliia 
Abfaottta »  uad  das  Pokrowftcbe  Klosiev.wor«' 
den  io  solcbe  umgewandelt^  ~  enUprachen  so- 
gleich  sabkaicbe  Anerbiatimgenj  und  es  wai 
dafür  gaaergt,  da£i  die  gemaditea  EtfahroBgea 
dem  GesuadbeiUratbe  nicht  rerloren  gingen. 
Den  Andrang  des  Volks  zu  den  wundarlbatij$aa 
Uttiebbildero  |.  ao  wie  jede  VersauunJuDg  jn 
den  ISardiaa  mid  üffaBlUobeii  Orlao,  sacbta 
man  nie  mit  GeWaIt|  sondern  nur  durch  sanfta 
Ermaboungen  an  bindern^  eine  neue  Waisen« 
aMiftk  für  dia  nalea  mabwirraadaA  Kiadar,  dia 
ftre  Aaltern  dureb  die  Pest  yerloren,  worda 
errichtet,  auch  verwandte  man  grofse  Summeo 
la  dao  Begräbnissen  der  Armen »  die  bei  dem 
aaaiaabwinglichea  Fraisa  dar  Särge  imdliaichen« 
fahren  nicht  ohne  Verletzung  tief  eingepflanzter 
Gafiible  baUaii  geschehen  können«  ^^ugieich  wutt 
daa  abar  aaeli  wirkaama  Jiaaasaeliiuigaa  aage^' 
mdaet^  um  das  VerbeimUcbea  and  Vergrabea 
aareiner  Gegenstände  ?uyerhiiten,  berreolosa 
Hootla  und  Katzen  liefs  man  tüdtea«  und  daa 


Diabao  dfohta  die  Todasstvefa  irqr^ao  Thümii 

der  Häuser  I  wo  man  sie  ergriiTen,  Die  Bett-? 
1er  Yerpfiegte  ^an  in  dem  S(«  Nicolauskloslat 
Ja  UsTMcbf  wo  soboa  langst  keine  Krankeo^ 
aaalalt  mehr  bestand,  damit  sie  oi<dit dar  obaa^ 
bin  so  bedrängten  Stadt  gefährlich  wurden,  die 
aoagastorbeiiM  Häuser  TerbraaaljS  loaa  Jk^ 
iBm,  waa  sia  aatbiaUeai  wo  disa  iigaiM  obM 
Gefahr  ^escbahaa  konnte,  die  übrigen  aber  räumte 
mao  aus,  und  yarbrannte  alle  verdächtigen  S^«* 
ahaa  der  Häusaii^  mit  Ausaabma  der  Heiügen-f 
bildav^  laataUoer  Qarätlia  «od  wicbti^ar  |^ft«r 


piore ,  die  id'den  Kirchen  bis  rnr  ntlgemeiDen 
Htiioiguug  dor  Stadt  bevralirt  wurden,. 

Deuk würdig  ist  in  dieser  Pest  die  Wir- 
kung harziger  und  ge^vürzhafter  linucberungen, 
die  yon  dem  GeiuDdheiUratbe  Torgescbriebeo, 
dem  Volke  durch  den  Eri'oig  eines  aufralleodeo 
Versuche«  mehr  als  durch  Bel'eble  empfoblea 
wurden.    Man  führte  7  yerurtheilte  Uebeltbä- 
ter  iu  ein  ausgestorbenes  Haus,   das  uian'Tier 
Tage  hindurch  nur  zwei  lUal  täglich  durchräu- 
chert hatte,  lielft  sie  alJe  ihre  Kleider  ab)eg<%D, 
und  andere  Ton  verstorbenen  Postkranken  an- 
ziehen ,  die  ebenfalls  vier  T.ige  geräuchert  und 
sechs  Tage  gelüflet  worden^  waren.    Alle  Welt 
JWar  geftpaont  auf  den  Ausgang ,  wider  Erwar- 
ten blieben   indessen   die  7  Uebehhäfer  Tuila 
16  Tage,  die  man  zu  dem  Versuche  bestimmt 
balte,  gesund,  man  gab  ihnen  die  Ycrbeifsene 
freiheit,  und  die  Ueberzeugung  von  der  Wirk- 
samkeit   der    Torgeichriebenen  RaucherpulTti 
wurde  so  allgemein,  dafs  die  Bestandtheile  d«i- 
selben  alsbald  in  deu  Waareulagern  ausgtogeo 
und  man  sie  eiligst  aus  andern  Städten  T«r- 
scbreiben   mufite.     In  Kurzem  zeigte  e»  %ich, 
dafs  die  Pest  in  keinem  Hause,  das  man  yox- 
scbriltsmärsig  durchräuchert  hatte,  wieder  aus- 
brach, und  dafs  die  fernem  Sterbefälle  haupt- 
sächlich da  Yurkameu,  wo  man  die  Iläuche- 
ruDgen  noch  nicht  angewandt  hatte,  weshalk 
der  Befebl  erging,  die  Käucherpulver  unter  die 
Armen  umsonst  zu  ▼ertlicilen.    Zur  FÖrderuof 
der  Saihe  wurden  julzt  Beamte  und  Maoncr, 
die  si«h  zu  diesem  Pieuste  freiwillig  crbo(«a, 
niit-Dienern  und  Geralhschalten  nach all«n  Sei- 
len nu«g«*(iandl ,  umHnusttf,  ivirchen,  mauadihlte 
deren  117,  und  andere  öireulliche  üebüude  zu 


I 
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^frcbrärcbeni  /  womit  man  dbn  ganzra  Wintof 
hiodurcb  fortfabr«  »  * 

m 

AlaD  kon&te  'allerdings  den  Einwiurf  ma« 
eben,  dafa  dieaer  Erfeig  der  toq  selbst  eintra'» 

lenden  Abnahme   der  Pest  zuziischr'eiben  sey^ 
denn  neigt  erst  eioe  Volkskrankbeit  ibrem 
finde,  ao  helfen^  wie  bei  einer  abDebmeedeii 
Krankheit  iiri  einzelnen  Korper  selbst  gering- 
fügige ]\Iiltel^  v^eil  die  Natur  von  seihst  ,au£r» 
bort,  io  das  Geaammtlebeo  störend  einzogi^ei« 
ISB»    Eia  fliefaender  Feind  ist  leieht  zu  bekam« 
pfeni   ein  abziehendes  Gewitter  nicht  mehr  zu 
iiirchteii.    Allein  der  Versuch  mit  den  7  UebeU 
tbatero  war  im  October  gemacbt  worden ,  det 
den  Fortschritten  der  Pest  nicht  weniger  gun«^  . 
iiig  war  als  der  September.    Noch  zählte  män 
in  diesem  Metrat  17^061  Todesfälle,  die  Gewalt 
der  Ansteckong  war  also  bei  der  anhaltend  nas-^ 
sen   \Vilterung   noch  iibergrofs   und  dennoeh 
bewährten  sich  die  noch  nicht  allgemein  gewor- 
denen  Räecberungen  überall,  so  dafs  ibnen  ein 
betracbtlieher  Antheil  an  der  Verminderung  dar 
Sterblichkeit  im  Noyember  auf  5235  um  so 
gewiaser  zugestanden  werden  kann,  da  auch  in 
.  diesem  Monate  die  Feuchtigkeit  and  die  Süd«« 
winde  hei  niedrigem  Daiometerstande  anhiel-^ 
len  nnd  die  Ostwinde  bei  mäfsiger  Kälte  nuii 
ent  in  de?  Mitte  des  December  begannen,  fotk 
weicher  Zeit  an  sie  bis  zum  12ten  Januar  bei 
geringem  Frost,  bewölktem  Himmel  und  ,häufi- 
gem  Schnee  fastnnausgesetzt  webten4   Am  9teii 
Jannar  .trat  zum  ersten  Alai  wieder  ejn  enge« 
wohnlich  hoher  Barometerstand  ein,  der  3  Tage 
anhielt,      folgte  wie  sonst  immerib^itige  Kaite^ 
tmd  die  Kater  stbien  za  ihrer  gewohnten  Ww* 
serutkMkelireni  , 
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Nach  der  glücklichen  Wendung  der  Aoge* 
legeoheiten  reiste  der  Fürst  Orlow  am  21stea 
INoreinber  aus  Moskau  ab,  doch  blieben  alle 
Behörden  in  voller  Thäligkeit,  und  beganneii 
das  grofse  Geichäft  der  Reinigung  der  UaapI* 
Stadt  am  12ten  December,  während  in  dieseni 
Monate  nur  noch  805  Todte  beerdigt  wurden. 
Im  Januar  1772  konnte  die  Pest  als  erloschea 
betrachtet  werden,  nur  hier  und  da  todtele  sie 
noch  Einzelne,  und  am  5ten  war  kein  Tode«- 
fall  erfolgt,  weder  an  der  Pest,  noch  an  an* 
dern  Krankheiten,  die  sich  nun  wieder  berror- 
thnten,  wie  früher,  und  die  Sterblichkeit  Toa 
330  herbeiführten ,  die  nach  der  groCsen  Ent- 
^ölkeruDg  durch  Tod  und  Auswanderung  be« 
greiriich  geringer  ausfallen  mufste,  als  die  ge- 
wöhnliche.   Unterdesseo  hatten  sich  Tiele  Flacb- 
lige  wieder  eingefunden,  und  schon  im  Decem-' 
ber  begannen  die  Straben  wieder  lebhaft '^n 
werden. 

Von  dem  genannten  Tage  an  tnafsten  in 
allen  Häusern,  worin  Pestkranke  gelegen  hat- 
ten, die  Fenster,  wenn  es  seyn  konnte,  aneh 
die  Thüren  fortwäbred  offen  erhalten»  dieRäo- 
cheruogen  rorschriftsmärsig  Torgenommen»  and 
alle  nur  irgend  verdächtigen  Gegenstände  ge- 
lüftet, durchräuchert  oder  verbrannt  werdea. 
Die  liegräboifsplätze  bedeckte  man  ,  ans  Besorg- 
nifs,  dafs  die  oberflächlich  eingescharrten  L«i* 
chen  faule  Ausdünstungen  verbreiten  muchlen, 
durchweg  mit  einer  ellenhohen  Lage  von  Erde^ 
und  als  im  Februar  häufiger  gemeldet  wurd«, 
man  fiode  hier  und  da  auf  den  Böden  und  ua« 
ter  den  Dielen  rersteckte  Leichen ,  so  Tersprach 
man  für  jede  Anzeigt  dieser  Art  eine  hedeo« 
teod«  Belohnung,  und  uoTerziiglicb  lf turdea  B«* 
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ante  mit  Todtengräbero .  die  man  an*  den  Gt- 
f«goi.«en  nHhm,  überall  air.bergesch.ckt ,  um 
die  oberflächlichen  Gruben  in  den  Hofen  und 
Gärten  mit  Erde  zu  überschulten  und  die  fau- 
lioden  Körper,  deren  man  nicht  wemger  als 
TL  fand,  nach  den  Kirchhöfen  nufserMb 
der  Stadt  eu  bringen.    E»  i.t  bernerken.werlh.  . 
dafs  bei  dieser  anscheinend  gefährlichen  Ver- 
ricbtüog  kein  Beamter  oder  Todtengraber  aa 
dtr  Peft  oder  auch  nur  an  einem  Uebel 
erkrankte.    Viel  ihaten  hierbei  gew.f.  die  llau- 
tberuDg«D,  aber  das  Meiste  offenbar  die  \  er- 
SSl^ong  des  Ansteckungsstoffs,  die  nach  dein 
Irlöichen  de.  Pestseuchea  iron  der  ^alur  im 
Crohen  herbeigeführt  wird.  • 

Von  l^'SaS  Häusern  waren  im  Gant«n  über 
3000    al.o  fast  der  vierte  Theil  TÖlhg  au.ge- 
sterben,    und  gegen  HOOO,  «^'^ 
mute  überhaupt  verpestet.    Der  »I«'»«^^;^"^^^^^^^ 
l«.t  durch  die  best  kann  nicht  genau  be  edinet 
werden,  da  weder  über  die  ^7»^"«  ^•/'X^,: 
ner«bl  Sichere  Angaben  vorhanden,  "o^l»  über 
haunt  Todtenlisten  vor  dem  Isten  Ap"!  17/1 
«rihrl  worden  sind.    Da  indessen  "«^^^P«.^.?"» 
Sunden  die  gewöhnliche  Todten-h 
lieh  gegen  7000  betrug,  und  ^J«  ^°^5V""*.  f° 
gewcfhnlichen  Krankheiten  nach        vie  en  Aus- 
wanderungen im  Jahre  17/1  fj^^^''^^^'^ 

^^S^„Th?:\lt^\nriS  w^rdt 
Ä"auch  wHh;end  der  Seuche  die  übrigea 

Krankheiten  fast  gan.  '"^-J^'^'^^f/^.^aea 
mit  Grund  angenommen  werden ,  Uafs  von  uen 
Tom  Uten  April  bis  zum  Slsten  December  1771 
Ve«torrnen'.6.833  «-?"tens  5^^^^^^^^^ 
Petl  wcggetafft  Uforden  Bind,  wobei  nicht  eiD 


mal  Uber  1000  yerhoimlichtc  und  frtihcre  To- 
desiaile  in  Aoscbing  kooimeo. 

In  der  Gegend  von  Moskau, 

Nicht  viel  geringer  war  die  Tudteozahl  in 
den  nmliegeodeo  liezirkecit  wo  der  Äasbruch 
der  Pest  in  den  meisten  Dürfero  und  Städten 
bei  hetländigem  Verkehr  mit  der  Hauptstadt 
nuf  keine    VVeiic   verhindert   werden  konnte. 
Die  gewöhnliche  Sperre  wurde  zwar  mit  Um- 
sicht iiüd  Strenge  angeordnet,  allein  nur,  um 
St.  Petersburg  und  das  übrige  Land  zu  scbäUeen, 
das  Gebiet  von  Moskau  mufite  man  schon  ron 
Anfang  an  aufgeben,  weil  die  tägliche  Zufuhr 
von  Lebensii'iitteln  aus  der  Umgegend ,  und  die 
Anlockung  der  Landleute  ihre  Bedürfnisse  ao 
Kleidunig  und   Hausgeräth  io   der  Terpesteteo 
Stadt  wohlfeil  einzukaufen  ,  alle  Maafsregeln  der 
Vorsicht  vereitelten.    Einige  Dörfer,  unter  denea 
besonders  Puschkin  genannt  wird,  wurden  fast 
entvölkert,  während  die  Gutsbesitzer  durch  strcA- 
ge  Verschliefftung  ihrer  Höfe  sich  zu  scbötrea 
wufsteu.    Fast  überall  konnte  man  nachweisen, 
dafs  die  Pest  durch  Reisende  oder  Rückkehreode 
aus  iUoskau  verbreitet  worden  war,  iodessea 
litten  die  Städte  Borowbk,  Kaluga  und  Tola 
nicht  bedeutend,  indem  man  zeitig  den  gegebe- 
nen Vorschriften  Folge  leistete.    Nur  in  Jaroft- 
lawl,  einer  volkreichen  Stadt  an  der  Wolga, 
griff  das  Sterben  bedenklicher  um  sich,  wea- 
lialb  e»  nölhig  wurde,  eine  eigene  Pestbehörda 
unter    dem    General  Krescheinikow  und  dem 
Arzte  HaUidaus  dahin  zu  senden.    Das  ganze 
Pest -Gebiet  aufser  3Ioskau  tbcilte  man,  onter 
Oberleitung  des  Senators  Melgimow ,  in  ewülf 
Uezirke,  und  rersoh  diese  mit  den  nötbigea 
Beamten  und  Wundiirzteo,  welche  die  Vor« 


MebriftBii  des  Gesabdheitsrathes  ih  Moskau  mit 
demselben  Erfolge*,  wie  io  dieser  Stadt  in  Aus* 
föhroiig  brachten ,  «o  dafs  die  Pest  wahrend  des 
Wnitoirs  überall  eiimcfa ,  and  cur  mdiicbeii  Bei* 
nigung  der  Städte  und  Dörfer  geschritten  wer« 
den  konnte«    Die  jQuarantaine  *  Zeit  '.an  .  den 
SciMitslioien  wurde-  ttun  allmählich  TermiiiderCi 
dodi  USsfe  die  Kait^tn  .den  Getandheitsratb  in 
Uoskau  erst  Tier  Jahre  später,  im  September 
1775  anf,  weil  bei  dem  iortdaueroden  Kriege 
mit  deii  Xibkeor  netee  Pestausbriiche  zu  befürch« 
ten  waren.    Wirklich  zeigte  sich  die  Fest  auch 
Doch  2uweilen  unter  den  Truppen  in  der  MoU 
dia,  der  Wallachei,  der  Krim  und  Bessara-» 
Uen,  eo  wie  im 'Jab£  «1773  in  etnigea  Gegeo^ 
den  der  Ukraine,  im  Lande  der  Saporogen^ 
der  1^  ealnng  Jäostow  am  azo wischen  Meere,  Ta« 
fjßung  und  im  phrsiachen  Gebiet  io  Kislar 
«■d  Mosdok«    Nirgends  konnte  sie  aber  festen 
Fufs  fassen,  und  wurde  überall  leicht  wieder 
beseitigt,  nachdem  die  Natur  schon  zu  Anfang 
dee  iah  res  1772'  aufgebort  hätte;  ihr  dqrch  ~di«' 
Lebensatimmung  der  Völker  die  Wege  zu  bahnen. 

'  JFechselßeher. 
Bemerkbare  Folgen  in  der  GeBtaltang  def 

gewöhnlichen  Krankheiten  hinterliefs  die  Pest 
in  Rafsland  an  keinem  Orte,  indessen  war  des 
fieg  über  die  Torken  -mit  einem  Verluste,  yoq 
200,000  Menschen,  welche  diese  Krankheit 
weggerafft  hatte ,  theuer  genug  .  erkauft.  Die 
TaoMnde,  welche  auf  dem  türkischen  Gebiete 
dorch  die  Peatsenche  dmkemen,  hat  Niemand 
gezählt,  nnd  noch  weit  weniger  kann  man  von 
der  Grolle  der  Sterblichkeit  durch  Wechselfie« 
bar,  Rohr  und  Faolfiebar,  welche  in  ^em  ost'» 
liehen  Donaugehiet  vor  und  nach  der  Pest  ifaii 
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tttfmcbaft  geltend  macliteD,  Recbeoftcliafl' ^^»-t 
bent  Die  einbeimiAcbea  Wecbielfleber  faad 
Orraeu$  im  Jabr  1772  ip  det  MoMau  verbfeite^ 
währwd  .ttoeb  db  Pest  Iiier  «iiitd  da  vorliatai 
und  die  zuriickkebrenden  Rosaei»  liefseo  an  ib->t 
,  na  .reigelbteo  Geaicbtuiigeo  lautlich  erkeoneo^i 
wie  eie  von  diesem  farefatbaieii  Uebel  satratteft 
waren«  Von  dem  Verlaafe  -  nnd  der  BSiaMi§(% 
keit  der  moldauiscbeo  und  krimiseben  Fieber 
ao  oaonte  man  aia  allgemein  —  giebt  der  ge-« 
Maaia  Baobaditar  einige  NaebriÄt  Oü  bafc 
gannen  sie  mit  vieler  Heftigkeit  als  aobaitende^ 
gingen  aber  bald  in  Wecbselfieber  verscbiedo^i 
MT  imd  immef  höchst  unordetilUcher  Yerlanfa^ 
weise  Sher,  tägliche} i.dfeitägige^  halhdffeitägige; 
lind  viertägige  f  oder  sie  begannen  als  Wech-» 
selfieber ,  und  ändariea  eich  mit  stedigeiideK  &bk 
fdur  io  änhalteoda  um«  ZoweUeii  trirten  sia  . 
als  nachlassende  anf;  mit  eben  so  ungeregelteii' 
Altfallen ,  imd  veie  sie  auch  irgend  verliefen^  ^ 
Immer  aeigten  sie  ihre  Bösartigkeit  durch  ge« 
wattige^  oft  lodtbriiigeiida  ZoföUe.  Viele  Kranke» 
atarben  im  zweiten  oder  dritten  Anfalle^  während, 
des  Frostes^  an  Schlafsucht,  andern  wurde  aia 
wütheader  Kopfschmers  gefährlich^  oder  bren- 
-  netoda  innere  Hitae  und  unerträgliche  Kopf- 
schmerzen ,  ein  Merkmal  des  mit  diesen  Fie- 
her|i  wesentlich .  yerbundaoeo  Uotarleibsleidens. 
Ab  stürmischem  GaHeaerhreeheo  littea  '  Dicht 
Wenige,  und  hinzutretender  Flecken  -  oder  Nes-^ 
aalausschiag  blieb  ohne  heilsame  Wirkung» 

la  ^en  Jahren  17/4  und  75  herrscbtan  >  dia 
moldauischen  Fieber  in  Bioskau  unter  den  zu« 
fiickgekehrten  Truppen  mit  einer  solfhea  Uef» 
ligkail,  dals  sie  sich  selbst  bis  sor  Anstaebungs« 
kraft  steigerten,  denn  es  wurde  bemerkt ^  dafsy 
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w#oD  i!a  io  einem  Hauae  «aiitgebrocheD  m^miMi 
iUmäblich  mebiere,  Di^er  a^Ul^t  alle  Bauig^* 
ooiseD  an  ihnen  erkrankten^  während  jee. doch 
Qoerhört  war^  dafs  «ie  durch  eiDbeimiscbe  Eii|- 
laue  im  mitüeiiep  -.RiifiJand  liervorg^fofeA 
WttideD. 

Man  hielt  die  moldauischen  Fieber  in  Mos- 
kau fdr  Folgen  der  PesU  Das  waren  sie  ger 
will  akbtj  wenn,  man  sie  toq  der  übarsMuide^ 
wo  Peftteoche  io  dieser  Hauptstadt  herleite^ 
wollte  f  denn  in  einem  Zeiträume  von  zw^ 
lahreo  war  z wischen  dieser  ui|d  ihrem  Ausp 
brach  nichts  der  Art  gesehen  worden.  6eid# 
Ktankfaeiien  sind  überhaupt  dem  russischen  Bor 
j«n  fremdartig  und  sterben  mithin  ab^  sobald 
Hire  dorthio  rerpflanzten  Epidemiean  TpUstaii# 

beendigt  sind»  Eben  so  gewifs  alier,  al^ 
^sr  Ursprung  der  moldauischen  Fieber  in  Mos- 
kau aus  der  dortigen  Pest  geleugnet  werden 
Btabf  können  diesa  als  Formen  der  Rückbil^ 
^•og  der  Pest  in  der  Moldau  betrachtet  wer- 
^^^^  selbst  wenn  sie  sich,  durch  Zuriickkehr 
lefidi  nach  Mpskaa  gebracht ,  nicht  darcb  er- 
*wi«De  Ansteckung  fortgepflanzt  hattep »  weV- 
•'••bei  der  Untersuchung  ihrer  Verwandtschaft 
^it  der  Pest  nicht  wesentlich  in  Betracht  koinmt^ 
Die  moldaaiscbeo  Fieber  sind  io  dem  östiichea 
^biete  der  Donau  so  wie  in  den  benachbarten 
Steppenländern  und  der  Krimm  tod  jeher  ein-f 
^•tousch^  und  stehen  hier  in  derselben  Bezie^ 
foog  tnr  Pest^  wie  die  einbeimiscben  ^iebar 
^  Nildelta ,  dem  Hauptmutterlande  der  Drü^» 
dopest,  Ueberfaaupt  sind  die  Wechselfieber  io 
^lleo  Welttheilen  mit  den  Krankbeiteo  böberjw 
AüsbildQngi  welche  diese  hervorbringen ,  apt* 
^hieden  yerwandt :  in  den  Pestländern  mit  ^et 

^^^^  IQ»  Ameriku  mit  dem  gelben  Fieber^ 
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llfttcleuropa  mit  dem  Typhui,  in  Ostindrhi 
mil  deD  anhaltenden  Fiebern  Yerscbiedener  B*- 
schafTeoheit  und  allen  fieberhaften  Leberüheln. 
In  ihnen  spricht  sich  die  erste  Wirkaog  der 
allen  diesen  Krankheiten  gemeinsamea  luias- 
matischen  Grundursache  aus,  und  auf  einem 
höheren  Standpunkte  der  Beobachtung,  welche 
die  Lebenserscbeioungen  iu  ihrem  Zusainmeo- 
hange  erkennen  läfst,  dürfen  die  künstlichen 
Sonderungen  der  Lehrgebäude  bicht  bindern, 
sie  als  ein  weseolliches  Glied  einer  Gruppe  krank- 
hafter Lebensformen  zu  betrachten,  welche  in  ih- 
rer weitesten  Begränzong  die  leisesten  anhal- 
tenden oder  aussetzenden  Fieberbewegong^o, 
dann  d|e  bösartigen  Wechselfieber,  die  Ruhr, 
den  Typhus,  und  in  ihrer  3Iitte  die  äufsersten 
Schrecknisse  der  morgenländischen  Pest  und  das 
gelbe  Fieber  umfafst.  Sie  sind  nur  eine  ver- 
mittelnde Form  eines  und  desselben  Grundlei- 
dens, aus  welchem  alle  jene  anscheioeod  so 
verschiedenen  Krankheiten  in  mannigfachen  Gra- 
den ihrer  Ausbildung  und  mit  unendlich  ver- 
schiedeneu örtlichen  Luiden  sich  yerbindeod  her- 
vorgehen. In  einzelnen  Seuchen  erscheinen  sie 
vor,  während  und  nach  den  gröfseren  Krank- 
heiten ihrer  Verwandtschaft  so  deutlich,  dals 
selbst  ihr  Uebergang  in  diese  Krankheit,  and 
die  Umwandlung  derselben  in  sie  zurück,  mit 
eben  der  Bestimmtheit  nachgewiesen  sind ,  vria 
dies  in  Mitteleuropa  vom  Typhus,  der  Ruhr, 
und  vielen  anderen  fieberhaften  Krankheiten  he« 
kennt  ist.  Auf  der  abyssioischen  Insel  Ma* 
suah,  so  wie  auf  beiden  Küsten  des  rothen 
Meeres  von  Suez  bis  Babelmaodeb,  sind  überall 
Wecbselfieber  einheimisch.  Sind  sie  einfach, 
so  unterscheiden  sie  sich  in  nichts  von  den  eo- 
ropäiichen^  bei  gerbger  Veranlassung  werd«e 
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sie  aber  leicbt  1)ösart]«r,  and  gelmi  gewoholki^ 
kl  die  tropiKfce  Ruhr  übf  r ,  wdkibe  aick  ihret^ 
seil»  eben  to  in  WecbseUekec  eedigC  Dst 
Üeber^aog  in  Wechselfieber  ist  in  diesen  Län* 
dMB  überbaapi  allen  fieberhaften  Krankbeitem 
elbee  Aoseabme.  ^swöhelidi.    Dtm  Wcdbsel« 
ttAer  naichst  wUbt  als  eijse  Kieokbeit  b^ie* 
ler  AnibildoD^  ein  aofserst  gefährliches  Brenn-» 
fieber ,  welches  die  Eiowobnsr  Kedad  oeoneo^ 
Es  lodlel  ia  3  Tagw^  wahrt  es  Ma  som  5teo, 
so  hat  der  Kranke  Hofinnng  u  genesen.  Man 
behandelt  es»  der  grofsen  Hitze  wegen ,  die  es 
irerwsachl,  mit   kalten  UehergielsungeD  oiul 
idcblidiem  Gelriak^  aber  die  Pmoiiade  wick^ 
noch  Tiel  sicherer  und  giebt  der  Vermuthnng 
Baom,  dafs  es  seinem  Wesen  nach  ein  boe^ 
eaiisea  Wachaelfisbar  Uff.    Der  Kedad  eel- 
spricbty  wie  es  acheiot,  dem  yoo  Seidlitz  is 
Balgarien  beobachteten  Brennfieber,  nnd  ist  ohne 
Zweifel  dieselbe  Krankheit,   die  im  Kildelta 
mler  dem  Namen  Dem  el  ]UUi)a  als  die*  todi- 
liebste  Form  des  bösartigen  Wechselfiehers  noch 
mehr  als  die  Pest  geiurchtet  wird«    Der  Danc^ 
el  Ib^a  berracht  im  Nildelia  ^eicbzeitig  mii^ 
der  eesbracheodee  Pest,  befällt  seine  Opfer  mw 
Tertnnthet,  mit  Fieberwulh,  oder  heftigem  Kopf- 
weh, nnd  tadlet  entweder  sogleicb  durch  Sci^ag^ 
Bnb,  eder  nach  ein»  oder  zweimaligemNack« 
lali  desto  sicherer  im  zweiten  oiier  dritten  An^ 
falL    Durch  eben  dieses  ^achIassen  oder  Aus^ 
setzen  gi^bi  der  Dem  el  3Ioja  seine  Wechsel^ 
fiebematnr  zn  erlceoaen  ,  weiche  dorcb  die  ent<* 
schiede ne  Wirt      keit  der   Feruriode  auf^er 
allen  Zweifel  gesetzt  wird»    Wo  irgend  ein-^ 
heimitfthe  Wecbselfieber  an  dem  Grondleiden 
des  Typbos  grofseren  Antheil  nehmen ,  da  siii4 
sie  aucb  Mpäta^^de  j  aui  ihrer  Uöiia  An#te(^iin,g|9 


ktyti  M  etÜfTkidl«»  ^ie  dies  lo  BtofUiiia  hti^ 
cbacbtet  worden  ist.  Sie  •iod  danb  in  der  That 
Dur  aussetzende  Tjpbasfieberi  welche  mit  dem 
aohalteodeD  Typhus  In  seioeo  wesenilicfaeo  M erk«i^ 
Hhfaleti«  übereiasiimoien',  ecboo  roo  den  eiteren 
Aerzten  aus  diesem  Gesichtspunkte  beurtbeilt, 
pestartige  Wecbselfiebpr  (Febree  pestileotes  io« 
termitteutes)  geolidot  ^  ood  Ton  ihnen  mit  der 
fi^t^erlodeil  Drüsenpest  schar^innig*  verglichen 
worden  sind  ^  nach  der  durchaus  naturgemärsen 
Ansicht,  dafe  bei  pathologischen  Erörterungen 
dibeer  Krankheiten  mehr  das  w'esSeniliche  Gmnd* 
leiden y  welches  man  nach  den  LehrbegriiTen 
der  früheren  Zeit  Fäuloife  (Pulredo)  nannte^ 
älf ,  die  nttlseriMt'  j^ormantertcheidungeo  in  Be» 
trecht  kommen.  T  t 

"  '  Die  einheimischen  WechselGeber  in  den 
östlichen  Dooauiändern  werden  von  den  Eio^ 
trobnem.,  so  lange  eie  bei  zuträglicher  Jahree^ 
teit  nnd  Witterung  gutartig  bleiben,  durch  Mä^ 
fsigkeit  und  Vorsicht  unschädlich  gemacht,^  doch 
irerrathen  sie  sogleich  ihre  Tiicke ,  wenn  f dnd<« 
Itebe  Einflüsse  sie  anhaltend  begünstigen«  'Am 
meisten  steigern  sie  sich  durch  feuchte  Wärme, 
wena  Blorgen-  und  Abend-Mebel  giftige  Dünste 
.  atd  Boden  zurückfaallenv  durch  fehlerhafte  Le^ 
bMlsordnung  und  Aufenthalt  in*  dunstigen  Wob« 
nunigen.    Dann  verlängero  sich  die  Anfalle,  die 
Wechselfieber    werden  anhaltende,  in  denen 
kein  Nachläff  mehr  dem  lebehs&üden' Kl^anken 
^Jftuhe  vergfJnnt ,  und  tausendfältige  todtlicbe  Zu- 
fälle vollenden   die  Zerstörung.    Bis  hierher 
folgen  die  moldeuischen  Fieber  dem  Gange  ge« 
t?9hniicher  Wechsetfieber,  wie  sie  zn  Volks« 
krankheiten  entwickelt)  unter  heifsen  und  ge-^ 
mafsigten  Himmelsstrichen  Torkommen«  AUeia 
M  ist  ^ein  groJser^Unterscfaied  zwischen  ge wtfba^ 
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liehen  und  eodemischen  oder  miasmatischeii 
Wecbseliieberci ;  derselbe,  wie  zwiicheo  ein» 
iBaliger  TrvokeDbek  und  jpitisgebUdete«  Sfiofer*' 
wabnsian  oder  vorübergeheDdein  Speicbelflufs 
durch  Quecksilber. und  vollkonuneoer  QuecksiU 
l>erkraiikbeit  in  den  Bergwerken  iron  Idria. 
-Bei  fenem  gebt  die  Ursache  des  Erkrankeni 
über  kurz  oder  lang  vorüber ,  b6i  dieser  wird 
der  Körper  durch  das  G^t  der  Blalaria,  oboa 
Uoierlalii  nnd  in  liegendem  Verhattnife  serriii» 
tet*  Es  liegt  also  am  Tage ,  dafs  die  inoldaai- 
sehen  Fieber  die  wesentlichen  Wirkungen  der 
Wecbselfieber  nach  einem  ^5CseiPn  JUaaCsslabe 
henrorbringen  y  und  in  andere  Po'rmen  des  Ue* 
belaeyns  leichter  überfteheu  werden,  zu  denen 
sie  vermöge  dieser  Wirkungen  in  Verwandt* 
achaft  treten«  Hab^  aie  sich  erst^  waa  aaeh 
ihrem  heftigeren  Anftretea  ae^r  bald  geschieht, 
cum  aDhaltenden  Verlaufe  herangebildet ,  so 
bleibt  ibcen  nur  noch  ein  Schritt  «am  FauV- 
£aber ,  deesen  Eiecb^angen  sich  aelbet*  achon 
entwickeln  9  wenn  noch  der  aussetzende  Ver«- 
.Jauf  deutlich  ist.  Immer  häufiger  entarten  sie 
>daao  iii  diese  Tjphnaform  mit  venoaev.  Zer- 
aelEUDg  dea  Blutes^  immer  bänfiger  finde«  ai^k 
^ann  Fleckfieberkranke,  die  selbst  ohne  vor« 
•Sängiges  Wecbaeliieber  erkrankt  sind  ,  undweip- 
dker  Att  auch  andere  swischendurcb  Votkom^ 
Utende  Fieber  seyn  mögen,  unter  allen  Um* 
ständen  zeigen  sie  eine  iXeigung,  sich  in  die- 
aea  Leiden  umzubilden,  welches  in  dem  innef« 
aten  Getriebe  der  Verrichlungett  durch .  allge-- 
meine  Einflüsse  verbreitet,  als  das  Ziel  der 
herrschenden  Volkskrankbeil  erscheint.  Als  die 
Jäntseo  im  Jahr  181^  mit  anserwählter  Mani»* 
atiiaft  den  Balkan  ^berBchritten  halten,  ÜbHeft 
Iiut  alle  Ceeundeo  eine  nie  empfundene  jttat-. 
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tigkeit  in  den  Gliedern,  bald  stellten  sich  Wech« 
selfieber  ein,  und  neben  diesen  höchst  bösarti- 
ge Brenofieber  ohne  örtliches  Leiden  und  ohne 
irgend  bemerkbare  Zeichen  Ton  Zersetzung. 
Sobald  aber,  was  gewöhnlich  geschah ,  die 
kleinen  Stechfliegen  die  Kranken  belästigten, 
80  brachten  sie  einen  sonderbaren  Fleckenaus- 
schlag  hervor,  indem  nach  jedem  Stich  binnen 
wenigen  Minuten  ein  bUurother  kreisrunder  Fleck 
▼on  einigen  Linien  im  DorchmesBer  entstand« 
Kranke,  die  bewufsllos  sich  der  Fliegen  nicht 
erwehren  konnten,  wurden  an  den  blofsen  Stel- 
len ganz  buntscheckig,  niemals  sah  man  aber 
%u  dieser  Zeit  die  Petechien  sich  ohne  Fliegen- 
Stiche  entwickeln.  Blaue  blutrünstige  Striemen 
•zeigten  sich  an  allen  Stellen,  wo  man  die  un- 
beholfenen Kranken  kräftig  angefafst  hatte,  und 
,bei  fieberlosen  Kranken  kam  schon  damals  der 
4alte  Brand  der  Zehen  ^  so  wie  Durchfall  und 
Kühr  häufig  vor. 

Diese  Beobachtung  giebt  eine  deatUche  Vor« 
stellung  von  dem  epidemischen  Grundleiden, 
•das  sich  in  der  grofsen  Mehrzahl  der  Menschen 
bei  herrschenden  Wechselüebern  im  östlichen 
Donaugebiet  entwickelt,  und  macht  den  leich- 
ten Uebergang  dieser  Fieber  in  Faulfieber  mit 
und  ohne  Fleckenausschlag  anschaulich«  Habep 
aber  diesQ  Faulfieber  eine  kürzere  oder  längere 
Zeii  angedauert,  so  bleibt  es  nicht  blofs  bei 
den  gewöhnlichen  Erscheinungen  des  PetecbiaU 
typhus  in  allen  ihren  Abstufungen^  sondern  es 
finden  sich  alUnablich  auch  Karbunkeln  und 
Pestbeulen  ein:  das  Fleckfieber  macht  seinen 
Vebergaog  in  die  vollkommene  •> orientalische 
Drüsenpest,  ja  es  bedarf  nicht  eiomal  imm^r 
der  Uebergaugsform  des  B'iockfiebers ,  sondern 
«elbst  uaaiitlelbar  aus  dem  Wechselfieber,  oder 
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"liroU'  aiidi .  .  diät  wm  ätm-  äklffemaiin. 
lyreiielen  Gruodleid«D,  v^elcbes  auf  kratikhafter 
Blalbereitung^  oder  in  venöser  Zersetzung  des 
Blutes  beruht  9  J^aon  diese  fiuahtbarftte  alle/ 
Volkaktäiikfaetteii  salbstttSocIig  und  ohne  Oa^ 
xwiscbenkanft  einer  Ansteckung  sich  hervorbil^ 
4eD«  Diaa  ist  das  Brgeboüs  jeiaer  neuem  boc^t  ' 
^ediegesen  Uoieviaoliaiig  im  «dacsellii^o  lAnd^  . 
strichen,  wakhe  vao  Orra^us  1770  bereist  wqp- 
deo  sind,  und  wenn  irgend  gleiche  Yerbdl^ 
nisse  auf  gleiche  organische  yQfgäoge,  gleicl;^ 
IfMacben  auf  -gleicba  Wirkungea  aariiekschliaf»  v 
fseo  lassen  I  so  kann  mit  grofser  Wabrscbeia^ 
ikbkeit  angeuoiauMo  üvecolea*  fi^^^  die  Pe|^ 
4«  raesiscben  Kiriegshefraa.  um  X  1770  gaiof; 
iOy  i??ie  die  4ee  Jalitfes  .1828  anm  ^rorseo  Tbeife 
ohne  türkische  Ansteckung  selbstständig  aus 
Wechselfieber  und  jbie<;kfieber  entwickelt  hat« 
Dsifo  io  janeo  ifändbror  waMri^iid  .der  folgendeii 
Jahre  wieder  eine  Rückbildung  der  Pest  in  das 
«iofache  Fleckfieber,  sa  wie  ^o»4ie  e^abeifnif 
mImh  Wecbselfiaber  gescbabi|a,  ist  aacli  4er 
«Ufeflieineo  Etfiilirung  nicht jeq  besweifelii,  und 
es  sprechen  dafür  aufser  den  baltbarsten  wis* 
aeoachaftlicheii  Gründen  auch  offenbar^  Xbatr 
M^eii.  Diese  j»alda«iscben  JE'ieber  waren  es 
also,  die  von  den  Truppen  nach  Moskau  ge* 
hracbt ,  sich  dort  noch  eine,  ^eit  lang  bieltei^ 

imrh  1775  aber  nicht  weiter  ^«al^vieUeicbi  noch 
«B.  veteiuelteo  RiickfimeiEi ;  iforg^i^QmfiieD  sin4, 

Noch  unverkennbarer  istr  dj^r  ^usamm^i^ji 
lMOg.9  in  dem<aüia  Erkrattkum  «in  bösartigen 
iWachseUieb^rn  in  Nischnei  Nowgorod  mit. der 
Festseuche  steht.  Diese  brachen  iuillerbst  177i 
aniangUob  nur.  unter  d^n  zurÜQkJ^rf9.oden  TcV]^ 
Ipea  aasi  treibKeit^teii  eisft  {ib«r  upter  die  ^QA^* 
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figen  ESoWobneTi  raißen  eine  grobe  Anzahl 
'^Mselbeo  Weg|  und  arteten  ttkbt  ypieder 
ernstere  FwmtA  am.  UebevbMpl  Hit  das  im» 
\i5cheKriegsbeer  seit  dem  genannten  Jahre  uo^ 
VcUon  währen^  der  Pesteeocbe  ,  nicht  wenig  lui 
-^ser  BäekbüdoBgtform  dar  Paal^  aad  aa  iat 
inebr  aU  wahrscheinlich^  dirfil  dte  Fiebar,  dia 
'  in  der  Türkei  der  erloschenen  Pest  gewöhnlich 
-ditf'dam  Firfsa  aacttfolfaBi  and  too  dao  Tiur» 
ken  zuwriteta  noch  wait  milir  ala  .diaaa  gri*» 
tnrchtet  werden^  keine  andere  alt  dieselbe  Be« 
4«utong  haben,  d.  b.  der  iat^eten  £ntwii:ke«, 
liittgsstttfe ,  oder  dkm  Zailfaam  dar  AbnabiDQi# 
^er  Volkskrankheit  angehSfW^  die  mit  Watdk» 
i^eK  und  Faulüebern  beginnend,  sich  auf  ihrer 
fiSha  als  TdUk^meoe  DtätaDpaal  aatfal(at.  ^ 

CUV        I  '    .     .  .     '  •  » 

In  einer  gegebenen  Seuche  die  Pastfälla  tod 
WbsUtandiger  Entwickelung  von  denen  zu  un*- 
twsehaiden^  dia  tob  farawirklsuder  ABateckoag' 
herrühren ,  ist  anltk  4ik  deiA  OBbffiMigaBitiB  Ba»> 
obacbter  sehr  schwierig,  nicht  sowohl  wegea 
Vorgafafitar  MainuogaBi  welche  sieh  in  aioa 
Völche  TJhtisrrattbatig  aiomiaehanv  aaBdaio  wa^ 
gen  der  dunkelen  Verhältnisse  dar  Ansteckung 
Selbst.  Es  -ist  gawib  »  wo  eine  Selbstenlwicke3P. 
tbbg  dar  Fast  ans  epidMiischem  Grundlatdeo  und 
tiozutretenden  bösartigen  PiabMfo  arfolgl  ~  aisa 
^Iche  kann  nach  den  neueren  Beobachtungen 
'TOB  Seidlitt  nnd  französischen  Aarzten  in  Am^ 
gypteB  aicht  mahr  heaWaifalt  wardaa  —  da^ 
'geschieht  die  Steigerung  das  Uahala  Ms  m  daa 

figenschaften  entschiedener  Pest  allmählich,  d. 
/dia  Volkskrankhait,  too  dferan  Begriff  wir 
däa  cpidemis^ha  GroBdlaidaB  sammt  dao  En'f^ 
wickeluPgsformen  des  Wechselfiebers  und  Flecke 

fiebac«  Bioht  auaicbUa&ao^  ^arlaaft  la^gaw  b^ 

♦        *  *  • 
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geschwütsten  und  Karbunkeln.  Diese  aind  auch 
gewöhnlich  noch  golarlig,  kommmm  uUkm  der' 
Hnge  der  KraakM  anfeiige  kUMr  mfr 

einzelt  Tor,  und  läuBchen  den  Arzt  um  so  leich- 
ter, weil  Zufalle  dieser  Art  auch  zuweilen  in 
«ofachen  Fleekfiebem  erscheiMO«  Die  btclie  An«» 
üeckuag  antsebeidet  hie^  iiiciite,  dem  abch4ai- 
Fleckfieber  ist  ansteckend,  und  selbst  die  Wech^' 
edfieber  koenen  auf  Fieberlose  übergebeb »  Mreniv 
M  mit  dem  GrondleideD  bereili  belMrttel^  i» 
eingeschlossenen  Räumen  bei  den  Kranken  lange 
Terweilen,  ja  es  bringt  oft  die  entschiedenste 
PeetaDSteckoDg  uai  eSö/Fieckfieber  hervor,  daw 
die  Merkmale  der  Pest/  dnrdiaaa  •ahcugebaii 
scheinen,  ist  es  nun  aber  zu  den  ersten  Pest* 
faUeo  in  irgend  einer  unreinen  Hütte  gekom^ 
men,  ao  äadem  aieb  alabald  die  Vetbütiiiisat 
Rund  umher  machen  die  herrschenden  Kranke 
beiten  wie  das  epidemische  Grundübel  das  Volk 
tat  das  aosgiibirfitate  -  'Gift  ernpüiiglidb  p  nni 
mahtr  bat  sich  eise  AtmöapbSre  iwo'lfrkraDk-i» 
fem  Leben  gebildet,  und  wie  bei  einem  Wald« 
brande  jeder.  aui^Uegende  Halm  tob  der  ersfea 
Braodbielle  ati»  das  darra  Graa  eotaiiiidet^  «or 
rerbreitet  nun  die  Pestansteckong  die  Seuche 
nnauihaltsam  nach  allen  Seiten ,  während  hier 
«ad  dort  noch  naae  aelbatentwickelte  iPestfatle 
MMokommeo.  Vergoibena  wird  dann*  {rgetatjf 
ein  PeMfunfce  aus  Constantinopel  allein  ange-» 
acbnldigty  wie  eine  Saat  aus  Drachenzähneo 
wacherl  das  UMbel  attei^  Oriea  aas  dia»  Bodeap 
tierTOTi  und  kann  ohne  die  Htilfe  der  Natur^ 
welche  die  Yolkskr^okbeit  durch  ihre  be« 
stimmten  Zeiträume  licher  au  finde  inbtt^  nieM 
I  mehr  gebändigt  trerdao*  , 


Esji^gt  «mXage,  dab  jeSe  aat  der  Perne 

gebrachte  Pestaosteckung  unter  den  aog«deate-> 
teü  Umsl{ind«o  unv  sq  eher  eine  Pestseucbe  er<* 
tegeo  werdoy-i«.  mehr  da»  epidemische  Graod* 
übel  der .  Pieflt.  entspricht,  )e  näher  die  Vmc^ 
-waodiscbai't:  itt,  in  Vielehe  die  herrschen  Jen 
KraDküeite»  zu  dieser  getreten  sind.    Im  üaUi 
liehen  Dooaujiebiet  ist  die  ])Iöglichkeit  eiaer 
solchen  Ansteckung  immer  vorhanden,  und  al- 
lerdings   wird  die   Grkenntnifs  des  Urspmngs 
einer  Pestseache  durch  diese  Möglichkeit  sieht 
v?enig  erschwert,  da  bei  der  iuimerwährendea 
Verbindung,  der  in  Rede  stehenden  Länder  mit 
der  südlichen  Türkei  nichts  leichter  ist,  alt  ir- 
gend einen  Pestträger  toq  dorther  anzuschuldi- 
gen,  wenn  laan  über  die  dargestellten  Verhält- 
nisse hinwegsehen  nnd  die  Quelle  aller  Pest- 
ansteckoQg  immer  nur  bei  den  Türken  suchen  mVL 
Wer  hätte  auch  während  der  Kriegsjahre,  diennt 
beschäftigen,  die  3IittheiIuDg  von  Pestfunkeo  rom 
Seilen  der  Türken  irgend  in  Abrede  stellen  wollen? 
Allein  acbpn  damals  hätte  jene  Schwierigkeit 
überwunden,  das  Epidemische  der  Pestseucbea 
überhaupt  erkannt,  und  das  östliche  Dosaage- 
biet  vieileicfat  als  ein  Matterland  der  Pest  b«* 
zeichnet  werden  können,  wenn  man  irgend  fä- 
hig gewesen  wäre,   die  Pestseuchen  weniger 
für  Wirkungen  einer  irgend  wober  entsprunge* 
Ben  Ansteckung,  als  für  fedes  Mal  neue  Er- 
zeugnisse eigeuihümUcher  Kiaflüsse  und  Um« 
stände  zu  betrachten  ,  welche  eine  durch  «dl« 
ihre  Zeilräame  verlaufende  Volkskrankbeit  her- 
Torbriogen.    Diese  letzlere  Ansicht  hatte  echoo 
längst  die  Weibu  der  ^^  isseoschaft  erhalten, 
«od  die  besten  I^eoliachtar  hatten  ihr  das  Wort 
l^eredet,  wie  namentlich  Sydenhantf  der,  weön 
•ucb  überzeugt,  dals  die  Test  im  nördlich«! 


Earopa  Die  ourcfa  einbeimiscne  Finfliisse  ent* 
ilebe«  ftondefo  hier  iran^er  nur  durch  Ansteckuog 
lünroifgwofefl  werde^  dennoch  die  Verhältnisse^ 
«Ufer  welehenr  dies  gescbiebt ;  nfit  gtefist voller 
Klarheit  dargestellt,  den  Verlauf  der  Epidemie 
wia  «inen  Lebensprozefs.  richtig  aufgefarst^  und 
is  diesem  das  TOTbereitende  miasmatische  EIe% 
ment,    welches    däs  epideäHSche  'Grandübel 
faerrciffufl^  tod  der  hihzukamm^Dden  Anstek- 
hmg  deatlich  aiiterscbieden  hat.    Vjöxi.  dieser 
lebeDdigen  Betraebtinrig^'wetebe  M * einar  wirk-  ^ 
liehen  Katurforachung  der  Volkskrankheiten  auf- 
fordert,  war  man  indessen  im  18(ea  Jabrhu 
•IfamibUcb  abgekenimeii^/ *aM  Gröndeii'i  wdch.a 
sich  im  Verlauf  unserer  Untersuchung  enlwik- ' 
Mta  werden^  und  der  Sinn  der  Aerzte  hatte 
siäl  der  unpaibologtschen  Voraussetzupg  FeUx 
fimiers  sngewandt^  welcher  gemäls  die  Pest' 
niemals  von  neuem  entsteht,  sondern  sieb  allein 
durch  einen  immer  yorbandenen  Ansteckungs« 
Stoff  lartpftanst  ^  der  auCser  seinen  too  Jeher  be« 
braiiteD  Eigenschaften,  auch  noch  die  besitzt, 
9icb  durch  die  Luft  Terfliichtigt.  mitzutheileo, 
und  Mine  Daner  zu  verewigen,  indem  er,  wie 
llto  anderen  Krankbeitsgifte,  roln  Ursprung  an 
dem  Menschengescblechte  angeboren  und  somit 
irgendwo  in  den  Korpern,  wenn  diese  auch 
anscbeinend  von  dprüPest  ganz  frei  wären,  oder 
in  giftfangenden  Gegenstanden  ihrer  Umgebung 
rerborgen  sey.    Die  P/a/er*sche  Ansicht  wurde 
▼oo  Sennert  und  Diemenbroek  bündig  wider« 
legt  lind  es  war  bei  dem  Gewicht  der  Gründe, 
welche  diese  Gelehrten  ihr  entgegengestellt  hat« 
lan,  nicht  weiter  ron  ihr  die  Rede^  als  aber 
,  im  18ten  Jahrhundert^ die  symptomatische  oder 
eogeiMiDnte  nosologische  Betrachtungsweise  der 
Krankheiten^  yereint  mit  einigen  anderen  geift* 


toJUoden  Eioflütsen  dU  Acrzt«  ^aran  gewohnt 
hatte,  nur  ao  der  Scbaale  der  EracheinuDg  ate- 
ben  zu  bleiben,  so  erbielt  »ie  tod  telbat  wie- 
der allgeineiaere  Gültigkeit,  alt  sie  )e  gehabt 
hatte.  Die  Naturgetchicbte  der  Volkskraokbei- 
ten  zu  ergrüodeDy  hielt  man  für  durchaua  überv» 
flüikig,  UDd  nar  die  Weiae  ihrer  Verbreitoog, 
oder  Tielmebr  iiur  die  Frage,  ob  »ie  aoateofceod 
wären,  oder  oicht,  kam  fortan  in  Betracht.  Ea 
liegt  nur  allzu  klar  am  Tage,  welch  uoaägli- 
ches  Unheil  die  Plater*tch«  Ansicht  der  arxiJi- 
chen  Wissenschaft  bis  auf  diesen  Tag  bereitet, 
und  zu  welch  oberflächlichem  Traibeo  sie  dia 
Btwahrejr  daraelbea  rerführt  hat. 


II. 


4 


lieber 

die  Anwendung  der  Granat wurzel-f 
rinde  gegen  Bandwurm. . 


AJigetf  heo  «laToo ,  dafs  viele  gegen  den  Bafid^ 
Wttrm  gepriesene  Blittel  ediwierig  sa, nehmen^ 
ist  leider  auch  ihre  Wirkung  sehr  zweifelhaft. 
Vor  mehreren  Jahren  Uefsicb  einmal  das  Cha* 
ierl'sciie  Oel  gebraoclien  trots  aMnes  boohst' 
widerlicheD  Geschmacks  und  Geruchs  und  zwar 
mit  g^utem  Erfolge,  iosofern  der  Wurm  getodw 
tet,  halb  Terfault  abgiog  und  mehrere  Jafafa 
iwiiie  Sporen  von  Bandwnnn  bamer][t  worden« 
Gleichwohl  schien  mir  doch  ein  anderes  Mittel^ 
welches  sicher  wirk^  ond  nicht  die  abschrekr, 
knndan  Nebanwirknngen  andever  ampfoblanat 
Specifica  gegen  den  Bandwariu  besitzt,  wun« 
schenswerth  und  ich  Tarsuchte  die  Rinde  dar. 
Wurxel  daa  Granatbaovia.  Der  Eilolg  war  dar, 
glücklicliata,  dar  aicb  arwnrian  Uefs;  icb  atand 
daabalb  nicht  an|  den  Versuch  bei  zwei  mir  im 


Von 


Dr.  Rothenburg, 

in  Hambarg. 
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Torigeo  Jahre  vorgekommenen  Fallen  tu  wii- 
derholen  und  halte  ebeufallt  Ursache  Tollkom- 
meo  damit  zufrieden  zu  eeyn.  Es  waren  fol- 
gende : 

1.  Gegen  Ende  Septembers  1835  consnl- 
tirte  mich  ein  Tischlergeselle,  wegen  mancher- 
lei gastrischer  Beschwerden,  Koliken,  Uebelkei« 
ten  and  anderen  ßeschwerden,  welche  die  An- 
wesenheit t<^  Würmern  vermuthen  licfaeD  ;  and 
diese  Ansicht  wurde  fast  zur  Gewifsheit  gesteigert 
durch  die  Aussage  de«  Kranken,  dafs  ihm  zuwei- 
len Würmer  eines  Fingers  lang  oder  kleiner  abge- 
gangen wären,  in  denen  ich,  der  Beschreibung 
nach,   weder  Spulwürmer  noch  Ascarideo  er- 
kennen konnte.    Ich  war  genütbigt,  sie  für  ab- 
gerissene Theile  eines  Bandwurms  zu  halten, 
Ton   dessen  Existenz   der  Kranke  in  seinfoi 
Leibe  keine  Ahnung  hatte,  bis  er  in  einer  Ab- 
bildung, die  ich  ibm  vorlegte,  das  Conterfey 
•eines  Kostgängers  erkannte.    Um  aber  doch 
sicher  zn  gehen,  liefe  ich  erst  eine  gewöhnliche 
Wnrmlatwerge  nehmen,  worauf  nach  einigen 
Tagen  ein  einzelnes  Glied  des  Wurms  ausge- 
leert wurde;  überhaupt  waren  ihm  nie  längero 
Stücke  abgegangen,  —  ein  Beweis,  wie  es 
mir  scheint,  von  der  gesunden,  kräftigen  Con- 
stitution dieses  Entozoon. 

Aufgefordert  durch  die  glücklichen  von  iC'öst' 
ler  in  den  Oesterr.  Jahrb.  (Bd.  XIII.  St.  1.) 
mitgetheilteo  Versuche  entschlofs  ich  mich  den 
Cort.  Kad.  Granat,  anzuwenden,  liefs  ein  Paar 
Tage  ZQTor  eine  strenge  Diät  halten,  und  dann 
den  30sten  Sept.  Abends  eine  Unze  O).  Riciai 
nehmen.  Schon  in  der  Nacht  erfolgte  OeiT- 
nung.  Am  folgenden  Morgen  den  Isten  Oct. 
wurde  dann  von  einem  Decoct  von  2  Uuzcn 
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a«  Rinde,  mit  2  Pfd.  Wasser  hi*  «af  I  Pfd.  ein- 
gekocht  alle  halbe  Stunde  der  dritte  Theil  ^e. 
noinmeo.  Kaum  eine  li^lbe  Stunde  narh  dem 
tioDebinen  des  letzten  Drittheils  ginj;  der  "Wurm 
io  einen  Knäuel  gev?ickelt  voIUländig  nl) ,  zum 
grorsen  Ersiauoeo,  ja  fast  Schreckeo  des  Krnn. 
keo.  An  dem  ll^  F.lle  langen  Wurm  befand 
sich  noch  der  Kopf  ganz  unversehrt.  Es  war 
eine  Taenia  solium.  Etwa  eine  halbe  Stunde 
nach  Abgang  des  Wurms  erfolgte  noch  ein 
dunkles»  gelb  gefärbtss,  elwa^  Elle  langes  Stück» 
Der  früher  abgegaugene  Hauptlheil  des  Wurm», 
der  gleich  die  Flucht  ergriü'en  hatte,  war  durch- 
sichtig, TPveifs  und  mufsle  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach ,  beim  Abgange  noch  gelebt  haben ; 
als  ich  ihn  nach  6  Stunden,  wo  er  im  kalten 
Wasser  lag,  sah,  -war  er  todf.  Ich  bin  geneig- 
ttr,  jenes  später  ab^efiangene  Stück  für  das 
hintere  Ende  desselben  Wurms  eu  halten,  was 
sich  früher  abgelöst,  aber  noch  im  Leibe  ku-» 
rückgehalten  hatte,  wodurch  es  in  längerer  Be* 
rUbrung  mit  dem  Dekokt  blieb  und  gelber  ge- 
färbt wurde,  als  für  einen  Theil  eines  zwei» 
ten  Wurmes,  vreil  sich  bis  jetzt  noch  keine 
Spur  eines  solchen  gezeigt  hat.  Aehnliches 
hat  Merat  auch  gefanden  und  giebt  es  eben- 
falls der  TOD  mir  rermulheten  Ursache  Schuld. 

Uebrigens  war  die  Kur  keineswege»  an* 
greifend;  die  Zahl  der  Stuhlgänge,  mit  den 
durch  das  Oleum  Ricini  bewirkten,  betrug  nur 
•twa  10  — 12.  Auch  befand  sich  der  Kranke 
danach  so  wohl,  dafs  ich  es  für  überdülsig 
hielt,  ihm  noch  irgend  weitere  I^Iedicamente  zu 
geben.  Tiine  Verbesserung  der  V^erdnuung  schien 
dfls  Mittel  auch  hier  7u  bewirken,  wenigstens 
erfreute  sich  der  Kranko  nachher  eines  ganz 
Jour«.  LXXXYl.ß.2.SU  D 
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irörlrefflicben  Appetits  ^  und  ut  auch  bis  jetst 
IMich<'TÖti  aHeo  Zufallen,  an  denen  er  wahrenf^ 

dar  Aoweamfaaitde»  Wunawrliu,  frei  geMiebas» 

*  • 

'  2«  Hr.  H«,  Maurermeister,  28  Jahr  alt,  tod 
Jogead  auf  gesund  i  halt«  io  Lnbacfc  im  18^ 
die  Cholera  uherslandeD ,  und  seitdem  fortdaii^ 
ernd  an  leichten  Unterleibsbeschwerden  gelitteDy 
•wogegen  er  aber  nnr  selieo  arzüicbe,  Hülfe  bsh- 
dorfte« '  Diese  Bescbwardao  üabmao  aber  oadi 
und  nach  zu;  es  fand  sich  grofsere  Empfind- 
lichkeit des  Unterleibes  ein,  Uebelkeit,  Was- 
a^brechaa,  Kopfscbme»^  HeiXsbuiiger,  niid 
»ehr  Verstopfung  als  DordifälL  Anfangs  batta 
|cb  noch  keine  Ahnung  yon  dem  eigentlichen 
Grund  aeines  Leideos,  und  rerordoete  deshalb 
die  für  seinen  Zustam  mir  geeignet  aeheiaan* 
den  Arzneien ,  bis  Pat.  selbst  mich  darauf  auf- 
merksam, machte  ^  dafs  ihm  suweilen  mit  dem^ 
£luhigaDge  lebende  "Wärmer  id>giogeti,  so  de- 
nen Ml  dar  BeaehraibaDgoaebsogenaoote'Riir»» 
biskerne  erkannte.  Ich  verordnete  daher  die 
ubige  Wurmlatwerge  ^  und  später  wegea  yer- 
BSalurtetf  Laibschmarteo ,  oebenbei  Aq.  Iiiaaio» 
eei^.  tropfenweise.  Besonders  nach  dem  Zusats 
der  letziereo  gingen  nun  mehrere  einzelne  Glie- 
dar  labaod,  aowobl  mit  dem  Slaklgan^ga,  -ala 
aöch  oboe  denselben^  im  Stebeo  oder  Geben 
ab«  '  Da  ich  nun  in  der  Diagnose  sicher  war^ 
Kels  ich  ihn  auch  das  oben  angegebene  Verfah-^ 
tisu  baobacbleo :  ein  Paar  Tage'-  strMga  Diat 
bahao^  Abeads  1  Unze  Ol.  Ritftiar,  und  am 
Morgen  darauf^  den  3len  Juni ,  das  Decoct  der 
Granaiwitraelrinde  nehmeo.  Mach  der  zweileti 
Farlioii  giog  d<^r  Wum  mit  dem  Kopfe ,  iq 
einen  Knäuel  gewickelt  ,  ab.  Er  war  ebenfalls 
4w«^sicbtig  wetis,  uod  aitcb  im  Weingeist  bar 


.j,  ,^cd  by  Google 


—    5t    —  . 

Ah  dte  weifiie  Fnfhm  nöeb  erhaU^n.   Es  wur 
auch  «ioe  Taenia  solium.    Die  Keaclioneo,  wel- 
che das  Mittel  her  vorbrachte,  warw  ia  diesem 
Falte  heftiger.   £s  erfolgte  mebrmah'ges  Erbre- 
^ebea,  aber  erit  nach  der  dritten  Gabe,  welche 
der  gewissenhafte  Kranke  noch  nahm,  obgleieb 
der  Wurm  schon  fort  war*  Die  Zahl  der  StubU 
war  QQgefähr  «.bis  10^   Seitdem  befand 
sich  der  Kranke  Tollkommen  Wohl,  nur  ttel« 
leo  sich  jetzt  wieder  ^iiuge  Unterleibszulalle  ein, 
die  iho  besorgen  lassao ,  dafs .  sein  Uebel  sich 
von.  Neuem  einstelle.    Indefs  würde  selbst  ein 
neuer  Bandwurm  der  glücklichen  Kur  des  er- 
sten nichu  von  ihrem  Warthe  rauben,  da  je-> 
ner  offenbar  eist  Wieder  ein  m^ueres  Erzeugnila 
sejm  müfste.  '  . 


3*  iUbrie,  Oieostmadchen  bei  dem  vorigen 
Kranken,  klagte  mir,  da  sie  die  gluckliche  Kur 
ihres  Herrn  erfahren  hatte,  dafa  sie  auch  seit 
eiiiem  halben  J^hre  an  ßaadwurmiufällan  leide. 
Es  waten  ihr  anerst  um  Pastnaebt  Glieder  des 
Wnms  abgegangen ,  nachdem  sie  seit  Weih- 
nachten ünwühlseyn  gefühlt  hatte.    Um  Hirn«' 
meifahrt,  wo  sie  aufses  Dienst  auf  dem  Lwde 
bas  einer  Tante  war,  rieth  ihr  diese  zu  dem 
Gebrauch  eiaer  Kur,  die  auch  ziemlich  guten 
Erfolg  hatte«   Sie  mufste  nämlich  3  Tage  bio*^ 
l0r  einander  des  Morfens  nüchtern  ein  Stück 
Schwwahrod  und  so  viel  geriebene  gelbe  Wur- 
zeln geoiefseo,  als  sie  nur  irgend  hinunterza-- 
bringen  vermochte ,  und  -  hiarnaeh  )edes'  Mal 
einige  Mercurialpillan  nehmen«   Der  Erfolg  war 
so  weit  günstig 5  dafs  ihr  danach  mehrere  El- 
len ßaod wurm  abgingen,  wie  iriel  aber,  und 
ob  dier  Kopf  mit  dabei  gewesen  sey ,  war'  na^ 
tttfüch  nicht  zu  emiltelu«    Die  .  Vv  ufiuzofaUe 
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liefses  nach ,«  adeb  telgta  sich  später  kalbe  Spur 
eines  Wurmes«  Gleichwohl  stelUeo  sich  nacli 
UDd  nach  wieder  die  gewöhoUcheD  Beftcbwer« 
clen  eio,  welche  betbndera  ia  heiliger  CoUk 
mit  WasserbrecbeD  bestandeo.  Um  eioen  Ver- 
such zu  xuacheo.  ob  noch  ein  Baodwurm  ror* 
baadeo  «ey,  wurde  wiederum  die  oUge  Lei» 
werge  mit  Sem.  Sautou.  ood  Rheam  gegeben« 
Es  erfolgte  mehrmaliger  Stuhlgaog^  aber  ohne 
WuroiglAeder. .  lo  Erinoesaog  an  dea  vorigen 
VaU,  wo  die  Aq«  Lanrocer«  deoAbgaug  eiiisel» 
aer  Glieder  eu  Yeraalassen  schien«  gab  ich  sie 
auch  hier  neben  der  Latwerge«  *In  Folge  die* 
ser  Mittel  wurde  ein  Stück,  einen  halben  Finger 
lang  und  uogeiahr  eine  Linie  breite  mefarer» 
kleine  Glieder  eDtbaltend^  ausgeleert.  Wegen 
der  Düone  und  Zartheit  des  Stücks  vermuthet^ 
ich ,  dals  rieUeicht«  nur  der  Hala  des  Thiere 
noch  vorhanden  tey,  und  es  deshalb  schwierig 
seyn  würde  y  ihn  zu  entfernen.  Gleichwohl 
liefs  ich  auch  diese  Kranke  am  27sten  Juni 
Abends  das  i  .  Ol»  Ricini,  und  am  28step  Mor- 
gens nüchtern  das  Dekokt  nehmen.  Schon  in 
der  Macht  hatte  sie  mehrere  Male  Stuhlgang^ 
das  Dekokt  erregte  nicht  bedeutende  Uebelkeit« 
Am  Tage  erfolgten  aoch  bmfige  Stablgange, 
aber  keine  Spqr  eines  War^iis,  bis  Abends  um 
8  (Jhr  in  dem  letsten  Stuhlgang  sich  mehrere 
abgerissene  Stücke  eines  Bandwurme  fanden« 

Die  ganze  Quantitäl^-fotlte  kaum  einen  Finger*-  - 
hut,  denn  die  einzelnen  Stücken  waren  so  zart| 
dafs  die  breitesten  (Glieder  kaum  eine  Lii^e 
breit,  die  sartesteo  von  der  Dicke  eines  Zwiro^ 
fadens  seyn  mochten.  Es  fand  sich  aber  kein 
Kopf.  Indessen  waren  in  den  einzelnen  Thei« 
lea  die  langem'  kürbiskernfikmigen  Endglieder« 
die  breitern  Mittelglieder,  selbst  mit  den  klei<«- 
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nep^  Eterilock-^Oeffimiie^eDy  md  dieurtoo,  kaum 

Too  einander  zu  uoterscbcidenden  Halsglleder 
EU  erkeDoeo.    Die  letztem  waren  so  fein  ^  dala 
aie  schwerlich  zarter  werden  konnten^  und  da- 
her '  dicht  am  Kopf  abgerissen  seyn'  murstenr 
Ob  nun  dieser  mit  abgegangen  und  nur  wegen 
seiner  Zartheit  im  Kotb  nicht  zu  ünden  gewe- 
sen ,  oder  ob    noch  zurückgeblieben  sey,  wage 
ich  Dicht  zn  entscheiden.    Ich  wäre  geneigt^  das 
Erstere  zu  glauben,  da  das  Mädchen  sich  ganz 
wohl  befindet,   ohne   die  mindeste  Spur  iron 
Wormbeschwerden ,  obgleich  ich  mit  mehreren 
Schriftstellern  auch  der  Meinung  bin ,  dafs  der 
Abgang  des  Kopfes  zur  radicalen  Heilung  nicht 
absolut  noth wendig  ist,  wenn  er  nur  so  abge^ 
lissefü  ist,   dals  er  wenige  oder  keibe  Hals- 
glieder bei  sich  behalten  hat.    Doch  hierüber 
weiter  unten   noch   ein  Mebreres.  Uebrigens 
war  dieser  hier  abgegangene  Wurm  olFenbar 
ein  junger,  noch  lange  nicht  aunge wachsener« 
Denn  obgleich  er  kaum  eine  halbe  Elle  lang 
9BJB  mochte,   fanden  sich,  wie  gesagt,  alle 
rerechiedeoen  Glieder,  die  Hals-,  Alittel-  und 
Endglieder  deutlich  erkennbar  vor,  nur  in  Ter- 
jungtem  MaaXsstabe.   Es  konnte  also  nicht  dae 
HaLsatück  eines  alten  Wurms  seyn,  dessen  spä-> 
tere  Glieder  schon  weggegaagen  waren;  denn 
die  Halsglieder  sind  Ton  den  Mittel-  und  End« 
gÜedero  so  verschieden^  daU  keine  Verwecb«* 
Mlong  möglich  ist, 

Ich  lasse  miii  noch  einige,  mir  gütigst  mtC^ 
gelheilte  Fälle  tod  Bandwormkoreo  Termittebt 

*)  Das,  so  wie  die  torigen  beiden,  in  Spiritus  iiofb^ 
wahrte  Bxemplar,  lafst  diesen  Verschiedenen  Bao.dior 
Glieder  nodi  dentlidi  eri^ennen.  Ww  sdion  ans  "dir 
KnÄhlong  berrorgebt,  war  es  fai  allen  drei  VSkm 
Taenia  soUinn« 


der  Granatwurzelriode  folgep,  von  denen  dm 
•niett  freilicb  den  EmftrtODgen  »icbl  entupro« 
th^B  haben«    Indefs/om  den  Werth  einet  Mit. 

tels  zu  bestiininen,  dürfen  die  erfulglosen  Ver- 
suche am  wenigsten  unterdriiickt  werden,  wenn 
sie  odr  mit  Genauigkeit,  nnfer  Angabe  aller 
Mebenumstände,  erzählt  sind.  — « 

Zuerst  die  beiden  Falle  meines  'Preoodes» 

des  Uro.  Dr.  Zimmermann,  der  das  Mittel^  durch 
meine  glücklichen  Erfolge  aufgemuntert^  ver« 
suchte*   Ich  theiie  sie  mit  seinen  .eigenen  Wor* 

ten  mit: 

i:  Demcdsene  H. ,  litt  seit  snehrefen  Jah« 

reo  an  einem  chronischen  Husten  mit  copio- 
aemi  pi)rulentem  Auswerft  und  den  gewoholi« 
ehen,  ein  solches  bedeutendes  Brustleiden  be* 
gleitenden  Syniptomen.  Aufserdem  zeigten  siab 
deutliche  Spüren  von  Bandwurm,  theils  durch 
-Abgan.g  Ton  kurhiskernartigen  Gliedern,  theirt 
durch  eigenthHiptirhe  Empfindungen  Ton .  Be^ 
wej^ungen  im  Darnikan»),  begleitet  von  eifern 
Gefühl  Yoo  Kälte  an  einigen  Stellen  des  Un« 
terlerties  und  des  Heraufsteigens  eines  lebendi- 
gen Wesens  durch  die  Brust  nach  dem  Schlünde, 
Da  alle  diese  ErscbeiouDgen  für  die  Gegenwart 
eines  Bandwurms  sprachen^  erhielt  Patientin 
End^  des  Jahres  1834  die  Mul/AcWsche  Laf« 
M'erge,  wornach  ein  grofser  vollstätidi^er  Band» 
'Hurm  ausgeleert  wurde,  doch  ohne  Erleichte- 
M«^'  ibr«r  BfnVlrid^n«  Im^  fttlgendieu  Jabre 
nvl^derbollen  sich  die  Beschwerden  von  Band- 
wurm, und  wurden  so  lästig,  dafs  sie  dringend 
düvon  bsfreit  zu  werden  wünschte.  Da  aber 
die  iila//AisiiVbo  Latwerge  der  Patientin  so. 
runangenehm  war,  wurde  der  Gort,  Rad^  Gra-> 

nat*  gewabit  und  vecurdoet;  iiec4^  Cor!»  iUd«  ^ 
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graoaf.  rec.  unc.  ij ,  cofj.  c.  Aq.  foot.  libN  ij, 
ad  remaoeot.  culalurae  libr.  j.    Hierron  sollt« 
Patienlin    halbstündlich    jedesmal   den  drillen 
Theil  rasch  nehineD,  und  dann  siündlish  einen 
EfsUlffel  ▼oll  Ol.  Ririoi  bis  zur  "NVirkuDg.  In- 
dessen   verfehlte   das   Mittel    ganzlich  seinen 
Zweck,  indem  Patientin  nach  jeder  Dosis  das 
heftigste  Erbrechen  bekam,  und  sie  wahrachein- 
'lich   dadurch  nieder   aasleerte.     Das  nachge- 
nommene Ol.  Kicini  bewirkte  zwar  reichlirho 
AhfUbruDg,  aber  vom  Bandwurm  ging  nicht  ein 
(iiied    ab.     In  den  ersten  Tagen   waren  alle 
Band  warmsjmptome    gänzlich  verschwunden; 
doch   kehrten   sie    bald  in  verstärktem  (irada 
wieder  zurück,  und  um  nicht  auf  halbem  Wega 
stehen  zu  bleiben,  verordnete  ich  eine  Unze 
Pulr.  Rad.  Filic.  maris,  liefs  dieses  mit  einem 
Bierglasc  Wasser  und  etwas  Honig  anrühren, 
diese  3Iischun^  auf  einmal  nehmen,  und  stünd- 
lich  einen  Elslüftel  toU  Ol.  Ricini  nachneh- 
men.   Nach  zwei  LölFeln  dieses  Ods  entstand 
eine  starke  Abführung,    und   mit   dieser  ging 
rasch  eine  Tollständige  lange  Taenia  sulium  ab. 

2.  Demotselle  S. ,  litt  seit  fünf  Jahren  an 
den  ^maonichfachsten  und  verschiedenartigsten, 
oft  nachlassenden  IVervenbeschwerden  ,  welch« 
▼on  deallichen  Symptomen  eines  vorhandenen 
Bandwurms  begleitet  waren.  Es  waren  ihr 
rerschiedentlich  kürbiskernähnlirhe  Stücke  mit 
dem  Stahlgang  abgegan((en.  Ihre  Hnuplbe- 
Sfh werden  im  October  iH'.Vf  waren  ein  wech- 
selndes Gefühl,  bald  von  Kalte,  bald  von  Hitze 
unter  dem  Brustbein ,  em  fast  unaufliüriiches 
Hüsteln,  Kurzathmigkeit ,  grofse  Neigung  zu 
tirod,  Kartoffeln  und  AlehUpeisen ,  oft  pli^tz* 
liehe  Gesicbtsscbwäibe  mit  tliinmorn  Tur  den 


Augen,  Klingen  Tor  den  Obresi^  Trockfiibeit 
«od  jbUlM  im  HaiM^  ZutammeQfiielMik  toh. 
Wdsser  im  Sfoode/  pldtelkbe  Uebelk^it  n^it 

Neigung  zur  Ohninacht,  ein  Gefühl,  als  wenn 
etwa»  im  Halse  hiDaufkröcbe,  aber  schnell  wie« 
der  aiedeffielei  pleteUch  eMutietende  Apbottia 
mit  krampfhafter  Yerschliefsung  des  Schlundes, 
80  dafs  sie   nichts  hinunterschluckea  konnte. 
Bättfig  hatte  sie. eia  IloUeo,  Wiodea  cideip  pre* 
ben,  begleitet  tod  einem  '  börba reo-  Gerautdi 
einer  grofsen  Blenge  Flüssigkeit  im  Leibe  ^  dann 
wieder  flaa  Gefühl,  als  wenn  irgend wa  ein  kaU 
im  üLUuDpea  läge.    Da  angenommen  weidea 
könnte,  dafs  ein  Tbeil  der  Tiblen . Nerrenbn«  < 
schwerden  durch  die  Reizung  tqd  einem  Band« 
Wnrii^  entstehen  mochte,  so  wurde  der  Patien« 
tin  naeh  der  Schn^ditr^Bchen  Metbode  etiiodlich 
eine  Drachme  Pulv*  Rad.  Filic.  maris  verord- 
net; bis  sie  eine  Unze  davon  genommen  hatte, 
und  hinterher  drei  Unzen  Ol«  Kicini«    Da  aber 
Patientin  nach  >eder  Dose  erbrach ,  so  hSrte  sin 
aehan  bei  der  vierten  auf,  und  nabin  das  Ol. 
Bioin»^  dieses  bewirkte  zwar  starke  Ablübrung, 
aber  es  ging  kein.  Bandwurm  ab*   Eb^n  so  er* 
ging  es  mir  am  folgenden  Tage  mit  der  Nuf^ 
yi?r'scL>en  Methode,  —    Den  2ten  Oct,  wurde 
ihr  das  Decoct.  Rad.  Granali ,  in  einer  znyeiv. 
lälsigen  Apotheke  bereitet,  yerordoet.    Mit  An«* 
fltrengung  behielt  .  sie.  die  beiden  ersten  Dosen 
bei  sich,  der  dritten  aber  folgte  das  heftigste 
Erbrechen,  wodarcb  lelbst  aiemlicb  yiei  Blat  ' 
aosgeleert  -  wnrdn^    Nach  dem  hierauf  genom« 
menen  Ol,  Ricini  erfolgte  abermals  starke  Ab« 
führung,  aber  kein  Bandworin«    Durch  die  er- 
letgloee  .Wirkung  meiner  MiUel  hatte  sie  den 
Muth  verloren,  dieselben  zu  wiederholen,  und 

wöoieble  mein«  S^uslijumungi  um  die  üuc  de« 
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Demoldell«  A.        xn  veraucbea,   welche  ich 
{ero  ertbellte,  um  deo  Erfolg  derselben  zu  be- 
obachten.   Pk^achdem  lie  deo  Trank,  welchen 
diese  ihr  reichte,  und  der  eben  so  aassehen  und 
schmecken  sollte,  wie  die  lüischuDij;  yon  Vu\r, 
Rad.  Fil.  m. ,  mit  Waaser  verschluckt,  und  viel 
Ol.  Ilicioi  Dachgenoinineo  hatte,  ging  ihr  eine 
sehr  lange  und  TolUtändige  Taetiia  solinin  ab. 
Dafs  hiebei  keine  Täuschung  Statt  fami,  davon 
ist  sie  überzeugt,  weil  sie  selbst  jeden  Stuhl- 
gang,  deren  sie  vor  dem  Abgang  viela  gehabt 
halte  ,  Tor  dem  Wegschütten  genau  uotarsuchte 
ond   fühlen   konnte ,   wie  ihr  das  lange  Thier 
langsam  abging,  zuletzt  selbst  hus  dem  After 
gezogen  werden  niufste.    In  Folge  dieses  Ab- 
gangs war  sie  vollkommen  genesen  und  bai'and 
sich    ein   halbes  Jahr  sehr  wohl.    Im  Anfange 
des  vorigen  Jahres  wiederholten  sich  gleirhwohl 
ihre  frühem  Nervenbeschwerden,  wie  die  er- 
'  wähnteo  Symptome  vom   Bandwurm.  Durch 
diese  und  den  guten  Kri'olg  des  ersten  Abgangs 
des  Bandwurms  ermuthigt,  hielt  ich  es  iür  niU 
thig,  dagegen  abermals  die  bewährtesten  iMittel 
selbst  zu  versuchen.    Patientin  nahm  nach  der 
Heihe  Extractum  Rad.  Fil.  maris  spiriluosum, 
Ql.  terebinthinae  unc.  iv. ,  Pulv.  Rad.  Fil.  ma- 
ris unc.  j.,  worauf  viele  häutige  Stränge  und 
einzelne  Glieder  des  Bandwurms  abgingen ,  De« 
coct.  Cort.  Rad.  Granat.,  welches  dieselbe  Wir- 
kung in  noch  verstärktem  Grade  hervorbrachte, 
aber  der  beabsichtigte  Zweck ,   einen  vollstän- 
digen Bandwurm  abzutreiben,  blieb  durch  dies«, 

s)  Diese  Dame,  welclie  in  der  Nahe  Ilambnrss  ^obnt« 
'  nnil  sich  viel  .mit  Bandwuiinkuren  hvscliitftigt,  hat 

)  ungemeinen  Zulauf,  weil  ilir,  was  dem  Arztu  nicbl 

^  selten  begf'gnel,  keine  Kur  inifslingea  soll 

t 


0 


« 

wie  ipStet  neeh  durch  andeiro  Büttel  oneiv 
leidbu  ' 

3.  Madlatne  B. «  eine  juDge»  robuste  Fraa^ 
die  ^iemab  krank  geweaen ,  Und  deheif  nie  Ars- 

nei  geooinmen  haben  soll,   klagte  seil  einigen  i 
Wochen  über  grofse  Herzensangst,  Brustbeklem*  l 
aaongi  Uebeikeiti  .Sckwiudel,  Ohreosaitieiiy  i 
yiodttohe  Blindheit  ondf  grofse  Mtidigkeit«  ein  a 
Gefühl  Ton  Hitze  im  Ünterleibe,  ein  Winden,  • 
Drehen  und  Kneipen  im  linken  Hypochondrio, 
nud  roif  da  durch  den  gans^n  Unterleib;  es  ' 
wer  ihr,  als  ^wenti  Etwas  durch  die  Brust  in 
den  Hals  hioaufkröche ,  dann  bekam  sie  ein  , 
Zoaammeulaafeo  ron  Wasser  im  Munde,  ein' 
beängstigendes  Gefahl  in  der  Herzgrube ,  leielite  ' 
Anwandlungen  zur  Ohnmacht  und  Zittern  der  ' 
Glieder  ,  einige  Mal  auch  Erbrechen*    Diese  Za«f  ^ 
fülle  waren  am  stärksten ,  wenn  de  mit  deitt  - 
besten  ,  an  Heifsbunger  grenzenden  Appetite  sich 
2um  ( rühstiick y  Mittags-  oder  Abendessen  nie^ 
derselste »  so  wie  sie  aber  ein  Paar  Bissen  oder 
LBffel  genpssen  *  hatte ,  ward  ihr  unwohl  nnü  , 
aller  Appetit  war  verschwunden.    Anfangs  hielt 
ich  diese  Zufalle  für  Wirkungen  der  Schwan- 
gersofaaft«  *  Bald  aber  wurde  mir  es  deoflichelr,- 
dafs  es  Symptome  eines  Bandwurms  seyn  iiioch-*> 
ten»    Diese  Vermutbung  bestätigte  sich,  als  sie 
nach  einer  abführenden  Mixtur  einige  Glieder 
einer  Taenia  solium  Tevlor»   So  wie  aito  die 

eingetretene  Menstruationsperiode  vorüber  war, 
begann  ich  die  Kur,  Am  16ten  März  Abends 
nahm  Patientin  Ol,  Ricin»  unc.  ],  und.  führte 
danach  in  der  Nacht  einige  Mal  ab;  am  16t^'n 
Morgans  erhielt  sie  ein  Dekokt  von  Cort.  Rad. 
(jTf  auiM«  ^nc»  i)  auf  unc«  ix  eingekocht.  (Ich  Uefa 
e»  XU  unc«  ix  statt  an  nac.  xi)  eiflkocben^  weil 
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irh  fürcblele,  dafs  die  ar2oeIsclieiia  Krnoke  eine 
gröftere  Quantität  aatbrechen  möchte).  Gleich 
DAch  der  dritten  Dosis  ging  ihr  eine  mehrere 
Elieo  lange  Taenia  lolium ,  mit  dem  Kopfe, 
lebend  und  in  eioea  Klumpen  zuflaininenßerüilt, 
ab.  Patientin  nahm  odch  einige  Löffel  Ol.  lU- 
doi,  ohne  aber  mehr  Würmer  oder  WurmgUe- 
der  zu  rerlieren. 

DaTs  seine  frühere  Anwendung  des  DekokU 
der  Granalvf arzelrinde  errol;;I(is  gewesen  war, 
mag ,  wie  mein  Freund  Zimtnermann  hinzu« 
setzt ,  theils  darin  seinen  Grund  gehabt  haben, 
dafs  die  Patienten  das  Dekokt  jedes  Mal  aus- 
brachen, oder  sie  die  Methode  nicht  genau  nach 
Vorschrift  angewandt  haben;  tbeils  darin,  dafs 
er  (J«s  Abends  kein  Ol.  Ricini,  sondern  die- 
ses erst  des  Morgens  nach  dem  Dekukl  neh- 
meo  liefs.  — 

Aufserdem  wandte  unter  den  hiesigen  Aers- 
ten ,  Herr  Dr.  Japha  dieses  Mittel  schon  seit 
längerer  Zeit  an.  In  vier  Fällen  sah  er  den 
Yollkomniensten  Erfolg  davon;  binoen  ein  Paar 
Stunden  ging  der  Wurm  ab,  in  einen  Knäuel 
gewickelt.  Er  gab  ebeni'alU  das  Dekokt  too 
üoc.  ij  mit  2  Pfd.  W^asser  auf  1  Pfd.  einge- 
kocht, iiefs  aber  alle  Stunde  eine  halbe  Tasso 
davon  trinken.  Ohne  irgend  ein  anderes  Ab- 
führung»mittel  wirkte  es  auf  den  Stuhlgang  und 
führte  den  Wurm  ab.  Jndefa  mifslang  es  aucli 
zuweilen,  und  in  diesen  Fallen  bedieute  ersieh 
des  «ScAmif/f'schen  Mittels,  welches  aber  viel 
widerlicher  ist ,  als  die  Ciran^lwurzelrirdc  :  letz- 
tere erregte  ihm  auch  zuweilen  nauneose  Zu- 
falle, indefs  lange  nicht  in  demMaafse,  als  das 
Srhmidl'icho  Mittel.  Später  glaubte  er  zweier- 
lei Arten  Bandwürtner  (laeoia  soliam)  unter- 


—    tiO  — 

sciieldon  zn  koDoen,  oineo  schmälern  und  einen 
breitern;  wenn  Glieder  des  schmälern  abgeben, 
hall  er  die  Graoatwarzelriode  iodicirt,  weon 
Spuren  des  breitern  sich  zeigen,  daa  Schmidt*» 
sehe  Mittel.  — 

Hr.  Dr.  Rüben  gab  einer  Frau  ron  40  Jah- 
ren, welche  nach  dem  Gebrauch  Ton  Cortex 
J\Iezerei  mit  Pulv«  Pilic.  maris  viele  lange  und 
kurze  Stücke  Bandwurm  Tcrloren  hatte,  tpäter, 
nachdem  sie  einen  Tag  nur  Milch  genossen 
halte,  am  folgenden  Morgen  nüchtern  Patr. 
Cort.  Bad.  Granat,  einen  Skrupel,  und  sodann 
halbstündlich  2 Unzen  eines  Dekokts  von  nnc.  xi) 
auf  unc.  ij  Graoatwurzelrinde,  worauf  ein  8  El» 
len  langes  Stück  der  Taenia,  jedoch  ohne  Kopf, 
abging.  — 

Kndlich  sind  mir  noch  Ton  den  Hrn.  Doctoreo 
SchrödUr  und  Fürst,  von  Ersterem  3  und  von 
Letzterem  2  Falle  Hiitgetheilt,  in  denen  die  Gr*- 
natwurzelrinde  den  glücklichsten  Erfolg  hatte» 
Beide  rühmen  von  dieser  Cur  vorzüglich  die 
Schmerzlosigkeit  und  Leichtigkeit  des  Abf^aogs 
des  Parasiten.  Bei  Beiden  verspürten  die  Kran- 
ken auch  nachher  durchaus  keinen  Mangel  an 
Kräften ;  so  dafs  sie  dieser  Methode  bis  )etst 
den  Vorzug  vor  allen  andern  zuzugestehen  ge« 
nei;:t  sind.  Bei  dem  einen  Kranken  des  Uem 
Dr.  Schrbdter  ging  der  Kopf  nicht  mit  ab,  io« 
defs  behauptet  der  Kranke,  seit  der  Zeit  so 
wohl  zu  seyn,  dafs  er  ihn  zu  einer  neuen  oder 
wiederholten  Kur  nicht  hat  überreden  mSgen.  — 

Ich  erlanbe  mir  nun  noch  Einiges  über  die 
Geschichte  und  Anwendungsweise  dieses  AliU- 
teU  hinzuzufügen. 

Die  Rinde  der  Wurzel  des  Hebten  Granat- 
lidkUiuA  itt  keineswegs  ein  neues  Mittel.  Schon 
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den  Alten  kommt  sie  Tor^  noä  zwar  tu 

demselben  Gebrauch,  vrozo  sie  in  der  neaern 
Zeit  aogewendel  worden  ist ,  xur  Vertreibung 
des  Bandwurms.     Dioskorides ,    C.  Plinius  in 
Seioer  Hislor.  natur.,  selbst  31.  Porcius  Cato 
rühmen  sie  zu  diesem  Zwecke.    Später  wurde 
sie  TOD  mehreren  Aerzten  empfohlen,  z.B.  ron 
Michael  Hero^    Leibarzt   zu   Strasburg  1533, 
Jd,  Lfonicerus  1609  ■).    Indef»  wurden  beson- 
dert  TOD  den  Letzteren,  aufser  der  Wurzel, 
auch  der  Saft  und  die  Schnnle  der  Frucht  em- 
pfohlen.   Erst  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts 
wurde  Buchanan^  welcher  als  englischer  Wund- 
arzt sieb  lange  in  Bengalen  aofhielt,  auf  dieses 
Uittel ,  welches  seit  undenklichen  Zeiten  von 
den  Dinduärzten  angewandt  wird,  aufmerksam, 
Qod    machte  es  1807  in  dem  Ediob.  med.  et 
cbir.  iourn.  Vol.  lU.  p.  301  IT.,  bekannt.  Bald, 
darauf  erwähnte  J.  Flemming  in  seinem  alpha- 
betischen Verzeichnifs  der  indischen  Mediciaal- 
pflanzen  und  Drogaen  (über«,  in  den  auserles. 
Abh.  f.  pr.  Aerzte.  Bd.  XXV.  S.  311),  der. 
DÖtzlichen  Anwendung  dieses  Qlittels  durch  die 
indischen  Aerzte  und  Dr.  Hunter  und  Shool". 
hred,  denen  diese  Rinde  die  Ton   ihr  geheg- 
ten Erwartungen  nicht  ein  einziges  Ulal  täusch- 
te.   Indefs  in   Europa  erregte  sie  erst  Auf- 
merksamkeit,  als    1821   Breton  in  den  Med. 
chir.  traiisactions  of  London  Vol.  IL  p.  301  ff. 
(übersetzt  in  auserl.  Abh.  f.  pr.  A.  Bd.  XXX. 
S.  1  ff.  und  in  Huftland'^s  Journ.  Bd.  LIV.  Jan. 
S.  92  ff.)  seine  durch  Flemming'j  Empfehlung 
^eranlafsten   höchst  glücklichen  Versuche  be- 
kannt machte,  und  kam  erst  seit  dieser  Zeit 
allgemein  in  Gebrauch. 

»)  Vgl.  Köttler  In  den  Oeiterr.  Jahrh.  Bd.  XIII.  S.  85 
OBd  PU$chnfi  io  UufeUmd't  iourn.  18ö4«  März  8.  Ii. 


Seht  watirsdurfnUdb  istdleAmrendaag  d%r 
Granatwurzelriocle  nicht  deo  indiacbeD  Aerzlea 
€ig#oibümiich ,  »oodern  too        obw  erwäho-» 
100  alt^tt  friechischeo  Aersten,  durch  Y^tmUtm 
luog  der  Araber  za  ibneo  gekommen*  Dana 
jtinslie  (Maleria  indica.  Lond.  tb2G.  T.  I.  p.  323 
n.  T.IL  p.  i7o)  erwähnt  /  daf»  die  mahouecUu» 
nifcliM  Aers(#  io  Oatiodiea«  die  m  at  0  per« 
fecl  specific  io  caaee  of  taperorm  aawenden^ 
es  YOin  u4vicenna  erlernt  haben,  der  ea  Canon, 
med«  lUur.  11.  Tract  2.  p«  272  gegeo  den  Baod«  ' 
wurm  empßebU;  und  so  luöchle  et  oicbt  uu^ 
'wahrtcheinlich  eeyo ,   daft  dieses  werlhrolle 
Büttel ,  im  Abendlande  langst  bekannt^  später 
dort  Tergesseni  im  Orient  aufbeiMtMrt|  und  una 
duffcb  denselben  anAetsIwiederbekaoot  wurde«  ^) 

Salt  BreiofCM  Empfehlung  wurde  es  nun  io 
Eorepa  -  irielfacb  ▼ers.aehl«  ^  In  England  freilicli 
bis  fettl  wenig  oder  gar  nicht  Dagegen«  fand 
es  zuerst  in  Portugal  einen  eifrigen  Lobredner 
00  dem  portugiesischen  Leibarzt  B.  A.  Gomez^ 
Jktt  1822  eine  eifene  Schrift  darüber  herausgab 

iim  Ansenge  in  JuUu9  und  Gersan*M  Vagazin 
Id.  VL  S.  427  ff.  und  im  Journ.  compL  d. 
sc.  m^.  1823.  VoLXVL  p  24  ff.),  die  Kur 
gelang  in  Tiersehn  Fällen.  Durch  seinen  Freund 
Dr.  M^rat  in  Paris,  wurde  der  Gebrauch  der 
Rinde  in  Frankreich  eingeführt;  er  berichtete 
über  Ocmfz  Schrift  in  der  Acadömie  de  M^de« 
eine.  Teraulafale  1828  lebhafte  Discussioaen 

Auch  P.  Breton  sagt  später  in  den  TraiiiSct.  of  tlie 
med.  and  phys.  society  of  Calciitta  Vol.  I.  (Julius 
u.  Gei'sons  Mag.  Ijd.Xll.  S.  496.)  dafs  die  Kntdeckung 
des  Mittels  einem  rmibammcdanifcrlien  Mönclic,  Aznn 
Schakf  xuiiisdiieihen  sey ,  der  1804  sein  Geheimnis 
fiir  2  Goldstücke  verkaufte.    Die  Kfitdeckuii^  ut  aUa 

ncoigaUiss  Jii«üt  jdea  JUindMiiirxi«a  t#euuui«ii»«a. .  . 
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«tjge  Erfiftliruogeo  yod  'Rauin^  Chomtlj  HuS" 
Jon,  OUivier  u,  A.  Eur  Sprache  kamen ,  und 
Terö£EeDilichte  1832  «iD^  aigeoe  Schrift;  O« 
taenia  et  4a  .sa  cuira  radicale  par  l'^corce  da 
facioa  de  greoadian  Paris,  Bailli^re.  159  S.  8. 
Er  ist  ein  eotbusiadtiBcher  Verehrer  dieses  Mit- 
tels ,  aod  bat  gewifs  cur  Verbreituof^  desselbaa  ' 
io  Frankreich,  Belgien  und  Italien  «das  Meiste 
beigetragen.  .  ' 

In  Franlureicb  wendeten  ee  Bourgeoise  ^) 

in  13  Fällen  mit  Glück  an,  in  2  ohne  Erfolg; 
Deslandes  in  2  Fallen  init  glücklichem,  in 
2  mit  syreifelhaftenii  and  später,  alsL  er  daa 
Extraet  anwandte'),  bei  5  Kranken  ebenfalls 
mit  Erfolg,  Raisin  behandelte  1  Fall,  Husson  ^)  1,  • 
ChaniourtlU'^^)!,  ilWi/i  ")  30  Fälle ,  Lava^ 
MeittAdxonne  4FäUe,  Ftmis in Farie'«)!, 
Goupti  in  Nemoors  2 ,  Consiunt  '  ^)  mehrere^  .  . 
JiiculJrua;  ^ 2  Fälle  glücklich*    Allei  beson^. 

Arcbives  gen.  de  medec  182&  V.  XVL  p.  286  a« 
K  XVII.  p.  130.  . 

'  •)  Nomr;  Uta.        1824«  T.  VL  Froriepf  Not  Bd.  X. 
S.  175.  .     •  , 

«)  Frwitp9  Mot.  Bd.  XII.  S.  7S.  ff. 

*  •)  Transact.  med.  1833  Janv.  Vol. XI.  paf,  61*  sq^J.' 

•)  Arcl).        de  mM.,  YjoL  XVL  p.  S88  lu  Vob  XVU« 
p.  130. 

>o)  Transact.  m^d.  Vol.  X.  p.  290.  • 
1»)  SdmidfM  Jsfarb.  B^.  Vlll.  8.12» 
»V  Arch.  g^o.  T.  XX.  p,  697. 

Areb.        2.s^  T.VL  p.278. 
«•)  BuUist.  de  tberap.  T.  VI|.  L.«,  .  ' 

Sevae  n^i.  laM.  T.l,  p«4|S» 

w  * 

* 
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de«  j4Ubert  *^),  stimmen  m  der  Wirksamkait 

des  MilieU  übereio.  —  Jedoch  sind  aach  un- 
glückliche oder  dubiöse  Fälle  Torgekomraen. 
Chomd  giebl  mehrere  solche  Fälle  an,  Husson 
ebeofall»  1,  Dumeril  1,  Ollivier  mehrere  bei 
Taenia  !a(a,  DelanJes  2. 

In  Anlwer{)eD  fand  Hontet        die  Riode  io 

9  Fnllen  oützlich. 

*  »  * 

lo  Italien  sahen  davon  Nutzen  Boiti  *^), 
erster  Cliirure  des  Grofsherzogs  von  ToscaDJ, 

10  8  Fällen,  MojoK  \a  aiailaod in  2  Fällen, 
Prof.  Gallo  "war  immer  glücklich.  Ludio. 
Frank. in  Parma  fand  es  dagegen  unwirk- 
sam,  ohne  aber  dem  9IilteI  die  Schuld  zu  geben. 

In  Teutschland  machte  zuerst  H.  TVolff  ia 
Bonn  1825  seine  Erfahrungen  darüberbekannt 
in  3  Fällen  erreichte  er  den  gewünschten  Er- 
folg, in  6  Fällen  "vrar  es  zweif«lhai>,  in  1  gasz 
erfolglos.  Mächstdem  wurde  «s  in  Wien  häu- 
fig rersncht,  zuerst  Ton  Hartmann,  Güntner 
und  Bischoff,  nächst  ihnen  Ton  Kostler  *♦),  der 
2  Fälle  Too  Bandwurm  und  1  Fall  Ton  Asra- 
rideo  glücklich  damit  behandelte.    MeUinger  io 

I*)  NoDT.  Ziemern  de  tbdrapentiqne  et  de  Bftti^ 
ni^dicale  T.  I.  p.  364. 

»')  Arch.  g6n.  V.  VII.  p.  130. 

»■)  RcTire  med.  1829.  T.  IV.  p.  363  —  378. 

'*)  Giornale  di  chir.  prat.  1826.  Majo. 

Anaali  onivert.  d.  Omndei  1834.   Apr.  Arth.  fca. 
2.  Serie.  T.  V.  p.  470. 

»')  Arcb.  gen.  T.  XX.  p.  597. 

»»)  Journ.  comp!.  T.  XXII.  p.  24. 

»»)  Hufelaud^  Joorn.  Bd.  LXI.  Hft.  2.  S.  IIU  «. 

«•)  Oe«err.  Jahrb.  Bd»  XIII,  S.84.  ff. 


I^io*  iah  ffdtzeo  davon  in  &  Falleo^  Dr» 
Hsneng  in  MÖDcheD  ''^)  in  1  Fall,  JuUmimUt 
Bruck  M  der  Mw^y)  m  1  Fall,  Osann  ^^), 
welcher  früher  ital  Pöliklinischeo  Institut  zu  Ber- 
lia  IB  mehreren  Fällen  keinen  Nutzen  daroa 
aaSly'fatid  es  später  in  anderen  Fällen  iiiitf* 
teicb»  Erfolglot  fanden  es  Kmhtl  in  3largard 
Und  mehrere  Stetliner  Aerzte  und  Friedrich 
in  Leipzig       in  mehreren  Fällen.    Berthold  in 

Gottiogen^^j  wandte;  ea  ittit  gliicUiphen  und 
«DslickUclietii  Erfolge  an» 

in  Schweden  ampfalil  et  A.  Mifizim'^^)^ 

Der  glücklichen  Fälle  sind  inir^  aufser  den 
Jßoulin  %cheu^  tob  denen  ich  nichta  waiter  habe 
mifindanr  können  / 103  bekannt ,  nn^  aofierdani 
noch  riele,  die  nur  im  AHgemeineu  aDgeführt 
sind:  M^rat  hat  192  glückliche  Fälle  aufgezählt. 
Dagegen  habe  ich  nur  18  uoglücklidia  oder 
MreiffeUiafla  Erfolge  aufgefaodeo ,  wobei  d!n 
Krankengeschichte  angegeben  ist,  aufser  meh-» 
rem  nur  im  Allgemeinen  bezeichneten»  Indela 
aach  unter  den  letztern  Schriftstellern^  denea^ 
die  Abifffibiing  das  Bandwurma  mifsglttckta,  fin« 
det  sich  kaum  Einer,  der  das  Mittel  yerwirft^ 

Bbaadas.  S.98.  ff,  a.  Bd.xy«  1^,647.  ft  ' 

Aich.  gen.  T.  XX.  p,  697.  •      '  ' 

Oitlair«  Mitb*  Bd«Xyi*  8. 611«  fi; 

Bufeland'i  Jooro.  1823  Dec.  S.  27.  182S.  Soppl. 
Hft.  S.  112.  im  SttppL  üft.  S.iii,  u«  Ii.  fLUäi 
HflUd.  S.72.  .  ' 

JlMrslfagsz.  Bü.XVLS.666^       /  \  , 

Sci^idi\  Jahrb.  1.  Soppl.  Bd«  1836«  8*204«  ^ 

Tulskciftfor  LSkarö  ocb  Piurmaceater*  StocUu  IdHt 
Bd.  III.  ;*  '  « 

JaKuUUYL]kl.a.SU  tt 
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«ier  Dicht  gTAttbl,  dafi  di«  üowtrkftsmttlt  dt»- 
Mlb«D  ao  betüodera  Umständen  läge ,  die  in 
der  Individualität  des  Kranken ,  oder  in  fehler* 
hafter  Qualität  des  3Iittel«  baraben. 

Chemisch  analyairt  ward^  die  Rinde  auf 
den  Wunsch  Orfila  a  Yon  Mitouart  '«)  1828, 
früher  von  Godejroy  '*),  später  ron  JFacken- 

'  roder  '•),  JLatour  de  Trie  und  in  Italien 

Ton  Centdella         —  doch  alle  ohne  entschei- 

*  dende  Ergeboiste.  Sie  fanden :  Chlornpbjll, 
Wachs,  talgartiges  Oel,  HarZj  GerbestoiT,  GaU 
lossäuref  Aepfalsäure,  «ine  mannastofiäbnliche 
Substanz,  welche  Latour  de  Trie  Graoatio 
nannte,  Schleim,  Amylum,  Inulio,  Extracdr- 
Stoff,  kleesauren  Kalk,  Holzfaser,  pectiscbe 
Säure  und  Ulmin.  Mao  sieht,  dafs  unter  dea 
bisher  aufgefundenen  Substanzen  noch  nicht  d^t 
ifvirksame  Princip  enthalten  seyo  kann.  Weoo 
auch  JLatour  d*  Brie  glaubt,  es  in  dem  too 
ihm  Granatin  genannten  Stoif  gefunden  za  ha- 
ben, so  haben  andere  französische  Chemiker 
durch  Reagentien  und  sogac  Elementar- Aoalr- 
sen  bewiesen  dafs  es  mit  dem  MauLit  iden- 
tisch sey,  was  auch  Berzelius  erklärt  "J.  ^c- 

»•)  Gn^rr  *  AUgaz.  ßd.  Vit.  S.272. 

»•)  Joom.  de  Pharm.  Vol.  XIV.  p.  109.         '  * 

'*)  de  anlhelmintis  reg:ni  Tegetahilu  Goett  1820.  p.tti 
incb  io  Mariiut  Nacbtrag  zu  GuibouriM  WMrenka»<I<' 
S.  103. 

**)  Joarn.  de  Pliann.  1831.  p.603  ff.  0.601  ff.  PUr- 
Centralblatt  Bd.  II.  S.  837  ff.  Trommti$tft 
Jovra.  Bd.  XXV. 

•')  Of«r«»Ie  di  Farm.  1831.  Agoat.  p.  55  ff. 
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gendie  hat  m  daher  mil  Uoreebt  ia  sein  Ifor^ 
molar  au^Monimeo«. 

Unser  geschickter  Apotheker,  Hr.  Oberdorf- 
ftr^    welcher  auf  meiDen  Wunscb  .die  Rinde 
ehMMscb  aiiteüaeble»  iel  der  MeiMBg,  deCi  * 
der  Harzgehalt,  io  der  lrooktien  Rinde  weeigi* 
ftene,    sehr  gering  sey,  wie  es  auch  Miiauart 
«ad       ackenrodsr  gefunden  haben »  da  die  fei»-« 
gepulvfMrto  Bkide  lail.  Aelher  imd  'eiaigeo  Iro»» 
pfea  Waeeer  meeerkt ,  aadh  l^rfolgtem  Abgie«^  ' 
fien    des  Aethers  in  letztertn,  keinen  Harzge^ 
ball  ergab.    Auffallead  war  ihm  aber,  dals  durch 
dieee  Behaodhiag  aiit  waeserbaUigenr  ^kohali 
wodvrah  -mm  «ach  P^Iouze  den  Gerbestoff  aahr^ 
rein   aus  den   Galläpfeln  absondert^  hier  der 
Geibaatoff  so .  ^Hibedealend  aasgezogea  wurde, 

die.gaiitige,  wie. die  wäbfige  Loeuag  danh \ 
Sisenaaba  uad  Colia  »aur .  ecbwaeli  daraaf  aaa*  . 
^r(e  ,  weshalb  man  aooehmen  dürfte ,  dafs  der«  / 
selbe  aatweder  eigealbümlicber  Art,  oder  mit  - 
^Whiai»  «od  dem  eagaaamHio  Exlractifsloiff  ia*» 
«i§er  iwbaodaa"ae)r« 

Nach  einer  spätem  Aagabe  reo  P.  Breton 
loll  die  fiiade  des  Stamme»  eben  eo  wirksaA  , 
seyn  als  die  Wurzel  und  noch  den  Vorzug  ba-» 
dafs  sie  mehrere  Jahre  ^  obue  an  Wirk- 
samkeit au  verlieren,  aufbewahrt  werdeil  kann» 
Veteocha  mtifseB  faierKber  aatscheiden  aiid  * 
rarlobata  sieh  wohl  der  Dlübe  sie  za  maehen« 

*  Dia  Sahäla  der  Frabht  eeheiat  mir  übri^ 
gans  far  unsern  Zweck  ganz  nutzlos  zu  seyn, 
wie  schon  der  Geschmack  ausweist.  Detfn  das 
widerlich- aromatisch  Bittere^  was  die  Wurzel 
amliall,*  fehlt  ihr  gast«  -ßia^aeheiat,  deHr.tie'* 

JtHius  a.  Gersons  JÜLagsz«  d«  aoftb  Heilk*  Bd.  XU« 
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»chmaGke  nach,   nur  «dttriofirande  Stoffe  so 
•otbalteo. 

Dia  Form ,  in  welcher  das  3Iiltel  gegebea 
wurde,  war  ia  den  meisten  Fällen  das  Dekokt 
der  trocknen  lliode.  Die  frische  Rinde  wurde 
nur  im  Anfang  von  Buchanarif  Breton  und  Go- 
mez  und  spater  Ton  einigen  Franzosen  ange> 
wandt,  ja  Merat  erklärte  die  frische  Rinde  nur 
allein  für  wirksam.  In  den  meisten  Fällen 
«cbeint  man  aber  die  getrocknete  Rinde  gebraucht 
sa  haben.  Die  letztere  wird  auch  wohl  die 
am  meisten  gebrauchte  sejn  müssen,  da  es  be- 
sonders bei  uns  schwer  halten  würde ,  die  fri* 
•che  Rinde,  vorzüglich  aber  zur  günstigen  Jah- 
reszeit bereit  zu  haben ;  auch  haben  chemische 
Analysen  hinsichtlich  der  Bestandtheile  keinea 
bedeutenden  Unterschied  zwischen  der  frischen 
und  getrockneten  Rinde  nachgewiesen.  Der 
Unterschied  zwischen  beiden  wird  wohl  for 
uns  Ton  keinem  grofsen  Warthe  sejn.  Ja 
Breton  und  nach  ihm  Gomez  fanden  die  trockne 
Rinde  kräftiger,  als  die  frische,  und  gaben  da- 
her die  entere  in  geringerer  Gabe,  aij  die 
letztere. 

Die  Abkochung  wird  gewöhnlich  mit  Was- 
ser angefertigt,  und  nur  die  Alten  rietheo  sie  i 
mit  Wein   za  veranstalten.    Erst  in  neuester  I 
Zeit  hat  Jutmann  ein  weiniges  Dekokt  raacbeo 
lassen  und  glaubt,  dnfs  es  nicht  allein  weaigw  ^ 
Beschwerde,  namentlich  Kolik,  errege,   son-  i 
dern  dafs  es  auch  wirksamer  sey.    Aber  abge- 
sehen davon ,  dafs  von  dem  Spirituosen  Gebait 
des  Weins  bei  einer  Abkochung  von  4  Pfund 
Wein  auf  1|  Pfund  wohl  wenig  mehr  die  Red« 
seyn  durfle,  ist  auch  der  Harzgehalt  nach  obi- 
ger Alittheilung  Oberdorffert  so  gering ,  dafs  ans 
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diesem  Grande  eioe  Behandlung  der  Riode  mit 
Wei«  oder  Wehigeitt  wohl  wenig  Notsen  tcbaf* 
fen  dorfto. 

Dia  Riode  mnls  Uinge  gekoeht  werden,  tia 

das  Dekokt  durch  längeres  Kochen  bedeutend  . 
kraf(]ger  Tvird.    Zweckinafsig  ist  es  auch, -die 
Aindei  Torbes  die  Nacbl  durch  naacerireo 
bssen,  wie  ea  somt-  Bourgecü^  rieth,-  wo- 
durch die  auflöslichen  Substanzen  gewifs  noch, 
besser  ausgezogen  werden.   Diese  Methode  habe 
ich  io  deo  beiden  letzten  Fällen,  ebenfalla  fa^ 
{ewoiidt^  und  glaube  aie  oB^fehlen  zu  können« 

Ijoiciut  d€  .Trie  gerieth  in  einem  Falle^  wo 
ftm  Am  Dekokt  di»r  Rinde  nnr  sehr  langsam 

ifirkte ,  auf  den  Gedanken  ^  ein  lofasum  zu  ge-  . 
bes^  welches  er  bis  zur  £ssiggähruog  hatte  ste« 
hen  lassen*'  EÜn  sehr  unsicheres  Verfahren^ 
welches  wohl  bei  keinem  tentschen  Arzte  Be- 
fall finden  wird.  Eher  könnte  noch  Ferrus 
Rath,  das  Decokt  zwei  Tage  ferinentiren  zu. 
lassen  9  wo  er  es  dann  wirksamer  fand^  Nach« 
ahmang  finden« 

Mächstdem  wnrde  die  PulTerform  enge« 

wendet  Ton  Breton^  Gomez,  Wolff^  Kostletp  * 
Osann  u.  A.  Die  beiden  Ersten  fanden  aberp 
da£s  es  müder  wirke  ^  ja  unwirksam  sey«  In 
Tenlschland  scheint  der  Erfolg  bei,Bi  Gebrauch 
des  PuUers  wohl  eben  so  günstig  gewesen  au 
sejn,  als  beim  Dekokt^  wenn  nur  die  Gabe 
vechältniCamalsig  gleich  grois  ist. 

Dafs  die  wirksamen  Bestand theile  der  Rinde 
sich  aber  auch  auf  eine  aweckm'afsige  Weise 
eoacantriren  lassen,  erhellt  aus  den  Versuchen 

Deslandes^  welcher  1833  seine  Erfahrungen 
über  das  fixtractum  alcoholicum  Gort*  Rad«  Gca- 
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nat.  bekannt  machte«  Da  das  Dekokt  und  das 
puUer  zuweilen  UebelkeU#a*evreget|  ond  KienW 
mr  Qiit  Widerwilian  eioa  so  grofse  Q«Mlitiit  fMh^ 

meo,  läfst  er  die  Riode  sowohl  mit  Wasser  als  mit 
Alcohol  ausziehen  und  beide  Exlracle  vermi-  [ 
gehen.  Aus  zwei  Unsen  trockner  Kinde  erhält 
mt  4r Drachmen  geistigeis  und  2D.racbmeo  wäss^ 
iriges  Extratl«  Esinofs  indefs  wohl  sehr  f?äs8« 
riger  Alcohol  gewesen  seyn,  weil  es  ihm  sonst 
»tehweilicb  mSglicb gewesen seyu  würdo  4  Drach-» 
tteii  feietigee  Extract  mit  reinem  Alcohol  so 
Htfern,  Er  faod  dieses  Präparat  eben  so  wirk* 
tarn  als  das  Dekokt  und  wendet  es  jetzt  Tor^ 
zugsweise  an,  weit  es  angenebpier  au  nehmen 

lat.  Nacb  ihm  käi  il|p;<rfioa  ebaa  so  wttkaaiH 

'gefanden« 

per  Apotheker  Dubla'nc  in  Trohes  theilt 
{m  Joaro#  de  chim.  m^d«  1834  Sept.  p.  542  fL 
(S.  rharmar.  Centralbk  1634  Bd.  U*  S.810.) 

eine  noch  stärkere  Coocentration  der  Kinde  in* 
'  ^xtractform  mit,  weiche  er  mit  Zucker  au  ei^ 
nem  Syrup  Terbindetf  so  daCs  2  Uasen-  dia(WN| 
Syrupsi  2  Ünaen  der  Rinde  an  Wirksamkeit 
gleich  kommen«  Diese  vermittelst  dersogenann«  ' 
ten  Deplacirungsmethode  yorgenommene  Ex« 
trahirnfbg  bat  Hr«  Obcrdörffer  veratiiltelel  der 
t^ftpreisar  bewerkstelligt  und  düdurcfa  ans  unc  iy 


die  Hälfte  der  Kinde«  Eine  halbe  Drachme 
dieses  E'xtracts  in  eineif '  Unia  Wasser  geföst« 
kam  dem  aus  noc,  |  ^  unc«      Colatur  erbaU 

tenen  Dekokt  an  Ansehen  und  Geschmack  ziem*, 
lieh  gleich.    Bereitet  wurde  dieses  Extract  obn^ 
Weingeist,  iireil  die  Rinde  damit  behandelt  nm 
eine  schwache  Tinotnr  gah  noi  der  Haragabalt 
d.^{  iviudj^  it^m,  nur  sehr  {^«ifia^,  ««rbeinjl«  Indeit 
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^nrd«  eio  Zusatz  too  etwas  Weiogeist  deoooch 
oicbt  ganz  uDZYTeckmafsif^  sejti.    Seio  Verfah« 
reo  bei  Bereitung  des  Extract»  vermittelst  der 
Loripr(>sse  war  folgendes :    Zwei  Uozen  feio- 
gepulverta  von  allem  Splint  möglichst  befreite 
Riode,  wurde  im  Mörser  mit  3  Unzen  Spir. 
Vio.  rect.  zum  ßrei  angerührt,  dieses  in  die 
Extractionsglocke  der  Luftdruckpresse  gebracht, 
möglichst  fest  eingedrückt  und  12  Unzen  hei- 
fies  Wasser  darauf  gegoiseo,  worauf  der  unten 
Terschlossene  Cylinder  an  die  LuDpresKe  ange» 
schraubt  und  12  Stunden  lang  der  Inhalt  einem 
Luftdrücke  von  3  Atmosphären  ausgesetzt  wurde. 
Hierauf  wurde  die  Flüssigkeit  unter  gleichem 
Luftdrücke  durchgeprefst ,  wodurch  man  einen 
sehr  concentrirten  trüben  Auszug  erhielt.  Die 
rückständige  Rindensubstanz  erschien  fast  ge- 
Bcbmacklos,  wurde  jedoch  demuogeachtet  auft 
Neoe  durch  Istündiges  Blaceriren  mit  Wasser 
im  Danipfapparat  ausgezogen,  und  dadurch  noch 
ein  bedeutend  concentrirt  aussehendes  Dekokt 
gewonnen ,  welches  auch  noch  ziemlich  zuiaui- 
menziebend  schmeckte.    Dieses  wurde  nun  mit 
dem  ersten  durch  die  Lufipre»se  erhaltenen  Aus* 
xag  gemischt,  und  gemeinschafilich  im  Dampf- 
bade zur  Exlracldicke  von  der  Cousistenz  eines 
dicken  ]\lellago  abgedampft.  —     Eio  conceo- 
trirtes  Dekokt  von  unc.  ß  auf  unc.  iv.  durch 
starkes   Auskochen    bereitet,   gab  abgedampft 
drachm.  \ß  Extract ,   welches  dem  Torigeu  in 
alleo  Stücken  gleichkam. 

,  ,  • 

Als  Resultat  bestätigt  sich  dem  zu  Folge, 
dat«  so  wenig  durch  geistige,  als  wäfsrige  ^u«« 
zu^e  die  Rindensubslauz  ihre  wirksamen  Be- 
standtheila  yerliert,  sondern  dafs  dieselben  nur 
darch  kräftiges  Auskochen  gewonnen  werden 
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kc^DDan;  üod  dara -'das  -Eictract  binsichtfich  der 
gröfsten  Ausbeuta  von  50  welchen  auch  der 
Analyse  zufolge  säinmtlicbe  auflüslichen  Be* 
fttandtheile  entsprechen ,  indem  dann  50  %  Holz« 
faser  nachbleiben ,  dem  Dekokt  gleichkomme, 
"wenn  man  das  noch  im  Extract  befindliche 
Wasser  für  die  anderweitigen  indifferenten  Be* 
standtheile^  als  Eiweifs^  Chlorophyll  u.  8«  w* 
abrechnet.  —  Vorkommenden  Falls  werde 
ich,  nicht  unterlassen,  dieses  Extract  zu  ver« 
.  suchen« 

Die  Don$  des  IVIiltels  ist  nach  der  Form 
der  Anwendung  yerschieden.  Das  Dekokt  gab 
'  3uchanan  und  nach  ihm  Hunter  und  Shoolbred 
.  ziemlich  stark,  8  Unzen  der  frischen  Wurzel 
mit  3  Finten  Wasier  auf  2  eingekocht,  Wein«- 
glas  ToU  bis  zur  Wirkung.  Es  wirkte  so  aber 
.  auch  ziemlich  stark,  machte  heftiges  Erbre- 
chen^ Golikeu,  Durchfall.  Schon  Breion  gab 
daher  eine  Abkochuog  von  2  Unzen  mit  18  Un- 
zen auf  neun  eingekocht,  und  fand  die  trockne 
Hinde  stärker,  als  die  frische.  Das  Verhält- 
nifs  Beider  bestimmte  Gomez  genauer,  nach 
ihm  sind  2  Unzen  der  trocknen  Kiude  3  Un«* 
sen  der  frischen  in  der  Wirkung  gleich«  Dies 
VerhäUnifs  ist  auch  später  in  den  meisten  FäU 
len  angenommen  worden,  und  in  der  Regel 
liefs  man  2  Unzen  mit  2  Pfund  Wasser  auf 
1  Pfund  einkochen  y  und  hievou  halbstündlich 
den  dritten  Theil  nehmen«  Mitunter  wurde  es 
auch  schwächer  angewandt,  wie  z.  B.  toq 
Osann  im  Poliklinischen  Institut,  der  ein  De?» 
kakt  Ton  1  Unze  gab;  vielleicht  war  diese 
sehwache  Dosis  aber  auch  die  Ursache,  dafs 
der  Wurm  immer  nur  stückweise,  nicht  wie 
in -Bndern  und  auch  in  den  tod  nlir  erzählten  . 
Fällen  ganz  und  m  einem  Knäuel  «bging,  und 
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i3aft  die  Kur  3  —  4  Blal  wiederholt  werden 
utttfste.  iS'ur  sehen  wurden  ijiehr  als  2  Uazeo 
lUoda  zum  Dekokt  genommen.  Für  Kinder 
I  Ton  6  —  15  Jahren  nahm  Constant  1  bi»  1,^  Un- 
teo,  unter  6  Jahren  ^Vme.  Einige,  wie  z.B. 
Chantourelle  f  laesen  daa  Dekokt  von  2  Uaeea 
aof  ein  Mal  nehmen,  eine  DIethode,  die  oicbt 
nacbahmuDgswerth  scheint,  da  das  J\littel  ia 
dieser  Gabe  leicht  £rl)rechen  erregen  und  die 
beabsichtigte  Wirkung  stören  kann.  Das  weinigo 
Dekokt  rerordnet  Jutmann  auf  die  Weise,  dafa 
2  Unzen  mit  4  Pfund  weifsen  Wein  auf  Pfd. 
eingekocht  und  daron  alle  ^  Stunde  der  drilto 
Tbeil  genommen  wird. 

Das  Pulver  wurde  zuerst  von  Breton  in 
der  Dosis  von  2  Skrupel  alle  halbe  bis  ganze 
Stunde  gegeben,  6  —  6  Hlal  wiederholt,  und 
der  Wurm  ging  ab.  Jf^olß"  und  Kostler  ga- 
ben es  eben  so ;  Osann  gab  ^  Drachme  alle 
Stunde.  Die  letztere  Gabe  war  vielleicht  auch 
etwas  zu  klein ,  denn  auch  bei  dieser  Form 
inufste  das  Mittel  mehrere  Male  wiederholt 
werden.  Folese  in  Neapel**')  gab  2  Tage  lang 
das  Pulver  ohne  Wirkung,  den  drillen  Tag 
6  Drachmen  auf  3  Mal  alle  Stunde,  und  dazu 
eine  Tasse  starker  Abkochung  der  frischen  Rinde, 
Danach  ging  ein  Knäuel  von  9  Bolryocephalui 
latus  ab.  Einen  Monat  nachher,  als  die  ße^ . 
»chwerden  sich  erneuert  hatten,  gab  er  noch-." 
mals  das  PuNer,  und  es  erfolgte  noch  ein  Botr. 
latus.  Eigene  Erfahrungen  mangeln  mir  hierüber. 

In  Bezug  auf  das  Deslandes^tche  Extract 
isl  zu  bemerken  ,  dafs  derselbe  es  zu  0  Drach- 
men in  einer  Latwerge  von  A(|.  Flur.  Til.  und 

II  ftliaU-e  Sebezio  in  d.  Gazette  medicale  1836.  I, 


Sacc.  Citr.  aoa  nnc.  ü)  mit  Tragant,  «uf  iwei 
Mal  in  Zeit  tod  f  Stonda  nehmen  Uefs,  tpätar 
^ab  er  dieselbe  Dosia  io  ainer  Mixtur  mit  A^. 
Menth.,  Flor.  Til.  und  Sncc.  Citr.  ana  unc.  ij, 
anf  4  Mal  in  der  Zwischenzeit  einer  Stunde. 
Letztere  Form  fand  'er  noch  weniger  widerlich, 
und  in  einem  hartnäckigen  Falle  wirksamer« 
Blojoli,  der  Einzige,  der  es  bis 'jetzt  nach  ihm 
brauchte,  gab  es  eben  so  zu  6  Drachmen  halb- 
stündlich. Wie  oben  gesagt,  möchten  Versuche 
bieinit  %vohl  der  Mühe  werth  seyn.  Indeis 
werde  ich  doch,  wenn  sich  die  Gelegenbei* 
darbietet ,  lieber  dem  von  Hm.  Oberdörfer  be- 
reiteten Extract  den  Vorzug  geben,  Ton  wel- 
chem Tielleicht  1  Unze,  etwa  auf  die  Deslm' 
<fe5^che  Weise  auf  3  Mal  alle  halbe  Staode  tu 
geben  seyn  würde.  — 

Die  Methode  die  Granatrinde  anxuwendeo, 
ist  ebenfalls  rerschieden.    Die  indische  Methode 
besteht  nach  Buchanan  io  der  Anwendung  der 
Rinde  in  Verbindung  mit  purgirendea  Substan» 
zen.    Die  Indier  geben  sie  mit  den  Saameo 
von  Seca  Dana  (Gonvolvulus  Nil)   und  Patas 
Fapara  (Erythrina  monosperma),  beides  drasti- 
sche Saamen.    Andere  geben  die  Rinde  alleia, 
ohne  abführende  Mittel,  Manche  hielten  jede 
Verbindung  der  Rinde  mit  andern  Mitteln  för 
übelflüssig,  und  die  Erfahrung  hat  gezeigt,  dais 
die  Kinde  allein ,  nur  in  gehöriger  Dosis  ge- 
reicht, 4  —  6  Mal  OefTnung  bereitet  und  den 
Wurm  entfernt.    In  den  meisten  Fällen  verbaed 
man  gleichwohl  damit  ein  Abführungsmittel,  und 
>välilte  dazQ  vorzugsweise  das  Ricinusöl.  la 
Frankreich  ist  die  Methode  in  Gebrauch,  den 
Tag  vorher  etwas  schmale  Diät  führen  and 
Abends  1  — '2  Unzen  Ricinusöl  nehmen  zu  Im- 
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men  ^ird;  man  neMt  diaa  dfe  „die  moailicirto 
Slelhode  Buchanati  ^ ein  Verfahren,  wel« 
cbaa  inif  das  swackmäfsigste  scheint.  Andere^ 
wia  s*  B.  Omüiiv  haba»  das  Rieiaiisöl  wah^, 
rend  adar  gleich  iiaali  dem  Einnehmen  des  De«* 
kokte  gegeben,  allein  diese  Methode  hat  selte- 
aw  ^en  prompten  Erfolg  gahaU^  aU  düa  obig^. 
ftaMÖfiseha  Jialhoda. 

Eine  Vorbereitung  wird  von  Mehreren  tv^ 
plohlen«   Man  lafst  nicht  blofa  atn  Paar  Taga 
Türber  karge  Diät  fuhren ,  soodero  auch,  vria 
bei  andern  Bandwormkuren,  gewisse  Nabrangt* 
Biiital  Torhar  ganiefsen,  Wassersoppen,  Bind« 
taiaobsoppen  lail  Tial  Butter^  süfsaa  Kaffaa, 
Heringe,  Heriogssalat  u,  dgl.,  zugleich  Milch« 
klystiere  nehmen  j  ja  Mojoli  wendet  eioe  or* 
deotlicha  Kur  an,  ehe  er  das  Extract  giabtt  ar 
Uilsl  aiBan  Tag  doreh  Calomal  und  Jalappeab^ 
führen,  dann  2  Tage  Seidlitzer  Wasser  trinken 
und  den  Abend  ^vorher  diione  Suppe  mit  Tiel 
Butter  gafuefsen,  uod  dano  das  fixtract  neh^ 
»an ,  woranf  daf  Wurm  abgahao  aolL  Dkl 
Butter  wurde  auch  wohl  in  grofser  Quantität 
gisnouiman,   um  das  theure  Riciousöl  zu  er- 
aetcea.   Diaae^  Vorher eitongskurao  aind  gewUa 
aicbt  wa  Tarwarfao^  acbeioaa  idiar  oiebt  wa«  ,. 
aantlich  nothwendig.    Dlein  Freund,   Hr,  Dr« 
$cpriidier^  hält  für  eine  Hauptbedingung^  den 
Tag  ▼ocbac  Saat  aa  hoagani^ 

Irh  gehe  über  zu  den  Cßutelen^  die  bei 
dem  Gebrauch  dieses  Mittele  wesenttich  nötbig 
isod  i  waDo  ea  geb<5rig  wirkaana  aafi»  sölK  Zo« 

erst  ist  hier  zu  bemerken,  dafs  nicht  aliein  die 
Qoautitätdeaaalben  die  gehörige  seyu  murs,  soo«  « 

daqa  4ala  aa  auch  in  der  Qiiaiilat  mOA  Ubkm 
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Sekt  sejr.  Eft  sollen  nämlich  VerfaUchungea 
derselben  Torkommen^  mit  der  Worzelrinda 
des  Buchsbaoms:  die  Unterflcfaeidungsseicben 
bat  i)eä1m^€$,  gegeben »  ^teiiglich  iet  et  Um 
bitUre  Geschmack  der  letzteren  und  die'Abwe-^ 
tmbeit  de»  Gerbestoffs  in  derselben.  (S.  Fro- 
rUp's  Notisen.  Bd.  XU.  S.  77).  Sodann  Mrird 
m  Taifilftcbl  mit  der  der  BerberitB##  Yergtei» 
riiuDgec  Beider  hat  Godefroy  und  Latour 
de  Brie  anpfestellt  (S.  Pbarmaceut.  CeotraIbL 
Bd.  IL  S.  840  f.).  Endlich  mit  dem  jLa|»era-o 
elf aeoi«  Die  VerialtcheDgeD  echeiueo  nti&k 
Latour  de  Brie  nicht  hänfiy  vorzukommen» 

'  •  '  Sfldami  'darf  die  GraDatwurzelriode  bieht' 
alt  seyn.  Die  Kennzeichen  der  frisch  getrock«^ 
neten  and  der  alt  gewordenen  Rinde  hat  eben- 
iaUe  Latour  .de  Trie  angegeben  t,  et  fehlt  der 
letalem  nameotiiefa  der  aromatische  Ger»ch  und 
Geschmack,  sie  hat  einen  mehr  adstringirenden 
Geschmack 9  auch  ist  das  Wasser,  womit  die 
efMere  maeeiirt  ist,  goldgelb  und  hat  eiaeQ  Xhee« 
gerti'cby  das  der  letstern  dunkler,  ine  Roth« 
gelbe  spielend,  und  Ton  dem  Geruch  nach  ge« 
dörrten  Pflaumen  (pruneaux).  Hr.  Oberdörffer 
isü  freilieh  der  Meinung,  dafs  die  Rinde  durch 
Alter  nicht  hedenlend  An  Kraft  Terliere ,  da  dinr 
Yon  ihm  untersuchte,  12  Jahr  alte,  holzigte, 
noch  alle  Bestandtbeiie  unverändert ,  nur  ins  ^ 
HolzM  in  etwas  geringerer  flf  enge^  zeigte«  Doch  > 
Ist  et  auf  jeden  Fall  besser^,  die  getcocknelt 
Hill  de  möglichst  frisch  anzuwenden« 

Ferner  mufs  die  Rinde 'gesammelt  seyn  im 
Frtjhjahr,  vor  der  Blülhenzeit,  wo  sie,  wie 
aUe  P£anaen,  kräftiger  und  reicher  an  wirk«  ' 
tanken  BaeianAtheilen  M.    Diesen  Grand  der. 

V 
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Uiiwiciuiaiiikeit  rügeo  fVolff  un  j  Omiui  io  ^ 
wifgtm  TOD  ibo6D  behandelUo  Fäll^ou 

Endlich  mufa  die  Rinde  so  dünn  als  mög- 
lich gescbält  seyn,  ood  so  "wenig  als  möglich 
Spliftt  oder  holiddite  Ttrmie  eotbalten,  was  bii 
der  Zarlheit  siaocberl/VaratalfaserD  Wohl  tchwie« 
rig  seyo  mag.  Indefs  scheint  aus  einer  ver- 
gleichenden Prüfung  juittelst  Heagentieo,  wel^ 
che  Hr»  Oberdörffer  aof  mainao  Wonach  rot^ 
Bairm,  soarhelien,  dafa  die  VerftchiiNleiibeil  dar 
reinen  Kinde  und  «der  Ton  aller  Rinde  befreiten 
HoUaubatanz  doch  nicht  so  jrola  aeyn  kann«. 
Er  bareiieta 

▼OD  beidao«  und  die  Prafiing  ergab  PDlgeodea^' 
oacbdem  die  yorher  trüben  Dekokte  durch 
liadea  firvfärineii  vorher  geklärt  waren» 

Reine  Kindenrtucke.  ad»ub.tanz. 

Warm  klar,  wenig  o^a-  Wana*'War,  yreniff 
DckoU  Toa  ^"i'^^'^^^  ^^^^  trübe»  ei-  dpalisirend;  kalttrü« 
aae.  i  bis  ''^"ß^densatzablagernd.  Le,  einen  Bodensats 
Aa  Farbe  bräiinlicbgclb,  abbgero0#  jb»Far« 
einem  BbabarbeiMaikt  be  blässer ,  *  ^  mehr 
Sbclicb.  acbmutziggraiE^elb* 

Anfanglicli  nicht  starke  Dem  Torigen  ziem- 
Getchmack    bintennacb     bedeutend  lieb    gleicli  ,  doch 
ilfiiyl^p.    säuerlich   unangenehm,  acUwacheioad  fader» 
berbe  und  susammen-  *  »« 

nebend. 


fMbnospap.  wird  gerdthet*  Qlmdia  Reabtioa*  ' 

Liq.  ferr*     Bedeutende  schmutzig-  Gieicbe  Reaktion« 
mar*        bUniscbwarze  Trübung.  ^         *  • 

A  M  .11.  MacbC  die  Farbe  blas*         bUuser«  soaal 
acr,  bei  dillsiger  beUer  glefcb« 
Tnibaag, 

.   Färbt  es  dunkler  braun,  Etwas  blasser ,  sonst 
^^^^        ohne  bcmerlUicbea  £^  gUidu 

darachlag»  .  ^ 


j 

Digitized  by  Google 


78 


Rein«  Riadmiiicke.    T*?  *iMr  •RIncle  b«^ 

weite  UüUäubstanz« 

Ichtliyocol-   Starker  gelbw$y!^»i0-  ÄUrker,  wenig  bli«- 
lai»  tolutio.  dertcblag.  lerar  NiedenohJug«^ 

f*»*"»  bcllgeU«  Nie-  Dem  yorigen  beiaalni 
"7^^      denchlag;.  yöllig  gleich. 

,  Färbt  ein  wenig  Honkler,  bewirkte  eine  bedeth- 
Tinet/Iirf8  ^^"^  i^t^ocfi  «tW  violette  tende  ^ioktU  4iukle 
.  *  (1  unklere  Trübung »ibe  Farboig  und  Trü« 

wirken.  .  1iun|> 

Piunib.aGet  ^^^^^W^^^cr  gelber  flok-  Kaam  von  dem  vo- 
kiger  Niederschlag.        rigen  verschieden» 

Uyit.  mor»  '^of&ngs  kernet  nach  ei-  Glddinin(eig, 
coli;        nIgwZeit  jedoch  Bohmiiz-*  ^ 
lüg  gtlbe  Tr&bsag»  ^ 

Amnion.       IVläfsige  Triibung.         Eben  lo.  i  ^ 

•     ,      Trübung,  welch j  dorch  Eben  io. 
^myUBkr»  Acid«  Mtr,od.AGid.aeaC* 

irMer  teiBcbwiuil.  '         .  "  * 

Pond.  speciC 

4m  Dek^kU  1,014*  1»008L 

Als  Resultat  der  Torstehendeii  TergjAi^beo- 
fltn  RMclionao  ergiebt  sieb ,  dafs  in  ddo  iiieU 
sien  ftesiahubgeli  dia  Holtsobstaos  mit  dar  Rinde 
in  ibreo  BastandtheileD  sehr  Hbereiastiroinend 
erscbido»  dals  jedoch  dieselbeo  io  der  Biodo 
QQiicaatrirter  gefaodeo  ward#o.  lafiaidwwaU 
fit  ttebaa  einer  bedentenden  Menge  Gerbeetöfif 
eii^e  freie  Säure  Tegetabilischer  Art  ror,  wel« 
,  che  entweder  Aapfel-  oder  Gallua*  Saure  seyo 
dürftet  welche -erstare  f/^^ckenroder  io  bedeu-* 
iender  Menge,  an  Kali  gebunden ,  darin  fiind^ 
so  wie  die  freye  Gallussäure,  der  vorstelieodeo 
Anaiyae  nufolge^  wie  es  scheint,  io  abweichen- 
dbr  Mtnge«  iuim  enibelleo  ist  Dteae  Beatand- 
tbeile  durften  wobl'die  Imuptinehlich  Wirksa- 
men seyn«   Beide^  Holz  uod  iUndei  unterschei- 
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•fcti  lliriipttäcbKch  in  cbetnischer  Hioucht 
dadorcb^  dafa  das  Holz  mehr  amylumbaliig iü 
woToo  io  d«f  .g«M  t%iüeu  keine  bemetkbav^ 
Mwge  «ipOAehnim  ist,  da,  die  Rmction  mit- 
teUt  Jod  dieselbe  nicht  bemerkbar  macht.  Wahr* 
ftcheioKch  itt  es,  dafs  das  Amylum,  weldiet 
JFackenroder  io  der  frischebf  tticbl  io  der  trock-* 
MO  Biade  ited»  bei  einer  ToHendeten  Vegeta- 
tion  io  Grenatin  oder  Mannit  sich  umwandle 
wie  diese  Umwandlung  von  Amylum  in  Znk- 
ker  in  ODsem  ebemiscben  Laboratorien  gesehiebt 
iedem  eodeie  Analytiker  bekanntlich  diesen 
Stoff  in  derselben  gefunden  babeoi!^ 

Boiti  verlangt  noch,  dafs  die  Wuraeln  aus 
gebirgigen  Gegenden  Seyen,  wo  der  Baum  wHd 
wachst*  Dies  scheint  nicht  nothig,  denn  Wolff^% 
Yersnche  waren  mit  Rinde  von  Bäumen  gA- 
machte  die  in  Bonn  in  Treibhäusern  gewacbseo 
waren,  upd  auch  die,  mit  welcher  ich  meinen 
.  enten  Kranken  behandelte,  war  ans  einem  G ar- 
ten« ©er  Erfolg  war  in  beiden  Fällen  genü- 
gend. Noch  federt  Boiti  die  Bedingung|  dafs 
der  Baoni  von  dem  die  Rinde  genommen  wit«l 
jttDg  und  die  Wnrsel  nicht  über  einen  Zoll 
dick  and  dafs  die  üinde  im  Schatten  getrock- 
net sey. 

Mehrere  haben  erinnert,  dafs  man  dieses 
^Mittel  nicht  in  so  schwacher  Dosis  reiclien 
dürfe,  und  hierin  zom'Theil  den  Grund  der 
"Unwirks;imkeit  des  Mittels  gesucht  —  l^egcrn 
der  oft  Erbrechen  erregenden  Wirkong  des  Bfft. 
tele  rieth  Görnas  es  des  Morgens  nüchtern  neb- 
nen  so  lassen ,  und  wenn  sich  Neigung  zum 
Erbrechen  einstellte ,  es  bis  cum  Abend  -imim«- 
setzen,  was  wohl  rathsam  seja  mÖcl^te.  CÄ#- 
ve/i#r**)  meint  freilich,  man  solle  sich  durch 
Jouw,  d.  Cbiff«  med«         Sept.  p.  376  tq^. 
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^  jas  Efbr^cben  bei  der  efsteo  md-tvIrolMa  6A# 
nicht  slöreD  lassen,  die  dritte  äufsere  nicht  mehr  , 
halbe  Wirkung.    Andere  Zufälle.,  im»  £Lo-  { 
Hk        DiarrhBa^  sind  faierb«  übngant  wmtf^  ! 
gcr  zu  beachten.  ^  Constant  empfahl  das  De-  i 
kokt  obüe  Zucker  oder  Syrup  zu  geben  ^  und 
f  übtfiMiiipl  nichl*  UiakM  su  lassen ,  als  b^  ! 
.  DkeehinMen  MgMncktrten  LinAsphiiilhetttita»» 
Auch  Deslandes  gab  früher  das  Dekokt  nnver* 
säfft»         In  der  Pariser  Akademie  war  man  ] 
^Srikm  der  Meinung»  die-Rinde  wirke  nur  im  ^  < 
!  >Blttffnirr,  oichl  im  Winter;  aUtm  echoa  AmM  ! 
widerlegte  diese  Idee  faktisch.  :    .  . 

In  Bezug  anf  die  Art  des  Bandworms, 
meinten   einige  iraozösische  Akademiker»   sie  ^ 

'  balfo'  nur  bei  der  Taeoia  solium  und  nicht  bei 

"  der  T.  lati,  und  aoch  Mayor  in  Genf  ^läubf^ 

*  sie  wirke  nur  gegen  die  Taen^a  irmäta ,  weV 
che  die  bei  uns  fast  allein  nur  yorkommende 
folium  jSO  tara  scheint.    Roniet  liat  abav 
^tibeh  naebgawiesaQ,  dafs  dar  ßo^oce^ha* 
Jos  latus  ebenfalls  diesem  Bfittel 'weicht«'  FSr 

♦Tetitschland  ist  diese  Unterscheidung  auch  von  , 
lefingem  Werthe^  Jia  der  B.  latus  bei  uns  so 

'  gtH^  ^wie  gar  nicht  vorkommt ,  '  und  die  T.,  so« 
liom  Ton  der  Granatworzehinde  erfahfongsttiS«  i 
fsig  abgetrieben  wirdl    Gomez  unterschied  und  ! 
bildete  sogar  8  Arten  des  Bandwurms  ab»  ge*  { 

'gen  welche  die  Graoatwarael  sich  hilfreich  er« 
wiesen  haben  soll.    Ja  auch  andere  Eiogewei«  i 
dewiirmer»   Spulwürmer  u^d  Ascariden  wei-  I 
cheii  derselben.        Noch  muls  ich  der  querst  '  \ 

'ton  Gomez,  uad  nach  ihm  too  Boürgeoütf  i 
Wolff  und  Constant  etnpfobleaeii  Cautel  et* 
wis^bnen^  nämlich  nicht  früher  zur  Anwendung 
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soTor   acDOD   Stucke  abgegatig^ii  sind«  6a» 
piez  glaubte  nämlich,  der  Wurm  fiey  in  ^iner 
£ntwickeliui^raiikbeit  begrifffo^  oder  sonst 
kiaiik ,  weoo  tr  G^edtor  abtlote»  .  Aach  JBow^ 
geoise^  der  io  15  FSildii  da»  MItlel  nor  bei  .2 
wirkungslos  fandi  sagl^  dafs  diese  beiden  grade 
solche  .wajeen«  io  denen  Torher  keine  Glieder 
aligegaogee  waqaii«    Ob  /sieh  dies  wifUiab  a# 
terbalte,  wage  icii  nicht  M  entschtiden} 
merke  fedoch,  dafs  in  den  Ton  mir  behandel« 
ten  Fallen  diß  Hinde  nicht  ebec  gegeben  wurden  < 
bb  dureh  eine  Weraifai|we^ge  eiit  ^nige  GÜ^  ' 
der  abgetnaben.  waree»     Man  eecbe  ricli 
ner  wobl  zu  überteugen^  ehe  man  au  der  An- 
Wendung  des  .IVXiitels  acbraitati  ob  wirklich  eia 
Werm  rorhandeii  ist,  ebe  Canlal,  die  woU 
dam  ttibtingao  mancher  Bandwurmkof  SebiM* 
war.    So  ist  wohl  mit  Gewifsheit  anzunehmen^ 
dafa  anter  den  7  erfolglosen  Fällen  Von  Wolff^ 
in  dreien  kein  Wann '  da  war ,  drei  Andere  Fälle 
aied  ad  kern  aegegebeii,  ddii  eich  Übet  den 
Werth  des  Mittels  gar  nichts  sagen  ISfst,  uftd  . 
nur  in  einem  Falle  war  es  wirklich  erfolglos» 
eed  kidit  dürften  aich  mahrare  ähnliche  Fälle 
Mchweiaen  leasen» 

•  Die  frirJcuns  der  auf  die  afigegebetie  Weiie 
eegewendeien  Grenatrinde  ädterscheidel  sieh 
vwtheObafi  ton  dar  abderer  Adthaluhintiee  dä^ 
doreb,  dafs  die  unangenehmen,  öft  sehr  hef« 
iigeo  Nebenwirkungen  febleii^  welche  bei  den. 
äbfi^ett  gegen  den  BandwahU  geprijssetien  ftÜta» 
fehl  «BTermeidÜche,  Folgen  deraelbee  aiafi;  nof 
In  ausserordentlichen  t^ällen,  bei  sehr  reizbaren 
5ttbjekien>  düriÖtan  scheinbar  gefährliche  Sy nip-*  ^ 

tome  wm  besoigee  efjfJi*  Ifad^  dem  BiaMtemA 

leerB.LXXXVh&2.^ii  Jf 
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^^Aufstofseo  und  Ert>recheb|  Durchfall,  Leibscbiner'- 
MD,  Sdiwiodel,  Schwäche;  «Ueiii  diese  Zu* 
WUb  twtdiwiiiclett  bftld^  oder  *  tiad  oioht  be- 
ilralMdly  )a  iBttttotof-kMai  bramHlLbar;  Iltfk 
CrbreeheD  ist  meistens  leicht^  die  Darchrälle 
MltAO-nber  10— 12,  LeibschmarseD  oft  gar  nichts 
ymi  TM  dar  S^kWidie  haben  M  die  Koran- 
1^  ia  dar  Ragel  ak  todam  Tage  1M>  tahr  er» 
bolt,  dars  sie  selten  einer  stärkenden  NaAkiit 
badörfen*    Osann  sagt:  die  schwächsten  Kran* 
Jiaa  ipaftriigan  ei  gut,  Ja  fohlten  sich  gestärkt 
•dänacli«   Uad  diaa  tat  auch  la  d^  Regel  der 
Fall:  der  Appetit  bessert  sich  schnell^  die  Kräfte 
aabmen  zu,  der  Kranke  fühlt  sieb  heiter  und 
«  'Wohl,  eiaa  Polga^  die  freilich  dar  Entfernung 
.  daa  UbUgaa  GiMtoi  gröÜitatiliiaUa  aanisebrat» 
ben  ist« 

Aacb  kann  diese  Kor  den  Kranken  aanaog- 
^   lieh  sehr  angreifen «  da  in  der  Regel  der  Wurm 
^  schon  eine  Stunde  nach  der  letalen  iS^>e  antfaral 
wird«  In'meinemFalla  war  er  schon  abgegangeat 
''eh^  'die  dritte  Gabe  geaommen  worde«  Innerhalb 
'  6  Stunden  nach  dem  ersten  Einnehmen  scheint 
^  der  Abgang  dnrcbschnittUcb  su  erfolgen»  sel- 
ten ireraogert  er  sic^  länger  t  hocbstens  nar  12 
^Staadeb*    Wo  der  Wnrm  erst  nach  24  oder 
gar  48  Stunden  abgegangen  ist,  wie  sogar  in 
'  ^igen  Fällen  sron  Gomez,  scheint  die  Ursa^e 
*  wobi  darin  a«  liegen  y  da£s  das  Oaeocttini  aa 
^  acbwach  i  oder  in  so  geringen ,  wenn  nach  läa-  * 
4;er  fortgesetzten  Gaben  gereicht  wurde« 

In  der  Regel  gebt  der  Wurm  in  einen 
i  Knäuel  gewickelt  ab,  selten  so  lang  gestreckt, 
dafs  auin  genStbigt  ist»  ihn  selbst  aus  dem 

-  AAia  sa  aMap,  Maislaai  fSBt  te  (IBtaflch  in 
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^mmn^  lÜiunpäo  ins  aditgeftofairr.  Qlei  tcliouii 
uffttDbar  iUr  raie  beidndard  Ab&eigung  zü  sj^rö- 
dieni*  ilie  #r  gtgeti  diesM  Aliitof  tiab^q  inttfii« 

tejr        buii  Folge  eibes  besöüderen  io  der  Rlude 
Mtbaltetieii  Prio2ip0^^  öder  des  GdrbestoiTs  und  - 
der  Galiortäitfa,  utid         Oberdorj^^f  itttiiai 
(ia^  keiiiM  aflilalil  ^rksainds  Grtiodstotfiri  dai^ 
tUode  Yorfaod.    Wäre  dieses  der  Fält>  so  wür-  ' 
deo  sich  aholicbe  WirküDgeti  yoü  anderb  gerbe-^  ' 
iloSbaltig^d  MUialA  erwartet  Usseti,  giiaicli» 
Wohl  «ocl  abai^  oür  ilia  griioM^  Schaaleii  dw 
WalLouise  Empfohlen  worden;  die  übrigen  An« 
thdlmiotica  ebthaltep  ireilicb  auch  meistens  Gerbe* 
Stoff  ond  OalläsaadHi»  IÜl»ar  nicbl  TOfftallaMl,. 
^uA  ftisi  imtBii#      Verbiiidcidg  mit.aiiiem 
^derUch  riechehdeü  ätheHscben  OeU    Es  dürfte 
iodels  iiicbt  iidibtet'essänt  sfty.n,  Yersu(bd  vaki 
mui  ildattiiigireiideii  SlofEeift  aiusüsiaUem 

flaufig  gebt  dar  Wurm  aucb  iabaadig  ab^ 
tont  ea  sehaiöt,  td^ugüch  dano^  wesai  dat 

Abgang  schnell  erfolgt;  ein  BeWeis  mehr,  dafs 
er  nicht  blofs  durch  Abfiihrüdg  ausgeteert  wird. 
Vielleicbt  wiirde  man  ibö  Äöph  öfter  idbeddiggei^ 

/enden  babeii  ^  Weüii  itiaii  ihn  gleich  näch  deaA 

Abgang  gesehen  tind  ünteHdi^ht  hätte,  wäibidbt 
geschah«  Wo  man  ihn  lebendig  fand,  hat  man 
ihn  ioweiledi  t?ie  6s  Breton  üod  Göniez  tha-  ^ 
teüi  ftbk  JiMA  Dekökii  begdsseii»  tiiid  alsdemi 
lavanthU  ef  sitb ,  «i^bietl  Schtd«r«en  hähm^ 
latid  statb  iü  5  Miriüteü.  Auch  Chantoureile  u.  A. 
echldssed  aus  dedi  lebendig  Abgehed  des  Würms 
IumI  ütie  dein  ZttsitlHiieokDiiuela  deaaeib^ii  däfs 
die  Witkeng  deü  GreoatwützelfUid« 
cifiache  iey« 

Wend  ^er  Wurnl  äöcb  am  bHuÜg^eo  g^iöi 

aeagtUirt  itird^  gibl  0a  ddcb  Fäll«^      ar  dUf 
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jbgtfiM^n  ottd  tlmlwtk»  abging,  m'mI» 

'  ttebt  hier  zuDÜcbit  die  E'rage:  ist  iu  einem  sol- 
cbeo  Falle  dia  li.ur  für  gelaogM  M  halien^ 
oder  nicbi? 

Bekaootlich  sind  beim  Baodwunki  drei  For*> 
meo  der  Glieder  deutlich  zu  uoterscbeideo,  dia 
'  läoglieben ,   korbiskeroförmigeo  HialergUader^ 
die  konereD,  fast  Tiereckigeo  Millelgliederi  imd 

'  ^ie  immer  kSra er  und  sarler  Werdenden ,  zu- 
letzt fast  nur  einen  dänneo  Faden  bildenden 
Halsglieder  I  auf  die  der  Kopf  folgt.  Schon  ao 
einem  gaos  juogen  Worm,  me  ao  dem^  der 
in  meieem  dritten  Falle  abginge  leatett  aich 
d'ase  drei  Formen  deutlich  anterscheiden.  la 
diesen  ihren  lysprünglicben  Gestalten  bilden  sich 

"  die  Glieder  nun  fort^^  bia  sie  ihre  naturgemäCse 

'Srdfae  erreiebt  haben.  Alsdann  aber  werdep 
einzelne  Glieder  abgestofsen  (die  natürlich  nur 

.  Uinterglieder  seyn  können) ,  %ey  es  zufällig^ 
oder  weil  sie  abgetrieben  werden,  oder  weil 
aie ,  wie  Bremger  meini»  ihre  Fnnc^on  ab  eierw 
legende  Theile  des  ganzen  Individuums  erfüllt 

.  haben.   In  die  Stelle  dieser  abgetrennten  Glie« 

*  'der  treten  dann  aber  die  Mittelglieder ,  ron  de*» 
neu  die  letzten  acbon  dep  Hinterglieden  ah« 
nein,  und  nun  wirklich  zu  solchen  werden. 
Um  die  Zahl  der  nun  weniger  gewordenen  SliU» 
telglieder  zu  Termehren,  übernehmen  alsdann 

.  die  HalsgUeder  ihre  Stelle,  die  freilieh  bei  Mi«- 
rer  grofseo  Zartheit  eine  bedeutende  Menge  bil- 

.  den,  und  in  denen  sich  demnach  noch  ein  ziem« 
lieber  Vorrath   zur  Completirung  des  Indivi* 

-  dttuasa  Tocfindet«   Endlich  aber  wird  ani;h  die-  , 
aer  Vorrath  erschöpft,  und  der  Wurm  hat  sein 
Lebeosende  erreicht,  nachdem  auch  der  Kopf 

.abgegangen  ist.    Bremser,  der  dieselbe  Ansiebt 

tan  dem  Wacbsthnm  *  und  Leben  dea  Warme  ^ 
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»  babtft  Bcbeiot,  glaabt  nicht  ^  di|f|^  4i«  .La»  « 
bensdauer  äesselbeo,  wenn  ihm  nicht  durch  . 
ibtreibeo  zu  yiele  Tbeile  abbandeo  koinmeo, 
nia  Einige  meioeo,  auf  10  Jabre  zu  scbälisao 
iqr«    Utber  diese  Lebeosdaoer  läftt  sieb  oaliir-' 
lidi  Dicht  einmal  mit  WahrBcheinlicbkeit  etwas 
betiimmeD^    Dafs  indefs  die  obige  Ansiebt  de» 
Wachstboms  die  ricbtige  sey^  lädit  sich  daraus  . 
nk  nemU^r  CreirilsheU  abnehmen, .  dafs  man  . 
Biemale  joDge  Glieder  an  irgend  einem  Tbeile 
des  Bandwarms  findet,  weder  zwischen  den 
Hals*^  Docb  flliltel-^  noch  Endgfiedero,  auch 
iidu  mn  dem  letzten  EndgUede^  an  welchem 
mao,  bei  der  Anzahl  der*  abgegangenen  und 
abgetriebenen  Kiirbiskerne,  doch  wob!  schon  . 
mm  einziges  Mal  ein  jnnges  Glied  gefunden  ha-, 
hm  w&vde,  was  aber  n^  der  Fall  war«  Hier« 
ats  folgt  nun  nnwiderleglicb ,  dafs,  wenn  das 
i%gegangene  Stück  nnr  End-  und  MiltelgHe«  ' 
dsr  enthalt^  die  noch  fdrtdanernde  Existenz  des 
Wmns  cewib  oder  wenigstens  wahrscheinlich 
ist.  Sina  aber  Hatsglieder  dabei ,  so  wird  die 
Fortdauer  des  Wurms  immer  unwahrscbeinli^ 
eher,  je  särler  diese  sind«    Und  sicher  ist  die 
Furcht  Tor  noch  Torhandenem  bandwurm  wohl 
pnndlos,  wenn  ifcsr  Hab  dicht  ßm  Kopt  abge^ 
rissen  seyn  sollte.    Daher  ist  dann  die  blofse 
Abweeenbeit  des  Kopfbs  unter  dem  Abgegan- 
genen kein  Beweis  gegen  die  grttndliche  Hei« 
lang  und  man  kann  -tfine  solche  eicher  anneh««» ' 
meo^  wenn  der  Hals  ganz  fadeuförmig  sich  ror« 
indot,  abgesehen  davon,  da£s  selbst  der  ahge« 
iisa«n0  Kopf  Tielleicbt  nur  unter  dem  Stuhl<#  ^ 
gange  nicht  zu  finden  gewesen  seyn  konnte» 
VVeon  bei  einer  Bandwurmkur  unter  den  ab«^  ^ 
gegaagenjsn  Stücken  blos  der  Kopf  sieb  nicht 

tedel,  firoU  ab«!  «ia  grolscr  Ttoil  dis  «arten 
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wieder  W^uripbescbwerdep  uod  Abgang  Toq 
Kürbitkeroen  vor,  »o  halte  ich  mich  überzeugt, 
dafs  die»  wieder  ein  spoptap ,  pder  aus  den 
Eiern  des  frühern  cr^eMgler,  neyer  Wurm  sey, 
und  nenne  unbedingt  die  frühere  Abtreibung 
eine  erfolgreiche.    Der  3Iejpung,  ^!\ts  der  Ab- 


ttt  u.  A?  '  -  ' 

■  Aber  pic)ft  blofs  f egeq  ^eo  Bandwqriq  M 
die  Granatwurzelrinde  sieb  hülfreicfa  erwiesen, 
auch  gegen  Spulwürmer  pnd  Ascariden.  Rontet^ 
Desla/ides,  K'nstler  und  Osann  sahen  dio^l 
Erfolg.  |n  zwei  Fällen,  yfo  ich  sie  anwandte, 
nachdem  rorher  Ascariden  abgegangen  w^rep. 


mehr  ab.  Auf»erdetn  soll  dieses  Mittel  sich  nätz-^ 
Jicb  in  Hysterie,  ^^pilepsie  upd  übelriechendem 
Auswurf  gezeigt  haben.  |n  wiefern  die  Ent- 
fernung d«9  Bandwurfps  selbst  hiebei  günstig 
gewirkt  hßhe,  bleibt  dahin  gestellt,  por  ersüblt 
BtTthold  einen  Fall,  wo  keine  ßandwurmttückeq 
abgingen ,  aber  die  Frau,  welche  lange  an  hy- 
sterischen Beschwerden  litt,  ron  denselben  gHos-: 
lieb  durph  den  Gebrauch  dieser  Kinde  gebeilt 
wurde;  auch  t^cheipen  poch  andere  Aerzte  d*f 
SIeinung  zu  seyn ,  dafs  sie  wohl  hei  <}en  g«- 
nannten  ^'eryenkran)Lheit9B  yon  Eutzen  seyi^ 
könne. 

Kur  poch  einige  Worte  üljer  die  Gegethr 
anzeigen  dieses  Mittels.  —  Es  gehört  zu  d«o 
adilringirepdeh ,  yiellcicht  in  Verbindung  mit 
einem  ätherisch  •  aroipatischen  Prinzip ,  wofür 
wenigstens  der,  wenn  ?uch  nicht  starke,  Tvider- 
liehe  Geruch  zu  sprechen  acheint,  weno  aucb 


I 


die  Aoaljtea  aUrti  ^fM.  htiagWt  Bt  m4i 
daher  in  eilen  den  Valien  contieindicifl  seyo^ 

wo  eloe  eottuodlicbe  Reizaog  irgeod  einer  Art 
Torhaadeo  ist^  Fieber ,  EoUiinduDgeo  iDoerer 
Organe  oder  CongeiUonen.  Kiodiicbes  Alter, 
irritable  Conititatioa ,  aied  noch  hein  Hinde^ 
nife,  wie  die  bisberigeo  Erfabruogeo  beweiseo« 

Ana  dem  Uther  Gesagten  eq^iebl  eich  wak' 
GewilSiheil,  dafs  wir  in  der  Granat warzelrinde 
ein  sebr  scbätzbares  Heilaiittel  beaitseoy  waa  . 
gewifa  ia  Tielen  Fällen  Ton  Baadwnriii  aeine 
IMfin  erprobt  hat,  und  Ton  dem  noch  man» 
•her  nSttliche  Erfolg  sieb  erwarten  YihU  — ^ 
Uebrigeoa  scbeint  die  Riode  der  Granatwurzel 
all  Arcanom  benutzt  zu  werden^  wenn  näm* 
lich^  wie  ee  acheiot,  dee  InlPaiieTon  einem 
Dr.  Darbon  unter  dem  Namen  Potion  Darbon 
Terkaufte  Trank,  wirklieb  aus  einer .Abkocbaog  . 
dar  Gr anatwutatalfinde  beateht» 


« 
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Pie  Buhr-Epidemie 

Köuigl*  Baierlsclien  Landgerichts -iBes^irkfi 

Kemnath 

i  itO  Jahr«   1  8  3  4. 

Dr.  MäuTienthaleri 


D  ie  io  g^Danntem  Jahre  herrtcbeodejlohrepid««  ! 
ini«  hrach  im  Aluoate  Juli  in  deip  eioe  Stunde 
oordSiUich  Ton  Kemoath  gelegenen  Dorfe  Ahora- 
berg an».  Hier  wurde  saerit  eine  30jährige 
Bauernfrau,  Muttev  tod  4  Kindern,  roo  der 
Krankheit  befalleo }  nach  einigen  Tageq  er- 
krankten deren  4-,  6-  qnd  2jährige  Söhne  und 
Tjäbrige  Tochter,  hierauf  Terbreitete  sich  d«i 
Ifebel  über  die  benachbarten  Häuser,  tod  da 
immer  weiter,  so,  dafs  dasselbe  heinahe  keine 
F«iaiUe  in  Abornberg  Terschonte, 

Von  Abornberg  aus  drang  die  Krankheit 

1«  die  Ton  Keinaath  \  Stunde  entfernten  Ort- 

•«bdfteq  QberudQtf,  b^rodorf^  Ttrsphpqto  \^ 
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docb  KefAoath  selber,  durch  wanderte  hierauf 
die  Too  Keinoath  nördlich  und  oord westlich 
Keg^enden  Ortschaften ,  inibesondere  die  Dörfer 
Gabellobc,  Speicbersdorf ,  Kircbenlaibacb,  Hai- 
denaab ,  Wairils,  Kodlitz,  Plüfseo,  Guttenthau, 
die  Stadt  Neustadt  am  Colra,  sprang  hierauf 
nach  Osten ,  und  ergriff  die  Dörfer  Immenreutb, 
Palleoreuth  ,  Riglasreatb  ,  nahm  hierauf  ihren 
Zug  nach  der  südlichen  und  westlichen  Gegend 
des  Laodgericlitsbezirkes,  und  nun  erst  erhob 
sich  Ton  diesen  grüfstentheils  im  Thale  gele- 
genen Ortschaften  die  anstackende  Krankheit 
and  verbreitete  sich  über  die  mehrere  hundert 
Fufe  höher,  am  Fufse  des  Ochsenkopfs  gele- 
genen Dürfer  Neubau,  Unterlind. 

merkwürdig  war  der  Umst^tid,  dafs  gerade 
diejenigen  Oerter,  als  Kemnath,  Kulmain,  Wir- 
bacb,  Mokersdorf,  Ficbtelberg,  in  deren  näch- 
•teo  Umgebungen  die  Krankheit  herrschte  und 
wo  sich  Kirchhöfe  befinden,  wohin  also  fast 
l'ägUcb  an  der  Ruhr  Verstorbene  cur  Beerdigung 
gebracht  wurden ,  yod  dieser  Krankheit  ver- 
•chont  geblieben  sind. 

Das  Uebel  trug  seinen  wesentlichen  Er- 
•cbeioungen  gemhfs  keinen  bösartigen  Krankt 
heits- Charakter  an  sich;  nur  wurde  derselbe 
Bftert  durch  zweckwidriges  dihtetiicbes  Verfah" 
ren  Tericblimmert ;  diesen  gutartigen  Charakter 
behielt  die  Krankheit  bis  zum  Ende  d^r  Epide« 
mie  bei.  **  •  •  ' 

Im  Ganzen  sind  in  dem  hiesigen  Landge- 
richts -  Bezirke  79  Individuen  durch  diese  Ruhr« 
epideinie  hinweggerafft  worden,  darunter  43 
inännliche  und  30  weibliche,  Erwachsene  37, 
Kinder  4ü,  welche  jedoch  sämmtlich  wohl  nup 
durch  eigene  Schuld,  schlecht«  Abwartuug,  und 
Veroachlarsiguu^  ailer  «rztUcheo  Hülfe,  u«4 
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des  uopaiMod«o  Gebranch  yod  crhitzMcleQ  Mit- 
teln, wie  Bier,  Weio,  Branntwein  und  scbwar* 
zein  KajTee  gestorben  lind;  denn  leider  berr» 
sehen  auch»  hier  auf  dein  Land«  noch  Yielo 
oacblheilige  Yorurtbeile;  —  selbst  den  Kindeni 
reichte  man  Wein  und  Braootwein,  wodurch 
nothweodig  die  entzündlicbe  Heizung,  nament- 
lich der  Schleimhäute,  erhöbt  werden  moCite. 
Aufserdem  wohnen  auf  dem  Lande  yiela  Men- 
schen «Df;«  beisammen,  worunter  rieie  Arme, 
weichet  was  die  Armulh  so  häufig  mit  sich 
bringt,  hcjcbst  unreinlich  sind. 

Im  Ganzen  wurden  gegen  400  lodividttea 
TOD  der  Krankheit  befallen ,  diejenigen  mitge-  ' 
fechnet,   bei  denen  die  Krankheit  Terheim- 
licht  wurde,  und  welch«  keine  ärztliche  Hülfe 
»»cbten« 

Was  die  Entstehung  dieser  Ruhrepidemia 
am  hiesigeq  Landgerichts -Bezirke  anbelaogt, 
ao  lag  der  Grund  derselben  lediglich  in  atmo- 
sphärischen Ursachen.  Die  fast  unausgesetzte 
trockne  grofse  Hilze  des  ganzen  Sommers  wirkte 
höchst  er«cb1ailead,  Reizbarkeit  und  Verlatz« 
barkeit  der  aufsern  Haut  und  des  NerTeosx- 
stems  wurde  erhöht,  die  Verdauung  gestört, 
der  Unterleib  erschlafft,  eine  höher«  Venoaität 
dadurch  iq  demselben  beryorgerufen ,  nD4  er 
selbst  za  Profluvieu  geneigter  gemacht,  die  8(Miw 
ter  bei  plötzlich  eintretenden  kalten  ^fächiez 
sehr  begünstigt  werdeq  mufste. 

{m  Alonale  Juli  folgten  in  hiesiger  Gegend 
der  grofsen  Hitze  sehr  starke  Gewitter ,  und  yor- 
«üglich  raube  iNordostwinde  zur  r^achtzeit«  da« 
her  schneller  Wechsel  der  Temperatur,  plötz- 
licher Uebergang  yon  anhaltender  groCser  Uilse 
zur  Kalte,  uud  besonders  wirkten  die  auf  heifsa  i 
Ta^e  folgeq^QQ  kühlen  Abende  und  noch  l^üh«  1 
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leren  IVKchte.    Bei  dleieo  ungunstifr«»  nursern 
Verhal(DisseO|  welche  an  »ich  die  Orgnoe  der 
Verdauung  und  Aasimilation  schvrüchlen,  bei 
grofsen  korp«rlicheo  Anstreogungen  und  uorer- 
Aeidlicheq  jRrkhUuogen  inur«te  outhTfendig  der 
Genuft  schlechter  Nahraogsmittel  um  so  ioten«' 
sirer  wirken.    Dnher  litten  auch  vorzüglich  diel 
Landleute  an  det  Kühr,  welche  uiit  der  Erndte 
beschäftigt^  der  Sonnenhitze  am  meisten  aus- 
gesetzt waren  ,  yon  der  Arbeit  erhitzt,  uod  voa 
Scbweifse  triefend  sich  durch  kaltes  Getränk 
»rhnell    Ton  innen  und  aufaen  nbküblten.  Dio 
Lebeosmitlel  der  arbeitenden  Klasse  waren,  wie 
erwähnt,  grüfstentheils  höchst  ärmlich.  Aufser 
KartofTelo ,  die  damals  durch  das  Auswachsen 
last  ihres  ganzen  Geballes  an  Kleber  bcraabt 
waren,  worden  nicht  selten  schlechtes  Brod,  fetto 
Fleischspeisen  bei  häufigem  Genüsse  des  Was- 
ser« genossen,  nod  häufig  gleichzeitig  uqrei* 
fe»  Oh»t. 

Pte  Krankheit  Terscbonle  kein  Alter  und 
kein  Geschlecht,  befiel  sowohl  Erwachsene  und 
Greise )  als  auch  Kinder,  weibliche  und  männ- 
liche Individuen;  doch  wurden  in  der  Regel 
die  Erwachsenen  heftiger  ergrilTen,  auch  mehr 
weibliche  als  männliche  Individuen  befallen,  bei 
jenen  war  d^r  Verlauf  der  Krankheit  gelinde, 
gefahrvoller  bei  ^eu  Männern;  unter  den  Kin- 
dern wurde  die  gröfsere  Verbreitung  des  üe«!- 
bels  dM^ch  Verhdmlichung  sehr  begünstigt, 

beinahe  alle  diejenigen  starben ,  welcha 
sich  picht  warm  genug  hielten.  Erdfahles,  ein- 
gefallenes Gesicht,  mit  dem  Ausdrucke  des 
höchsten  Schmerzes,  Kälte  über  den  ganzen 
Körper,  heftiger^  Tormina,  Beängstigung,  übn- 
machten,  lähmungsartige  Schw^cl^®»  5upür,  De? 


—    «2  — 

Hneo,  CoDTolnooeD;  AutlMrongea  Too  Blat  und 
schwarzer  Galle,  Unterdrückung  der  Haroaus- 
lecmog ,  xuletst  kleioer  tcboeller  Pol» ,  Zer- 
flielieo  im  Schweib«,  waren  die  Zeichen,  wel- 
che höcbite  Gefahr  and  nahenden  Tod  Ter- 
kündigten. 

Bei  Kindern  war  der  Aatgaog  gröftten- 
tbeiU  tweifelhaft,  da  die  schwachen  Kräfte 
bald  aufgerieben  werden  mnfiten. 

Nahmen  die  Schmerzen,  der  Stnhbewaag 
und  das  Fieber  ab,  wurde  das  Drängen  selten 
ner,  traten  reichliche,  kotbige  Stohlausleerua* 
gen ,  allgemeine  warme  Transpiration ,  Feucht* 
werden  der  Zunge  und  vermehrte  Harnabson. 
derong  ein,  nahm  der  Durst  ab,  die  Kraft« 
SU,  kehrte  Neigung  xum  Schlafe,  welcher  ru- 
hig und  erquickend  war,  xuriick,  verlor  die 
Physiognomie  und  der  Ausdruck  des  Auges  das 
Schmerzliche,  so  liefs  sich  ein  günstiger  Aas* 
gang  holTen, 

Die  Krankheit  dauerte  in  der  Regel  unter 
sonst  güostigea  Umständen ,  bei  gehörigem  Ver- 
halten von  Seiten  des  Kranken,  und  xweck- 
tnäfsiger  Behandlung  7  —  9  Tage,  nicht  selten 
Jedoch  auch ,  wo  erst  sp'at  Hülf\B  gesucht  wurde, 
oder  der  Kranke  die  gehörige  Wartung  und 
pflege  entbehrte,  3—4  Wochen,  | 

Sehr  leicht  und  häuflg  traten  auch  Recidlve 
ein,  und  zwar  selbst  noch  nach  10-^14  Ta- 
gen  vom   Anfange  der  Besserung,  entweder 
durch  Dlälfehler  oder  Erkältung,  welche  ge-  * 
VÖbnlich  sehr  gefährlich  waren. 

Iin  Monate  November  konnte  man  die  Epi* 
jemie  als  beendigt  betrachten, 

1.  Bild  dtr  epidemischen  Huhr,  Oefters 
UM  449  Kr«<*kbeit  oho«  Vorboten  plöuUch  auf, 
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*  Vorläufern :  Die  Krankao  klagten  mehrere  Tage 
bindorch  über  Abgescblageoheit  der  Glieder^ 
Kalle  .der  Fafse,  .  and  über  eine  beaondeM 
SdiweM  deraelben,  ala  wovdt»  ttsnibig,  Im*« 
teo  i^enig  und  onrnhigen  Scblaf^  ^«pig  Appe« 
Üt»  es  stellte  sich  Uebelkeit,  MageodriidLan 
Md  Neigung  zum  Erbrechen  ein. 

Nachdem  dieae  Prodroni  «dwShaHeh  fi^^^'A 
Tage  gedauert  hatten,  erschienen  gröfsere  Ue- 
belkeity  rerinehrte  Appetitlosigkeit  und  fader 
Geacbmack;  bei  einigen  Kranken  war  die  Zon^^ei 
.belegt,  bei  aadem  leiii,  jedoch  mehr  bleigrafu 
gefärbt;  sie  klagten  über  eine  besondere  Em- 
pfindlichkeit des  Unterleibes,  der  Unterleib  selbst 
war  weich,  zusammengezogen,  beim  Betasteo 
wenig  achmemhäft  Zar  Nachtzeit  ataigerten 
sich  getvöhülich  diese  Erscheinungen,  und  ge« 
geo  Morgen  erfolgte  ein  häufiger  Drang  zu 
Stuhlaaaleerungen ,  der  jedoch  erfolgloa  blieb;  ) 
dabei  wrofde  tiriiber,  jahsaa^aet  Urio  aaaga«  / 
leert,  das  Fieber  war  gewöhnlich  unbedeutend« 
Die  eben  genatinten  Erscheinungen  blieben 
sich  in  der  Regel  xwei  Taga  hiodarch  gleich; 
die  Krankae  fühltaa  sieh  awar  geadiwadMv  ja«' 
dodi  war  dieses  Sinkeq  der  Kräfte  nicht  so 
bedenteod,  dars  dasselbe  Gefahr  cin&ofsen  konnte«  > 
Der  Anfantbak  im  Bette  linderte  dureh  die^ai;- 
iMUaeda  eed  aihiMita  •  WmM  die  Tamehilaft 
Tormiea. 

Im  Verlaufe  der  Krankheit  nahm  das  Fie« 
ber  mehr  »ad  mehr  zu,  so  daCa  der  Pole  aa- 
lelst  aofimordaatUeb  aoboatt  vorda;  die  Pia* 
berbewegungen  exacerbirten  gewöhnlich  in  den 
Abendstunden,  und  mehr  bei  den  reizbaren  \ 
weiUkben,  ala  mänalsahaa  lodiTiduen ;  der  Darst 
w«ida  hafUg,  eilets  «bar  fir^rda  dpa 
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.thatig;  es  erfdl^^teti  häufige  Stublausleeruogeo^ 
Sttt  deren  Eintrkie  die  Uripabaandemiigmeift 
-MtecdnUkt  waff  HDd-dia  ürMkM  häufig  w»n  ei«» 
-Mm  «rfolgloaM*  Dfapge  mmm  Umireo  gecjuiilt 
^wurdeo.  Bisweilen  war  jedoch  die  Harnab« 
•ooderuog  oicbt  unterdrückt^  und  ei  worde  diunn 
'MT-wibrend      Intilttiaiüptriode  Am  uhnmm 

hafk«  HbfMtfMga  wahrgeMiamas» 

»      __  *  ^ 

Dtarch  die  artteö  Siuhlauilearungeii  wur^^it 
meisteot  die€ontanla  daa  Darmkanali,  die  stark 
brauD  gefärbt  uod  sehr  flussig  Waren/  ausge* 
«adiiadao;  aUain  die  dritte  und  rierte  Auslee- 
rung war  tnaiat  liflutig»  die  Menge  dea  Blals 
jedoch  meistens  onbededtead«  Da0  dtireh  den 
Stuhl  ausgt^leerte  Blut  zeigte  einen  unverkenn- 
baren ^aoosen  Charakter  |  und  war  too  sehr 
,deeUar  Farbe* 

• 

Die  später  erfolgten  Stiihlai  wo  bereits  die 
«KalMMf  dec  lympdatiacb^aerMeii  tieWIde 

sich  deutlicher  aussprach^  waren  noiit  heftigen 
Leibacbmeraen  und  Tenesmus  verbunden;  die 
Darmsefcnitionen  beataodea  daoD  in  flösaigeni 
•SchleiM  fliit  helUttl  and  piif|Mlfrailieai  iiiaeli 
ergossenem  Blute  tingirt,  welches  letztere  oft 
•an  grofser  Menge  und  steti  mit  grofsen  Schmei^«- 
ssen  eusgeftthrt  wurde^    iSiicht  .selten  wurde 
doreh  Erbireebeii  Galle  aeigelaert.    Nach  Eo».  ' 
leerung  wurden  die  Kranken  einige  Adgenbticke 
ruhiger*.  Zuweilea  bemerkte  mau  häutige  Con« 
-eselioMfi  ie  de^  Aualeerunged.    Die  Zahl  der 
ilfiyaititM»«geii  we«.  g»oIsteit<|aila  iehr  grofa, 
bei  Vielen  traten  sie  alle  Mbetiteo  ein, 

ebenso  kehrte  das  schmerzhafte  Drängen  sehr 

Meflg  MMßki  .Itta&fleidi«iiliU^ 
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Regtl  dabei  sebr  geschvrKcht,  to  dnf»  »i«  h%\ 

Stublentleerungeo  nicht  mehr  allein  »itzen  koon- 
teo  ,  und  gleichzeitig  war  hierbei  ihr  Ausseben 
•ehr  leidend,  ►  7it>r»tfa«\  fj      '    '  -    '»••  ' 

Das  Uebel  begann  weder  in  6fn  dünnen 
DärineD,  noch  hatte  es  seinen  .Silz  in  densel- 
ben, beschränkte  sich  olTanhar  zunächst  und 
gleich  Tom  Anfange  an  aot'  die  dicken  Därme» 
M  äufserte  sich  im  Colon  transversum  und  de- 
tceodens,  weniger  im  adscendens,  ein  besonde- 
res Schmerzgefühl,  nnd  nur  erst  im  Fortsclirei- 
ten  der  Krankheit  wurden  die  dünnen  Darme, 
nicht  selten  auch  der  Magen  consensuell  mit  er- 
griifen. 

Bei  Kindern  kündigte  »ich  die  Krankheit 
durch  anhaltende  Unruhe,  stark  aufgetriebenen  • 
Unterleib  und  mehrtägige  Verstopfung  an.  Das 
Gesiebt  sab  dabei  sebr  leidend  aus  und  hatte 
die  charakteristische  Gingefallenheit  der  Wan- 
gen. Gewöhnlich  am  zweiten  Tage,  Torziig- 
lieh  zur  Abendzeil  erfolgten  die  ersten  Auslee- 
rungen, die  Kinder  gaben  ibren  Schmerz  durch 
heftiges,  anhaltendes  Schreien  zu  erkennen,  die 
Darmexcrete  waren  diinnilüssig ,  wasserig,  mit 
Blut  tingirt;  in  Folge  von  heftigem  Stuhlzwang 
wurde  meistens  der  After  berrorgetrieben. 

So  gestaltete  sich  das  Bild  der  einfachen, 
epidemischen  Huhr,  wobei  das  begleitende  Fie- 
ber sich  wie  ein  rheumatisches  yerhielt. 

Dysentcria  inßammaioria  kamTUweilen  vor, 
und  charaklerisirte  sich  gewöhnlich  durch  ent- 
zündliche Mitleidenschaft  der  Harnblase  ^  nächst 
dem  klagten  die  Krauken  über  heftige,  anhal- 
tende, fixe  Schmerzen  im  Unterleibe,  welche 
durch  die  geringste  Berührung  vermehrt  wur- 
den. Diese  Dysenteria  inflammatoria  wurde 
~«ber  nur  beobachtet,  wenn  bereits  mit  der  Stuhl- 


•osleeruiig   Blut    ergoiseo  war.    Bei  reioat 

lympbalucber  Eolcüodujig  vfurda  viel  flockige 
iFlütsigkeit  autgeleert. 

Dy'stnieria  gastrioa  primaria  kam  nicht  Tof, 
•lets  vrar  die  Saburra  secnndär.  Zuweilen  trat 
nach  dem  ersten  Verlaufe  der  Djsenh  inflam. 
oder  Simplex  eine  biliöse  Complication  biozo, 
-wenn  der  Verlauf  der  Krankheit  gestört  \rnrde, 
vro  sodann  der  Tractus  intestinalis,  und  vorzüg- 
lich die  Leber  in  Mitleidenschaft  gezogen  wurde. 

Dysenteria  nervosa  trat  nur  cwei  Alal,  und  ' 
xwar  nach  wiederholter  Erkaltung  und  Diätfeh- 
lern der  Patienten  im  Stadium  der  Reconvale* 
Stenz  ein,  und  nahm  io  beiden  Fallen  einen 
tödtlichen  Ausgang. 

Wurde  die  Ruhr  in  ihrem  Verlaufe  gestört, 
so  blieben  gern  längere  Zeit  hindurch  schlei- 
snigte  Darmproflurieo  curöck,  die  ihren  Gruad 
io  der  Erscblaifong  der  Schleimhäute  hatten. 

In  einem  Falls  ging  die  Ruhr  in  Wassst- 
lacht  über. 

2.  Die  Kur.  In  der  Behabdlang  der  epi- 
demischen Ruhr  hatte  man  hauptsächlich  auf 
den  rheumatischen  Charakter  sein  Augenmerk 
Sa  richten*  Trat  daher  das  Uebel,  besonders 
bei  zu  Rheumatismen  geneigten  Individuen  znit 
rheumatischen  Zufallen  auf,  so  Istngte  man  fast 
immer  mit  einem  gelind  diaphoretischen  Appa* 
rate  aus.  Man  reichte  Fliederthee  mit  einigen 
Tropfen  Opiumtinktur  alle  zwei  bis  drei  Stao- 
>deD,  und  liefs  dabei  scbleimigte  Tisane  ttiokeb. 

Bei  heftigem  Tenesmus  wirkte  man  auf  die 
'peripherischen  AiTeclionen  des  Nervus  sytnpa- 
thictts^  udd  vorzüglich  dss  Vagus  durch  dio  ip«. 
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MrMnlia  lo  PaNrer  and  lafusiooen,  deneh  man 
auch  Blucilagioosa  beisetzte,  worauf  gewöhn« 
lieh  baldige  ßeruhigung  eintrat,  undderZwaog 
«eil  T«rIor,  sobald  die  Haot  aa  dafteo  «nfiDg. 

War  kein  Nacfalafs  des  Teneftmo$  erfolgt, 
weoD    die  Haollhätigkeit  eintrat^  waren  also 

»och  Stockangea  im  yenösen  Systeme  fortwah- 
reod    Torhandeo ,   so  wurdeo  ^^röfsere  Dosen 
Opiom  in  Verbindung  mit  Calomel  gereicht, 
worac^    mehrere  blotreicbe  Stühle  erfolgten, 
die  heftigen  Schmerzen  verschwanden,  und  der 
Leib  weniger  empfindlich  wurde,  sobald  helle- 
IM  Biut  mit   ausgeleert    ward.    Schieimigla  * 
warme  Getränke,  Fliedertbee  mit  ChamiUen« 
tiiee  hoben  die  übrigen  Zufalle.  Ausgezeichnet 
|ule  Dienste  leistete  eine  Mischung  aus  3  Thei- 
lea  Vio.  stibiaU  und.  1  Xheile  Tinct«  Opii  aimpL 
Tropfenweise  genommen«   Sieistens  wurden  auf 
im  Unterleib  trockne  erwärmte  Biihungen  an* 
gewendet,  und  eine  Salbe  aus  Ungt«  Althaeae 
€•  OL  Uyoscyami  coct.  eiDgeriehao.  Dia 
Genesung  fand  in  der  Regel  binnen  7^9  Ta« 
gen  Statt« 

ßei  toysmt.  inflamm.  ^  wenn  bereits  Blut 
mit  den  Stuhlausleerungen  ergossen  war,  be- 
durfte man  zur  Heilung  örtliche  Bluteotziehun« 
gen,  und  i^ie  wurde  ein^  allgemeine  Blotanlzia- 
biing  für  nothwendig  gefunden*  Immer  erfolgte 
bald  d  arauf  schneller  Nachlafs  der  dringenden 
Symptome.  Bei  einer  lymphatischen  Eotziio- 
dung ,  wo  viele  flockige  Flüssigkeit  .ausgeleert 
wotde,  thaten  wiederbotte  Gaben  Ton  Calomel 
mit  Opium  nebst  schlelraigteo  Mitteln  sehr  gute 
Dienste.  Später  wirkte  man  auch  auf  die  Dia« 
phorese  dutcfa  oft  wiederholte  Gaben  ipoo>lp¥«  ' 
eac.9  Ojffium,  Via«  stifatalii  Das  essigsaure  Am« 
Jeara.LXXXYl.Bd;2.St.  G 
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'monium  ersetzt«  in  in  Beban^lung:  nie 
•Ipecac.  /  iodem  e»  keioe  aö  ibätige  Reaction 
herTorrief. 

Waren  gastrische  Complicatiooen  gleichsei- 
tig Torhanden ,   so  thaten   Ausleerungen  nacli 
l   oben  durch  Ipecac«  sehr  gute  Dienste.  Nach 
mehrmals    erfolgtem  Erbrechen  verschwanden 
.  gewöhnlich  diese  Erscheinnngen ,  und  die  übri- 
gen Unterleibszufalle  wurden  durch  den  fortge- 
setzten Gebrauch  der  Ipecacuanha  in  Gaben  zu 
2  Granen  alle  3  Stunden  gehoben.  Auch  die  Ver- 
bindung der  Ipecacuanha  mit  -Opium  wurde  mit 
gutem  Erfolge  angewendet,  doch  nur  dann,  wenn 
friederboltes  Erbrechen  bewirkt  worden  war. 

Bei  Dysent,  nervosa  wurde  innerlich  Co- 
Inmbo,  Simaruba,  Arnica  mit  schleimigen  Bei' 
mittein  und  Opium  wiewohl  vergebens  ange- 
wendet, ebenso  Klysliere  mit  Opium,  Umschläge 
Ton  aromatischen  Kräutern,  Einreibungen  toq 
flüchtigen  Linimenten,  Senfteig  u.  dgl. 

Die  längere  Zeit  zurückgebliebenen  schlei- 
xnigten  Darmprofluvien  wurden  durch  Extr.  Co- 
lumbo,  Extr.  Card,  bened.  bald  gehoben.  , 

3.  Polizeiliche  Maaf sregeln»    Um  die  Wei- 
terTerbreit'Jog  der  Krankheit  so  viel  wie  mög-  i 
.  lieh  zu  hindern,  wurde  angeordnet:  ' 

1)  Dafs  die  Leichen   gut   mit  Chlorkalk 
eingestreut  wurden,  und  nicht  mehr  Peraoae»,  ! 
als  Dothwendig  waren,  dieselbe  bei  der  Beer- 
digung begleiteten. 

2)  Dafs  jedem  Bewohner  eines  Ortes,  wo 
^  die  Krankheit  herrschte,  eine  Quantität  Cblor> 

kalk  als  Räucherungsmittel  zur  MilderuDg  des 
heftigen.  Gerachs  überrticht  wurde. 


Digitized  by  Google 


—    99  — 

3)    Den  GeisÜichen  wurde  der  Auftrag  er« 

Iheilt,  den  Bewohoern  ihrer  Pfarrei  ei  Ton  der 
Kanzel  zu  verkündigen,  daf»  sie  »ich  Tor  allen 
den  Schädlichkeiten  möglichst  hüten  sollten, 
wodurch  diese  Krankheit  leicht  erzeugt  wird, 
namentlich  vor  Erkältung  und  dem  Genüsse  Yon 
unreirem  Obste,  unreifen  Kartoffeln  und  saurem 
Biere;  dafs  dieselben  im  Anfange  der  Krank- 
heit keine  erhitzenden  Mittel,  namentlich  Brannt- 
wein, starke  Gewürze  u.dgl.  gebrauchen  sollten,. 
ftODdern  Reis-  und  Gerstenschleim,  nebst  leichtem 
Chamillentbee,  und  dafs  es  dringend  nolhwen- 
dif  »ey,  gleich  im  Anfange  schnell  i&r£tlicli0 
Uülfo  zu  »ttcbeo. 


,    w  100  — 


IV. 

\.  üeber 

« 

urisäcblichen  Verhältnisse  der 
Cholera- Epidemie 

in  1837  sn  B«xHb.  . 

Von  , 

Dr«  Wallmäller,  # 

4irigfar«  Amt  der  Chdifa-Heikastett  H#«  L 


Unter  der  grofsen  Menge  tod  Schriften ,  wel« 
che  seit  dem  ErecbeiMo  der  Cholera  über  dje- 
Mlbt  Teröffenllichl  wordes^  ist  nicht  t|i  Tet- 
keniien,  dsfs  in  vielen«  theilweise  gediegenen, 
eine  gewisse  Befangenheit  athmet,  Yerin'dge 
Welcher  der  Geist  der  Verfasser  noch  zu  sehr 
M  dem  Xfttditionellea  festballbnd,  sich  Bichl 
im  gehikg  bewegte,  folglich,  mit  Aosscbliefsong 
so  maccher  wichtigen  uod  wesentlichen  Bio« 
'  mente,  besonders  einxelne  streitige  Tunkte  fast« 
snstaUao  anchta^  dia  Dor  für  den  Polamikar  Tön 
aiaigMii  Intarisssa  aayn  konataa.  ^  Dia  aia« 
sige  SQTerlafsige  Quelle,  welche'^eio  gediege« 
aas  Qad  fruchtbringendes  Itfatarial  gewährt,  ist 

^  ^Hiaah  Salhet^aobacbtong  {  aa  rai]cht  abar  aieht  . 
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hin ,  das  blorie  Krankbeittbild  nacb  allen  genau 
beachteten  und  gewürdigten  Symplouien  feil- 
zustellen, sondern,  wenn  in  manchen  Fällen 
der  Arzt  sich  auch  begnügen  muT»,  rein  einpiriach 
KU  folgern,  »o  scheint  die  gründliche  Erniille- 
lung  der  ätiologischen  I\Ioinente  von  der  höch- 
sten Bedeutsamkeit,  in  sofern  nur  hierdurch 
Aufklärung  über  die  Natur  dieser  räthselhaflen 
Krankheit  sich  erwarten  läfst. 

Ks  mufs  demnach  für  den  ausübenden  Artt 
«ine  eben  so  zweckmäfsige  als  zeitgemäfse  Auf- 
gabe seyn,  seine  Aufmerksamkeit  auf  die  ge- 
oaae  Erforschung  der  ursächlichen  Verhältnisse 
der  Cholera  ra  richten  ,  und  ich  rerfehle  nicht, 
hier  die  Resultate  meiner  Beobachtungen ,  di« 
ich  nicht  allein  in  meiner  Praxis  ,  sondern  haupt- 
sächUch  auch  in  dem  meiner  Leitung  anver- 
trauten Cholera -Hospital  zu  sammeln  Gelegen- 
heit hatte ,  in  möglichster  Kürze  folgen  zu  las- 
sen. Hieraus  ergiebl  sich  von  selbst,  dafs  es 
nur  meine  Absicht  seyn  kann ,  hier  Materialien 
zu  geben,  durch  deren  Benutzung  vielleicht 
ipälerbin  eine  genügende  Pathogenie  und  The- 
rapie dieser  rälhselbafteo  Krankheit  sich  be- 
grün dvn  läfst. 

Die  gründliche  Ermittelung  der  disponiren- 
d«n  und  gelegentlichen  Älomente,  wodurch  der 
Anibruch  uud  die  Verbreitung  begründet  wurde, 
-war  oft  bei  den,  in  unserer  Heilanstalt  aufge- 
nommenen Cholerakrankeo,  mit  grofsen  Schwie- 
rigkeiten verbunden.    Dies  halte  jedoch  in  un- 
serer Heilanstalt  oft  seine  grofsen  Schwierig- 
keiten, denn  viele  kamen  mit  bereits  so  sehr 
gesunkenen  Lebenskräften  in  das  Spital,  ode* 
litten  in  solchem  Grade  an  Beängstigung,  Hei- 
•erkeil  u.  dgl.,  dafs  von  einem  regelmafsigon 


/ 

KrankaMxameB  darchirus  nicht  die  Rede  wjn 
toiDte;  aadkff  9  obgleich  id  völliger  Integrität  . 
aller  Geictee»  ood  ä^oaesfooctioaaii ,  hatten  vor 
ihrem  Erkranken  zq  wenig  anf  ihren  damali- 
gen Zustand  geachtet,  am  toi)  demselben  Re» 
chenechaft  geben  tu  können;  noch  andere  mnch« 
Inn  wohl  ana  Elgenunn  odar  indai^en  Rficksich» 

•   ten  abaicbtlich  Manches  Terscbwelgen ,  was  zu 
erfahren  für  den  Arzt  Gewinn  gewesen  wäre. 

'  Indaeseo  kaaa  doch  Vielaa^  theiU  durch  die 
AngelÜiffigfB  dar  Patiantant  Ihaili  dorcbr  dia 
letzteren  telhst,  besondere  wenn  sie  schon  Zu- 
trauen gewonnen  hatten ,  an  den  Tag,  woraus 
.  sich  eine  snmmariscba  Üebersicht  dar  atiologi- 
acban  Varbältnisaa  conelniiran  Bab  i  nnd  aa  wird  % 
sich  aus  dem  Folgenden  ergeben ,  dafs  diesel-* 
beo  in  der  Hegel  von  der  Art  waren,  wie  sie 
gastrischen,  rbanmatischan  und  katarrhalische« 

JUanUiaitafdraian  Yoraaacugeban  pflegen.  " 

Zuerst  nenne  ich  gröbere  Didlfehler^  in- 
dam  diese  akch weislich  von  den  inaistea  dar 
anfgaao»iasanan  Erkrankten  begangen  wordaai 
.waren.  Yorangsweise  bestanden  diese  in  ei- 
nem überinärsigen  Genurs  Ton  grünem  Obst^ 
woau  bei  yielen  noch  der  Umstand  kam,  dab 
ti%  unmittelbar  darauf  ihren  Dural  nsit  aanram 
.^iai^,  kaltem  Wasser  u,  dergl.  gestillt  ferafleti. 
'Dagegen  läfst  »ich  freilich  die  Frage  aufsteiien, 
-  warum  grada  in  d]iasem  FaUa  solcba  UnregeU 
^asäfsigkeitan  In  dar  Diät^  denen  sich  wah#^ 
acbaialich  dia  betreffenden  Individuen  tcbon  oft« 
mals  ungestraft,  wenigstens  oboe  bedenkliche 
folgen^  aufgesetzt  hatten,  die  Cholera  erzeug» 
tan,  niaraof  labt  eich  flrailich  nur  sehr  aHga* 
maio  und  unbestimmt  antworten;  da  indaesefii 
diasalbe  Frage  bei  jadar  folgenden  schädlichen 
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Potenz  vriederbolt  werden  kann,  lo  erlaube  ich 
mir  Folgendes  zu  bemerkea«  . 

Nicht  cn  Allen  Zeiten  übt  eine  und  die- 
selbe Schädlichkeit  eine  gleiche  Wirkung  auf 
den  Orgauismus  aus,  und  der  Grund  jener  rer- 
schiedeoen  Empfänglichkeit  oder  Ditposilion  ist 
keioesweges  immer  in  individuellen  Verhältnis- 
fen  des  Organismus  cu  suchen.    "Warum  wir- 
ken Ursachen,  die  sonst  täglich  oder  stündlich, 
wenigstens  bei  einem  grofsen  Theil  der  Men- 
schen in  das  Leben  eingreifen,  ohne  selbiges 
ea  gefährden,  unter  gewissen  Zeit- Umständen, 
wo  Vclkskrankheiten  herrschen,  weit  heiliger 
and  feindseliger  auf  den  Organismus  ein  ?  war- 
um bringen   sie  fast   immer  die  herrschende 
Krankbeilsform  hervor?    warum  endlich  neh- 
men selbst  andre  Krankheilen,   nachdem  ihr 
Charakter  eine  Zeit  lang  schwankte,  unter  sol- 
chen Verliältnissen  die  form  der  Epidemie  an? 
Es  mufs  hier  ein  gewisses  Etwas  geben,  wel- 
ches ursprünglich  nufser  dem  Organismus  gele- 
gen, denselben  in  seinen  Kreis  zieht,  einzelne 
oder  alle  Systeme  verstimmt,  mitbin  den  Le- 
bensfunclionen   eine    andre ,    Ton    der  IN'orm 
abweichende,  Richtung  giebt,  und  so  eine  all- 
gemein verbreitete  Prädisposition  setzt,  die  nur 
auf  eine  gelegentliche  Veranlassung  wartet,  um 
eine  Gruppe  von  Erscheinungen  auszustrahlen, 
die,  wenn  auch  dun  Ii  innere  und  äuftere  Be- 
dingnisse auffallend  modificirt,  doch  auf  einen 
gewissen    Grundlypus    sich    reduciren  lassen. 
"Wäre  dem  nicht  so,  wie  wollte  man  denn  die 
Thatsache  erklären  ,  daf»  hei  eintretenden  Volks- 
krankbeiten,  wofür  auch  die  jetzt  herrschende 
den  Beweis  liefert,    so  viele  Individuen,  die 
•ich  nie  geseheo  oder  gekannt  haben,  nie  mit 
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zeiii<;  auf  dieselbe,  vrenigsteos  ganz  äbnliche, 
Weise  erkranken ,  ja  daTs  selbst  der  grör»to 
Tlieil  TOD  denen,  welche  von  der  allgemeineo 
Seu<he  verschont  bleiben,  oicbt  da«  frühere 
TollkoiitmeDe  Wohlbefinden  geniefstf  tondero 
über  mancherlei  Beschwerden  su  klagen  hat, 
die  mit  den  Vorboten,  oder  mit  den  Sympto- 
men der  Epidemie  in  eine  gewisse  Ueberein» 
Stimmung  sich  bringen  lassen.  Ist  nun  aber 
jene*  oben  erwähnte,  aufserdem  Organismus  Jie- 
gende  Etwas,  atmosphärischen,  oder  telturischeor 
oder  siderischen  Ursprunges,  uder  bildet  die 
Concurreuz  dieses  dreifachen  Einflusses  erst  dat 
Triumvirat,  aus  dessen  vereinten  Kräften  jenes 
verhängnifsrolle  Etwas  hervorgebt  ?  —  Daf* 
die  Atmosphäre  erkranken,  d.  h.  von  ihrer  dem 
Organismus  allein  zuträglichen  Qualität  abwei— 
cheu  könne;  ist  durch  die  Annahme  miasma- 
tischer Kraokheilen  entschieden  ausgesprochen, 
wenn  wir  derselben  auch  nicht  mit  Rtil  ein 
eigene»  Leben  zugestehen.  Allein  auch  dies« 
Annahme  wirft  auf  unseren  Gegenstand  nur  we* 
Dig  Licht,  denn  es  ist  möglich,  ja  sogar  nicbC 
unwahrscheinlich,  dafs  das  sogenannte  Erkrao« 
ken  der  Atmosphäre  wieder  Produkt  tellurischec 
oder  siderischer  Effluvien  ist.  Piur  so  viel  läfst 
sich  allenfalls  fulj^ern,  dafs,  wo  jenes  unbe<» 
kannte  im  Makrokosmus  verbreitete  Etwas 
herrscht,  nicht  nur  der  3Ienscb,  sondern  auch 
/  andi^re  ^'aturkörper,  wie  Baum>  und  Erdlrüchte, 
M  atser  u.  s.  w*  seinem^  mächtigen  Einflufs  uq- 
terworfcD  sind,  dals  itlso  auch  »ammtlicbe  iSah* 
rungf.mitte!  vermöge  jenes  EinÜusses  ihre  üe« 
^ieliunjg  zum  Organismus  öndern  und,  mit  zu 
-wonig  Vorsicht  genossen,  als  krankmachend« 
Potoos^Q  wirken  i  dafa  leroer  all«  (bieriscbea 
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soBst  p  mit  sich  fahren  ^  nilbio  das  Beitanunan* 
sayo  der  Menschen,  Dainentlich  in  eioem  be-* 
•cbrdDkUu  fiaume,  oachtbeili^  macbeo.  Sooacb 
•cfaeiat  aa  bai  becrBchaaden  VolksknAakbeitanr 
acblimm   um   eine  ^irktana  .Prophyla^cis  aa 
steheo  ;  denn  so  weni^  man  den  Orkan  beschwo-> 
Mii,  oder  den  glöbeadeo  &irafalao  der  Sooaa 
ihm  loteaiuiät  oabmen .  kann  ^  aban  to  waaif 
if ird  man  im  Stauda  seyn ,  in  dat  Gatrieba  ei* 
aea   nach  unseren  Begriffen  alienirten  Blakro- 
koBinus  einzugreifen^  uad  desseo  loiiwabreiide» 
Eioflttla  aaf  den  Mikrokoemus  abanwahren,  oder 
aa  beacbraal^an.    Aliein  man  Tergasse  nicbt^  • 
dafs  jene  allgemein  verbreitete  Potenz  für  sict^ 
allein  Mrobi  selten  oder  nie  die  exquisite  Kraok«^ 
hui  hacTonrofk,  sondern  nur  die  Ricfatong  an«' 
giebt,  welcher  alle  Symptome  bei  ihrem  Eiu 
scheinen  folgen  müssen^    und  somit  eigentlich 
aar  die  Form  der  Krankheit  bedingt.  Wena 
es  daher  jedesmal  noch  einer  iodiTiduellen  An- 
teguDg  (Gelegenheitsursaehe)  bedarf,  om  diu 
Uraokbeit  ins  Leben  so  rufen  ^  so  ergiebt  sich 
Ton  salbst,  dafs  für  die  Prophylaxis  |^Iaocbea 
aa  thon  übrig  bleibt;  denn  kann  sich  auch  dei 
Organismus  dem  allgemeinen  Einflüsse^  nicht 
entziehen y  so  kann  er  doch  durch  Abwendung 
oder  weise  Moderation  solcher  Potenzen ,  we^ 
che  ihm  das  Vermögen  tauben  ^  der  Macht  je* 
aea  Einflusses  länger  au  widerstehen^  in  einem 
{Zustande  relativer  Integrität  erhalten  werden. 
Wie  dieses  eiozuricbten  sey,  läfst  sich  aus  der 
Betrachtung  der  Teranlassenden  Momente ,  de« 
ren  Aaseinandersetsung   den  Haoptge^enstand 
dieses  Auisatzes  ausmacht,    am  bcsii^a  ab- 
aabmen. 
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BeTOr  ich  aber  fortfahre,  rerweile  ich  nur 
noch  einen  Äogenhiick  bei  der  Frage ,  ob  die 
bei  ODS  berrscheode  Cholera   noch    jetzt  den 
rfameo    der   asiatischen  verdiene   oder  nicht? 
Dafs  'die  Krankheit  im  Jahre  1S31  tod  Asien 
aas  auf  unsern  Boden  verpflanzt  worden  iey, 
besagt  die  allgemeine  Stimme,  obgleich  Lorin- 
ser  (in  tfSioem  1831  abgefafsten  Aufsätze)  be- 
hauptet,    dafs  der  indische  Faden  wohl  nicht 
vberall    nachzuweisen    seyn   uiüchte".  An- 
genommen also ,    die  Cholera  ist  asiatischen 
Ursprungs,  so  folgt  daraus  noch  keinesweges, 
daft  sie,  besonders  bei  öfterem  Wiederkehren, 
ihre  angestammte  Matur  behalten  müsse.  Wir 
sehen,  dafs  exotische  Gewächse  bei  uns  sich 
acciimatisiren ,  wir  finden  aber  anch,  dafs  sie 
die,  unseren  klimatischen  Verhältnissen  entspre« 
rheoden  Eigenschaften  annehmen.  Warum  nicht 
auch   eine  exotische  Krankheit?    So  wenig 
die  Qlohnpflanze  bei  uns  angebaut,  das  kräftige 
Gift  und  Arzneimittel  giebt,  wie  in  ihrem  Va« 
terlande,  eben  so  wenig  glaube  ich,  dafs  ein« 
bei  uns  eingeführte  Krankheit  (man  raüfste  viel« 
leicht   eine   rein  contagiöse  ausnehmen  wol- 
len) im  Stande   ist,   ihr  urprünglicbes  We- 
sen gegen   alle  klimatischen  Einflüsse  zu  be- 
haupten.   Und  sollen  wir  nicht  annehmen,  daTs 
sich    die    Cholera   dieses   Blal,  unbekümmert 
um  ihren  indischen  Ursprung,  von  selbst  bei 
uns  entwickelt  habe,  folglich  auf  den  Namea 
der  asiatischen  bei  uns  keinen  Anspruchyma» 
eben  könne?    Mich  dünkt,   die  Beweise  da- 
für wären  leicht  ta  finden.    Es  ist  aber  mehr 
als  wahrscheinlich ,  dafs  eine  solche  bei  ao% 
sich  einbürgernde  Krankheit ,  indem  sie  geno— 
thigt  ist,  den  klimatischen  Verhältnissen  sicli 
•ozubequemeo ,  ooTeiiuerkt  an  solche  Formea 
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iicli  aoschliertt,  welche  besonders  für  die  i^ib^ 
fetMil  9  in  welcher  sie  selbst  aa(triU ,  skh  eig«  ^ 
MO,  )a  defs  sie  sogar  im  Stande  ist^  andere 

KrankbeitsformeD  zu  Terdrängen  and  ihre  Stelle 
eiosobebmen.     Mao  suchte   früher  besonders ' 
gwischen  der  Cholera  uod  eioigeo  Formeo  des 
^erlarrteo  Wecfaselfiebers  eiee  Aoalogie  airfkii» 
finden  und  man  hatte  dasa  allerdings  einigeo 
Graodf  da  die  sonst  in  mehreren  Ton  der  Cho^ 
Ism  heimgesachteo  Gegenden  siemlicb  fre^uen- 
leo  Weebsellfasber  seit  dem  Erscheinen-  der  Cb^ 
Itra  im  Früblinge  1831  ^  plötzlich  ausblieben, 
ilnch  wurden  einige  Falle  beobachtet^  ia  denen 
einplolsUch  eingetretener  Cholera  »Paroxysmos 
doreli  seinen  Ueberganf  in  eitf  offenbares  Wech«- 
lelfieber  sich  entschied.    Endlich  fand  zwischen' 
SMocben  Symptomen  der  Cholera  und  denen 
eines  heftigen  Wechselfieber- Anfalls  im  ^Sta« 
dinn  des  Frostes  eine  onvetkennbare  Analogie 
slait.    Allein  noch  fehlen  bis  jetzt  äberzeugende 
Beweise,  um  diese  Ansicht  geltend  zu  machen. 
Mehr  Anklang  dürfte  jetst  vielleicht  die  Meinung 
finden,  dafs  die  Cholera,  wie  sie  gegenwärtig 
bei  ans  sieb  offenbart,  als  eine  besondere,  nur 
durch  die  zu  ihrer  Erzeugung  nothwendigen 
hoemiechen  Veihiitnisse  modiflcirte  uod  «ogleick 
potensirte  Form  gagirisch^'^rheumaiisi^erf  oder 
auch  nach  Umständen  rheumatisch- katarrhali^ 
scher  Krankheiten  sejr.    Darauf  weisen  wenig-» 
stens  sümmtUcbe  nns  bekannte  reranlasiendo 
MomeMe  hin,  ferner  die  unter  eilen  em  con* 
Stanteslen   vorkommenden  Symptome  (Erbre- 
chen, Durchfall  u.  s,  w.),  die  Entscheidungen 
dofch  Schweib  niid  UriO|  endlich  der  Erfolg 
so  mnochef  Ton  mir  irersoehten  Kormethoden«  * 
Allerdings  wird  man  fragen ,  wie  nach  dieser 
Ansicht  die  plötalicbei  oft  bis  zur  scheulslicb« 
Sien  EntsleUnnf  gesleigerlOi  Veränderang  der 
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PlmiqcBO^  dir  CholeralmuikMt  so  wie  4«v 

ra^de,  oicbl  MHeD  biooeo  4  —  8  Stunden  tödt- 
Ucbe  Verlauf ,  oebst  dem  in  solcbeo  Fallea  maidt 
Toraofobeiides  Mpbyktlschen  Zustande  oodinan^ 
jcheo  aodero  eigeniböinlichM  ErscbeionogeD  sich 
erklären  lasse.  Ich  habe  aber  nicht  behauptet, 
dafs  die  Cholera  eine  rein  gafttriich-rbeumati«» 
Bche^  oder  rheomaiiich«»  catarrhaliscbe  Uraok» 
heil  sey,  soode»  nor,  dafe  dieselbe»  so 
sie  jetzt  ericbeiot,  durch  Slodiflcation  und  Ac« 
climatisation  den  Torgenannten  Krankheitsforr* 
xneo  sich  angenähert  habe.  Wenn  daher  di# 
Cholera  ia  SMUg.  aof  Verlauf,  Gefährlichkeit - 
s«  w.  unter  den  gastrischen»  rheuinatischeaf 
katarrhalischen  Affectionen  isolirt  dasteht,  so 
kann  diea  nur  anf  Rechnung  desjenigen  ifaMi^ 
Jürokosnuie  rerhreiieteo  Momentes  geselnl  wecr 
den.  welches  die  Cholera  zur  Volkskrankhe^ 
.stempelt,  und  wer  kann  bestimmen j  wie  weit 
die  Macht  ienet  Moments  reicht!  Aber  auch 
hienroa  abgesehen ,  läGsl  sich  im  Gebiete .  der 
Kososcopie  Tielleicht  etwas  Analoges  nachwer^ 
aeo;  denn  wenn  gewöhnliche  Wechselfieber 
(Interm.  benignae)  picht  nur  Monate^  soodßra 
sogar  Jahre  laeg « bestehen  könttea,  ohne  dae 
Leben  zo  gefährden^  so  sehen  wir»  dafs  die 
bösartigen  (Interm.perniciosae)  schon  beim  3tea 
oder  4ten ,  ja  bisweilen  beim  2ieo  Anfalle  deo 
Tod  herbeiführen«  Man.  könnte  demnach  mit 
einiger  Wahrscheinlichkeit  annehmen »  die  In» 
termitteos  benigna  \erhalt  sich  zur  parfiiciosa, 
wie  die  Cholerin^  zur  Cholera»  und  es  ist  omr 
j^ne  durch  besondere  Umstände  bedingte  Po«» 
tenziruog  nothig^  um  die  gutartige  Form  in  die 
bösartige  zu  verwandeln.  Für  diese  Ansicht 
.dürften  noch  andere  Gründe  sprechen.  Betracht 

teo  irif  aoerat  die  aogeoamite  Cholerine,aU.dw# 
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sie  TvirkUcb  ist,  nämlich  als  Diminutirain 
der  Cholera,  so  w^^^^^^  keiaeo  Augenblick 
MstehM,  ihr  ekieii  Fiats  unter  deft  ga§triech* 
eatarrhalieifhen  I  oder  gastrisch  •  rheumatischen 
Krankheiten  anzuweisen.  Es  ist  aber  eines 
Theila  gar  nicht  in  Abrede  zu  stellen,  dafs  in 
Sianchen  Fällen  die  Grenze  2 wischen  Cbolerine 
Giiolera  nicht  genau  bestimmt  werden  kann, 
andern  Theils,  dafs  die  Cholerine  nicht  allein* 
dem  Ausbrach  der  Cholera  vorausgeht,  und  so 
den  Vebergang  zur  letztem  bildet,  sondern  auch 
wahrend  der  Cholera  häufig'  intercurrirt ,  bis- 
weilen mit  ihr  verschmilzt,  oder  sich  identifi* 
mtL  Wir  wissen  aufserdem,  dafs  seit  mehro- 
ftn  Jahren ,  namentlich  seit  dem  Sommer  183t, 
Im!  alle  fieberhaften  Krankheiten,  unter  denen 
die  rheumatischen  und  katarrhalischen  bei  wei- 
tem die  frequentesten  waren,  fast  durchgängig 
gastrische  Oomplicationen ,  Neigung^  zo  Diar«* 
fihSen  etc.  mit  sich  führten  ,*  oder  in  ihrem  Ver- 
laufe  annahmen  und  so  den  letzteren  Charakter, 
zum  herrschenden  machten  £ndlicb  nah- 
men diese  Fieberkrankheilen 'Wenn  nicht  nr« 
spronglich  astheiiisch,  sehr  leicht  einen  sol- 
chen, und  zwar  einen  nervösen,  Charakter  an, 
der  nicht  selten  mit  dem  Tode  endigte.  Und 
finden  wir  nicht  etwas  Aehn liebes  bei  der  Cho- 
lera? Wie  oft  tritt  nach  BekSippfung  des  ei- 
gentlichen Krankheits- Stadiums  ein  secundares 
NerTenleiden  ^  der  sogenannte  Cholera -Typhus' 
MO  und  erschöpft  das  geringe  Quantum  Ton  La- 
benakraft,  welches  die  Cholera  übrig  gelassen 

♦)  So  erinnere  ich  mich,  dafs  im  ▼ergangenen  Winter 
nnd  Frühjahr  in  dem  hiesigen  Charite  -  Krank enliattse 
dsr  Gebraoch  kleiner  Dosen  des  Brechweissteios  lo« 
übrigens  geeigneten  Fällen  ganz  anterbleiben  mafstf^ 
weil  alit  Krsoken  zu  teftiges  Purgirsa  dafpa  bar. 
kamea.  " 
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hat ;  ja  man  darf  dreiit  behaupten ,  daft  min« 
(leatens  eben  so  Tiele  Individuen  diesem  Ty- 
phös zum  Opfer  gefallen  sind,  als  der  Cholera 
selbst.  — 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich  demnacta^ 
dafs  die  Alieoation  des  MaLrokosmus ,  gleich« 
Tiel,  ob  Ton  atmosphärischen,  telluriscben,  si- 
derischen  Bedingnissen,  oder  von  allen  diesen 
KQsämmen  abhängig ,  bei  der  Einführung  der 
Cholera  auf  unser  Territorium  bereits  obgewaU 
tet  und  die  Krankheit  in  ihrer  Manifestation  so 
geleitet  habe,  dafs  sie  zanächst  an  die  gastri- 
schen» rheumatischen,  catarrhalischen  Formen 
aich  anscblofs,  ^ras  natürlich  bei  ihrer  allmäh« 
Ilgen  Acclimalisation  noch  deutlicher  hervortre« 
ten  mufste,  als  bei  ihrem  ersten  Erscheinen. 
Sollte  hieraus  die  Besorgnifs  entstehen,  dala 
unter  solchen  Umständen  der  bei  uns  sich  ein- 
bürgernde unwillkommene  Gast  schwerlich  wie- 
der weichen  werde ,  so  könnte  man  Folgendes 
zu  einigem  Tröste  entgegnen:  eben  dadurch, 
dafs  die  Cholera  hei  uns  sich  acclimatisirt,  mufa 
sie,  wenn  sie  wirklich  als  exotisches  Gewäcb« 
xo  betrachten  ist^  an  Intensität  allmählig  r«r- 
Heren,  indem  sie  immer  mehr  und  mehr  mit 
solchen  Krankheitsformen  Terschmilzt,  welche 
in  unserm  Himmelsstrich  gedeihen,  und,  wena 
auch  nicht  immer  gefahrlos  (z.  B.  Rahren,  ga- 
strisch -  nerrüse  Fieber  q.  s.  w.),  doch  nicht 
das  Abschreckende  und  Grauenhafte  zeigen, 
was  die  Cholera  besonders  in  den  Augen  der 
Laien  an  sich  trägt.  Uebrigens  sind  die  Alia- 
oationen  des  Makrokosmus  eben  so  gut,  wia 
die  im  Alikrokosmus  erscheinenden  Erolutiooea 
und  HeTolutionen  ,  an  einen  Perioditmus  gebun- 
den, und  es  steht  zu  erwarten,  dafs  jene  kos- 
mische Potenz,  oder  das  uns  unbekannte  Elvras^ 
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welches  die  Form  der  Cholera  hediogt,  nach 
uod  nach  erlüscheo ,  und  entweder  einer  ao- 
dero  KraukheiticoostilutioD  Platz  uiacheo^  oder 
auf  einige  Zeit  unsere  Gegenden  too  bedenk- 
lichen Epideinieen  befreien  werde. 

^lach  diesen  Beinerkurgen ,  welch«  mir  zur 
Motivirung  meiner  ausgesprochenen  Ansicht  un- 
umgänglich notb wendig  »chienen,  kehre  ich  zu 
den  ursächlichen  Momenten  der  Krankheit  zu- 
rück, und  knüpfe  an  die  oben  erwähnten  Diat- 
fehler  zunächst  Erkältungen  an,  indem  sie  mit 
meiner  gegebenen  Ansicht  in  vollkummenem 
Einklänge  stehen,  da  ihrem  Einflüsse  alle  rheu- 
matischen und  catarrhaliachen  ,  theilweise  auch 
die  gastrischen  AlTectionen,  vermöge  des  .Anta- 
gonismus x>vischf'n  Haut  und  Darmkanal,  den 
Ursprung  verdanken.  —  In  der  Mehrzahl  der 
Falle  wurden  sie  bestimmt  nachgewiesen ,  und 
zwar  hauptsächlich  beim  w«iblichen  Geschlecht 
uod  bei  SchilFern.  Es  waren  aber  nicht  immer 
die  gewöhnlichen  Erkaltung  veranlassenden  Ur- 
sachen vorhergegangen ,  wie  die  Einwirkung 
der  Zugluft  auf  den  erhitzten  Körper,  kaltes 
Baden,  Waschen,  Scheuern  der  Zimmer  u.  s.  w., 
sondern  es  machten  sich  noch  zwei  I^Iomente 
besonders  bemerkbar,  auf  die  man  bisher  we- 
niger geachtet  hatte,  nämlich  Illangel  an  zweck- 
mäjsiger  Fufsbekleidung  und  feuchte  f  j^ohnung^ 
wozu  ich  auch  das  (f ebernachten  in  frisch  ^e- 
acheuerten  Stuben  oder  Kammern  rechne.  Man 
^ar  bisher  hauptsächlich  darauf  bedacht ,  den 
Unterleib,  welcher  so  bedeutenden  Antheil  an 
der  Krankheit  nimmt,  gegen  schädliche,  na- 
mentlich almoephärische  Einflüsse  zu  sichern, 
und  zu  diesem  Behuie  wollene  Bauchbinden 
und  ähnliche  Schutzmittel  zu  empfehlen.  So 
-wenig  diese  Vorsicht  za  tadeln  isl^  so  konnten 
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'v^if  docb  IQ  unserem  Hospital«  in  keinem  ein- 
sigeo  Falle  eine  direkte  Erkältung  des  Üntar-* 
leibt  nachweisen  ,  dagegen  Vfaren  die  Beispiel« 
'sehr  zahlreich  y  in  deoen  Mangel  an  gehöriger 
Fufsbekleidung,  mithin  Erkältung  der  Füfse,  als 
Unbestreitbare  Gelegenheitsursache  der  Krank- 
heit gelten  mufstei  und  meist  leiteten  die  Pa- 
tienten selbst   die  Wadenkrämpfe   aus  dieser 
Quelle  her.    Auch  erscheint  jenes  Moment  um 
io  einflufsreicher,    wenn  wir  bedenken,  wie 
iriele  Personen  sehr  empfindliche,  feuchte,  aa 
habituellen  Schweifsen  leidende   Füf»e  haben* 
In  mehreren  Fällen  war  die  veranlassende  Ur- 
•ache  nur  in  der  feuchten^  oder  in  anderer  Be- 
ziehung ungesunden  Wohnung  der  Kranken  zu 
suchen,  indem  eines  Theils  durchaus  kein  an- 
derer Grund  sich  aoffindert  liefs,  andern  TheiU 
aber  die  ungewöhnliche  Frequenz  der  Erkran« 
kungsfälle   in    solchen  am  Wasser  gelegenen, 
engen,  düstern,  unreinlichen  Häusern,  ohne  dafs 
auch  bei  der  sorgfaltigsten  Nachforschung  von 
der  Uebertragung  eines  specifischen  Krankheits- 
Stoffes  Ton  einem  Hausbewohner  auf  den  an- 
dern die  Rede  seyn  konnte,  einen  sehr  acht- 
bardn  Beweis  dafür  zu  liefern  schien. 

Mehrmals  wufsten  die  Kranken  nur  anzu- 
geben, dafs  sie  Tor  dem  Ausbruch  der  Cholera 
längere  oder  kürzere  Zeit  an  Diarrhoe^  biswei- 
len sogar  an  Erbrechen  (in  einem  Falle  Tage 
lang)  gelitten  hatten,  ohne  die  Ursache  davoa 
CO  kennen.  Dabei  setzten  sie  meist,  ohne  Ge- 
fahr zu  ahnen ^  ihre  gewohnten  Beschäftigun- 
gen, so  wie  ihre  frühere,  oft  sehr  unzweck- 
mäfsige  Diät  fort,  hegten  auch  wohl  die  Ue- 
berzeugung,  dafs  es  nachtheilig  sey,  eine  von 
'selbst  entstandene  Diarrhoe  zti  stopfen,  bis  die 
Krankheit  plötzlich  sie  niederwarf«    Da  aber 
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DiarxbÖ^und  Erb/echeu  achun  die  Einwirkung 
anderweitiger  schädlicher  Potenzen,  wie  Erkal- 
tungen, Diälfehlcr  u.  s.  w.  Tornussetzen,  so  sind 
yfie  weniger  unter  die  Knusalmoinente,  als  un- 
j^r  die  Verläufer  der  Cholera,  tut  zahlen,  dcreü 
.Aasbruch   wenigstens  iq  den«  imeiaten  Fällen 
durch  zweckuiäi«ig,«  Vorbauungimittel  sich  cüu- 
,piren  läfst.  .  >         v.t  .  . 

Ich  erwähne  endlich  noch  psyofiische  Ver' 
a/i/awj//?^fn,  nainenllich  deprimirende  ^Jftcle,  — - 
.JWie  Furcht,  Angst,  Schreck,   G»nm,  Wider- 
jwiilen  und  Ekel ,.  welche  bisweilen  erst  nach 
lAblauf  einiger  Zeit,  häufiger  Jeduch  unmittel- 
bar nach  ihrer  Einwirkung,  ja  gleichzeitig  mit 
«lerselben,  die  Cholera  nach  siel»  «ogen.  Diese 
.Fälle  nun  sind  es  hauptsächlich,  welche  den 
„Verdacht  einer  Ansteckung  erregen  können,  da 
sie  zum  grofsen  Tbeil  auf  Indiyiduen  sich  her 
ziehen,  welche  mit  Cholerakranken  viel  in  Be- 
rührung kameu,  sie  warteten,  bei  ihnen  wohn- 
ten.   Allein  ich  glaube,   dieser  Umstand  läfsl 
sich  aus  pusitiren  und  tbeofetiscbef^  .Gründen 
^     ^anderweiü'g  erklären,  ohne  dnfs  wir  genöihigt 
sind,  zu  einem  ipaleriellen  übertragbaren  Krank- 
beitsstoiF  unsere  Zuflucht,  zu  nebipeq.    Von  der 
ganzen  Zahl  unserer  Vl'ärter  und-  Xriiger  mänor 
liehen  and  weiblichen  Geschlechts,  welche  ie 
^ea  Betten  und  auf  den  -JUalrazea  der  Krankes 
zu  ftchlaXen  keicr  Bedenken  txugco,  und  deren 
Aufenthaltsort  .wegen  ungünstiger  Bescballenheil 
.der  Lokalität  fortwährend  den  aas  den  Fenstern 
des  Leichen  behalt  nisses  zuströmenden  Effluvieo 

tausgesetzt  vvar,  erkrankte  nur  ein  Individuum, 
nämlich  ein  Träger,  an  der  #xquwiten  Cholera; 
eine  "Wärterin  zog^sjth- durch. (Jeu  übermäfsigeo 
Oenufs  yon  gr^^m  Obst  ^ßn  Brechdurchfall 
^  su^  und  wurda] durch  ein  Emeticum  schnell  ge- 
f      *  Joorn.  LXXXVI.  B.2.Se>  .  'H 
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bellt;  dattelbe  wlderfobr  «toem  l'VKrter  und 

zwei  Trägern  nach  aoEweideatiger  Ueberladaog 
de«  Blageos,  die  ebenfalls  durch  ein  Drechmil> 
tel  sofort  beseitigt  worde.    Das  oben  erwähnte 
IndiTiduum  hatte  com  ersten  Mal  in  teioe^m 
Leben  einer  LeicheoöiTnung   Terstol^len  zuge- 
sehen und  sich  darüber  so  entsetzt,  dafa  der 
Ausbruch  der  Krankheit  momentan  erfolgte ;  ee 
gelang  indessen ,  die  TÖllige  Herstellung  su  be- 
'wirken.  —    Eben  so  aolTallend  mufs  es  schei- 
nen, dafSf  wenn  in  einem  Hauie  in  der  Stadl 
mehrere  Personen   nach  einander  erkrankten« 
entweder  gleiche  materielle  Ursachen  autgemit* 
telt  wurden  (namentlich  nnter  den  niederen 
Ständen)  oder,  wo  dies  nicht  der  Fall  war  (wie 
häufig  bei  distinguirten  Familien)  besonders  die- 
jenigen IndiTiduen  gefährdet  wurden^  welche 
an  den  bereits  Erkrankten  den  herzlichsten  An- 
theil  nahmen  und  deshalb  die  heftigsten  psjr« 
chiscben  Erschütterungen   zu   erleiden  hatten, 
wie  Ehegatten,  Aeltern,  erwachsene  Kinder, 
nahe  Verwandte  und  unter  diesen  rorzugsweise 
wieder  solche,  die  yermöge  ihrrr  Organisation 
für  psychische  Einwirkungen  am  empfänglich^ 
sten  waren.   Es  haben  sich  sogar  Fälle  ereignet, 
in  denen  Personen,  durch  die  blofse  Nachricht 
Ton  dem  Tode,  oder  dem  Erkranken  eines  theo- 
ren  Verwandten  oder  Freundes  so  erschüttert 
wurden,  dafs  sie  aogsnblicklicb  Ton  der  Cho- 
lera ergriffen  wurden  und  manchmal  in  weni- 
gen Stunden  derselben  zum  Opfer  fielen.  Hier 
ist  wohl  eine  materielle  Ansteckung  am  aller- 
wenigsten zulässig  und  nicht  einmal  der  psjr- 
chische  und  magnetische  Rapport,  wenn  wit 
das  Bestehen  eines  solchen  zwischen  den  Indi- 
viduen annehmen  wollten,  würde  dieses  Phäno- 
men erklären.   Dagegen  ist  es  Effabrangssaclie, 


Digitized  by  Google 


dafs  jeder  heftige  und  plSttlich«  Gemothsaffekt 
zo  alIeD  Zeiten ,  besoDoers  bei  sehr  erregbaren 
und  nerTentcbwachen  Subjekten,  momentan 
Dorchfall,  Erbreeben ,  Konral&ionen  und  andere 
Zufälle  erregen  kann.  Warum  toll  also  Sn  tnl- 
eben  Zeiten,  wo  allea  Organische  mebr  oder 
weniger  dem  Einflüsse  einer  feindlicben,  im  Ua- 
krokosmus  begründeten  Potenz  gehorcht,  wel- 
che alle  Krankheitserscheinungen  eine  bestimmte 
Richtung  zu  nehmen  zwingt,  nicht  derselbe  psy* 
chiscbe  Eindruck ,  der  zu  andern  Zeilen  bloa 
einen  Torübergehenden  Durchfall,  Erbreeben  u.  t. 
W.  erzeugte,  jetzt  nicht  Cholerine  und  selbst 
exquisite  Cholera  erzeugen  können?  Welch 
eine  wichtige  Rolle  unter  den  Kausalmomentea 
der  Cholera  die  genannten  psychischen  Einflüsse 
spielen,  lehrt  ans  noch  der  Umstand,  dafs,  wäh- 
rend mehrere  Familienglieder  nach  einander  der 
Krankheit  unterlagen  ,  buchst  selten  einer  von 
den  dabei  gedungenen  Hülfe  leistenden,  also  gans 
ibeilaabmlüsen  Personen  erkrankte,  obgleich  die- 
selben mit  den  Patienten  ungleich  mehr  in  un- 
mittelbaren Kontakt  kamen,  als  die  Angehö- 
rigen leibst.  ' 

Hinsichtlich  der  GefährUchktit  des  Vehelt 
war  bei  den  verschiedenen  IndiTidueo,  wie  dies 
nicht  anders  erwartet  werden  konnte,  nach  Re- 
schaffenheit  des  Alters,  Geschlechts,  Tempera- 
ments, Constitution  eine  sichtliche  Differenz  nicht 
zu  yerkenoen.  Alte  Personen  gaben  wenig  HoiT- 
Bnng  zur  Genesung,  sie  kamen  fast  immer  as- 
phyktisch  an  und  starben  nach  wenigen  Stun- 
den. Man  mufs  aber  bedenken,  dafs  der  in  die- 
sem Alter  schon  an  sich  retardirte  Kreislauf 
durch  die  neu  hinzugetretenen  Krankheitspoten- 
zen om  so  leichter  auf  das  Minimum  reduzirt 
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uod  einmal  so  weit  sutacJcgedräogt^  '  '  I0 
jichwerüK  ..wieder.  U$  so.  4MH#^<vrderlicli^i»  Xlvk 
ligkttit  gefttei^erl  weid^B  iH&^im^  Ö^nfoeli*  tg^n 
langes,  eine  68  jabrige  Frau  init  exqomter  Cbo^ 
lera  zu  retten  und  den  schon  in  der  Eolwik''^ 
keliing  begriilMM  Typbut  sii.'^o|,uj^eii^  Bei 
dieaerPaiitiiUff  ww  aber  «MMlIeM  Owi%tll9r 
ruhe  und  Goltergebenheit|  die  sie  auch  unter 
den   bedenklichsten   Umständen  nicht  yerliefs, 

S^wila  Ton  bedeuten^eia.  J^^Ai^  wut 
0.H«it#lhiDg  junger  Jodifridiif«  «ar  oiihliiiil^ 
ten^  und  zwar  häufiger  bei  weiblichen  i  .eja 
männlichen  Subjekten,  indem. letztere  Wfiit  leic^ir 
ter  io  coqgfMliTa  HirnaiFektionen  ^  wel0|)#;»|j% 
TypbM  aMartetoft,  TtciitlaD»  Oaa  Pebaige  kft** 
langend,  so  war  bei  cholerischem  nnd  attabin 
larischem  Temperament,  so  wie  bei  schwäch«-  ' 
lieber 9  tervöser  Coi||UittliQOt  .iDSOoderheit  aber 
bei  aoboi)  (Mislfbeodaii  reraltelaD  Upiacleibaltit 
iin,  die  Prpgnoee  im  Allgemeinen  am  ungSor/ 
atigsten,  obgleich  ich  andererseits  gestehen  mufs^ 
deb  in  vieleiii  Fällen  liei  kräftigen  und  voUsui« 
tigeo  SubMl^tep  die  ip^cMölgwdie  htßkfiMtmm 
BD  heftiger  war,  und  es  der  Kunst  nicht  ,inH 
tner  gelang,  den  Sturm  zu  beschwören,  wel- 
cher d^r  Beymligang  des  eigeiniUchen  Kinkr 
Ilaila »Sladinina  anf  dam  BübiB  JMahfioliliu'  ^--^r 

•  •  • 

^'»■•'it  i'iifiir  • '>*:    ^j.tk  tif«!  t^i^ •  fuii  aaji^ 

V  it 
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Kurze    N  a  c  h  r  i  c  Ii  t  e  u 

« 

Auszüge.  ' 

-   -  1 

1. 

JDUt  herrschende  KranJcheitseonstitution  in  Ifieiu 

(Brieflich«  Mitlbeaimgeii«) 

»  • 

WieR,  i.  aa  Febr.  1898. 

Die  zweite  Hälfte  des  Deternhers  war  aierklich  rauher 
ftls  die  erste.  Die  Kalte  nalim  beinahe  progressiv  Ton  0 
bis  —  0^  R.  vom  Ilten  des  Monats  bis  gegen  Ende  des* 
selben  za  ,  mehroials  fiel  tiefer  Schnee  bei  N.  und  NO.- 
Winden y  inzwischen  hatten  wir  manchmal  Regen  bei 
+  6°  R.  und  trübem  Himmel,  oft  jedoch  heitre  und  trockne 
Tage.  Das  Barometer  zeigte  in  diesem  Zeitraum  bedeu- 
tende Scliwankungen  im  Betrage  Ton  10^  Linien,  der 
höchste  Barometerstand  war  am  30sten  und  Elsten  de« 
Monats  von  28"  1^"'  Par.  M.,  der  nredrigste  war  am 
2Isten  von  27"  3'"  Par.  M»  Am  häufigsten  waren  iu 
dieser  Zeit  rheumatische  Aifectionen  sowoid  mit  als  ohne 
Fieber.  Nicht  selten  war  das  Örtliche  Leiden  lo  heftig, 
dal«  der  DiapboreiU  eine  örüicbe  Blotentziebung  voraus- 
geschickt  werden  mafste.  Die  rktumatisclien  Fieber  ent- 
schieden aicb  durch  solenne  Criien;  unter  den  fieberlosen 
Rheumatismen  wsf  die  itienmatiscbe  Is^vie  eine  häufigere 
Foraiy  Süd  du  «opoilisclM  8|stim  wtr  fibcffbaiipl  so 
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reizempfangUch ,  in.lt  YeileMHen  lebr  oft  Harnbeicbwer- 

den  zur  Folge  hatten.    Reine  Katarrhe  «raren  ziemlich 
Betten,  desto  häutiger  kam  bei  Kindern  der  Krampfhasten 
Tor,  und  war  olt  von  ungewöhnlicher  Hartnäckigkeit  trotz 
allef  angewandten  Mittel.    Das  Uxtract.  Nicotianae  leistete 
gar  ni^ts,  mehr  beschwichtigend  wirkte  die  Tinct*  Drot- 
serae  rotundifoliae ,  auf  deren  Gebrauch  die  Zwiachenräumo 
der  Anfälle  alsogleich  gröfser  worden,  ohne  jedoch  jeroala 
ganz  auszubleiben.  —  Gastrische  Fieber  waren  häolig  mit 
Diarrhöe  yerbunden,  and  gingen  oft  in  Abdominaltyphoa 
itber.   Dieser  bot  nun  das  Eigene  dar,  dafs  die  Deliriea 
lebhafter,  und  dafs  bei  den  meisten  daran  Verstorbenen 
Erweichung  des  KUckenmarks  mit  Blntanhaufung  in  dem- 
selben aufgefunden  wurde.    Darmgescliwüre  fanden  sich 
bei  Allen.    Die  Beliandlnng  <Jieser  Kranken  mufste  sieb, 
da  Stimah^ntia  durcUaas  nicht  tertragen  wurden,  auf  Inf. 
Ipecao.  c.  Alnmine,  Bnemata  o.  am^lo,  aof  Vesicantien, 
und  höchstens  Einreibnngen  Ton  Ungt.  laurin«  c.  opio  in 
den  Unterleib  beschränken.  —  Die  Zahl  und  die  Heftigkeit 
der  Yorkoramendeo  Entsendungen  stand  darchaot  in  k«> 
Dem  Verhältnisse  mit  der  Rauheit  des  eingetretenen  Win« 
tera«  Anj^ina  tonsillaris  war  wohl  nicht  selten,  viel  selte- 
ner waren  Pneumonien,  tun  häufigsten  kamen  Jedoch  Un- 
terleibsentzundiingen,  besonders  Enteritis,  Peritonitis  und 
Phlebitis  puerperarum  vor.   Die  ersteren  zwei  Kranklieitt- 
formeo  Terliefen  stets  itQrmiscli,  und  erforderten  sebnello 
und  energische  Hilfe.  Besonders  durften  bei  der  Enteritis 
die  Aderlässe  nicht  geepart  werden,  weil  die  Neigung  zur 
Geschwürbildung  nnd  anderartigen  Veränderungen  sehr 
grofs  war,    Die  Banofafellentzündung,  welche  gewÖbnli<*-h 
bei  Wöchnerinnen  vorkam,  verlief  meist  gutartig,  und 
ceitig  erkannt,  nützte  die  Kqnsthilfe.   Anden  und  trauri** 
ger  sah  es  mit  der  Phlebitis  ans.    Diese  trat  meist  sehr 
gelinde  mit  stark  intermittiremlen  Fiehert^ewegungen  auf« 
tüdtete  aber  meist.   Wer  mit  dem  Leben  davon  kam,  \\%tt9 
Monate  lang  durch  die  geschehenen  Metastasen  auf  die 
Füfse  zn  leiden,  und  diese  Phlegmasiae  albae  waren  weit 
hartnäckiger,  als  jene,  welche  nach  Peritonitis  puerperalia 
entstanden  waren.       Unter  den  Exanthemen  beobachtete 
man  die  Soarlatina  am  zahlreichsten,  sie  yerlief  meist  als 
Scarlntina  miliaris,  hatte  sehr  grobe  Neigung  zu  Trana^ 
audationen  in  inneren  Höhlen,  qnd  tödtete  dadurch  oft 
erst  nach  vielen  wochenlangen  Leiden.   Auch  wurden  Va- 
ricellen, Krysipelas  faciei  häutig,  Pemphigus  und  Zoster 
dagegen  mehrere  Male  gesebeo.    Unter  cbroniacbe« 
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Leiden  war  nSebil  der  Pbthbis  anch  Blathuetea  iielbfl 
Krämpfen  am  häufigsten.   Nicbl  eelten  ktnwwiattchB<wil 
lall«  and  Rohren  in  diafiehaodlpag.  Enüre  waren  rnancli* 
mal  auftertt  hartnaofclc,  wollten  keinem  Verfiibren  mt^ 
cbm,  oder  IcdwiM  kmm  uliaill  M  *m  ItMiitnn  Vcia»» 

•  ,   •  •  •  • 

Der  Januar  liaelila  uns  noch  höhere  Kältegrade  ond 
batelende  Schntwninen  bei  N.  aad  NO.  Wiadaa.  Dia 

feringsta  Temparatar  beohaebtaten  wir  in  dar  sweitM. 
laifta  (— R.  am  Saataa  Janaav).  Gegen  BMn  daa« 
aelban  nahm  die  Tamiaialiir  ao»  ao  dnüi  wir  t»  ÜMan 
^U«  &  ia  d«r  Scma  baltaa.  Ooidi  aimi  ^eicUM^i 
smTemnaralar  tos  «-^8  Up  ^Vfi  S.  wav  lani^teft  dl» ' 
mfa  Hüte  diama  ftaimonda  anagaadibnat«  Dar  Bim* 
Ml  war  aMmt  niohl  pettan  tw.  Mtenaa  ItawcgU  ' 

Bbaw  aa  gWcUanaig  wie  dia  TcOHMnlncj  w  waA  lo» 
aar  wlaB  HÜika  dar  BatoiaeiamlMd|a8'<l'/«  2m.  U.h 
^riBmaddüaaiba.ia  imUUlm  badenHiida  Sdmaknngen . 
dvbatt  dar  aiadriiila  8i»ad  war  am  26pImi  m  27  Ptt« 
aSaU,  dar  bScMeUngegen  am  23ilan  wtHmi^'P.IL 
Ml  juaeiit  SSaaabme  der  Krankenaabl  wpr  in  dar  Print- 
pniia  mehr  noch  alt  in  den  Spitalern  aufiallend»  denn 
viaia  Ton  desk  in»  Spital  gekommenen  Kranken  waren  nur 
Mdfcta  UnpüfUchkeiten »  die  mehr  als  Vorwand  dienten^ 
am  im  gut  gebeizten  Krankensaal  Schutz  gegen  die  Strenge 
der  Jahreszeit  zu  finden.  Die  vorkommenden  Falle  wa^ 
ran  tbeils  rheomadsche,  theils  catarrböse  Leiden*  In  der 
Prifatpraxis  kamen  yiele  heftige  Entzündungen  der  Luft- 
wege Torf  besondert  war  Bronchitis  catarrbosa  häufig«  Ea. 
mo^iteo  oft  Aderläfte  ond  Biotegel  zo  wiederholten  Ma- 
len in  Gebrauch  geaogea  werden.  Die  rheumatischen  Fie- 
ber waren  seltener  i  traten  aber  gewobnUcb  sehr  stürmisch 
mit  befUgem  Fieber  aof»  Ohrenstechen,  qoalende  lancioi- 
rende  Schmerzen  in  verschiedenen  Theilen  des  Körpers, 
und  Ürinbascb werden  zeichneten  sie  gewöhnlich  ans»  Ga- 
ttriteba  ond  intermittirende  Fieber  waren  selten  |  Abdo- 
minaltjpboa  nicht  häufiger  als  im  verilosseneo  Monal,  , 
Leichte  9  aber  hartnackige  Diarrhoen  gehörten  zodencon- 
stauten  Vorboten  desselben,  Bei  Kindern  gehörten  Bräu- 
nen zo  den  häufigsten  und  gefährlichsten  Leiden  dieses 
Monats  t  Qud  dia  Todtealisten  waren  mit  Fällen  dieser  Art 
gafiillt«  Kopfentzündangen  kamen  bei  Erwachtaiian  fast 
gar  nicht  vor^  dafto  hSufiger  aber  war  darHidroöephalus 
Müw  bal  JüadMm.  — —  m  tfaaaibilBilifhni 
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ftecleniiri\gw  Exanthem   im  Gesiclite   und  Conjanctivia 
{mlpebraruth  vorausging.  —    Heiserkeit  and  leiclite  Ton—* 
tiillaranß^inen  stellten  sicli  oft  von  selbst  bei  vielen  clironi-^^ 
teilen  kranken  ein.    M'eit  seltener,  als  es  dem  Charaktef 
«ler  Witterung  nach  tn  erwarten  gewesen  wäre,  kaoiea  ' 
reine  Pneumonieen  in  die  Heliamllung,  wo  sie  jedoch  vor- 
kamen, traten  sie  stürmisch  auf  und  verlangten  oft  inelu- 
rere  Venaesentionen.   Ich  hatte  eine  Pnenmpnie  bei  einem 
athletischen  IndiTiduiun  zu  bebandeln,  und  eine  andere 
bei  einem  lljäbrigen  Knaben,  beide  wurden  dnrch  Ader- 
lässen in  kurzer  Zeit  hergestellt.   Entzündliche  Leiden  der 
Untt^rieibsorgane  wurden  oft  beobachtet,  Coliken  ,  Drar- 
rhöen  mit  grofser  Reizbarkeit  des  Darmkanals,  HeiJatitide«"" 
Diit  Miliarien,  wie  mein  Schwager  zwei  solche  sehr  be^-^ 
deutende  Fälle  zu  bebandeln  hatte,  endlich  Peritonitide« ' 
mit  grofser  Neigung  zur  Tuberkelablagerung  und  heftig«» 
KreuKsnlimerzen  hei  Hämorrhoidarien ,  kamen  gar  nicht' 
gelten  in  die  Behandlung.  —  Unter  den  Kxanthemen  nahm  * 
noch  immer  der  Scharlach  den  obersten  Platz  ein.  Br' 
verlief  oft  höchst  gefahr>olI,  ^^ngina  ulcerosa,  oder  Pnen- 
inonie  mit  unvermeidlicher  weitverbreiteter  Hepatisation 
tö<kelcn  niclit  selten  die  Kranken  tciihrend  seines  Verlau- 
fes.   t)efter  waren  jedoch  seröse  Ergielsungen  in  den  in- 
nern  Höhlen  und  in  der  Haut  die  Fo?*/«»  desselben.  Ge- 
gen die  Veri>reitung  der  Ansteckung  unter  den  übrigen  in- 
üeiiisflbcn  Saale  liegenden  Kindern  hat  sich  mir  ztici  Mnl 
die  Belladonna -Tinctnr  als  nulzreich  bewiesen.    Oft  trat 
das  lixanlhcra  unter  solch  anscheinender  Gelindigkeit  auf, 
dafs  es  die  Kltern  für  eine  vorübergehende  Rötlie  als  Folge 
Jer  Külte  hielten,  und  ärztliche  Hilfe  dann  erst  suchten, 
wenn  der  Hydrops  bereits  entwickelt  war.   Haematnrie  bei 
Fülrlicn  hydropiscben  Kindern  beobachtete  ich  mehrere  Male 
noch  bevor  ihnen  irgend  ein  Diiiretioum  geieicht  worden 
war,  dessen  Anwemking  eben  dieses  Umstandes  wegen  gro- 
f»e  Vorsicht  erheischte.     Verschiedene  andere  Ansscblape 
kamen  ebenfalls  hÜulig  in  die  liebandiung.    Unter  diesen 
war  das  Brjsipel  am  Jiäufigcten,  ihm  zunächst  kamen  Mi- 
liarin  in  Gefolge  von  Hepatitis,  Varicellen,  meist  als  Folge- 
kranlxheit  des  Scharlachs ,  Pemphigus,  Urticaria,  Zoster 
und  herpetische  Ausschiagsformcn  bei  Arthrittkern  und  vor- 
ziiplioh  bei  Haemorrhoidal  -  Kranken.    Die  Peritonitis  und 
PId»^hilis  uterina  wurde  in  die«cm  Monate  bei  Wödinerin- 
nen  nidit  so  oft  als  im  vorigen  Monate  beobachtet,  Zwil- 
linpsgcbiirten  kamen  anffatlend  viele  in  diesem  Monate  vor. 
Unter  den  diroRischcn  Leiden  bildeteo  Uydropes  die  >lebr- 


Zählt  mebrere  plotettche  Todesfälle  Ton  beliiitrateo  Per«o-| ' 
nen  wiesen  bei  »Jer  Section  eine  kaum  peabnte  Bmstwas-* 
rersacbt  nacb.  Auch  Ilerilic&cimcrden  und  (nbercnluscLun- 
g<enlei<len  wurden  oft  beobaclilet.    Bei  Kindern  hatte  ich  ', 
mebrere  vS'tomacnce  benlgna,  KrStzausscbläge  und  idiopa-'' 
(biscbo  Coavubionea  zu  bubaodeln.  ' 

■<hf  ,  i»{«f*i/  «II  »»•i'Hi!"»« 

•       *  •  : .     ,    t  ^ 

Bnregine  und  SuJfiharint.  "  '  ', 


Einer  Angabe  des  Hrn.  Fontm  zufolga  sind  unter 

dem  Namen  Baregine  zwei  deutlich  verschiedene  Stoiro 
Terbunden ;  der  eine ,  welclien  man  in  allen  Scbwefelwas- 
r«*rn  der  Pyrenäen  gelöst  lindet,  und  der,  wenn  er  sich 
all  gallertartige  Masse  niederschlägt,  keine  Spur  von  Orga-i, 
nisation  zeigt,  der  andere,  eine  confervenartige  Substanz, 
die  Hr.  F.  Suipburine  (Sulluraire)  nennt.    Kiner  der  we-, 
senllidisten  Unterschiede  beider  besteht  darin ,  dafs  dio) 
Gegenwart  der  eigentlichen  Baregine  unabhängig  von  der; 
Temperatur  des  Wassers  ist,  wälireiid  die  Sul^>burine  sieb 
nur  io  den  Wässern  von  einer  Temperatur  von  12—40 
Centigr.,  niemals  in  denen  findet,  dei  en  Warme  auf  (30  Grad 
•teigt;  erst  wenn  diese  Quellen  einen  Bach  antretren  oder 
sich  in  einen  Flafs  ergiefsen,  siebt  man  an  dem  Ponkte,  WQ) 
das  warme  und  kalte  Wasser  sich  treffen ,  lange  Striche 
der  confervcnartigen  Substanz.  Die  Sul(ihuiine,  obzwarden 
Schwefelwassi^rn  eigeothiimiich ,  entwickelt  sich  doch  auclr; 
in  denen,  wo  der  Antheil  dieses  Ricments  sehr  gering  ist, 
wie  sie  z.  B.  in  Knghien  gefunden  worden  ist.  (Gele- 
gentlich zeigt  Hr.  Fontan  auch  noch  an ,  dafs  er  in  den 
Wassern  von  Knghiea  ein  Magnesiacarbonat  gefunden 
habe). 

leb  glaube,  dafa  die  P>rklärnng  dieser  Differenz  eben 
in  ilir  selbst  gefunden  wird.  So  hohe  Wärmegrade,  als 
50  —  60,  können  wahrscheinlich  kein  organisches  Leben 
sich  entwickeln  lassen,  das  Ktweifi^  gerinnt  ii.  s.  w.  Dio 
Baregine  bestolit  überall  aus  ausgelaugten,  aufgeschwemm- 
ten ,  durclikochten  u.  s.  w.  organischen  Bestandtheilen, 
welche  zugleich  Sporulae  der  Confftrven  enthalten,  die  tich 
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darin  entwkkalo.  D«ber  ien  Hitscnd,  wdcbon  diM«^ 
Bporolae  im  Wasm  widenteben  können ,  war«  es  wicbti : 
Versuche  anzustellen,  denn  es  kann,  bei  der  allgemeinen 
Verbreitung  roikrometrisdier  Keim«  beim  Abkühlen  di« 
neue  Organisation  eben  sowohl  von  neuen  Sprossen,  als 
Yon  den  in  gröfserer  Hitze  unTersehirt  gebliebenen  herrSh- 
ren.  Ucbrigens  sind  die  Conferfen  der  Thermen  von  tct- 
schiedenen  Arten ,  wie  s.  B.  für  Gastein  mehrere  mir  vor- 
liegende Zeichnungen  des  Hrn.  Dr.  Wemecle  ergeben,  die 
Ur.  Dr.  M  india^  mir  mitgetheilt  bU.  (Voa  Hin,  Du  Fdlcr.) 


9. 

üebn  Entzündung  in  BenentJ 

WSbrend  bei  uns  die  beacbSftigtsten  Praktiker  einstim- 
mig der  Meinung  sind,  dafs  Entzündung  des  Herzens  eine 
■ehr  selten  vorkommende  Krankheit  sey,  behaupten  die 
Franzosen  ^rade  das  Gegentheil.  So  erzahlt  Hr.  Hache 
(ArcliiTes  generai.  de  Medec),  daCi  in  dem  Hospitale  der 
Pitie,  in  einer  Abtheilung  Louis,  wo  in  94  Betten  etwa 
1200,  meist  chronische  Kranke  behandelt  werden:  „durch' 
„schnittlicb  acht  Mnl  des  Jahrs  Herzentzündung  vorkäme." 
—  Dies  erscheint  ganz  unglaublich!  und  man  wirdnnwüi-> 
kührlich  auf  folgende  Fragen  geführt:  1)  Ist  denn  Cardi- 
tis  wirklich  am  so  viel  häufiger  in  Frankreich  als  bei  uns, 
oder  verkennen  wir  etwa  bloCi  die  Krankheit,  weit  wir  die 
Kunst  der  Auscultation  und  Percussion  nicht  so  fleUng 
üben  oder  nicht  zu  üben  verstehen^  welche  die  Franzosen 
beinahe  als  das  einzige  Mittel  zur  sichern  Rrkenntnifs  der 
I  Herz-  und  Lnngenkrankhciten  betrachten?  —  2)  Ge- 
währt dio  Auscultation  ein  durcliaua  sicheres  ErkennunftS' 
mittel  für  die  genannten  Krankheiten ,  und  ist  man  in  der 
Technik  derselben  schon  so  weit  gekommen,  dals  man 
weit  über  jenen  Irrtbara  in  der  Diagnose  erhaben  seyT  — 
Die  ente  Frage  glauben  wir  nnbedingt  vemeinea  za 
müssen!  —  die  zweite  mag  ein  FnuuKMe  selbet  beurt- 
Worten. 

l'iorry^  Mitglied  der  Acad^mi«  de  M^dadne,  bdcannl« 
lieh  eine  m  beacbt^de  Autorität  in  Sechn  der  Aosoul- 
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alte  flt  d«  MoMfektfe.  PiiltMS7.  To».L)  «MdrSStk: 

„So  lange  man  nicht  die  nnumstöfslicben  Zeichen  ei* 
„fier  Ferefigermg  der  Herzmündungen  wahrnimmt;  kann 
fftnnn  die  Anwesenheit  einer  Endocarditis  immer  nur  Ter« 
y^motben,  nicht  mit  Sicherheit  diagnosticiren«  Jene  Ver- 
9,engernngen  aber  sind  selbst  heincsweges  so  leicht  zu  er- 
Rennen,  ali  man  dies  täglich  hehaupten  hört^  denn  einer-^ 
'  y^seits  ändet  man  nicht  in  allen  Fallen  die  ihnen  zuge- 
i^^cbriebenen  Symptome,  andererseit«  kamen  letztere  auch 
9,111  solchen  vor,  wo  jene, Entartungen  nicht  bestehen.  Ue~ 
i^berhaiipt  können  anomale  Herzgeräusche  (bruits  anor-- 
j^aax),  von  welcher  Art  sie  auch  immer  sejn  mögen^ 
^nic  als  Indicien  der  Endocarditis  gelten,  sie  zeigen  hoch- 
yyStens  an ,  dafs  eine  frisch  entstandene  Vereitgerung  der 
^Herzmündungen  hinzngekommen  Mf***  ~  '  (Milgatlltill 


■1 . 


To  dfoer  Familie,  welche  In  einem  kleinen  Städtchen 
nahe  bei  Montpellier  wohnt,  soll  die  Nachtblindheit  seit 
200  Jahren  erblich  sejn,  und  sich  durch  sechs  Generatio- 
nen fortgepflanzt  haben,  dergestalt,  dal's  ?on  649  Indivi« 
duen  85  an  Hemeralopie  gelitten  haben,  oder  noch  leiden. 
Die  Krankheit  beginnt  gleich  nach  der  Geburt,  und  wird 
mehr  durch  die  Frauen^  als  durch  die  Männer  weiter  ver- 
breitet and  in  andere  Familien  übertragen*  Sobald  ein 
Indiridnom  Ton  dem  Uebel  befreit  ist»  tererbt  et  das-* 
selbe  auch  nicht  mehr  auf  seine  Kinder«  —  Hr.  Dr.  Flo^ 
rent  Cunier  hat  der  Society  de  Med.  de  Gand  eiq  J|«- 
nioire  über  dieses  merkwürdige  Factum  eingereicht,  wo- 
Ton  die  Gaz.  m6d.  de  Paris  (?•  6ten  Jan.  i83a  p.  2) 
die  Torstebende  kurze  Notiz  and  eine  üebersichiitaM  im 
Balfoff  du  «^»tfhitit  te  Krankhiit  mltthullt 


iUt  Generation 
3te  


3  Kinder-  dHemeralopeo« 
16    -     ^10  . 

81    —  ;i4 
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<lto  Crenaratlon.  208  RinJew,  —  2!IBem«nlopeiii 
5te  —        218    —      —  24  —  '■ 

6t9  im  BnUtehen     123     —  ■  <-*  <  <ll     —  — 
(MitgetbeiU  yom  Hrn.  Med.  Ratb  Dr.  Buue,) 


•     *  t 
6.      •        .    «  ^ 


DieM  Operation,  Ton  der  man  in  Teatichtand  guie 
xarüokgekoininen  zu  seyn  sdteiot,  wird  ia  Italien  nodi 
auigeübt*  So  erzüUlt  PetreifuiUt  Wundarzt  am  Hötel  Dieq 
zu  Lyon  >  in  einem  Keisebericbte »  dafs  der  Wnodarzt  am 
Spcdale  San  Giovanni  di  Dio  zu  Florenz  Herr  Faimoni 
ein  eigenes,  sebr  zweckmäfsiges  Instrument:  zurRinsion 
eines  StiicVes  ans  der  Membrana  Tjropani,  erfunden  und 
mit  EHolg  angewendet  habe,  und  dafs  Duputfiren  demsel- 
ben Beifall  gezollt.  Ks  bestebt  in  einer  Art  Korkzieber 
mit  zwei  Branclien ,  an  welchen  Häkeben  befindlich  sind. 
Diese  fassen  das  Troinmelftill.  Ein  kleines  mit  den  Bran- 
chen verbundenes  Älesser  wird  dann  mittelst  eines  Sclirau- 
benapparats  bis  zum  TrommeifsH  vorgeschoben  and  dicht 
um  die  Haken  berumbcwegt.  So  schneidet  es  ein  rundei 
Stückchen  aus  dein  Trommelfell  heraus,  welches  an  dej|| 
kleinen  Haken  sitzen  bleibt  und  mit  demselben  ausgezo^ 
gwi  wird.  —  Hin  Fall  von  angeborener  Taubheit,  soll 
durch  dies  Verfahren  ganz  geheilt  worden  seyo.  (Gazette 
medicate  de  Paris  1837.  Novbr.  p.  725.  —  MitgetbeiU 
nrom  Hrn.  Med.  Rath  Dr.  Butse.)       ,       »  •  , 


.     *  i  >  ,       •  •-  ♦ 

Eiter  und  Strunt* 

■  I 


üeber  Serom,  Eiter  und  die  verschiedenen  Contenla 
der  Balggescbwiilste,  bat  Herr  Bonnrt  in  Lyon  Untersu- 
dioDgen  angeatellt,  aus  welchen  herTorgebt,  dab  diese 


« 
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pathoIogi3chen.  Seerete  ganz  aus  denselben  nöchstcn  Be- 
standtiieilen  wie  das  Blat  zusammengesetzt  sind,  nnd  dafii 
nor  die  Proportionen  derselben  differiren»  So  Terbält  sich 
der  gelatinöse  Inhalt  mancher  Balggeschwülste  ganz  wia 
Blatwasser,  es  fehlt  ihm  aber  das  ßiweifs:  eben  so  das 
Contentam^  dor  Honiggeschwülste  (Melicerides) ,  es  hat 
aber  noch  ^ine  kleine  Beimischung  Ton  Färbestoff  des 
Blots«  Der  Eiter  bat  ganz  dieselben  Bestandtheile  wie  das 
Blut,  aber  keilten  Farbestoff.  —  Nach  seinen  Erfahrun- 
gen soll  die  Absor|)^pp  mancher  dieser  Stoffe,  nament- 
ficb  des  Bitec«,  nur  dadurch  schädlich  sejn,  dafs  sie  in 
faulichte  Gährung  übergehen,  wodurch  sich  Ammonium 
by^rosulpburatuQi.  eqtwickelt ,  welches  mit  aofgesogen  wird, 
Dnd  dem  allein  ^ie  septisch -giftige  Wirkung  zugeschrieben 
werden  mufs«  (Gazette  med.  de  Paris  Not,  1837.  p«  733«  —* 
Mitgetheilt  Tom  Hrn.  Med.  Rath  Dr.  Btisse») 


  l  .     .  .     ,  •       «.  I>, 

. .  7m         •  •  •  i  •  •  .    .  I .  iJ 

"    "  Monnflicher  BericM  .  '  * 

.  .  über  .  ' 

dem  Genmdheitixiuimd,  Gelurten  und  Todesfälle  von  Berlins 

Mitgetheilt  T 
Hus  den  Akten  der  Huf  dänischen  med,  ckirurg.  Oesellschaft. 
MH  der  dazu  gehörigen  Wüterungs  -  Tahelle. 


Monat  Fehmitrt 
Ceber  di^  VilteroDg.  verweisen  wir  auf  die  beigefögte  TafeL 

4 

Es  worcJcB  geboi-en:   437  Knaben, 
:  ,  467  Mädchen, 

904  Kinder. 
Es  9tarb^   179  männlichen, 
•  -     i  ~  weiblichen  Geschlechts  Über, 

I  2  '    Qod  3G2  Kinder  nnter  10  Jahren. 


V 


656  PersoneD. 


Mehr  geboren  •248. 
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Im  Febniar  des  Terganjccnen  lalirM  worden 

.  •         geboren:     402  Knaben, 

S92  Mädchen» 

794  Kinder. 

Battarben:   220  mannlichen,  ^ 

172  weiblichen  Getchlechti  über, 
und  2g6  Kinder  unter  10  iahren. 

677  Personen. 

'  Melir  geboren  117. 

Im  Vcrbaltnift  zum  Monat  Februar  det  Torfgen  Jabrc^ 
worden  im  Febraar  dieses  Jahres  mehr  geboren  110,  und 
ftarben  weniger  21. 


.1  '  I 


Fortdauernd  blieb^der  catorrhalüch  -  rbeomatiicbe  Cha- 
rskter  der  Krankheiten  der  herrschende,  ihm  gcf«»^en 
sich  oft  gastrische  Beschwerden  hinzu.  Wechselüeber 
kamen  öfterer  vor,  besonders  fanden  sie  sich  bei  sol- 
chen Personen,  die  schon  im  rergangenen  Sommer  und 
Herbst  daran  gelitten.  Acute  Ausschlage,  aufcer 
zelnen  Fällen  Urticaria,  kamen  nicht  Tor.  in  den  1  ed- 
len-Listen  war  ein  TodesfaU  durch  Pocken  nichi  aul- 
gezdehnet« 


•  * 


Sp§9i0ll0  KrankheiiBn. 


Krankheiten« 


Erwach- 

Kinder. 

sene. 

• 

• 

e 

u 

• 

c 

Ol 

x: 

V 

a 

K 

-ö 

:cg 

Fra 

s 

3 


An  Entkräftung  Alters  liegen. 
An  Schwäche  bald  nach  der  Geburt 
An  Entkräftung.  .  • 
Unzeiti^  und  tödt  geboren 
Beim  Zahnen.  •  •  . 
Ain  ßrustkrainpf  .  • 
Unter  KnäinpleR.      .  • 


20 


l 

2 


25 
2 


V   /•  A 


1 
t 


lU 

33 
4 

€9 


11 

24 
4 

17 


45 
21 
2 

ry-? 

8 
2 
39 
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'  Krankheiten. 


Lrw«cJi- 


Kinder. 


J3 
« 

e 


TS 


H 

3  W 


f. 


Mb';«  • 


An  Sknciplieln.   .      .  , 
An  O^hirnwiistrrtuckt      ,  ' 
Am  'VV'.Ktfrk.opf       ,  , 
Am  «iicKhniten 
An  d.  r  Kose.      .  ..... 

An  der  Gshimentzän'ditA^. 
An  der  Lungenentzündung. 
An  der  Unierleibsrntzundung« 
Aii  Djirinpnlziindiing  , 
An  Tlalfentziindiin^  , 
Am  I^itziindiingsliebcr  , 
Am  ^errrnrirbpr,  , 
Am  Srlileiiiinr-ber. 
Aui  WpchspKipber,  ' 
Am  Kindbptth«>ber.  , 
Am  Bbzphrenden  Fieber  . 
An  d«r  I.un^pnicliwindsucbt. 
An  d«r  HaUsohwindtucItl. 
An  der  DArmiclivrindauchl. 
An  der  Was»Prsu<lit.  , 
An  der  Bru*twas«i>r«uDllt. 
Ain  Scorbut        .       .  . 
An  I<«>bprreHiärtunr.  , 
An  (ielbsucht.    ,       .  , 
Am  (jrbrpohpn.    .      ,    ,  ^- 
Am  Breclidurclifall     .  , 
Am  Hluttlurz.     .  , 
Am  ScIiUg  -  und  SUckflur». 
An  der  1  rnnksucbl. 
An  organischrn  Kelilem  . 
An  orgnuisrhen  Felilern  dei  Herzens 
An  orgjiniitchen  Fehlern  de(  Gehirns 
Am  Bruchtchaden       .       ,  . 
Am  Knocltengeschwiirfl  , 
Am  Krebs.  .... 

Am  Mflgenkrebs.  ,  .  . 
Am  MiiUf-rkrebs.  ,  ,  , 
An  Ma<;pn(>rweichuDg,  .  « 
An  Majsenveriiarlung.  .  , 
iKirch  Aeihsimord  ... 
An  nicht  bennnnlen  Krankheiten 
DHrch  UngliioksfitlU 

Suuuna 


'Jg. 
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7 
13 
36 

1 

IIJ 
2 


2 
37 
1 

2 
3 
2 

1 
1 
1 
1 
1 

5 
1 

itT 


2 
6 
1 
4 
12 


1 
1 
l 


3t 
1 


17 


165 


147 
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Kwrrfl    literarische  AnsiM.i0eiu  ^ 
IT.  Sfokc«,  treatise  on  the  diagnosis  nnd  Ireatment 
diseases  of  the  ehest,  Part.  I,  Diseases  of  the 

hing  nud  unvdjyipe.    .  ,    _  _ 

"  Jos.  ToJya,  X>hservattones  de  herpeie,  ejus  tompltca- 
Uonibur  ei  remedxo  «ovo  „AnihrakokalV»  {Teuttch 
»o«  K.  Ii.  Sti/miJnd.) 
m,  K.  WeitenwehcTy  Beitrüge  zur  gesawimim  Ka^ 
fnr-  Wd  neitwisse»schttft.   ^..w,  //.  Heft;    .  '  V 
jdinerälhrunnen.^  «  "* 

F.  .rf.  B^Mtn^^j  Kissingen  s  BMer  vnd  HeHiptMen:^'^ 
■  JoÄ.  BPcikI«,  die  HeU4iti/tlen  £u  Kissingen  im  XöiMy- 

rdcfte  Baiem  ^  ^  . 

i«c.  PricJcer,  die  HeUhrüpe  der  umrmen  Qiulten  zt$ 
Wädittd  ÜH  Kbnigr.eich^  Jfürtemherg^  nach  den  in 
den  Irl  zieh  zwei  Decennien  gesmameUtn  Erffdtmn- 
gen  dargestellt.  '  ' 

K.  Th.  Menke,  die  Heilkraft  des  Pyrmonter  Stahlwa»^ 
sers,  des  versendeten  i  wie  des  an  der  Quelle  getrun-^ 
henen»  »  '  . 

Aiadevtische   Schriften  der  Vniversitht  au 
Berlin. 

C  M.  SvonholZi  de  Nomtttet  plwri^  morhi  caei^ 
'        hus  aiiecii8>  
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ton 

E.  Osann, 

«dealLPiofiBiMr  der  Medicia  «B  der  Uatrefrflltiu^ 
dnnirg.  Actdemie  f8r  das  Mltttsir  sa  Bertiii,  Dtieolar  des 

K.  Poliklin.  Instituts,  Ritter  des  rothen  Adler -Ordens dritter 
Uam  undMitgUedmehrtter^ehiieiiGMellachii^^ 


Ihch  griki  im  LAtM  goUhi^^  Binmi» 
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Ue  Cholera.«  Breslau 

i  m   J  a      «  *  °  ^ 
Eigene  Beobachtungen  nnd  Erfahrung« 

;  milgetliciU^  . 

'  TÜ»I»  • 

•    Medlchmlratlic  Dr.  F.bers,     ,  . 

irrte  de*  Kranken  -  Hospital»  » 


• "  .     .  --7eU  über  Jiö 

.,ia,i,oh.  Cl,clera  «  S«-^^  »'^^'^^  verheerende 
theilei.  x«  wollen,  lo  ;^eU  l.etmchlet 

ü.b.1  taelliUbeilung  ül.er  <he- 

wird.  »»■1  »»  7„,;.cen  Rel-et,  l>e'  Seile 

>el.»t  und  als  ll^erU"«'^  ^i„„raest9,  w«» 
r.„:  nenn  ^_ic  f'"'";,; „'";,tae,  -nUHeif.- 
üb«  di«  Cholera  gesd.t.ehen  w 

hnnger  -««'■'"°"?"  l"  '^;»»  Abneigung  ein- 
fiif  da.  BeMere ,  eine  4rl  vo  _^  j, 

getteten.    Auch  per«  h,  es  ü^.^^^  j 
tchnogeo  zum  I^?;^^  '  eschlosseu  belra.h- 

Acl.«  über  d.e  Cho  era  »>•  6  p,«. 
teo,  und  dct  Meinung  nnu. 


aaf  (lieiein  Felde  okht  mehr  en  gewiDoen  and 
die  Schachte  bereits  so  ausgebeutet  sejen ,  dafs 
nur  uocb  Schiackeo  zu  gewinnen  seyo  möchten. 

Hätleo  unsere  Vurvordero  in  der  Wissen- 
schaft und  Kunst  auch  so  gedacht  und  so  ge- 
handelt, so  möchte  es  übirali  um  unser  Wis- 
sen und  Können  schlecht  stehen.  ' 

Nachdem  ich  nun  drei  Cholera ~EpidemIe«D 
erlebt  und  |eine  grufse  Anzahl  einzelner  Zwi- 
schenfülle gesehen^  und  diese  Seuche  in  gro> 
fsem  'Wirkungskreise,  und  zuletzt  im  AlJer- 
beiligen.  Hospital  im  J.  1837  beobachtet,  habe 
ich  meiner  Seits  klar  erkannt ,  was  uns  noch 
fehlt,  um  eiti  so  einzig  in  seiner  Art  dastehendes 
und  in  seiner  Erscheinung  so  fuichtbsres  Uebel 
genau  zu  kennen,  und  wie  sehr  es  uns  noch 
an  Erfahrungßo.  mangelt,  um  daqselbe  zu  be- 
herrschen. Es  bedarf  aller  Anstrengung  un- 
^  sers  Geistes,  um  die  Forschungen  über  ^iese 
Pest  unserer  Tage  fortzuführen  und  die  überall 
obwaltenden  Duokelheiten  zu  erhellen. 

Die  hohe  RegierungsbebörJe  unserer  Pro- 
vinz hat  den  Aerzleo  durch  Vorlegoog  mel^- 
rerer  Fragen  Gelegenheit  YerschaiFt,  ihre  be* 
sonderet  Beobachtungen  und  Erfahrungen  mit- 
zulheilen,  und  ich  habe  an  diese  Fragen ,  die 
ich  an  die  Spitze  meiner  Beobachtungen  ge^* 
stellt ,  auch  lueioe  Gedanken  über  die  Cboler« 
aogekuiipft. 

Die  fernere  öiTentliche  Bekanntmachueg 
meiner  Erfahrungen  wollte  ich  dieser  Zeitschrift 
übergeben,  welche  von  ihrer  ersten  Erscbeioucg 
an  sich  die  Aufgabe  gestellt  bat:  alle  neutiq 
Erscheinungen  und  Erfahrungen  der  prak- 
tischen tJetlkunde'\  toq  ihrem  erstep  Anfangs- 
punkte bis  zu  ihren  letzten  Enden  hin ,  viik* 
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ftteöscIiailllrTi  und  graodlich  za  Terfolsren.  Trh 
habe  aus  der,  in  letzter  Zeit  geichehenen  I\lit<- 
Iheituog  der  Erfahrungen  des  Hrn.  Dr.  Veiter 
entoniniuen ,    dafs  das   Hufelandische  Journal, 
dein  alten  Phne  getreu,  auch  die  Cholera  in  den 
Kreis  seiner  Prüfungen  zu  ziehen  geneigt  scheint, 
und   fernere  Forschungen   und  Ansichten  über 
dieselbe  eben  so  würdigen  wolle,  wie  dies  frü-' 
her,  bei  den  Epidemieen  der  Pocken,  der  Ner^ 
>reofieber,  der  Ruhr  und  anderer  Kiankheiten 
der  Fall   gewesen  ist;    unbekümmert  uoi  den 
Leichtsinn  vieler  Zeitgenossen,  und  mit  dem- 
jenigen Ernst,  den  eine  so  ungeheure  Seuche, 
•wie  die  Cholera,  fordert  —  die  grüfsle  Erschei- 
nung des  Jahrhunderts  im  Lehen  der  kranken 
INalur.     Genifit:  dafs  die  neuen  Bestrebungen 
mit  eben  si»  glänzenden  Erfolgen  werden  ge- 
krönt seyn,  wie  die  frühern  ea  waren ,  —  Bestre^ 
btingen  zur  Erkenntnifs  der  Wahrheit,  welche 
dem  Gründer  dieser  Zeitaclirif^  den  Kranz  der 
Unsterblichkeil  gesichert  haben.  '  ,' 

Nach  diesem  kurzen  Vorworte  gehe  itk 
nisogleicb  zur  Sache  selbst  über;  ^ 


•--  ?  ,. 

In  Bezug  auf  die  Cholera  wurden  den  Aerz- 
ten  Sailens  der  hohen  Behörde  folgende  Fra- 
gen zur  Beantwortung  vorgelegt:  ...  - 

1)  Wie  Tfrhnlt  sich  die  jetzige  Epideinlo 
in  Hinsicht  auf  ihre  Bü&artigkcil  zu  der  früher 
beobachtete^?  v^-J. 

2)  Wie  is<  ihr  Vierlauf*  iu  den  elnrelnen 
beobachteten  Fallen?   •         ..       ,  . 


3)  lo  Trelehen  Terschiedenea  Formen  ist 
dieselbo  Torgekommea  ? 

4)  Welches  Resultat  haben  die  yerichio— 
denen  HeilungSTeriuebe  gegeben,  und  VTOria 
bestand  die  angewendete  Methode? 

ö)  Welche  Beweise  haben  sich  für  oder 
vrider  die  AoDahme  «iner  Coutagiosität  der 
Krankheit  ergeben  1      . .  ^  ;  . 

6)  Welche  Tbatsachen  sprechen  für  die 
Möglichkeit  ihrer  Verhütang  dorch  gehörig© 
Befolgung  »weckmäfsiger  diätetischer  Vor» 
Schriften  ?  "  '  'v 

Diese  Fragen  werde  ich  einzig  nnd  alleio 
Ton  den»  Standpunkte  meiner  eigenen  und  der- 
jenigen Erfahrungen  zu  beantworten  suchen, 
welche  sich  aus  den  Beobachtungen  im  Kran- 
keobospital  zu  Allerheiligen  ergeben  haben.  An- 
dere Erfahrungen  werde  ich  nur  nebenher  und 
da  benutzen,  wo  es  die  gestellte  Frage  erfor- 
dert, auf  fremde  Erfahrungen  aber  nur  leltea 
mich  bewehen*'"   

Zuvörderst  gebe  ich  eine  stalistiscHe  üeher- 
sicht  in  Bezug  auf  die  im  Hospital  yerpflegten 
Cholera » Krauken ,  auf  welche  sich  meiue  An-« 
sichten  atüizeo ,  und  füge  noch  die  Uebersicht 
meiner  Priratpra:Kis  hinzu,  indem  ich  gleich« 
falls  vorbemerke,  dafs  alle  eogenaonten  Cho- 
lera-Diarrhöen (sonderbarer  Wfiise  Choleren* 
genannt)  sich  nicht  in  diesen  Uebersichlen  be- 
tiuden.  Wir  b.iben  im  Ho*pUal  alt6  Piarrböen 
von  den  Cholera -Kranken  abgesondert,  welw 
cbes  um  so  nolhwendij;er  war,  Tats ;  1)  viele 
derselben  keine  '  Vorboten  der  besagten  Krank- 
beil waren,  sondern  für  ^ch  a^ein  beitandeo^ 
und  di«  galligte  rheumatitche  Pfatur  deutlich 
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^'erriethen ,  ond  2)  znmal  !a  späterer  Zeit  mit 
deo  Diarrhöen  sich  auch  wahre  Kühr  yerband. 

Siaiistische  Uthersicht  aller  im  Krtmkenhospital 
zu  Allerheiligen  verpßegten  Cholerakranketu 

/.  U ebersicht  der  Verpflegten, 

"  r'^.    Es  vmrden  niif genommen  ' 


Im  Juni , 

—  juu  '  r 

— -  Augnit 

—  September 


Männl.  1 
~  32 

—  63 

—  18 


Weibl.  8 

—  69 

—  HO 

—  42 


Samma  0 

—  101 

—  173 

—  60 


Total -Summa  —   114  —  229 

.  '..ii  Dtivon  genasen :  ■ 

ImJnnl    ^    "«    Männl.    1  Weibl.  5 

~Jair_*^..  —     16  —  46 

—  August  ^     ,  —     34  —  ^iS 

—  Seiitciiibisr    •  —     II  —  16 

^fdixl  -  Summa  — 


—  313 

Sinnma '  9 

—  62 

—  W 

—  27 


Im  Juni  .^0  «r, 

—  JqU      v  . 

—  Aiigntt  • 

—  September  • 


62      —  126  —  187 

Davon  starben : 

Männl.  —    WeibL   3  Summa  3 

—  16      ^     23  —  39 

—  29  ;  •  ^62  —  81 

—  .  6t  ,          27  —  33 


Total -Summa  — 


—  156 


51  —  106 

wurden  aufgenommen:  AIän:nUll4  Weibl. 329  Sntrima343 

El  genasen;,         ,,,, ,  fit-  —    126^  1^ 

>  starben:.                       :  51,,        14f;i^„rn  M 

fin  den  erstell  6 Stunden^  St..  12-24St.  24-36?(t- 

—  Juli     .      -     9          '  >    ,      *  1«  i  «j      .  « 

*—  August     •'V'21  •6-'''-^'"J 


August 


6 


14 


1  A 


Summa   36     '     'W\        , -23  '  ^  '  10^'''' 

Bs  ist  zu  bemerken ,  dafs  die  innerhalb  der  ^^t^ 
6  Stutiden  Crestorbenen ,  eigentlich  sterbend  in  das  Huspi- 


8    ^  ' 

'tel  g«bfiobt  wurden,  linÄ  d«fi  'dfe,  welcbe ^mfspf  W Sttin— 
den  cUrbea,  auch  za  dengo  gebgrtca,  bei  wetebeo  ürzt* 
liebe  Hülfe  vergeblich  war. 

'    •  •  '  fiäch  detn  Alter  wttrtlen  v*rp1^^: 

Von  1  bis  za  10  Jahren       Von  lö  Ais  zu  20  Jabren 
genesen   gestorben  genesen  gestorbea 

•  9  8         ^    I   V       33  9 

~^17^~     ...  ..      .  42 

Vj»i»  90  bis  za  30  Jahren  .     Von  30  bis  za  40  Jahren 
genesen   g^tprben       <  ^        genesen  gestorben 

'        .      41  23 

Von  40  bis  za  50  lahr«a        Von  60  bis  zn  60  Jahre» 
,«  geneieit  goctorben  genesea  ceslorUsa 

_i|0    •       20  _  ■  9"       ,  2^ 

:  ^"""^^0^  -       -    "'^^''äj^':  ■ 

Von  60  bis  70  Jahren  Von  70  bis  80  Jahren  and  darQbet. 

)ge'neseQ   gestorbea         '  '    genesen  gestorbeh 

7  24  ..,   ...      3  17 

f:,  ^^^91^  ■- .1-  "'^  2o^"--' '  ' 
I-..     —         ;     —      .  .      .        .  .- 

*  t  r.  Verpflegt  S43.  GeoeMa  187.  Geatortwa  150.' 

//.  Resultate, 

r^r...  Hietitii  folgt l^dUb  die^eruigtte  Sterbe 
'*l^hkeit  io  Qas  Lebensalter  ron  IG  bi*  60  Jab- 
'idn  lallt,  die  Höchste  in  das  ron  50  bi»  80  Jah» 
reo,  und  dafs  unter  15&  Gestorbenen  49  daa 
«<5fccr©^  Lrebensanep  -Vdo  *0  bh  1ißrt"€0  Jahr« 
•rr^cht  hatten.  Die  .'jneisten  ^er  Ton  d^r  Cbo* 
lerf;  BefaUejteo  trafea  dagegea  Wieder  iii.  das 
Alter  von  10  bis  öO-Jahren,  und  die  geciagste 
Sle^V'^ctnriit  in  dte^Zeil  ton  XO  hi^  '^  Jahren, 
wogegen  die  Sterblichkeit  ron  20  bu  50  Jah« 
Ycii  id"  ^tl»U  steigendem  Verbiütoif«  crscbeiuU 

- .  .-ul*  f..,.»  4..    .      .    .T.^  ..    ..,.1.       J^  l-'V  •      "  .• 
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Fn  Be^ug  auf  die  Regaooeo  der  Stadl,  und 
in  Bezog  auf  die  Ilänseri.  aas  deoen  die  mek 
aUui  Kiaiikett  so  ooa  kameo^  so  Trarea  es: 

;  o.  In  dbr  eiiiteQ. Periode  det  Cholera^  iim»I 
lieh  io  der  Zeit  vom  Judi  bis  Mitte  Augiyti 
die  ADtODienMrafe,  WftiUtraffie,  Reuiche  Strafte.  1 
INicoUi.Strärse,  Nene  Welt-Gasse,  Goldent 
Radega^se,  .WeibgerbergasBe ,  Burgfeld,  Fried«^ 
rieh  Wilhelms  -.Strafse  und  die  kleioerea  Stra? 
fsen,  welche  diese  grüfsereo  unter  sich  rerbio^  . 
den;  imd  einige  b»nacbbarle  Stadl?iextel  ~ 

'  h.  Im  s weiten  Zeitraäm^  /  Tött  Mitte  A«^ 
glitt  bii  Ende  September:  die  Friedrieh  Wiitr  ^ 
heims -Straffte^  Garteostrafse,  Vorwerk  »gaste, 
Aogergasse  und  die  nahe  geiegenen  Gassen  bie 
mxut  INeostadt,  Dom  u.  a.  w«^  **^  und  dann  TOf 
dem  Odettbore:  die  Röteogasse,  nene'Jdnkc^n* 
gasse.  Drei  Liodeogasse,  KobleDstrafse,  Mebl-r 
gasse,  Matthias. Sunfse,  «ßiirgerwerder  und  be^ 
naehbarle  V^iisrleL  > 

-Aal  eiazrinen  Häfiiira  'kamen  iroi^cbg^ 
wene  ^le  &ranke  ans  der  Tanenrietf^'StHiflie, 

dertjaitenstrafse,  der  Vorwerksgasse ,  der  Frie- 
drich -  Wilhelms  -  Strafi^^  ^ler  i){dttbi|i&  •  Suafae. 
Die  beiUe^nde  TabeUe  weiset  bieriiber  d^  Nä^  . 
here  najcb,  nnd  wenn  dieaelbe  'nur  332  Kranit 
aofzablt,  so  ist  zu  bemerken,  dafs  mehrere  Chö« 
lera-Kranke  innerhalb  miief  efi  ij[aspiit^U.9i:k>ra||^ 
ten^nnd  eiaign  icheinbitf  unter  underen  Krank« 
heiten  reciptrt  wurdeui'wo  «ich  apfiter  erat  daa 
Uebel  eo^ifjckelte,    V  /  *;  /;  .      " 'i::^ 
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Kranke. 


1  t 


Nr.  21.  —  1. 
JSr.  4.1 


3 
2 

■4 
4 

12 
1 
9 
8 
1 
1 
2 
1 

22 
4 
3 
1 
2 


19  « 


^ntonienstrafse  aot  5  Yerscbiedenen  HanierQ 
Wallstrafsu  aus  3  verschiedenen  Häusern  , . 
Grau{)<jii»trafse  ans  1  Nr.  . 
Karlfkralie  ans.  2  Nr.. 
Karlsplatz  aus  4  Nr.  , 
Nicolaistrafse  ans  11  Nf.  , 
Grcnzliaus- Gaste  aus  I  Nr. 
Neue  Welt -Gasse  aus  8  Nr. 
Wüisgerbergasse  ans  7  Nr. 
Rngelsbnrg  ans  1  Nr,  . 
Burgfeld  ans  1  Nr. 
UurgfeUl  au«  1  Nr.    .  . 
IiH  Krankeatiospital  die  'VVarterin       .  , 
Keiisclie  Gasse  aas  18  veiscliiedanen  Häusern 
Hinter -Häuser  aus  4  Nr.         .      .  « 
GuUlene  Kadegasse  aus  3  Nr. 
Bültnergasse  aus  1  Nr.      .      •      «      •  . 
BrrKherijlatz  aus  2  Nr.  .... 
friedricU  Wilhelms -..Strafse  tos  Nr.  1,-2. 

Nr,  10.  —  1.  Nr.  12.  —  !•  Nr.  13.  —  1. 
^  Nr.  17  —  1.   Nv.  18.  —  I, 

Nr.  Q8.  —  5.  Nr.  48.  —  1. 
'  Nr.  27.  —  1. 
Fischur-> Gasse  &n>  !3  Nr« 
Langfti  Gasae  aus  4.  Nr. 

8duveidnitzerStraiseaus4  Yer8ohiedenflnHa'usero4 
Hummerei  aus  6  Nr.  , 
MiUktaU -Gasse  aus 'No«'4w:  - 
Durotheen -Gasse  aus.lj^r,  , 
Minorittcn-Hof  aus  2  Nr.  - 
Gaitenstrafse  aus  Nr.  I., —  5. 

Nr.9;      1.  Nr.  14.  ~ 

NivU.  —  1       ■  J^;-;  .  ,  ;  . 
Angur- Gasse  aus  1  .Nr.,^^;  ; 
FrcilK-its- Gasse  aus^  Nr. 
TaiK^nzien- Plalz  aua  l  Nr.      .      .  •' 
Tatierirleh-Strafse  ans  d.  Hifiiscrn  Nr.  12.  — *  I..      '  *  ' 

Nr.  16.      1.  Nf,»2.  i_  15.  Nr.  24.      3.l2i  • — 
^  Nr,2ö.  —  3.  Nc  31,  »T^/^l.  I       .,  • 

Vorwerks- Gasse  aus  den  Häusern  Nr.  2.  "^^la  ■  f- 

Nr.  3.  —  1.  Nr.  19.  -  2.  No.  26.  —  2.]  ß     —  . 

Nr,  26.  —  2.  Nr.  27,  —  JL_.  ' 
()i»luuer  Stralso  au»  ()  Nr.      «      •      .  ^  ^ 

Latus  186  — 


Nr.  6.  — 

Nr 


5 
1 
2 
2 


r.  o.  —  ^  \  . 

.17. —  3.  J 15  ;; 


5  z 


1 
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.      •  J  TranB[)or(  185  Kranke» 

Ketzerberg  ans  3  Nr,   3  — . 

Kircljgasse.in  der  Neustadt  aus  1  Nr.      .       1  - 
Graben  aus  3  Nr.      •  ..üve"  <•  (!./,»     •  3 
Breit«  Strafse  aus  3  Nr.   «      . .  ,      4  — 

Bastei-- Gasse  ans  I  Nr.  ...      1     — l'l'X 

Heilige  Gebtgaue  aus  Nr.  JL.  — 3,  Nr.  4  — 2. 

Nr.  6.  -—1   .      .      ,      .      6  — . 

NeumarktausNr.  I.  —  3,  und  aus  6  andern  Nrn.  6  8  -^.«.'^ 
Vorderbleiche  aus  1  Nr»  >^  1     — 'i* 

Mtililgasse  aus  2  Nr..    ..'-^D  '>b       •       .      3     —  ' 
DomBtialss  ans  .1  Nr«     i^«'  >  «       .      ,      1  — 
Duinplatz  aus  I.Nr..  •    ..     .«  1  — • 

Sclittüiiigcrstiarse  aus  2  Nr.  ^    - 2     »  - 

Gräuprierstrarsc  aus  1  Nr*.       «      .       .       X  ' 
Laurentius|>Iatz  aas  1  Nr*.<       «       .       .       1  » 
Sterngai'sc  aas  1  Nr.        •      |      .      ,      1  _ 
Lebuidamm  aus  1  Nr.  ,       .      .  1 

Neue  Jtinkernütrafse  aus  4  Nr.  ...       5  'i»"'"' 
Matliias-'Strafse  aus  Nr.  39.  — 3,  Nr,53.  —  2, 

und  aus  4  andern  Nrn.  — .4.        .      •  .'^  0 
Hospital  zu  St.  Hieronyinl.        •      .  .1 
Meliljxasse  ans  Nr.  I.        .      •      ,      ,      %     «M  t/T 
Gcütse  Kosengasse  aus  den  Häusern  Nr.  12. —  8.    *  u'. 

No.l3.—  1.  Nr.  17.  -.  2.  Nr.  23.  —  h   12  ,.f 
Kleine  Rosengatse  ans  Nr.  3.    .       .      «     ,  1  — .  . 
Gröfse  drei  Lindengasse  aus  3  Nr.    ♦  , 
Kleir»e  drei-Lindengusse  ans  t  Nr«   •  •  ■  1  — ^  "* 

KoUienstralse  «  .  .  »  «  «  * 
Kosenllialer  Strafse  aus  1  Nr*    «tt-tr:  1  ^!ti.< 

Yiehmaikl  aus  1  Nr,     ,.,^.^;„i^  „   •  .1 
Jttessc'gasse  aus  4  Nr.       ,      ^.      •       .       4  .... 
Schmiedebrürke  aus  6  Nr.  .i     •  "-r  . 

ünivcrsilJitspbtz  aus  3  Nr,    i    4*t-   •  "  '4  '  — 4v"J^ 

Malergasse  aos  2  Nr,  '.  «t  «.i  ■«'«  .  •♦;  :  3  »V  . 
Odergasse  aus  4  Nr.  .•  r,  ft^ai  ^  .    ""  .jo 

An  dum  Klisabclh-GymnaBtam^^  7.  t  1  -^,{"' 

Werderstiaise  aus  1  Nr.      .      «.  — ». 
Von  h  Terschie«lencn  OderkSlinert,         ■         ^     —  ""^ 
litt  Rii»«»  wis- 3  Nr.        «   •  »■■  >.j'«;'I  sl'  •  •  4 
Am  Haliibawfe  aus  1  Nn-rV'.'   •.!:;)•?      r%<  .1  iet 
ISlisabtlbtryße.        ,    ,ff**H.fl  l*\fi ..   itlb,;!  "^i-^ti 
Suckjasse  aus  3  Ijr.     , .j^jj.  j^^y.^.    »  ,    3  ^. 
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Tnnfpoit  297  Kraake. 

Nadlergasi«  ftDi  Nr.  23.  .%      ,      ,      .  1   

Ursulüier  -  Gasse  aus  3  Nr.      •      .      .  3    « 

Kti(>i«rschnic<lestrarse  aus  6  TertcbiedeneoNrn.  6  ' 

SchultbrlKJie  aus  6  Nr.     .      ,      .      «  6  »  . 

AUt>ü{jB«r  Gasse  aus  3  Nr.        .  '    ,      .  3  »    '  > 

Mfetlergjsse  atis  2!Nr.     •      ,      •      »  2  —  * 

Seite  II  beutel  ans  1  Nr   |  . 

CatUarineiwtrafse  aus  1  Nr.             •      .  1  — 

Junkßinstrafse  aus  1  Nr.    .     . ,  .    p      •  1  -» ' 

Kleine  Groschen -Gasse  aus  6  Nr.   .      ,  0  «» 

Grofs«  Grosclien- Gasso  aus  I.Nr.   •      •  1  —  . 

AriTMBhaus.       .                    >    .  •      .  2 

ScbUiufs- Gasse,  aus  1  Nr.       .»      .       •  1  — 

Vom  freien  Felde.    .      •      .      •      .  1  «  ■• 

Eint  PercoD  ist.  auf  dem  Tüpfermarkt  erkrankt  1  — 

Sanoia   332  Kraale«. 

•» 

-Betrachtet  man  nun  diese  Verbaltaiase,  so 
ergibt  «ich  nach  unaerm  Ermessen  in  Bezog 
aai  die  Verbreitung  und  das  ForUcbreiteo  der 
Krankheit  folgendes  Resultat: 

In  der  ersten  Zeit  der  Epidemie  war  vor- 
,  herf Sehend  der  westliche  Tbeil  der  Stadt  befal- 
len, die.  Krankheit  wandte  sich  dann  zum  süd- 
lichen hin,  «ind  be^nders  nach  den  auHsechalb 
der  eigentHcben  Stadt  gelegenen  Kegionen,  wor- 
auf sie  in  dvr  cwaiten  Periode  fast  ausschliera- 
lieh  sich  nach  dem  südöstlichen  und  ösllichea 
Theile  der  Vorstädfe  wendete,  und  zuletzt 
wieder  in  den  nördlich  gelegenen  Gegenden  und 
Vorstädten  ausbrach.-  Dafs  es  in  der  ganzen 
Stadt  übrigens  fort  und  fort  einzeln  stehende 
Cholera  •  Fälle  und  einzelne  Cholera  -  Gruppea 
gah,  und  in  den  früher  ergriffenen  Theilen  auch 
eineelne  Fälle  in  der  lefzten  Periode  Torkamen, 
ist  allerding»  richtig.  Aber  eben  so  unzweifel- 
haft erscheint  eine  fortschreitende  nnd  fast  re- 
geliHÄfsige  Verbreitung  deA  Uebels,  verfolgt  man 
nur  vorurtheilsfi-ti  den  geographischeD  Fortgang 
der  Seuche« 
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Die  SterblicbMt  im  AlteMigeii9««Qip&» 
tale  betreffend ,  abgesehen  ron  Aeä  one-  eter* 
bend  und  bülflot  eibgehrachlen  Kranken,  net^ 
bklt  «ieb  eu  dM  Verpflegten  =  (oder  i 

iiimr  megesprodiM  mk,  Zufiieinmfr        ^a»p  ^ 
zen  Einer  =  1  : 2-^^^),  und  zur  ^hl  der  Göner 
saoeo  SS  1  :  liW*  einem  Uebel,  weichet 

MMii-»o  lapidea  Verlauf  nitnint,  wie  die  Cho>» 
Im  ,  dbrf .  mm  mimi  Vortbeil  dw  -  MsvlaUtäl^, 
streng  genommen,  nicht  diejenigen  rechnen, 
-welche  innerhalb  weniger  Standen  unterJageo» 
VVeoB 'wir  indessen  mir  Mlche  Ton  der  Moelyi« 
lilSt  itt 'Abcug  bringen,  wkbe  in  *dm  enlM 
6  Standen  unterlagen,  tind  sterh^ndf  ja  fast 
gestorben  in  unsere  Anstalt  kamen,  ao  iit«das 
MwtalilätaTejrhükttib  so  sa  elelleo: 

^  « 

'•.a)  Zu  allen  Verpflegten  sss  1:2|SI.  •»  aUot 

h)  Za  4^11  Geneieoeii  ^1;  li^f«        .    ;   .  ^ 

In  meiner  Priyatpraxi^  habe  ich  theili  alr 
teiü,  Ibeili  mit  aodero  Aerstoo  bubandtlt: 

.  .  JUännlicbe  Isaake  &  Weibliche  12*  Sma20.  .'- 

Daren  genaseli: 

minniiche  6|  Iveiblicbe  6^  Suzoina  14. 

£•  Stuben:    .  .... 
»•■■Meli«  2,  :wibHfh»  4;  Simmui  6.  >. 

_    Summ«   8.  12.      • '     20i  ;  . 

SterbliebkaitaTeit»ältoi£i :  s  1 :  3|*  . 

» 

I.  Was  uuTSi  die  BosmriiglceU^dery  Mtzieh 

Cholera  -  Epidemie  im  Verhälinifs  zu  den  frii^ 
heren  Epidmisn  bjUfiffii  ao. kann  man  keinen 

MnUmudimA  «wiacbaa  jf offt  Md  diaaar  Mldakr 

0  ' 
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fceo  /  :aoi}  :sWar  jabeDtowobl  lo  Betag  Abt  dio 
loteoMtät  d«r  ErsefaeioDogeo  im  lodividuo,  ->4l« 
in  Bezog  auf  di«  gröfsere  V«rbr«ituDg^  odM  ia 
Bezug  auf  die  Sterblichkeif.    Wie  soott,  Ad  , 
auch  io  dieser  Epidemie,  waren  die  eiozfdat^  ' 
AafaHe  der  Krankheit  gleich  heftig ,  gleich  ]«» 
bensgeföhrlich,  gleich  scboelltÜdteDd,  sobald  nat 
«ioinal  debselben  eine  gewisse  Entwickelang 
gegeben  war»    Man  hat  reraooen  gesehen,  dft# 
kaum  sich  unwohl  fühlend,  in  kurzer  Zeit,  ia 
dem  Zeitraum  weniger  Stunden  starben ,  ohne 
dafs  es  möglich  gewesen  4  «lenselben  »och  nDt 
•ine  Erleichterung  zu  yerscbaiTen,  und  solche^ 
Fälle  waren  nicht  wenige.    Sie  waren  and 
ich  stütze  mich   auf  meine  TOrausgeschicktea 
Uebersichten  -    Torzügiir.h  heftig  da,  wo  eieii 
jgrofse  Menge  l^Ienschen  in  einem  engen  Raum 
zugleich  erkrankten,  da,  wo  viele  Personen' in 
einzelnen  Regionen  der  Stadt,  in  Strafsen  oder 
Gassen  befnlleo,  da,  wo  ganze  Ortscbaflen  Vod 
der  Cholera  heimgesucht  wurden;  hier  starben 
Häuser,  Gassen,  Orttcbaften  fast  aus ,  und  die 
Verbreitung  der  Krankheit  stand  mit  der  Le- 
bensgefahr in  gleichem  'VerbältDisse.  —  In 
den  beiden  Perioden  dieser  Epidemie,  wo  die-t- 
selbe  am  heftigsten  grassirte,  im  Juli  und  Mitte 
August,  war  sie   auf  bestimmte  Theile '  dec< ' 
Stadt,  wie  ich  angedeutet,  vorherrächend  bei 
schränkt,  und  hier  waren  die  hef  tigsten  Krank- 
lieits-  und  die  häufigsten  Sterbefaile.    Aus  die« 
seu  kamen  die  meisten  Kranken  dann  auch  in 
das  Krankenhaus -und  wieder  starben  in  diesem 
zumeist  die  demselhcn  aus  den  vorzugitweise 
inftcirteo  -Gegenden  zu^ekonnnenen  Kranken. 
Andererseits  bestätigte  sich  doch  auch  die  alte 
Erfahrung,  dafs  Krankheiten,  die  in  der  Megel 
epidemisch  herrschen,  wenn  sie  einteln  tot- 
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kbinmeD  (oÄir  "in  Ort«  einzeln  ▼oTtommen, 
wo  tonst  kein©  Kranken  der  Art  sieb  zeigten) 
immer  ron  grofasr  Hefrigkeit  «ind.   Die  ein-» 
zeloeo  CholeraßUe  im  Norember  vorigen  Jah- 
re», die  einlEeloeo  im  Anfang  dieser  Epidemie» 
die  «iotelnen  in  Regionen  unserer  Sfadt,  wo 
sonst  die  Cholera  nicht  herr»chte,  waren  immer 
furchtbar  heftig ;  —  es  ist  dies  derselbe  Kall, 
\fie  bei  Typbus,  Scharlach  o.  a.  Epidemiecn, 
auch  fand  sich,  dafs  die  letzten  Fälle  dielet 
Epidemie  von  grofser  Heftigkeil  und  fast  go* 
Wisser  Tödtlichkeil  waren.    ^Vie  man  aber  die 
Sache  betrachtet,  und  ivo  man  die  Krankheit 
anch  beobachtete,  immer  wird  man  die  auf* 
gegebene  erste  Frage  dabin  beantworten  miis- 
^o:  daß  die  Cholera- Epidemie  dieser  letzlern 
Zeit  den  früheren  Epidemieen  an  Bösariiskeit 
UUht  nächgestanden  habe. 

IL  Der  Ferlauf  der  Cholera  in  einzelnen 
Valien  hat  zu  manchen  Bereicherungen,  oder 
doch  «u  genauerer  Erfahrung  einzelner  Erschei- 

•  pongen  Anlafs  gegeben,  wenn  es  auch  noch 
nicht  gelungen  ist ,  den  leUlen  Grund  der  em- 

•  seinen  Syüjptome  aufzuheilen. 

Um  hierüber  deutlicher  zu  werden,  ist  es 
.  Dolhwendig,  in  wenigen  Worten  die  gewöhn- 
lichen Erscheinungen  der  Krankheit,  wie  sie 
im  Allgemeinen  fon  den  Beobachtern  angege- 
beo  werden,  zusammen  zu  stellen.  VorhoienX 
Uowohlseya,  Verdauungsbeschwerden,  rollern 
und  Rollen  in  den  Gedärmen,  AengstUcbkei», 
Drock  in  den  Präcordien,  Durchfall,  Beginn  des 
Erbrechens,  oder  doch  Uebelkeit.        .  .^j.  «j,h* 
Krankheit  selbst:    Zunahme  der  Diarrhoe, 
Erbrechen,  Entleerung  entfärbter  Fiassipkeiten 
durch  Mund  und  After;  ^eifse,  weilslicb gelbe, 


=^  1$  - 
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flockif«,  molkeoarlige  (logem^notf  rei|.wasaex^ 
ariige ,  xo  denen  der  Schleim  xu  Bodes  iaUt, 
aod  die  helleo  Fläfsigkeiteo   darüber  *tehei| 
bleibeo),  molkenartige  Ausleeruogeo  tod  eioeui 
•igeDthümlicb  süi'slicheD  Gerüche,  heftiger  (|oä« 
leoder  Durst,  aod  Neigung  jeq  kaltem  Getränke, 
3iDkeD  des  Pulset  aod  epdltcb  Vertcbwiadea 
desselbeOf  VerminderuDg  der  Temperatur,  Kalt* 
\7erden  der  Gliedmafsen  und  des  ganzen  Kör* 
pers,  Starrwerden  desselben;  Küble  ja  Kalt« 
der  Zange  aod  Mundhöhle;  Zasammeoschram« 
pfen  der  Haut,  Entyreicheo  des  Turgori,  Er« 
tcblaffung  der  Haut,  Kusammeogelegte  Faltea 
bleiben  stehen ;  Krämpfe  der  Muskeln,  nament« 
iich  derer  der  Extremitäten,  krankhaftes  Scbluch* 
|cen      Siogultus  —  Einfallen  der  Augen  in  ihro 
Höhlen,  Aufhören  aller  Harnabsonderung,  grufs« 
Angst  oder  auch  grofse  Apathie^  heisere  klang* 
lose  oder  auch  dünne  Stimme,  ßlauwerden,  ja 
Schwarz vrerdeo  der  Oberfläche;  TÖllige  Gnt- 
kräftnng;  —  der  Tod,  unter  Krämpfen  oder 
mit  sanftem  Erlöschen  des  Lebens.  —  Odert 
es  erfolgen  heftige  Keactionen,  Congeitionea 
nach  eiozeloen  Organen  and  Höhlen,  dem  Kopf, 
dem  Hirn,  den  Lungen,  der  Lebfer,  oder  oach 
der  ganzen  Haatoberfläche ,  ein  Zustand,  der 
^meinhin  Choleralyphos  genannt  wird.  Dia 
LeichenöfTonngen  weisen  in  der  achten  primiti' 
Ten  Cholera  nach:  verdichtetes  schwarzes  ßlot 
in  den  Venen,  in  dem  Sinns  des  Hirns,  im  Rük« 
kenmarke,  in  beiden  Herzkammern  aod  Vor* 
kammern,  Ueberfülluog  der  Leber,  leere  Urin« 
blase,  im  Darmkanal  die  obengenannten  Fiüs- 
eigkeiten. 

In  der  Regel  waren  dieses  die  Zufälle,  die 
mehr  and  minder  Ibeilweit,  oder  auiam^^»: 
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j^enommen ,  aoch  In  deo  Cholerarallen  dieser 
Cpidemie  beobachtet  worden  sind. 

Was  nao  zuerst  das  Stadiam  der  Vorbo- 
ten betrifft,  so  habe  ich  sowohl  als  meioe  Col- 
l«jgeD    und    AJilbeobachler  im  Krankenhause, 
unsere  ganze  Aufmerksamkeit   auf  die  Erfor- 
Bcbung  derselben  und  darauf  gerichtet,  ob  in 
allen  und  jeden  Fällen  solche  Vorboten  vor- 
handen gewesen,  oder  ob  es  auch  Falle  gehen 
könne,  in  denen  die  Krankheit  ohne  dieselben 
plöfslicb  einbiäcbe,  ond  die  ganze  Summe  der 
Zufälle  alsdann  sich  schnell  entwickele  und  un- 
abwendbar den  Tod  herbeiführe.    Sobald  nar 
einmal  feststeht,  dafs  es  ein  Sladiam  der  Vor- 
boten giebt,  oder  doch  eine  Opportunität  Tor- 
handen  sey,  so  ist  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit 
anzunehmen»  dafs  dieses  von  der  Kunst  be- 
herrscht werden  könne.    ...     ,  .  .  ^ 

Nach  uDsern  Forschungen,  sowohl  beiNeu- 
aafgenommenen,  als  bei  solchen  Kranken ,  die 
nach  schwerer  Krankheit  genasen  ,  stellte  sich 
die  Erfahrung  heraus:  dafs  die  meiaien  der 
von  der  Cholera  Befallenen  irgend  ein  bestimm- 
tes TJnwohlseyn  empfanden ,  clie  und  bevor  die 
Krankheit  selbst  ausbrach,  namentlich  und  zu-' 
meist  Unruhe  im  Unterleibe,  Gef  ühl  von  JF eich» 
'  lichkeit  und  Durchfall.  f  j 

Ich  füge  hinzu,  dafs  mir  viele  Kranke  mit» 
getheilt  haben,  dafs  sie  nicht  nur  früher  Aengst- 

■  lichkeit,  und  eine  unnennbare  Empfindung  in 
der  Fräcordialgegend ,  sondern  auch  eine  em- 
pfindliche  Schwache  im  Verlaufe  des  Rückens, 
durch  mehrere  Tage  Tor  dem  Ausbruche  der 
Krankheit  wahrgenommen  hätten,  selten  seyen 

.  indessen  diese  Zufälle  sehr  beschwerlich  gewe- 
sen, oder  hätten  sich  TOD  ahnlichen,  die  sio 
Journ.LXXXVI.B.3.St.    '  '  B 
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ftODftt  geltannt,  uD^encbitdeD^,  oder  sie  in  Port- 
setzung der  gewöholicheo  LebeoftTerrichtuogeD 
"gestört;  mit  Ausschfujs  der  Diarrhöe,  die  al- 
ien  beschwerlich  geweieri,  von  vielen,  ja  vdn 
den   meisten    aber   nichts    destoweniger  un- 
beachtet geblieben  war.    Man  darf  mithin  mit 
'  einem    hoben  Grade  voa  Wahrscheinlichkeit 
'  feststellen  I  dafs  ein  Stadium  prodromoram  in 
"der  Cholera  yorbanden  dey,  und  tJaJs  dieses 
'  besiegbar  ist,   wird  sich  weiter  unten  bei  der 
Tierien  Frage  ergeben.    Einselne  Fälle,  in  de- 
nen die  Krankheit   fast  urplötzlich  ausbrach, 
'habe  ich  auch  gesehen;  das  ist  der  Fall  auch 
bei  andern  «pideuischeo ,  besonders  aber  con- 
'  tagiöseo  Krankheiten  — *  und  bei  vielen  entzünde 
Jichen«    Die  Pest,  der  Typhus,  der  Scharlach 
'  befallen  einzelne   Individuen   scheinbar  ohne  i 
alle  Vorboten  ,   und  in  solchen  Fällen  steigert 
sich  die  Gefahr  der  Krankheit  fast  von  Stande 
zu  Stunde;  wir  wissen,  dafs  die  Kriegspest  utd 

•  das  Kerkerfieber  MenKhen ,  die  davon  be> 
fallen  wurden ,  im  Verlauf  weniger  Stunden 
tödten.  Am  Scharlachfieber  habe  ich  Kinder 
in  wenigen  Stunden  in  Lebensgefahr  kommen 

•  und  rasch  sterben  sehen.  Mit  welcher  Gewalt 
-  und  wie  unvorbereitet  schnell  sich  die  Bräune, 

die  Lungen-  und  Hirnentzündung  entwickeln, 
.  ist  bekannt  genug.  So  habe  ich  Cholera  -  Kranke 
.  gesebeo ,  die  nach  heftiger  Gemüthsbeweguog 
(.ausFnrcht,  Schrecken,  die  Krankheit  bekamen 
.  und  tascb  starben. 

Eine  hiesige  Kaufmanosfran,  Mutter  vieler 
Kinder,  befand  sich  in  Salzbrunn,  als  sie  nach 
einer  Erkältung  eine  rheumatische  Dysurie  er- 
litt. Alles  Zuredens  ihres  Arztes  ungeachtet, 
blieb  sie  nicht  dort,  um  sich  herstellen  au  las- 
sen ^  —  sie  reiste  nach  Bfcslau ,  woselbst  sie 
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am  9len  JaK  Aben3s  aDkatn.    BaM  darauf  rer^ 
langte  sie  meioea  Rath.    Wahrend  dem  erlitt 
ihre  Alutter,  eine  bejahrte  aod  höchst  kräok« 
liehe  Frau  einen  Anfall  tod  Cholera,  und  ia 
fast  allen  Häusern  der  Strafse ,  die  sie  bewohnte» 
gab  es  Cholerafälle.  —    Die  rheumatische  Dy-. 
ftorie  hob  sich  und,  irre  ich  nicht  ganz ,  —  «o 
begab  sich  die  Kranke  zu  ihrer  Mutter,  die  im 
cacbsleo  Zimmer  krank  darnieder  la^  uud  d«r 
Genesung  schon  nahe  irar. 

Am  Ilten  Abends  sah  ich  die  Kranke,  am 
12ten  früh  um  4  Uhr  wurde  ich  schnell  zu  ihr 
gerufen ;  ich  fand  sie  von  der  Cholera  in  ihrer 
ausgebildetsteh  Form  ergriiTen,  und  obwohl 
Alles  zu  ihrer  Rettung  aufgeboten  wurde,  so 
starb  sie  doch  im  Verlaufe  von  14  Stunden* 
In  diesem  Hause  wurden  nach  einander  fast 
alle  Personen,  namentlich  die  Dienstboten,  Toa 
den  Vorboten  der  Cholera  ergrilTen ,  alle  aber 
schnell  gebeilt..-*-  £s  ist  mir  ein  Fall  bekannt 
geworden,  wo  eine  Mutier  ihrer  Tochter,  die 
ao  Diarrhöe  litt,  ein  Klyslier  gab,  während 
dem  das  Kind  heftig  zu  brechen  begann;  der 
Schreck  der  Mutter  war  sogrofs,  dafs  die  Cho- 
lera bei  ihr  sogleich  ausbrach,  und  sie  im  Ver- 
laufe einiger  Stunden  tÖdtete;  das  Kind  ge* 
oas.  —  Ein  anderer  Fall  betraf  einen  jungen 
Mann,  der  J>[edizin  studirte,  and  sich  bei  sei- 
nem Veter  zum  Besuch  in  einer  kleinen  Stadt 
befand  ;  er  lag  im  Fenster,  als  ein  Arzt  vorüber* 
ging  und  ihn  aufforderte,  mit  ihm  einen  Cho*> 
lerakranken  zu  sehen.  Dieser  Aufforderung 
folgte  er  mit  Widerwillen,  und  sah  den  Kran- 
ken mit  Ekel.  Kaum  war  er  wieder  in  sei- 
nem Hanse  angelangt,  als  er  von  Brechen  und 
Purgiren  befallen  wurde,  und  in  wenigen  Stun- 
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wSe  «1  Bcbelnti  «pofllektUch  starb.  Sol«» 

che  uad  ähnliche  Fälle  sind  wohl  mehrere  Tor— 
gekommen,  sie  beweisen  aber  nichts ,  und  rnüft—  1 
aen  als  Ausnahmen  Ton  der  Regel  aogesehaia  ! 
MTerden*  t 

Dennoch  hat  die  Cholera,  ^wenn  auch  em 
Stadium  der  Vorboten  Torhandeo  ist,  keinen, 
regelmä/sigfn  Merlau/,  die  Abwesenheit  dtr 
Begelmäfsigkeit  ist  nicht  Ausoabiue ,  sondern 
eben  die  Begel.  Et  ist  ganz  aufTallend ,  dah 
•ich  das  Stadium  der  Vorboten  in  den  meisten 
Fällen  beherrschen  läftt,  und  dafs  in  sehr  vie- 
len Fällen  die  Krankheit  nicht  fortschreitet, 
sondern  in  ihrem  Verlaufe  gehemmt  werden 
kann,  und  erlischt;  es  ist  ferner  aufTallend: 

1)  dafs  die  heftigste  Cholera  fast  unmiti- 
telbar  ans  ihren  gewaltigsten  Erscheinungen  io 
den  Zustand  schneller  Besserung  Ubergehea 
kann,  und 

2)  wieder  in  andere  Zustände,  die  des  er- 
sten gans  heterogen  erscheinen,  sich  verwan- 
delt, ich  meine  in  den  sogenannten  CholeMi^ 
Tjpbus; 

3)  dafs  dieser  Typhus  wieder  keinetwegea 
den  Verlauf  eines  typhösen  Fiebers  hat,  son- 
dern wie  die  Cholera  selbst,  in  schnelle  Ge* 
nesuyg  übergehet,  oder  übergehen  kann ; 

.  4)  däfs  die  Krankheit,  sowohl  die  Cholern 
•elbst,  als  die  ebeogenaunte  Folgekraokbeit  der- 
selben ,  nicht  Too  g^nz  regetmäfsigen  Erschei- 
nungen begleitet  ist;  am  wenigsten  aber  je- 
ner typhöse  Zustand.  Ferner  ist  es  zu  bemer- 
ken, dalfl  abgesehen  daiH>n,  dafs  die  rasche 
Aufeinanderfolge  der :  Erscheinungen  und  der 
•dbiell«  Vtrkttf  der  i^rankheit^  so  w.i«k4ur  A(i^ 
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fffing  10  den  Tod ,  keine  Tmnmg  des  IJebetr 
in  Mgelaiä&ige  »Staden  2ulä£it|  dafe,  sage  icb^^ 
jbgeseton  lueTOB,  ^rod  da,  Wo-die  Kraak^e 
efaeo  weniger  rapideii  Veriaof  n&tuiil',  eben  so 
weojg  ein  Zustand  der  StadisD  bemerkt  worden 
iit.  Man  enideckte  am  Morgen  oder  zu  aodera 
feilen  ao  wsmig.XfUcblara  der  Zufalle,  aU  Zd« 
aabme  deraelben  dea  Abends ,  ~  die'Hefligkeit 
der  Erscheinungen  dauert  anhaltend  fort,  und 
wann  dieselbe^  nachläfst,  gescbiebet  dies  bald, 
des  Morgens I  bald  im  Verisnfe  des  Tagea,  oder 
SBcb  dea  Abends ;  oft  babe  ich  Kranke  gesehen^ 
welche  des  Morgens  dem  Tode  nahe  staodeui^ 
ood  die  sich  Abends  besser  befanden  ,  und  um« 
geehrt;  dofh  glaube  ich  bemerkt  so  haben^ 
tfafs  die  meisten  TodesfSUe  sur  Nacht ,  oder  am 
frühen  Morgen  erfolgten.  Es  ist  also  ein  gans 
bestimmter  Verlauf  der  Krankheit  nicht  aozu« 
nahmen,  aaeb  habe  ich  nicht  gefunden 9  daJa 
Krisen  in  dem  Sinne,  wie  die  Aente  diesen 
Begriff  aonebmen,  Statt  gefunden  hätten.  Um 
aber  der  Beantwortang  der  Frage  möglichst 
nahe  wa  kommen,  wiirde  die  Antwort  etwaao 
gestellt  werden  messen ;  Vnwohlseyo  Ton  Tar 
gen  oder  Stunden  ^  selten  plötzliches  Erkranken, 
nad  dann  immer  nach  schneller  das  Nerven« 
System  berührenden  Ursachen^  Durchfall^ 
belseyn ,  Unruhe  im  Unterleibe  ^  ^  Erbrechen  ; ' 
Angst  in  den  t^räcordien,  Abfall 'der  Kräfte^ 
Krämpfe  in  den  Waden  und  Armen,  auch 
krampfhaftes  Schluchzen,  ßihlwArden  des  Kör- 
pers, kühle  oder  kalte  Znni;e  nnd  Bleiehwer^ 
den  der  rothen  Farbe  derselben,  Pulslosigkeit, 
Eolkräftong,  Blau  werden  der  Oberfläche,  Zu- 
MDOieoschronipfea  der  Haut,  Eratarmng,  Man* 
gel  an  Abionderan|  dea  Urins,  —  zu  weilen 
matte  Schweilse  bei  kalter  Haut}  ~  dorch  die 
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gioi«  KranklMlt  weifte  eatmisobte  mol^eoar^ 
tige  oder  Reifswasser  äboliclie,  reichliche  Stilhl», 
aod  fait  gleiches  Brbrecheo,  doch  hio  und  her 
Auch  cholotiscbes ;  Verschvriodeu  des  Lebeoe- 
tnrgor»;  UDeodliche  Aogtt  oder  «biolute  Apa- 
thie, Tod.  ♦)•..' 

Oder;  die  Puhe  kehren  wieder.    Der  Le- 
beosturgor  erscheint ^  mit  ihm  nach  und  nach 
Wärme  des  Körpers  und  Hube;  —  Harnabson- 
derung,  und  es  treten  nach  und  nach  alle  be- 
denklichen Zufalle  zurück,  oder  es  erwacht  das 
Leben  rasch  und  die  Geinndbeil  kehrt  wieder'« 
Oder'es  erfolgten  heftige  Hfaclionen  nach  den 
verschiedenen  Höhlen  und  Orgauen ,  die  Haut 
röthet  sicb|  es  erscheinen  Exanlbemef  das  Bre- 
chen hört  auf,  die  Stublausleerungen  vermin- 
dern  sich  (zuweilen  dauerten  sie  auch  fort,  und 
Pehmen  ein«  grünliche  Farbe  an),  das  Bewufst- 
•eyn,  welches  selbst  bei  sehr  heftiger  Cholera  in 
vielen  Fallen  sich  erhielt,  rerichwindet,  es  kom~ 
men  Zufälle  der  Cungesliun ,  welche  der  Pneu- 
monitis, £nteri(is,  Hepatitis,  ja  der  Encepha- 
litis gleichen ,  oder  auch ,  wie  einige  wollen, 
dem  Hydrocephalus  acutus;  und  nun  ringt  sich 
entweder  das  Leben  und  die  Gesundheil  durch, 
oder  der  Kranke  erliegt  der  Gewalt  so  mäch- 
tiger Bewegungen,  und  stirbt  unter  Zufällen, 
welche  allerdings  denen  eines  typhösen  Fiebers 
ähnlich  sind. 

Betrachtet  man  nun  die  einzelnen  Zufälle, 
wie  sie  sich  nach  einander  einstellen,  so  treten' 
drei  Umstände  besonders  deutlich  berTor; 

*)  In  dieicr  K|){Hemie  habe  icb  kein  aatoinatiscbes  Mas< 
keJzuckcn  nach  dem  Tode  wahrgenommeo ,  wie  ic^ 
ilies  tau  I  oauiCQllicI)  1832  geaeEeo, 
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f  )  ein  sehr  mScbtiges  kraDkmachoocIes  Ageoa, 
T^ekbes  mit  grofser  Schoelligkeit  da«  Lebeo  an* 
graift  und  xmlört^ 

2)  dafs  die  Einwirkang  dieses  krankma- 
cheoden  Priocipsio  sehr  vieleo  Fällen  nur  durch 
eine  eigentbümlicbe  VermUtelilDg  (Prädispositioa 
oder  Gelegenheit$w9a€h§n)  Termöglicht  werdeo 
zu  köooen  scbeint, 

3)  daCi  es  ganz  beaonderer  ond  bei  andern 
Krankheiten  gar  nicht ,  oder  wenig  bekannter- 

UeslinirnuDgeo  des  Orgaoisinus  bedarf,  um  das 
üebel  ra  heilen^  oder  besser:  dafs,  wie  die- 
Cholera  anf  eine  ganz  eigeolbiimlicbe  Weise' 
don  Organisoitte  befiel,  dieser  aof  eben  so  ei« 
^enthümliche  Weise  von  ihr  ergriffen  wurde, 
ond  sich  wieder  ton  der  Krankheit  befreien  mufs. 

Was  nno  den  ersten  Punkt  betrifft^  so  ist 

bereits  angefiihrl  worden,  dafs  in  den  bei  wei- 
tem jiieisten  Fällen  sich  leise  Vorbuleo  der 
Krankheit  einstellten ^  dafs  diese  längere  oder  ^ 
kSrsere  Zeit  aodaoerteo ,  and  endlich  dahn  tneh- 
i^ntbeils  in  dem  Zwischenräume  weni;;er  Stun«' 
den  eich  yeriKehrten,  wo  alsdann  die  Cholera 
in  ihrer  ganten  Gewalt  ausbrach« 

Viele  Aerzte  haben  angenommen,  dafs  je 
länger  dieses  Stadium  prodromorum  angedauert, 
nod  oameollicb ,  |e  langer  def  DurcbfaU  Tor- 
hMden  war,  desto  intensiver  lind  lebensge-' 
fährlijher   die  Krankheit  gewesen.     So  weit 
meine  Erfahruog  reicht,  ist  dieses  nicht  ganx 
richtig^  obwohl  ich  d<t$  nachgebe^  dafs,  wie| 
der  Durchfall  wesentlich  sur  Verschlimmerung 
der  Krankheit  beigetragen,  er  auch  unter  den 
Vorholen  dt^rselben  dasjenige  Uebel  war,  weK 
chaa  die  Gefahr  bei  deren  endlicher  EntwicKe« 
long  am  mmtaA  steigerte,   Üebngena  habe  ich 
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tcfioell  Erlcrankt«,  and  solche,  4fe  nach  lan- 

gerem  Kraokela  yod  der  Cholera  ergriilen  wur- 
dien,  ohne  beaoodern  Unterschied  zu  beine^keD, 
aterbeo  und  geneseo  »ebeo* 

"Wi«  aber  auch  die  Krankheit  erscbieo,  im- 
mer tral  sie,  ivar  sie  einmal  ausfebildet ,  unter 
den  allergffährlichsten  und  da»  Leben  bedru- 
henden  Zufällen  auf.    Versurbe ,  die  Erschei- 
nungen dieser  Krankheit  «owobl  im  Leben,  als 
nach  dem  Tod«  »yntbetisch  zu  erklären,  schei- 
neo  mangelhaft  und  unzareicben  1.  —  Dafs  das 
Blut  «ice   besondere  Zersetzung,   oder  befser 
Geiin'nung  eifahre,  dafs  ein  grufserEntmischungs- 
prozefs  in  den  Säften  vorbanden ,  dafs  in  den 
rlühlen  und  in  der  Peripherie  des  Körpers  der 
Kreislauf  stocke,  in  den  Gefrirsen ,  namenilich 
den  Venen,  die  Accumulatloo  eines  »chwarzeo 
grumösen  Blutes  Statt  finde,  dafs  sich  beide 
Herzkammern  mit  pecl'ich warzem  Blut  gefüllt 
zeig«n ,   dafs   die   Blutbehäller  des  Hirns  mit 
8chv?arzem  Blut  gefüllt,  dafs  das  HückenmarJc, 
wie  das  Hirn ,  und  namentlich  das  Meine  Hirn, 
blaurotb,  w'it  mit  einem  solchen  Adernetz  über- 
zogen sich  vorGndeo,  dafs  die  Leber  uod  die 
Wilz,  und  die  ülesenterial-Gefafse  sehr  blut- 
reich, in  ersterer  keine  Spur  von  Gallenabson- 
derung, die  Gallt-nblase  weifs  und  leer  sind, 
und   sich  in  diesen  Organen  und  Blu1ge(*afsea 
sichtbar  die  Stockung  in  den  Venen  bemerkbar 
macht,  ist  gewiTs;    und  i»t  von  mir  in  allen 
Fällen,  die  ich  untersucht,   gefunden  worden*. 
Eben  so  und  im  Gegensatz  mit  diesen  Erschei- 
nungen aber,  entdeckt  mau  Blutleere  in  den 
gritfsen  arteriellen   Gefaf^en,   in    den  Nieren, 
welche  blafs  erscheinen,  uod  in  den  Luxigcn;  , 
—  wogegen  licb  fetoer  im  Darmkaoal  iUassea 
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ii^  im  liebeo  au$i0näerten.  -  .  i  ' .  • 

Hieza  tritt  die  Vemioderaog  des  Volumens ' 

derNiereo,  di&Zueamtnengezogenheit  der  Harn- 
blase und  ihre  Leere ,  der  AJangel  ao  Faecibus, 
selbtl  da,  wo  ange^blicb  Diätfebler  oder  Ueberu 
ladoogeo  ▼orgefalleoi  waren.  ^Ee  seigt  sich  ein ' 
»choeller  SulUtand  der  Digestion,  und  es  ist- 
Torgekoiumen,  dafs  auch  nach  Xe^jen  noch  un- 
Terdaute  Speisen  ausgebrochen  .wurden  |  tm«! 
während  der  Besserung  und  noch  e^e  und  be-- 
Tor  die  Kranken  Speisen  zu  sich  genommra| 
reichliche  Sedes  erfolgten ,  dafs  Stuhlrerslopfung 
eintrat  und  gehoben  werden  mufste^  wo  dann  ^  . 
ficolente  Slüble  erfolgten;    Die  Leber  ist  u.it 
schwarzem  Blut  überfüllt,  und  zuweilen  findet 
man  die  Gallenblase  ganz  weifs  und  leer,  doch 
auch  wieder  sehr  überfüllt^  ohne  dafs  der  ge-> 
meioechafilicbe  Gallengang  gefärbt,  oder  gar 
Galle  in  den  Zwölffingerdarm  eingedrungen  war^ 
obwohl  die  Untersuchung  zeigte,  dafs  jener  Gapg  [ 
offen  war^  woraus  wir  auf  eine  Lähmung  des« 
•eiben  schlössen*^  Hieraus  ergibt  sich,  dafs  das 
Leben  in  den  innigsten  Beziehungen  seines  Fort«»  . 
.  bestehens  gefährdet  ist j  und  dafs  diese  .Gefnhr-  , 
dang  aonäcbst  in  einer  grofsen  Störung  des  Di« 
'geslioospiocesses.in  der  Absonderung  und  An- 
eignung der  Stoffe  und  io  dem  gestörten  Kreis* 
laufe  besiebt« 

Das  Geschäft  der  Hautausdünstong  bat  in 
den  meisten  Fällen  ganz  aufgehört^  nndrwa 
^die  Haut  in  der  UÖtie  der  Krankheit  sich  mit 
.  Fraehtigkeit  bedeckt,  wahrend  die  Übrigen  Zu- 
falle dieselben  bleiben,  tritt  das  andere  Extrem 
berroc,  JLähmune  d^r  Gefof senden^  Colliooa«- 
tioot  md  aicte  aar  Tod}  ich  glaaba  mcbt^ 
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dafi  derarllge  Kranke  jemals  geheilt  wurden. 
Ebeo  SU  siebt  inaD  die  Thätigkeit  der  Rroäb- 
rung  und  daa  reproduktira  Verhältoirs  dea  Or- 
gaDismuft  in  aeioen  Höhlen  gestört.    Am  w«* 
Digsteo  ist  daa  Sensorium  als  solches  verletzt^ 
und  die  soporösen  Zustände,  oder  besser  der 
Siufxor ,  sind  erst  das  Resultat  späterer  Krank- 
beilserscbeiouDgen ,  die  Lungen  leiden  auch  ror^ 
herrschend  in  den  tjrphösen  Uebergängen,  und 
selbst  'kranke  Lnngeo  der  Lungenschwindsücb- 
tigen  niemals  bedeutend ,  oder  so,   dafs  ihr« 
Leiden  mit  der  Krankheit  in  ein  grades  Ver- 
bältnifs  zu  stellen  wä^en.    Die  Kraft  des  Her- 
zens»  und  sonach  der  Kreislaof,  ist  dagegen 
fast  Ternichtet,  und  dieser  Urquell  des  anima- 
lischen Lebens  sehr  früh  in  seiner  Thätigkeit 
verletzt y  und  ich  Tvär«  geneigt,  die  unendliche 
Angst  vieler  Cholerakranken ,  ebeo  so  wie  die 
gänzliche  Apathie  anderer,    ans  dem  Leiden 
diese»  Organes  zumeist  herzuleiten,  mit  wel- 
chen Leiden  das  Aufhören  des  Kreislaufes,  also 
der  Mangel  des  Pulsschlages,  die  Temperatur- 
Verminderung,  die  Färbung  der  Haut  und  de- 
ren  eigenthümliche   BeschaiTenheit,  das  Ein- 
schrumpfen ,  dns  Stehenbleiben  der  gemachten 
Uautlalten  in  die  allergenauesten  Beziehungen 
ZQ  setzen  «iud.    Der  Silz  der  Leiden  in  Bezug 
auf  die  Höhlen  des  Körpers  erscheint  ferner 
hBchst  bedeutend  im  Unterleibe ,  in  der  Neigung 
des  Mflgens,  in  seinen  grofseo  Absonderungen, 
dem  Brechen  und  Würgen,  welches  sich  oft 
zu  dem  heflig&ten  krampihaften  Schluchzen  stei- 
gert, in  den  gleichen  Absonderungen  im  Oarm- 
kanal,  der  AnfüUung  der  Leber  mit  scbwarzeai 
blul,  ihrer  Untbätigkeit  im  Mangel  an  Berei- 
tung und  Absonderung  der  Galle,  in  der  Be- 
•cbaiTaoheit  der  Cooieata  des  DarmkanaU,  io 
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dM'^r  9i««Mi#w*4fr  Hamtulaira ,  dem  Meogel^ 

ao  HarnsecretioD.    Aoderers^its  findet  sich  nir- 
gendwo die  Spi|r  ieines  lebeotkräfugen  pblogU 
etUcbeo  Pfoxeeew  iTgeod  eiMir  Art;  iiirgeo^ft 
Exsudat^  wader  lyinpbalischef ^  nöch  aerotea^ 
Hieraus  ergiebt  sich  klar  eioe  tiefe  und  gewalt« 
aama  Verletzung  der  wichtigsten  Gruodbedio<9 
fuegeü  des  Lebeos»   Qars  eine  soli^e.Storuog  ifk 
eioem  eioMloaD  Orgeoe  •lleio  bePtabeo,  oder  gar 
von  ihm  ausgeben  koone,  z.       eine  gestörte 
LebarfuDclioD ,  wie  wichtig  dieie  aocb  an  sieb 
fit  das  TegelaliTe  Leben  ist|/  balle  ieh  aosa-^ 
Behmeo  for  itoricbtig;  —  un^rweisUtA  üt  diesig 
Annahme  gewi/s.  ~  Dafs  das  Blut  als  solches 
Torberrschend  toq  der  Se.ucbe  Terletet,  und  in 
diesem  primär  ein  Zersetsuogs-Procers  Statt 
ftodeii  solle,  aue  welebeih  die  übrigen  Zkißlle 
sich  entwickelten,  ist  einerseits  bei  der  mani 
galbaflen  Kenntnifs,  die  wir  too  der  Vitalität 
dea  Blutes  besitzen ,  nicht  sd  behaupten ,  bo^  ' 
derhr  Seite  widersprechen  die  aoftern  Breabei^ 
Dungen  einer  Annahme  von   chemischer  Zer- 
setzung, Entmiscbnngi  putrider  BescbniFenheit/ 
oder  wie  man  es  sonst  nennen  will,  im  Leben 
nnd  im  Tode*    Im  Lehmi  dadorcb,  dliCs  wie 
alU  diejenigen  Zufälle  rermissen,  die  sonst  mit 
soganannten  chemischen  Zersetzungen  der  Säfte 
auftreten  f  Petechien  passirer  Blutfläaee  aus  den 
Höhlen,  fsuligten  nnd  übelriechenden  Ab«  und 
Aussonderungen  u.  s.  f.    Ja  Exantheme,  weU 
cbe  im  Verlaufe  der  &raokbeit  beobachtet  wer«* 
den ,  sind  einmal  kein  eonatentee  Sjrmptom^  nnd 
erechetnen,  dann  nie  Vorboten  . dea  erneueten  Le» 
bensprocesses«   Im  Tode^  dafs  der  Procefs  der 
fäuloifs  niemals  in  den  Cholera  -  Laichen  als 
ein  beeebleuoigter^.  vielmehr  als^ein  retardirter^ 
nnfiBilk  ,  Ee  ist  loiaeb  die  jtteinuog  derjenigeni 


Digitized  by  Google 


26 


welche  die  Gefahr  der  Chölepsi  !o  efoer  Gftt-^. 
xnischuDg  des  Blutes,  oder  ah  dem  Blate  be-' 
sonders  ao^ehörig,  betrachten,  abzuweisen  ;  uod 
CD)  Doch  einen  praktischen  Grund  dagegen  ao- 
zuführen ,  so  haben  sich  die  für  eine  solche 
KrankheitsbeschafTenheit  geeigneten  Arzneien  niew 
mals  in  der  Cholera  heilsam  gezeigt.    Auf  die 
chemischen    Untersuchungen  ■  den  Blutes  aber 
lege  ich  keinen,  oder  nur  einen  sehr  beding- 
ten "Werth.    "Wichtig  ist  indersen  der  Umstand« 
dafs  in  dieser  Krankheit  die  Masse  des  Blutet 
eine  höchst  bedeutende  Verminderung  ^rfabreo, 
und  dafs  dasselbe  ganz  seines  serösen  Bestand«'^ 
tbeiles  entbehren  soll. 

Nach  meinen  Erfahrungen  läfst  sich  das 
Wesen  der  Krabkheit  und  die  Ursache  ihrer 
Gefahr  und  gewalligen  Einwirkung  auf  den  Or- 
ganismus nur  ableiten  vom  RuckenmarkCj  theil-- 
weise  von  dem  kleinen  Gehirn  und  von  den  Ner- 
ven ^  die  vom  Ruckenmarke  ausgehen,  von  den 
gro/sen  GeßechUn  und  Ganglien- Verbindungen 
des  Unterleibes f  von  einem  Lähmungs-  oder 
(wenn  es  erlaubt  ist  zu  sagen)  von  einem  con^ 
logtüsen  Vergiftungsprocehe  mit  schneller  Er» 
schöpf unQ  der  Juebenskrqft. 

Weno  dieve  Ansicht  sich  streng  anatomisch  , 
und  physiologisch  nicht  darlegen  läfst,  so  spre- 
chen doch  dafür  die  wesentlichen  Symptome 
der  Krankheit,  die  Wirkung  der  dagej^en  ge- 
brauchten Mittel,  die  Ergebnisse  der  Behand- 
lung, —  dafs  Biechmiltel  als  belebende  Reize 
in  einzelnen  Fällen  zauberisch  wirken,  schwä- 
chende 3IitteI  dagegen  schaden,  —  dafs  bei 
Eintritt  der  Krankheit,  ja  bei  ihren  ersten  An- 
kläfigen,  nur  kräftige  Reize  die  Forlbildung 
hemmeo,  und  die  ftbckbilduDg  in  Gesundheit 
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zn  Termltleln  im  Stande  waren.  Watwiralto 
praktitcb  roo  Heiluog  der  Cholera  wissen,  wei- 
set auf  deren  Ursprung  im  Küekenmark  nod 
Ganglien -System,  ond  in  Betag  auf  die  Funk- 
tionen des  Unterleibes  und  nof  ein  ungemein 
rasches  Stocken  der  Lebenskraft  in  dem  repro^ 
duktiven  Verhältnisse  in  den  Organen  des  Unter- 
leibes zurück.  Erscheinungen,  wie  gewaltig  an 
sich  und  in  gewissen  Fällen  auch  ertcliöpfend, 
Tvie  das  Erbrechen ,  sind  als  AeuTterungen  ei- 
ner Thätigkeit  ^  Thalkräfligkeit  —  des  Or- 
ganismut, io  der  Cholera,  niemals  Ton  solcher 
Bedeutung,  wie  die  Durchfalle,  die  immer  un4 
überall  die  büchsie  Gefahr  bedingen,  und  die 
Lebenskraft  erschöpfen ,  wahrend^dat  Brechen 
lange  fortdauern,  ja  bis  in  die  Reconvalescenz 
bin  bestehen  kann,  ohne  sehr  grofse  Gefahr  ip 
sich  «u  schliefsen.  —  Für  ein  tiefe»  Ergriffeu- 
»eyn  des  Nervensystems,  namentlich  der  Ner- 
Ten  des  Unterleibes,  sprechen  aufser  dem  Schluch- 
zen, und  krampfhaften  Zusammenschnürungen 
des  Magens,  die  Wadenkrampfe  u.  •.  w. 

Höchst  merkwürdig  erscheint  der  Umstand, 
dafs  die  Cholera  cu  ihrer  Entstehung  in  sehr 
Tielen  Fallen  eine  besondere  Prädiitposition  und 
Gelegenheits-  Ursachen  bedürfe.     Man   hat  all- 
gemein angenommen  r  dafs,  wenn  die  Cholera 
erscheine,  mehr  und  minder  alle  Menschen  von 
einem  bestimmten  Unwohlseyn,  von  Schwin- 
del,   Äengstlichkeit,    Unruhe    im  Unterleibe, 
schlechter  Digestion,  Durchfällen,  Ermattung  u. 
s.  f.  hefallen  würden ;  womit  im  Widerspruch 
Stehe,  dafs  selbst  bei  der  heftigsten  Cholera- 
Epidemie  meist  nur  eine  Terbaltcifsmäfsig  ge- 
ringe Zahl  von  der  Cholera  ergriffen  werde, 
^enn  gleich  die  Mehrzahl  derselben  dieier  uq- 
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tprllege,  —  wShrend  die  Erfahnrng  lelirt:  daCi 
andern  'weit  yerbreiteteri  CoaUgtooen  und 
Kpideinieen  weit  mehrere  PerBOoeo  ergriilea 
wurden,  uod  prädi^ponirende,  "wie  occasio* 
nelle  Beziehangen  io  diesen ,  weit  weniger  xa 
berücksicbligeo  sind.  * 

Einräumen  wird  man  jedoch,  dafs  eio  all« 
gemeines  linbehageo  unter  der  Mehrzahl  der 
Menschen  sich  auch  bei  andern  Seuchen  Tor- 
findet, wodurch  die  Empräoglichkeit  für  die 
Krankheil  Kesteigert  werden  muf»,  wie  hei  der 
Pest,  der  Ruhr,  contagiöien  fieberhaften  Exan- 
themen, dem  Typhus  y  wenigstens ,  wenn  der 
letztere  aligemein  verbreitet  ist  u.  s.  f.  Bei 
der  Grippe  ist  ein  solches  allgemeines  Mitge- 
fühl langst  beobachtet,  und  bei  dem  gelben 
Fieber  Ton  mehreren  Beobachtern  behauptet 
worden ;  diesen  beiden  Krankheiten  liegt  iodes- 
sen  eine  von  ans  näher  gekannte  oder  geahn- 
dete Ursache  zum  Grunde,  und  dürfte  leichter 
zu  erklären  seya  als  bei  der  Cholera. 

Es  läfst  sich  ferner  nicht  laugnen ,  dafs  zur 
Zeit  aller  solcher  Seuchen  eine  mälsige  Le« 
bensweise,  eine  Enthaltung  tod  Excesseo  aller 
Art  noth wendig,  uod  dafs  Personen,  welche 
diese  Lebensregeln  nicht  befolgen,  Tielfältig 
auch  Ton  jenen  Krankheiten  leichter  befaUea 
werden,  und  unterliegen.  . 

Mao  würde  also  nur  behaupten  können,  daft 
vorzugsweise  die  Entwickelung  der  Cholera  Ton 
den  gegebenen  gelegenheitlichen  Ursachen  abza« 
leiten  sey  n  möchte.  Andererseits  geht  man  wohl  zu 
weit,  einzig  nod  allein  in  den  Excessen  in  Speise 
und  Trank,  in  der  Liebe  und  ahnlichen  Dinge|i 
die  Ursache  zur  ^ntwickelnng  der  Krankheit 
annehmen  zu  wollen,  auch  ist  die  Bebauptoo^ 
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falsch^  dar«  »ich  die  meisten  Krankheitsralle  in 
den  Tagen  zeigten  ^  an  welchen  das  Volk  be- 
sonders sich  jenen  Scbädlichkerlen  aussetzte.  Di« 
Erfahrung  der  1  Feit  zeigt  davon  das  Gegentheily 
und  die  Bebtäligung  für  diesen  Satz  aus  einzel- 
nen Ortscbal'ten  abteilen  zu  wollen  ist  ganz  un- 
genügend. Wo  irgendwo  grofse  epidemische^ 
und  coutagi'öse  Krankheiten  herrschten  ^  hatten 
atmosphärische  Einßusse^  die  Bewegung  der 
Gemiither,  ^ngst,  Bejorgniss,  Furcht,  auf  ihre 
Entwickelunfi  im  G  r  o  fs  en  den  mächtigsten  Ein- 

ßufs\  alle  solche  Seuchen  hatten  ihren  j4njan\£y 
sie  steigerten  sich,  sie  erreichten  ihre  ^t/cmf, 
und  fielen  nach  und  nach  (nur  selten  erloschen 
sie  rasch)  wieder  zurück  bis  auf  wenige  Er^ 
"Kränkungen  y  und  verschwanden  dann  völlig. 
In  der  letzten  Cholera  -  Epidemie  gab  es  zwei 
Perioden,  während  welcher  die  Seuche  stieg 
und  fiel,  wie  weiter  oben  an<!egeben  worden 
ist,  und  es  scheint,  dafs  die  Krhitzung  der  At- 
mosphäre am  Steigen  und  Fallen  dieses  3Ial 
einen  nicht  unwesentlichen  Antheil  genommen 
haben  möchte.  Wenn  man  nun  in  einer  Krank- 
heit,  welche  das  reproduktive  System  in  sei- 
nem ganzen  Umfange  und  die  Digestion  insbe- 
sondere so  tief  verletzt ,  sich  besonders  vor 
Schädlichkeiten  zn  hüten  hat,  welche  an  sich 
selbst  störend  auf  dieselbe  einwirken,  so  er- 

'  gibt  sich  von  seihst,  dals  eine  gestörte  Dige- 
stion für  die   Aulnabme  des  KrankbeitsstofTes 

'  empfänglicher  machen,  und  der  Organisirus, 
wenn  erst  einmal  die  krankmachende  Potenz 
aufgenommen,  der  Gewalt  des  Uebels  um  so 
leichter  unterliegen  mufs.  So  ist  ferner  klar, 
dafs  die  Prädispusitiun  zur  Cholera  in  solchen 
Individuen  nm  stnrkslen  lierTorlreten  mufs,  wel- 
che an  schwacher  Verdauung  leiden,  und  in 


..terleib  an  tich  der  Sit£  der  Krankheiten  übef- 
•>h«ttpi       iwi«  in  d^n  Sf^Uiff^fi  Lel^^l^y^^' 

* ' '     Die  oben  aufgestellte  statistische  üebersicjht 
beiyeisty  dafs  die  im  höbern  Alter  Befalleneo  . 
Vorsagsweh«  unterlagen,  auch  Mrar  A  auffal- 
lend,  dffft  das  weibliche 'GeacUecbt' iroriit»rt« 
acheod  ^  und  dafs  Schwangere  vielfach  iron  iler 
Cholera  ergriffen   wurden ,   und  die  letsteren 
'inebrfacb  abortirten.*  lo  -der  üebrsabi  wmiMii 
ni^t^fiejeoigen  Peraoneo  Töb*  der  Chote^i  cHr^ 
'jgriffen,  bei  welchen  «ich  gröbe  Excesse  näcb-> 
«'weisen  liefsen,  wohl  aber  Ariuei  von  den  Un- 
'bilded  der  Zeit  und  der  Verhältnisse  Bedrängte^ 
'teng  stttammen  Woinende,  IJiireinliche  ^  Uil^ 
'sorgsamei  von  schlechter  Kost  Genährte, 
Furchtsame,       so  wie  die,  welche  ihre  Le- 

'benaweiae  Teraoderteo« 

•  '  « 

3)  wie  die  Cholera  too  Ühnlichea  epi- 
•demiacheii  .und  cootagioseo  Kraiikheitea/<9ich 
durch  die  Unregelmäftigkeit  ibrea  Verianfes  ui|- 
terscheidet,  wie.  bereits  bemerkt  worden,  so 
jpnd^  jiioe  -gleiche  Abweichung  in  d^enjenigi^' 
JProceanefl^  Statt ,  deren '  eich  die  Netm^  zq  ihr^r 
JSeiiung  bedient,  oder  so.  bedienen  lebe! nt. 
.Diese  Abweichung  findet  selbst  iron  derjenigen 
Krankheit  Statt,  welche  luit  der  asiatischen 
Cholera  die  ^eiate  Heimlichkeit. yerrath ,  iiäm* 
lieh  die  Sommei^^Brephrukr  (Cholera,  asiatica)^ 
einer  Krankheit,  welche  der  erstgenannten  nur 
4fi  äu/sern  Erscheinungen  äholicb  ist.    Ip  die« 

;eer  leti^eii'  Epidt|mie,  eabeti  wir  die  Somaier* 
9recbrobr  eeben  der  aaialiaebeo  Cholera  et* 

scheinen,  und  wie  heftig  sie  auch  auftrat,  rasch  - 
Torübergeben,  vielfach  ohne  den  Gebrauch  von 
Amofiep^  o4er>  eoi^  <tiät^iachen  .UiUimutt^ 
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Eben  so  babe  ich  icbod  an^eftibrt,  daf» 
atiatiscbe  Cholera  zuweilen  äufsertt  ratch  ver« 
schwand,  8»hr  bedeutende  ZuiVtlIe  plötzlich  auf* 
hörten,  and  die  Geiundheit  im  Verlaufe  we« 
Diger  Tage  hergestellt  war.  Aufmerksame  he» 
ohachter  werden  aber  nicht  leicht  die  beiden 
Kraokheitsforinen  versvechselt  haben.  Wenn 
aber  die  Cholera  den  höhern  Grad  der  Ent-« 
Wickelung  erreicht  hatte,  so  waren  die  Erichei* 
DUDgen,  die  tie  entfaltete,  wenn  der  VVieder«- 
genesanesprocefs  begann,  -von  der  eigeothüm« 
lichftten  Art^  ich  spreche  hier  nur  too  (Zern  Zu-* 
Stande,  den  man  mit  der  DeQennung  Cholera- 
Typhus  bezeichnet  hat.  Da  derselbe  nicht  im* 
mer  rorhanden,  da  nicht  jeder  Cholera  ^  Anfall 
io  denselben  übergeht,  Tor  seinem  Eintritte  der 
Tod  häußg  erfolgt,  und  ohne  denselben  die  Ge« 
nesung  eintreten  kann,  to  ist  er  auch  nicht  als 
ein  integrirender  Theil  des  Uebels  zu  betrach* 
ten ,  am  wenigsten  aber  als  ein  Stadium  des- 
selben, welches  die  Cholera  nothwendig  za 
durchlaufen  hätte. 

Geoesutig  erfolgt  Unter  folgenden  Ersehe!« 
'sangen :  die  Krämpfe  der  Extremitäten  hören 
nach  und  nach  auf,  oder  mindern  sich,  kehren, 
aber  auch  bei  scheinbar  gnnz  Geheilten  wohl  ron 
Zeit  zu  Zeit  wieder;  ich  selbst,  als  ich  im 
Jahre  1831  einen  Anfall  der  Cholera  erlitt,  em- 
pfand Zusaiiimenziehungen  der  Wadenmuskeln^^ 
und  in  den  Obductoren  der  Daumen  der  Hand^ 
noch  als  ich  längst  schon  wieder  amher  ging» 
und  konnte  meinen  Gang  mit  dem  eines  an 
Spat  leidenden  Pferdes  rergleichao.  Solche  Eälla 
habe  ich  vielfach  beobachtet« 

Gleichzeitig  tritt  das  Gefühl  groTser  Buhe 
und  Ermattung  ein,  das  Gesicht  spricht fierulu« 
J(Kini.L)ÜU^YI.Bt).3.8«.  C 
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giiDg  and  BtbapHcbkeit,  sogar  Heiterkeit  aas, 
wie  «reoo  eio  Mehscb ,  welcher  einer  grofaen 
Gefahr  eotgangeo,  aicb  nun  der  Rettung  bawuPat 
ist;  e«  zeigt  sieb  wieder  Tbeiloabine  an  der 
Aufsenwelt,  die  blaue  Farbe  Terschwindet  nach 
and  nach,  «o  wie  die  Küble  der  Mandböble, 
die  Temperatur  des  Körpers  wird  warm  und 
natürlich;  die  Pulse  werden  oacb  and  nach  fühl- 
bar und  geordnet,  die  Stimme  kehrt  cnrück, 
endlich  wird  die  Haut  feucht;        und  obwohl 
in  den  meisten  Fällen  das  Erbrechen  noch  roa 
Zeit  zu  Zeit  wiederkehrt  und  sogar  mit  Schiach« 
zeo  rerbuodeo  ist,  so  ist  dasselbe  doch  nicht 
io  beschwerlich  und  erschöpfend ,  and  statt  der 
weifsen  und  weirsgrauen  Flüssigkeiten  werdeo 
gallige  Stoffe  vielfach  wie  grasgrünes  Wasser 
ausgeleert;  auch  die  Stuhlausleeruogen  dauern 
fort,  allein  auch  sie  färben  sich,  werden  gelb 
oder  grüngelb,  endlich  dichter  and  breiartig, 
und  Stücke  von  Koth  sind  mit  denselben  od* 
termeogt;  sie  fehlen  aber  auch  wohl  ganz.  Za- 
gleich,  oder  während  dem,  beginnt  sich  der 
Urinabflufs  wieder  einzustellen ,  anfangs  spar- 
samer,  später  reichlich,  zuweilen  in  grofser 
Menge  und  wasterbeller  Färbung.    Mit  der  Ruhe 
kommt  Schlaf  und  Efslust,  während  der  früher 
heftige ,  quälende  Durst  nachläfst.    —  Merk-* 
würdigerweise   steigert   sich  diese  Efslust  au- 
weilen  bis  zum  Ueifsbunger,  bis  zu  krampf- 
haflen  Bewegungen  des  Magens,  begleitet  Ton 
Würgen  und  Erbrechen.    Nach  und  nach  aber 
im  Verhältoifs  so  grofser  Leiden  und  Störungen 
kehrt  die    Gesundheit   schnell    genug  wieder. 
Einigen  bleibt  eine  grofse  Schwäche  der  Ver- 
dauung zurück,  Andere  leiden  an  grofser  all- 
gemeiner Entkräflung,  bei  noch  Andern  erwa- 
obea  alte  Leiden ;  denn  di«  Cholera  verschont- 
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auch  nicht  die  Krahicen*  Sie  eotwiclelD  sich 
daoo  rasch  and  bno^eo  Tielfach  den  Tod;  Be« 
jährte  rerfalleo  io  Marasmas  tjod  eriuicbeo* 

Nicht  immer  aber  Terläuft  die  Cholera 
in  dieser  Art)  zaweilen  scbeiot  sie  io  ih- 
ren patho(^oomoni8cbea  (ihr  ausschlierslicb  ei- 
geoibümlicbea)  ErscbeiDQDgeo  aafzuhoreD,  und 
nun  treten  die  heftigsten  Beactionsprocesse  ein ; 
~  die  gebunden  gewesene  Lebenskraft  erwacht 
gleichsam  uou  'vvirkt  in  ihren  uoregelinarsig 
sich  entwickelodeo  Erscheinungen  wie  ein  plulz- 
lieh  frei  gewordenes  Agens*  Die  Stockungen  in 
den  Gufäfsen  K)sen  sich  und  die  Circulation  dea 
Blutet  wird  freier,  aber  nicht  regelmafsig,  et 
entatehen  theilweise  Hemmnisse  und  Anhäufun« 
geO)  und  wahrend  die  Temperatur  noch  kiibl, 
die  Haut  gefärbt  bleibt^  ist  der  Puls  unregel- 
xnäfsig,  klein,  zusammengezogen.  Es  entstehet! 
die  heftigsten  Congestionen  nach  dem  Gehirn, 
den  Lungen,  dann  nach  den  grofsen  Eingewei- 
den dei  Unterleibs  ,  nach  Lieher  und  Dlilz,  oder 
aber  nach  der  Haut\  in  gefährlichen  FnlleQ 
findet  eine  reichliche  Entleerung  Yon  schwar- 
zem oder  geronnenem  Blute  dorch  den  After 
Statt,  seltner  durch  den  Mund.  Ich  habe  meh- 
rere Fälle  gesehen,  die  als  reine  l\Ielaena  auf* 
traten )  zwei  Fälle,  welche  trotz  starker  Blut- 
ausleerungen durch  After  und  Mund^  wunder- 
barer Weise  geheilt  wurden.  ^  Ferner  wird 
die  Zunge  trocken,  die  Oberflliche  heifs;  die 
Harnabsonderung  bleibt  aus,  oder  ist  sparsam 
Und  dann  der  Urin  dunkel  gefärbt.  Nun  bildet 
sich  ein  soporiiser  Zustand,  odef  tielmehr  ein 
Stupor  ei^enlhümlicher  Art  \  daa  Bewufstseyu 
wird  gestürt ,  und  es  entstehen  auch  Delirien« 
Die  Kranken  liegen  mit  nach  Hinten  geboge^- 
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Bim  Haapt6|  athmeD  schwer  und  Hngstlich,  oder 
werfao  sich  unruhig  ninhery  gleicbeo  schon  im 
dMser  HiDsicbt  typhösen  Kranken ,  aber  aiicli. 
wegep  der  anf  der  Haut  mcheinenden  Ter« 
schiedenen   Formen  yon  Eruptionen ,  nämlich 
Blätterchenf  den  Variololden  ähnlich,  und  Pem- 
phigusähnlicben  Eiterblasen.    Diese  beiden  For- 
jneii  habe  ich  nicfajt  beobachtet,  dagegen  aller* 
mi  in  dieaer  leisten  Epidemie  überhaapt.Haot- 
ausscblS^e  gesehen,  nnd  zwar  zweierlei  Arten-: ; 
einmal  einen  starken  nesselarti^en  ^    g^nz  der 
Form  der  Febris  Urticaria  ähnlichen;  —  diese 
Kranken  genasen  sammtlicb^  und  ich  möchln 
glanben^  da£s,  wenn  in  solchen  Fällen  aodi 
nicht  wabre  Krben  eintreten»  doch  ein  ^bo-» 
Stimmtes  Gleichgewicht  zwischen  dem  Innen 
nnd  Anfsen  sich  dadurch  herstellte.    Dann  sähe 
ich  ein  Exanthem ,  welches  dm  d/laßern  oder 
dem  Scharlach  glich ,  oder  derjenigen  Röihuhg 
-der  Hauif^  welche  dem  AuMbruoh  der  Pockeh 
Koweilen  Toranzugehen  pflegt;  es  kommen ent»  , 
weder  einzelne  gröfsere  und  kleine  Hautflecked 
Ton  dunkelrother  Farbe  zum  Vorschein ,  zuerst 
an  den  Händen^  dann  an  der  Brust ^  ztilelit 
im  Gesiditi  oder  weit  verbr^tte  röihe  Flächen^ 
die  aocb  wohl  die  Arme  und  das  Gesiebt  «aM^ 
^bedeckten;  der  Ausschlag  verbreitete  sich  nbef 
den  ganzen  Körper,  erregte  ebenfalls  Brennen 
nnd  Jucken  I  hob  dann  sich  in  die  üöhe,  und 
atiefs  endHcb  die 'Hautoberfläche  ab,  in  Form 
einer  kleienartigen  oder  mehr  hintigen  Abscbop- 
pnng,  wie  beiHa^^rn,  Scharlach  oder  Frieseln.  . 
Auch  dieses  Exanthetn  schien  mir  nicht  bedenk- 
lich; ich  mufs  indessen  anfuhren,  dafa  ich  an 
mehreren  Cholera^ Leichen j  die  denMachkrank- 
Leiten  erlegen  wareni  Absdulfemngen  der.Haot 
wafarnahmi  nßnn  scb  web  bei  Lebieileo  d^n  - 


» 
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Aofticblag  nicht  geselitn  batte ;  ich  erioBere  mich 
«Imt  ficht,  eis«  Spar  tod  ExanthemeD  bei  de* 
'  «M  wabrgeiioiiimM  m  habto ,  bei  waldmi  dim 
Cholera  rapid  Teilief,  und  ohaa  in  dao  typhS^ 
seo  Zaslaod  äberzugeheO|  in  Gawodbajt  oder 
Tod  endete«  * 

Abgeiebeo  TOD  diesen  Kzanthemen,  laigl 
jene?  Ijpboeo  Zoetand  .eino  gfolbo  AehoÜchkoil 
mit  dam  TTphos,  nnd  dafSr  •pneht  iosbeson«. 

dere  jener  Stupor;  aach  die  Trockenheit  der 
Zange j  der  scbwarxe  Schmutz  auf  derselben^ 
an  den  Lippen  und  in  der  Mundböhla ,  der  of* 
ianbar  hohe  Grad  ionarar  Xanlparatar,  bat  in« 
fearc^r  flübla,  iie  Delirien  oder  Neigung  zur 
JFörtbewegung  oder  die  Bfivu/sthsigkeit,  endlich  . 
die  tiefe  Schlafsucht^  die  zuweilen,  nicht  immer, 
eintriU'  und  .  niyr .  dadurch  uoterbrochen  ^ird^ 
wenn  man  dan  Kranken  stark  auf  den  Uolar» 
laib  drückt,  wo  ar  dann  Gafiihl  Toa  Scbmam 
neigt,  aof  Anfordern  langsam  die  Aogen  öffnet 
und  die  Zunge  herTorbewegt.  Selten  sähe  ich 
toniM^he  und  klonische  Krämpfe,  wohl  aber  in 
dar  Wiederganetpng  Mageokrampf.    Dia  mei« 

^SLrannc 


aolcbat  Kranken  brachten  in  diasam  alsp 
Tarändarlaa  Zustande  4-^5  Taganu,  wo  dann 

das  Leben  erlosch,  oder  auch  wohl  Geoesuog 
wieder  erfolgte.  Der  Tod  erfolgte  entweder 
in  jenaxn  bewufstlosen  Zustande,  oder  apoplek'^ 
tiMch  und  plötzlich ,  oder  s^ffokatorisch ,  wia  bei 
Catarrbos  soffocatiT^us. .  Im^  letzten  Falle  sah' 
ich ,  dafs  die.  Krankan  ihr  volles  Selbstbewufst* 
seyo  behielten,  oder  kurz  yor  dem  Tode  wie* 
der  bekamen.  Aber  es  kam  auch  ein  anderer 
J^all  Yor;  ;a^att  dieses,  typhosen  Fiebers  tra- 
laa  DarmT  und  Labarentzündungan  t  .oder  bef« 
tiga    f<^iaflai;)||UDai\V>fis^9  Coogeslionan  f§fß 
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welcbe  ein  streng  antiphlogiitisches  HeHrerrab» 
reo  (oderteo.  Hier  blieb  Kopf  und  Brast  fr«i« 
Ancb  diese  KrankeD  sab  icb  geoeaen  «  und  bin 
iiberbaupt  nicbt  der  Ansicbt,  daTs  diese  Nach- 
Krankheiten  der  Cholera  oder  deren  Uebergnoge 
in  die  ihr  scheinbar  heterogenen  Formen  so  le- 
beosgefährlicb  »iodt  Vfie  Ttele  Aertte  es  anzu~ 
oebmen  pflegen. 

Die  mitgetbetUe  statistische  Uebersicht  zeigt, 
dafs  die  Mehrzahl  der  ao  der  Cholera  Verstor-, 
beneo  ipoerhalb  der  Zeit  Ton  36  Standeo  star-» 
beo ,  oämlicb  tod  156  überhaupt  Geslorbeneq 
erlagen  106  in  der  angegebenen  Zeil,  die  Mehr« 
xahl  Ton  diesen  war  im  ersten  Stadio,  oder 
Tielmehr  aa    der  exquisiten  Cholera  leidend; 
VDter  den   50  übrigen  erlagen  allerdings  die 
meisten  dem  Cholera  »Typhus ,  aber  unter  deo 
187  Genesenen  gab  es  auch  eine  nicht  unbe^ 
deutende  Zahl,  welcbe  an  dieser  ^fachkrank- 
beit  gelitten    hatten.    Nichts  deslovreniger  ist 
nicht  zu  läugneo,  dafs  gerade  diese  Uebergängo  i 

sind,  welche  vielfältig  allen  Kunstbestrebuo- 
gen  trotzen,  und  gegen  welche  die  Kuost  selbst 
Tielleicht  noch  ohnmächtiger  ist,  als  gegen  di« 
eigentliche  Krankheit,  Aber  die  Natur  selbst, 
>frelche  die  reyolqtionären  Bewegungen  httryor- 
rief,  gleicht  sie  selbst  auch  mächtig  aus,  and 
bebt  in  vielen  Fällen,  das  Uebel  in  demtelbea 
Augenblick,  als  es  der  ^unst  unmijgllcb  er- 
schien, das  Gleichgewicht  wieder  herzustellen. 
Trotz  der  grofsen  Aehnliohkeit  diieser  Zufalle 
}nit  typhBsen  und  oerrösen  Fiebern,  fand  aber 
keinesvTeges  jener  bestimmte,  langsam  sich  her- 
Torhildepde,  in  abgemessene  Stadien  getheilte 
Verlauf  Statt,  der  jenen  Fiebern  eigenthümlicb 
ist^  die  letzten  charakterisirenden  kritischen  Be* 
Tieguugeo  fehlten ,  lo  wie  die  lange  ondauera« 
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6en  Nacbweheo,  odsr  andere  nach  dem  Dru^ 
•en -System  hingerichtete,  oder  auf  eine  pu-. 
tride  Zeraetzuog  hioweisende  Zufalle.  Nur 
ia  sehr  eiazeluea  Fallen  war  der  Verlauf  ein 
langsamer,  selten  dauerte  der  Zustand  über 
5  —  6  Tage,  and  oft  trat  die  Genesung,  und 
mit  derselben  das  Verschwinden  aller  Zofalle 
so  rasch  auf,  dafs  der  Uebergang  in  Gesund- 
heit in  kurzer  Frist  erfolgte.  Aber  auch  der 
Tod  erfolgte  rielfach  so  rasch  and  so  unerwar- 
tet,  dafs  man  ihn  beinahe  Apoplexie  nennen 
dürfte.  —  Aach  die  Leichenöffnungen  bieten 
liier  eigenthümliche  Resultate  dar,  abweichend 
Ton  denen  der  Typhuskranken ,  rielfach  ver- 
schieden Ton  denen  an  der  wahren  Cholera 
Verstorbener;  nämlich:  starke  Blutcongestionen 
nach  dem  ganzen  Hirn,  namentlich  dem  gro- 
fsen  und  dessen  Häuten,  Ueberfüllung  aller  Blut- 
gefäfse ,  hin  and  wieder  wäfsriges  £x8udat  in 
den  Holen,  geringere  CongesUonen  nach  dem 
kleinen  Hirn  und  Rückenmark;  oder  dieselben 
CoDgestionen  nach  den  Lungen  mit  Hepatisa- 
tion oder  richtiger  Sphnisation,  ja  man  hat 
Oedem  der  Lungen  gesehen.  — 

Die  grofsen  Arterien  sind  mit  Blut  gefilllt, 
das  Herz  nicht  in  beiden,  wohl  aber  in  seiner 
rechten  Hole  voll  Blut.    Man  will  ferner  srofso 
Trockenheit  der  ^luskelfaseru    beobachtet  ha- 
/  ben  t   jedenfalls  starke  Congestionen  nach  der 
Peripherie  des  Körpers  und  bedeutende  Röthung, 
,  Anhäufung  von  Blut  in  den  Munkeln  des  Stam- 
mes;  eben  so  Ueberfüllung  der  Leber,  der  Milas 
und   der  Nieren  mit  Blut   und   die  Harnblase 
mit  Harn  gefüllt.    Diese  congestiveu  Zustände 
fanden  sich  nicht  gleichmäfsig  in  allen  Hölen, 
sondern  bald  in  dem  Kopfe  uad  den  Lungen, 


^  40 

oäeiT  Aem  er'rteren  und  dem  TJoterlelb,  leiten  Sa^ 
deeien  war  der  Kopf  ganz  frei«  -    -  - 

Aus  dem  Verlaufe  dieser  Nachkrunlcheilen 
und  den  LeichenüiTniingen  crgiebt  «ich  die  we* 
sentliihe   Verschiedenheit    die»er    Zufälle  von 
deoeo  eine»  wahren  typhösen  Fieber»  und  de— 
»en  der  exquisiten  Cholera,    Alle  Erscheinun- 
gen und  deren  Re§ulrate  bestätigen  da»  Frei- 
werden de»  gehemmten  Blutumlaufs  nnd  das 
Erwachen  einer  hi»  dahin  gebundenen  Lebeo»- 
Krafl,  aber  auch  den  Mangel  eines  geregelteo  - 
I^ebensproresse» ;  überall   heftige  Reaction  und 
kräftige»  Streben  der  ^'atqrkrafl ,  die  lilutanhäu- 
fungen  «u  Kertheiien,  das  allgemeine  Gleichge-» 
wicht,  so  wie  die  Funktionen  der  Resorplioa' 
und  Absonderung  wieder  herzustellen  •  die  hier- 
durch hervorgerufenen  heftigen  Aufregungen  er- 
schienen wesenllich  bedingt  durch  Hyperämie 
unter  der  Form    der  Hyperplerosis  ]   und  wie 
früher  aller  Kreislauf  stockte,  »o  »ird  nun  dio 
Strömungen  des  Blutes  um  90  gewaltiger  und 
itiirmischer,  ' 

Unter  den  erwähnten  Erscbeiaungen  be« 
trachte  ich  als  besonders  gefährlich  die  diar- 
rhbeartigen  Ausleerungen,  die  Cholera  -  Diarrhoe, 
wa»  auch  deren  Grund»  oder  wie  deren  Be- 
•cfaaiFenheit,  wie  früh  sie  eingetreten,  wie  lange 
•ie  nacbgedauert.  Werden  sie  nicht  im  An- 
fang der  Krankheit  beseitiget,  »o  folgt  der 
Ausbruch  derselben  gewif»,  und  •  ihre  Ge* 
fahr  steht  mit  der  Menge  und  mit  der  Be»chaf- 
fenbeit  de»  Ausgeleerten  in  geradem  Verhall« 
nif»;  Termindern  sich  die  Ausleerungen,  ver« 
'Ündero  sie  ihre  eigenthümlicbe  BeschaiTenbeit, 
nähern  sie  sich  den  normalen^  zeigen  »ie  grüfsere 
oder  leriogere  Theiinabme  der  LeberfuoctioQ 
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«.  t;  f.,  1o  vfirä  i\c}\  die  Hclfnung,  ^9 
Gewifsheit  der  Genesung  steigern;  dnuern  ti« 
in  krankhafter  Beschaffenheit  und  iiliergroffter 
lUenge  fort,  «o  ist  auch  bei  scheinbarem  Machr 
lafs  der  übrigen  itrankhaften  Erscheinungen  die 
Gefahr  noch  keine8^vege8  gehoben;  sind  sie  mit 
Blut  gemiecbt,  so  deuten  sie  auf  den  höcbstea 
Grad  der  Gefahr.  ^ 

Das  Erbrechen  ist  —  -wie  der  Durchfall 
Bich  als  ein  Zeichen  des  Todes,  und  der  alU 
gemeinen  Entk'raflung  und  Entmischung  darstellt, 
—  ein  Zeichen  des  Lebens ,  oder  besser  der  Le- 
beosthntlgkeit ,  es  kann  bis  in  die  Genesung 
hioeindauero  ,  wiederkehren  ,  hörhst  beschwer- 
lich seyn,  und  doch  nicht  die  höchste  GefaW 
anzeigen  ,  vrie  das  bei  dem  Durchfall  meisteo' 
tbeiis  der  Fall  ist.  Das  Erbrechen  molkiger 
weifslicher  Stoffe  ist  ein  böses  Zeichen,  das 
grüne  und  gefärbte  das  Symptom  erwachender 
Lebensthätigkeit  in  den  Organen  des  Unterlei- 
bes; —  es  kann  sogar  mit  Schhichzen  sieb  ver«« 
binden,  and  doch  nicht  den  Tod  bedingen. 
Man  kann  bei  obwaltender  Indigestion  im  An- 
fang der  Krankheit,  sogar  dreist  das  Erbrecbea 
künstlich  hervorrufen ,  und  der  HUIfe  in  der 
Krankheit  sich  erfreuen,  man  darf  nicht  Tiirch- 
ten  ,  sie  dadurch  zu  Termehren;  das  Erbrechen, 
unterstützt  das  Freiwerden  der  Haut,  beteiliget 
die  Stockungen  itn  Kreislaufe  und  stellt  viel- 
fach das  normale  Verhiil^nifs  zwischen  der  Ober-» 
^äcbe  und  den  innern  Organen  wieder  her,  die- 
•es  Symptom  mufs  wohl  beachtet,  nie  mit  Ge« 
vralt  unterdrückt  werden. 

.  •       - »  r 

Die  Muskelkrämpfe ,  die  Folgen  de»  g««» 
slörteo  Kreislaufes  und  des  aufgehobenen  Gleich« 
gewichte»  ionoihaib  desselbeo,  befalleo  vorherr- 


w*-gea  alleio  die  Wadeo  und  SvlMokel,  TieU 

fich  auch  die  Zehen  wod  Finger,  tind  nicht  al- 
leio die  l?lexor<»n,  londern   auch  die  fixteoto* 
reo;  —  aaao  siebet  die  IvranJsen,  wie  Ton  ei- 
m»-  oMiebibaMo  Gewalt  aiü  dem  Betllager  go- 
tmifeD,  alle  Bxleiitoreii,  aod'tuM  dftraaf  die- 
Flexorea  sich  iuBanimenzieheD>  «o  twar,  dafa 
derselbe  Kranke  plötzlich  zusammenbricht:  — 
zuweilen  ünden  äbolicba  Krämpfe  an  deo  Mm-. 
kaln  des  Rfickens  aod  des  Habes  Statt  Dies« 
Krämpfe  erscheinen  voiberrtcbeod  auf  der  Höbe 
der  Krankheit,  dauern  oft  bis  zum  Augenblicke 
des  Todes,  fehlen  auch  zuweilen,  yerschwin- 
den  mit  dem  Eintritte  der  Genesung,  kebrea 
a|er  «nch  spSter  periodlseh  wieder,  selbst  in 
4f^  typhösen  Zustande,  ergreifen  dann  beton- 
4pi(B  die  KückenmmkelD,  und  erscheinen  dann 
als  Opistbotunus.    So  quaalroU  und  furchtbar 
diese  Begleiter  der  ^bolera  sind,  so'  Isl  in  ib. 
aeb  selbst  die  Gefahr  der  Kraakbeit  begraodet. 
tnn  furchtbarste  Erscheinung    dieser  Muskel- 
kirampfe  ist  die  nqch  erfelgtem  Tode,  wo  bei 
offeobar  TÖlÜg  erluscbenem  Leben  das  Zucken 
gäoser  fliuskelpartbieen ,  oder  einzelner  Moikda 
li^daaertf  und  den  Tod  W  eioar  dem  Leben 
Sfinlicheo  Erscheinung  erweckt;  ich  habe  in 
^er  langen  Praxis  nicht  erfahren ,  WAt  diOMT 
fiscbeinung  an  Furchtbarkeit  gliche, 
*    Hie  Temperatur  der  Haut  und  ihr«  FSr* 
m^Be^AiifenhHt  siad  wesentliche  ^Mt^ 
mfU»  der  Hoho  der  Gefahr;  die  Verminderung 
der  nqtürlicheo  Wärme ^  das  Kaltwerden,  die 
wahre  Erstarrung,  die  eisigte  BeschalFenheit  der 
'  OberQäcbe,  sind  in  steigender  ProgresiioB  di» 
gtfbrstep,  Mob««  dar  Höbe  ond  der  Gewalt 
^iUabal»,       M  dia  Wibaag  dm  Hatf. 


Die  tiefe  Bläue,  die  ichwärzllch  graablaua 
Farbe  y  siod  fatt  immer  Zeichen  uod  Vorboten 
de»  Todes;  ebenso  die  Bescbafl'eDheit  der  Haut, 
das  Zuftammensclirumpfen  ,  der  Blangel  ao  Coo- 
traclioDtfahigkeit ;  —  eodlirh  siod  die  wafsri- 
geo  Erriefsuogeo  auf  der  Oberfläche,  oboe  daf« 
die  andern  schlimmen  Symptome  zurücktreten, 
Ton  h<')chster  Gefahr.  Im  Ge^entbeil  wächst 
mit  Verbesserung  der  BeschafTenheit  der  Haut 
gleichmäfsig  die  HoiFnuog  zur  Geoesuug. 

Bemerkenswerlh  ist  der  Umstand,  dafs  die 
Erstarrung  des  Körpers  auch  noch  nach  dem 
Tode  fortbestehet,  und  zuweilen  die  verminderte 
Temperatur  bis  in  die  Genesungsperiode  anhält. 

Alle  einzelne  Symptome  sind  aber  für 
sieb  allein  und  abgesondert  nicht  zu  beurtheiieoy 
ond  noch  weniger  zu  behandeln,  es  ist  noth*  . 
wendig,  dafs  sie  alle  unter  eine  einzige  synthe- 
tische Ansicht  gebracht  werden,  wie  ich  bereit* 
Tersucbt  habe,  '  ' 

Zuletzt   ist  hier  noch  zu  erinnern ,  dafi 
diese  wunderbare  Krankheit  dennoch,  obwohl 
»ie  80  einzeln  dasteht,  Cumplicatiooen  mit  an- 
dern Krankheiten   gestattet ;  —  ihre  Verbin« 
dung  mit  dem  Wechselfieber  ist  Tordem  beob* 
achtet ,  ja  sogar  behauptet  worden ,  dafs  die 
Cholera  nichts  als  ein  primäres  ^YechselGeber 
•ey;  gewifs  ist,  dafs  der  sogenannte  Cholera- 
Typhus,  wie  ich  selbst  gesehen,  in  Wechsel- 
fieber  überging,    und    dieses  China  -  Präparate 
sa  seiner  Heilung   bedurfte.     Leberleiden  und 
Gelbsucht  sähe  ich  auch  bei  der  Cholera  ein- 
zeln entstehen,  obwohl  ich  gevfifs  bin,  dafs  die 
Leber  nur  iaochronisch  in  der  Krankheit  mit 
ergriffen  ist ,  und  niemals  ein  Leberleiden  aU 
deren  Ursache  an^esebea  werden  Kannt  Üifit 


,    ^  44. 

Aosfcht  itt  eben  to  bescfatäoU^  ali  die  doK 
Cbolera  als  JFechselfither, 

Mehrere  Male  im  September  worde  die 
Huhr  —  niil  Tenesmus  und  bluligier  Schleim- 
«QftleeruDg—  mit  der  Cholera  verboodeo  beob- 
achtet, alto  olitte  DiarrhSe,  tontt  mit  allen  an* 
4era  MfirAiifehaB  Zofallon.  Dt^te.Comptieatioa 
war  tSdtUch  — -  und  doch  seigte  sieb  im  Masl^ 
darm  nichts,  was  auf  Rohr  hindeutete;  zunl 
Beweit,  dafa  die  Gewalt  Üet  beftigea  Krank« 
iMit  obsiegt«. 

Zwei  Fälle  taban^r,  tro  tic^  Delirinm 
tremens  der  Cholera  zugesellte ,  bei  einem  mäen* 
liehen  Kranken  ging  die  Krankheit  io  Gene* 
aong  über,  allein  es  waren  grofse  Gaben  Opium 
erforderlich ,  sie  zu  heilen.  Bei  einer  bejahr- 
ten weiblichen  Kranken  brach  das  Delirium 
tremens  im  Stadio  recouTalescentiae  heftig  her- 
vor, und  die  Kranke  erlag*  Die  Section  ergab 
das  yeracbwundensejn  der  CbolerarReinltat« 

and  Mxsißdatt'  in  dm  Himhäuimp  mit 

M.  £tn  AnfjähH^er  Knab«  ans  einer  .Fanilie, 
4h  aannit  nod  aoadm.  an  Cbolera  litte%  atatb 
Uydffooephabw  earordm  cerebri^'  imlvdM 
Kind  «&ier  au»  der  Cholera  erkrankten  Mutlar 
werde  auch  von  Hjdrocepbabia  acntns  neben 
1er  ersteren  befallen ,  genas  aber«  —  Endlich 
Aaben  wir  mehrere  Male  Abortus  während  und 
nach  der  Cholera  gesehen,  und  in  den  Folge- 
krankheilen  zwei  Mal  Peritonitis  und  Enteritis, 
welche  ganz  die  Behandlung  einer  Entzündung 
loederten^  und  auch  geheilt  wurden. 

^f^^jtfl*  Die  Beaxtworlung  dtr .  dnUm  F<«ger 
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vorgeAommtn?  l^abe  ich  tbeilweue ,  Weira  aaeh 
nicht  direct,  in  der'  Behandlung  dar  zweiten 
«Frage,  versacht.  Es  ist  hier  die  Rede  Too  den 
Tenc-Iiittfeoeo  Formeo,  welche  als  eretkische, 
'  asphykiische ,  paralytische  Cholera  WiMcbMl 
irordeD  sind.  Nach  meiner  Brfahmf  ist  mmm 
solche  EiotheiluQg  gaoi  oepraktisch  und  nicht  im 
dem  Weteo  der  Cbolera  begründet.  Et  giebt 
Bor  eine  Cholera ,  nnd  der  Erethismus ,  die 
Asphyxie  uud  die  Paralyse  sind  derselben  überall 
eigen  ,  und  abhängig  Ton  der  Steigerung  des 
Uehels,  oder  einer  individuellen  Beicbaffenbeit 
des  Kranken,  in  welchem  bald  die  eine,  bald 
die  andere  Modification  mehr  hervortritt. 

Meine  Erfabraog ,  oder  Tielleiebl  meid 'Man« 
gel  as  Erfabnug»  über  das  Dasejn  eo  be« 
alibimter  Arten  der  Cholera  Teranlafst  mich, 
Jene  Fragen  tu  übergehen;  das  scheint  mir- in« 
dessen  zu  berücktichtigen ;  dafs  die  Cholera  TDli 
dem  faemchenden  Krankheits- Charakter,  so- 
wohl TOD  dem  Torhaudeoen  stationären,  als 
Ton  dem  Jahres  -  Charakter  immer  berührt 
werden  wird ;  nar  scheint  mir  doch  hierbei 
.  sehr  heachtenswerth  die  unverkennbare  B.ück« 
wiAung  des  jedeunal  bemcbendan  •  Kraak« 
heitscbaraktera  a«f  die  Cholera,  jria  asf  f edo>^ 
andere  epidemisebe  nnd  cooUgiöae  Kaankbeit- 
^m 'Anfange  dleitr  letzten  Epidemie  war  dm 
)rbe'omafisch  -  gastrische  Krankheit»  -  Cbarektet 
d^r  vorherrschende,  leicht  entzündliche  Cnm- 
plicatlonen  fanden  überalt  Statt,  und  das  Wesen 
der  herrschenden  Krankheiten  war  im  Ganzen 
sehr  mild;  —  gleichzeitig  kamen  nur  einzelne 
galUge,  gastrische  und  rheumatische  KrankheilS" 
fomeoTor.  IlieteTarmebrtea  und  TeiMlitt»  '  \ 
'  mertea « akh' nAjgaiHean  in  dam  idtfitev^Zc^^ 
famn,  der  HSbf  dar  CMtit,  iai  iirijif,, 
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dafs  In  der  letxlen  Zeit  der  galligt  -  rheumatl- 
\  sehe  Charakter  sich  mehr  -herauftbildete ,  gal- 
ügt-rheiuMÜtcht  PMwr  päd  DarehfSUe,  seibat . 
dl«  Ruhr  niclit  allein  in  Breslau ,  soadsra.  io  ' 
gast  Schlasiaa  sich  yerbreiteteD ,  und  SberaÜ 
da  «fftcliieneoy  wo  die  Cholera  hemchte,  aod 
WO  aia  noch  Aiclit  biogeioauneti  war, 

AU  ich  mich  währeod  der  Cholera  im  Stei- 
nanscheb  Kreise  befand,  wareo  dort  ooch  keine 
Cholerafalle  vorgekommen ,  aber  Durchfälle  uad 
Ruhr  wareo  so  verbreitet,  daüa  fatt  alle  i^ea- 
aelM  danpo  Mallsn  Warden ; .  ieh  sdbst  «Äd 
inain  gaaast  Haut  aad  itiaiao  Nachbarn  baka- 

'  inaiif  Dttrebfiill^  —  Niemand  abar  dia  Cholera« 
Diasa  brach  in  den  beoachbarten  Kreiseni  abat 
ant  im  September  im  Stein  auseben  Kreide  ans, 
Und  man  darf  dreist  behaupten,  dafs  während 

*  Tausende  in  Schlesien    Ruhr   und  Durch/all 
bekamen,  im  Verhältnisse  su  diesen  nicht  Hun/-^ 
derte  Ton  der  Cholera  ergriiTen  worden  sind* 
Ich  bemerke  hier  nur  rorläufig,  dafs  die  Cho- 
lora  im  Inli  bis  Anfang ,  August  uobaatraitbar 
tiat  mildar'  war,  ala  io  der  UiUe  Aogost«  oad 
dalb'  dia  Starblicbbail  Enda  August^  wo  sieb 
•Bcb  aadota  bafUge  Krsnkbaitao  baratisbitda» 
tan,  wohl  am   badautendsten  gewesen  seyo 
mochte«   Der  rheumatisch  -  gastrische  Charak- 
ter schien  in  der  ersten  Periode,  im  Juli,  und 
der  galligte,  tum  Tbeil  nervöse  Charakter,  in 
der  spatern  Zeit,  von  Mitte  August  bis  Sep- 
tember, sich  auch  der  Cholera  aufgedrückt  zu  ha- 
bea,  ja  noch  mehr,  selbst  der  Form  nach,  war 
'  diaaa  Saoebatnabr  rbaumailach,  «ad  aocb  disFol- 

fib9•oUlaltan  inabr  rbaooiatbcbar  (aratbischar) 
im  Anfang  ihm.  At^ttetini ,       als  spä< 

*  iir,iVttaiooiaobarMbead|iuMvia«h 

t 
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tfscber)  Natur  "war«  Aaffalleiid  war  aneb  Im 
Juli  die  Complication  mit  rh^matischen  fieber- 
baflab  und  örllichen  Leiden,  und  Ende  Aagutt 
mit  galligt-fbeamatitcibeay  oamentUcb  abarmU 
der  Ruhr» 

IV,  T)ie  vierte  Frage  htzitht  aicb  auf  die 
verschiedenen  Heilungsversuche  in  der  Cbolera« 

Leider  findet  aicb  in  allen  bekannt  gewar* 
deiieD  Karmetboden  nicbta  Entacbeidendea ,  am 
wenigsten  im  Heilplan,  welcher  als  eine  all- 
gemeine Norm  gelten  könnte;  ich  muTs  mich 
also  begnügen,  dasjenige  mitzutheileo^  wa« 
Sneioe  eigene  Erfabrang  ergeben  bat« 

Bei  der  Behandlung  der  Cholera  habe  icb 
mein  Augenmork.  e^i  fol^^ende  drei  ymatäod« 
gerichtet : 

1)  Auf  den  Zustand  der  Lebenskraft,  und 
Ewar  in  den  eben  angegebenen  Beziebaogen 
detaelben  zu  den  Störungen  der  Funktionen 
der  Uoterleibsorgane,  und  su  denen  der  Haut« 
tbätigkeit,  zum  reproductiren  Verbälinila  dea 
Organismos«  ' 

2)  Auf  die  Verhältnisse,  welche  dorch 
legentUche  Ursachen  und  Prädispositionen  Yor- 
jModen ,  oder  auf  die  besondero  £racbeinungeni 
M&  wbSM'M  KraoUieit  fvrbubdea  w«reo.  la 
mttr  BMaaboBf '  war  aeiae  äobaadlung  aof 
ailgvBieiBay  Sa  dte  aadem  aaf.iadindaella  Aa^ 
•i^taa  ga^iüadat.  / 

3)  jiu/  die  Behandlung  der  ^ffotgekraiik^ 

HeUekm  \  '  ' 

<   < .  •         .  • 

Bigentbümlich  und.  charaktenatiscb  io  daK 
Cbolara  ist  jder  VflA§Ua4,  data  j^javalba  im  A*- 
faoga^       g|ia,  ala  fiaa  .ni|dp  JfffoAkß^  f»^ 


.  sdheiot,  oieht  blöfs  möglich  ^  sondern  ^ncli 
wahrscheinlich  ^  oft  durch  sebr  leicbte  Bliltel 
i|nd  ein  sweckmafiiges  diät«tiscb«5.  Verbaliea 
iMilbarift,  dafs  durch  EntferooDg  yod  Torhan^i 
dfettM  lviateri«IIao>  Krankbeitsursacbeo  *  diaaetb«  ^ 
gleichseitig  TerschwiDdetf  dafs  aber  gleich wobl 
die  mildeste,  und  scheinbar  gutartigste  Form 
dar  Krankheit  plötzlich  iu  die  gefahrvollste 
iibeffehen  kann,  und  dann  unglaublich  tcbiloU 
«nd  .mtÜBt  Uidüich  Terläuft.  / 

m 

Eio  xnärsiges  Verhalten,  und  eine  aufiiierk^<>r 
iame,  jedoch  oicht.  allzuäagstlicb^  Diät,  zur 
Zelt  ^er  Cholera,  ist  dringend  aniaempfebleD^ 
aber  eben  so  sehr  Tor  einer  grofseo  Verände-*  ' 
rung  der  gewohnten  Lebensweise  zu  warneD« 
Wenn  gleich  alle  Excesae,  Indigestionen  ^  Et- 
hitzungen  and  £rkällongent  so  wie  heftige  Ge^ 
j^iiAhsbawagaiigaai  mogUchtt  au  T»rm^en  sind^ 
ao  scheint  mir  doch  andererseits  die  Behauptung 
lächerlich,  dafs  Obst  und  Gemüse,  oder  sonst 
Speisen  und  Getränke^  oder  Erhitzung  und  Ern 
kaltuDf  ^  oder  irgend  «ui  GemiUb^indruck  die 
Cholmra  Jiir  $Uh  allein  zu  erzeugen  im  Stan4m  * 
eqrn  kannten.  —  •  *      '  '  ' 

Da,  wia  tcb-  abanfalla  aagamaikt  habain  4»« 
iaiiere  und  allardifiga  vni^M  kie^e  *yreach^  dee* 

Cholera  in  dem  Rückenmarke  und  kleinen 
hirn,  und  in  den,  von  diesen  ausgehenden  Nerr* 
▼ea,  ao  wie  in.tdem  Einflüsse  beruhet,  der  voq. 
diesen  ana  auf  den'  Kreislauf^ .  4is^  Digeatioo^^ 
und  dia  t  (M/bo^  Rejirodnelion  ausgeübt  wird» 
nni  äafa  '^n'sehnelles  Sinken  der  ^LeVenskraft, 
überall  bemerkiich  wird,  so  folgt,  dafs  iriaa' 
schon  hei  den  leisesten  Vorboten  der  Krank« 
halt  Mittel  in  Gebraach  ziehen  müsse ,  welch» 

MgUifb  ihram  'ForUchraifaii»  wUtphl  ia  ih^, 
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reo  einzelnen  Symptomen  aU  in  ihrer  allgeme»* 
Den  Einwirkung   auf  den  Gesammt- Organii- 
taus  mächtiger  diesem  entgegen  zu  wirken  im 
Stande  tind ,       fow^t  M  aar  motUcb ,  deo 
Krankbeitseiodmck,  ia wiefern  «r  eiä  anf  die 
Organe  dea  Untarleibes  zunächst  benähet,  tob 
dor^  abzaUiten,  die  Thätigkeit  der  Haut  zq  be- 
leben, nnd  90  ein  Gleichgewicht  heraattelleni 
detseo  Störung  überhaupt,  aber  insbesondere  in 
der  Cholera  höchst  gefährlirh  ist.    Die  BefoU 
.gung  allgemeiner  Hegeln  reicht  in  diesem  Falle  \ 
allerdings  vielfach  aus.    Da  aber  das  plötzliche  | 
Erscheinen,  oder  eigentlich  das  rapide  Fort-  \ 
schreiten  der  Krankheit  nnd  der  hiermit  yer- 
bnndenen  Lebenflgefahr,  "nnd  da*  eben  io  raadia  I 
Sinken  der  Leben tkraitinie  mit  Gewiftheil  ^ot»     ,  ' 
auszusehen  iat^  sich  selbst  unter  leichten  Er* 
scheinungen  verbirgt,  so  sind  Mittel  erforder- 
lich,  welche  sehr  kräftige  aMf  die  Lebenskraft 
Und  die  Hautthätigkeit  einwirken ;  —  speziell 
sind  daher  alle  schwächenden  und  ausleerenden 
Heilmittel  zu  verwerfen. 

Von  der  richtigen  Beachtung  und  Behand- 
lung der  Vorboten  der  Cholera  hängt  zunächst 
Alles  ab ;  aufser  dieser  Beachtung  ist  noch  das 
Vorbandenseyn  eines  Contagiutn  ins  Auge  zu 
fassen,  worauf  ich  zurü'ckkommen  werde.  Wenn 
.diese  Beachtungen  erst  einmal  Gemeingut  wer- 
den,  and  die  allgemeine  AuAtterksanikeit  di»* 
•elben  gehörig  berüclMiehtigen  wir4/  ist  Hoff-  > 
ii^ng  und  Aussicht  Torliandto,  diese  Attchtbar« 
Krankheit  wieder  anssurotten« 

Bei  berfsG^endbr  Cholera -Epidemie  mufs 
.also  Jedermana.  auf  kleine  Zafiüle  achten»  ^eba 
•    sie  auch  nur  entCecnt  mit  denjeuigen  ßnwmvM^ 
'  ;liäpge^^  welche.,  sich  bei  dtf  Q^lei»  s«igg|i| 
Jouni.LXXXYX.B.3.St,  D  '  • 
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BimeBllU  aof  ^8  Gefühl  tod  ünbebaglfchkelt  te 
Hückeo  und  in  den  Präcordien,  Weichlichkeit, 
RoUen  im  Unterleibe,  Leibschmerz,  obwohl 
dieser  seltener  sich  z^gt,  vor  allem  aber  den 
Durchfall^  oder  seine^  auch  nur  geringsten  Vor- 
boten. Tritt  irgend  ein  solches  Symptom  auf, 
80  ist  alsobald  strenge  Diät  erforderlich ,  der 

.Gesufs  Ton  schleimigen  Speisen,  Gemüse  aod 

«Fleiteli  tind  m  meideii,  dagegen  ein  •  Glas 
^  Weia  oder.  Braaatweinf  waraier  ttarker  Kaf- 

•ibe^  und  bei  Yorhandeaeia  Dant  itoiaee  In* 
acliet  Wasser  "aidht  sa  fürchten  ^  eine  Tassa 

•  irgend  eines  warmen,  Thetf's  ist  unschäd- 
'.  lieh;  —  vor  Allem  aber  ist  die  Thätigkeit  der 
aufsern  Haut,  zu  beachten  und  die  Hautansdün« 

'stung  zu  befördern.  —  In  diesem  Zeitraum 
fand  ich  warme  Bäder  nützlich ,  halte  aber  kalte 
Umschläge  und  Sitzbäder  nachtheilig. 

Ein  solches  aufmerksames  Verhalten,  Stun- 
•  '  den,  oder  einige  Tage  lang  fortgesetzt,  hebt 
'oft  allein  die  beginnende  Krankheit.  Gleich- 
wohl reicht  doch  ein  solches  Verfahren  nicht 
•überall  aus,  die  Gefahr  abzuwenden.    Bei  sehr 
•ireibraiteter  Epidemie  ^  aod  wo  gleichsam  der 
.Lnftkreis  Ton  der  Krankheit  dorehdrangen  ist, 
list  die  Einwirkoog  der  Krankheit  selbst  und 
•anf  Andere  so  tief  eingreifend,  dafs  diese  Maafs- 
•fegein  das  Fortschreiten  des  Uebels  nicht  auf« 
•cuhalten  vermögen.    Dieses  ist  auch  allgemein 
-anerkannt,  und  aus  diesem  Grunde  entstand 
die  Menge  Yon  PräserratiTmitteln  gegen  die 
Cholera. 

Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dafs  kein  Spe- 
ndficum  gegen  diese  Krankheit  erfunden  wurde, 
'  und  dafs  namentlich  das  homöopathische  Heil* 
'Viffahxen  nur  liacbtheil.  gebracht  haU  Und 
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icnaocb  bat  "Rahniemaimt,  iordem  er  tod  seiner 
GmiidMMicht  abwich»  wie  oft,  aocb  4>«*e8  Hilal 
•aen  Bliok  tn  die  Natur  getban,  iodem  er  scbon 
im  Jahre  1831  deo  Kampber  in  sleigeodeMr  Gab« 
{•gen  die  Cholera  empfahl;  nur  mufs  mnn  aich 
dagegeo  TorwahreOi  diesea  ilittel  alt  eio  tpa- 
cifisches  betrachten  jeu  wollen.  Dagegen  be« 
fitzen  wir  mehrere  ^fittel ,  welche  der  Erfah- 
rung zufolge  die  Thäligkeit  des  Nerrensyattini 
anregen  und  beleben,  zugleich  die  Haatthätig- 
keit  erwecken  and  rermebren  ,  and  die  Waruie- 
eotwickelang  in  unserem  OrgBQismus  beforderog 
iedevi  sie  die  Lebenskraft  kitlftig  hetvorrofen, 
Mittel  y  .  welohe  eich  fn  der  Cholera»  namentlich 
in  ihrer  ersten  Ericheinung  bülfreicb  erwiesea 
haben.  Zu  diesen  Mitteln  gebort  allerdings 
der  Kampher  und  andere  ihm  Terwandte  Stoffe.  - 
Alle  solche  Mittel ,  in  denen  der  "Wasserstoff 
Turhetrscbt,  werden  hier  nützlich  teyn,  wäh- 
rend andere,  die  sich  sonst  in  den  Cholera- 
ähnlichen Zufällen  nützlich  zeigen  and  bei  de- 
nen der  Kohlen ttoiT  prävalirt,  za  widerratben 
'  sind,  wie  K.  B.  das  Opiam;  wodn  mir  jeder 
beistimmen  wird,  welcher  die  eigehthnmlichea 
MischongeTeränderangen  des  Blnteeindet  Cho- 
lera n.  8«  w.  erwägt. 

Mir  hat  sich  der  Kampher  in  dieser  Epi- 
demie als  ein  heilbringendes  I^littel  bewahrt, 
und  zwar,  um  ihn  in  einer  weniger  rohen,  leichU 
verdaulichen  und  flüchtigeren  Form  anzuwen- 
den, io  Weingeist  aufgelöst,  ^ als  co^cenlrirter 
Campborspiritus«  In  gans  Schlesien  hat  man 
sich  in  der  letzten  Epidemie  der  sögebannten 
^kwUzittheii  ChQl§ta'^7HBfi^f  wawt  Mt- 
BchuDg  Ton  coagulirtam  Kamphertpiritas  und  der 

TiA^tmr  das  gthfannt»!»  Eoggens  bed«enii  Um 

.      D2  , 
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Pomel,  eieren  ^ir  uoi  bedient,  lit  föl^eDde: 
Hec«  Secalis  cerealit  tosti  uoc«  iij,  Alcohol.  yini 
ime«  Xfii)  t  diger.  ad  col.  filtr.  uoc.  xt}.  M.  D.  S* 
'Tioetvra  SecaUe  c^realis.  —  Ree.  Camphonio 
UBb  ir,  'Alcohol.  tini  nnc.  ix.  SoWetai'  s. 
Solotio  Camphorae.  —  Tindora  contra  Chole- 
itim.  Ree.  Soliitiotiie  Camphorae  unciij,  Tinct« 
Secalis  ctrealis  uno*  Jy.  M.  D.  S. 

Icli  ^11  den  MaaiSittab  der  Kridk  an  £eee 
MUchttD^  nicht  legen,  aUein  meine  Erfahmng 
bat, mir  bestätigt,  dafs  diese  Tioctnr  eio  gann 

.  Tortr^iTlicbei  Mittel  bei  der  Cholera  und  in  faat 
allen  ihren  Zeiträumen  i«t.  Zur  Bekämpfung 
der  Vorboten  ist  es  vorzüglich  anzuempfehlen, 
und  das  um  so  mehr,  als  es,  wie  jene  gere« 
gelte  Diat,  und  wenn  man  das  Mittel  mit  Vor- 
siebt  anwendet,  auch  verwandten  Krankbeilsi^u- 

^fSUen  beilsam  ist.  Wenn  man  nämlich  bei  irgead 
einer  An  waodla.ng  TOn  Choleraxnfällen^  und  selbst 

^bei  DurchfiiUen»  welche  Ton  Erkältnng  entsta« 
ben,  alle  Viertelstunden  einen  bis  zwei  Tro- 
pfen, und  wenn  sich  schon  bedenklichere  Zn- 
fäile  zeigen,  deren  4  —  5  in  Wasser,  oder  bes- 
ser, auf  feinen  Zucker  nimmt,  den  man  rasch 
herabschlingt,  so  wird  man  alsbald  eine  wohU 
thätige  Wärme  empßnden ,  die  sich  zuerst  im 
Magen,  und  von  da  aus  über  4en  ganzen  Speise- 
kanal and  sofort  nach  der  Haut  verbreite^  und 
wenn  sonst  dabei  gute  Diät  gehalten^  and  die 

.fernere  Anstecknng*  rerniieden  ' wird ,  so  darf 
man  erwarten  ,  dafs  in  der  Mehrzahl  der  Fälla 
die  Cholera  in  ihrem  Fortschreiten  aalgab'alta« 

,ttad  Tanicbtat  wetden  wird« 

-  '    -K5nnta  man  di«  fielen  Füll»  anfbählon, 
weloba  dorcb  geregelt«  Lehensweise  and  doreh 
»diaseaiwüt  Ttrbreitai»  flOlltl  gabeül  wutden. 


od«r  dl« ,  In  denen  es  Torbeageod  ftwiikl  tia^ 
AM  würde  danib«r  enUuoenl 

Gleichwolil  ist  dasselbe  keiD  Spedficonii 

and  es  giebt  auch 'ander«  Mittel,  die  heilsam 
tiod«  so  der  Liquor  ammonit  snccioici  in  s(h'r> 
keren  Gaben,  die  Ipecacnrtnba,  und  inaDche  Bai- 
samica  spirituosa.  Ich  -weifs  ▼on  einem  alfen 
Gutsbesiizer  in  der  Nähe  Ton  Breslau,  auf  des- 
aen  Gütern  die  Cholera  ausbrach,  und  der  aW 
len  seinen  Insassen,  sobald  sich  irgend  Erschein 
auDgen  das  Uebela  seigten,  den  sogenannten 
JftruialtmhaUam  (eine  Art  Stberischen  Terpeii- 
thiogeistes)  tropfenweise  Teiordnetey  und  daTon 
glttddicbe  Erfolge  aabe* 

Solche  Mittel  alle  sind  aber  unpSto  und 
•chadlicb  bei  Ansammlnng  von  anTerdaatatt 
Stoffen  im  Magen  und  Darmkanaly  und  wenn 

der  Läbinongsprocers  dann  beginnt;  —  dio 
Verdauung  steht  still,  die  S t diTe  bleiben  unlref^ 
daut,  geben  in  fauligte  Gährung  über,  und  wer* 
dien  80  SU  eiaer  mitwirkenden  Scbädlicbkett.  — 

Diese  Verbältnisse  berficksicbtigend,  sind 
•och.  der  Salmiak  und  die  Blittelsafze  angewen- 
det worden.,  mehreolheils  ohne  Nutzen,  viei^ 

Jach  zu  f^rofsem  Schaden ,  und  zumeist  mit  dem 
JNachlheil  der  Erzeugung  und  Vermehrung  der 
Diarrhöe;  es  giebt  eine  Zeit  bei  der  Cholera, 
in  der  loan  Miüelsalze  anwenden  kann  —  su- 
•peosa  manu  —  nämlich  iu  den  Fulgekrauk.- 
beiten;  davon  spater;  —  im  Ganzen  warne  ich 
ematlicb  yor'  nUen  diesen  Mitteln. 

Sind  aber   Indigestionen  vorhanden,  und 
hat  die  Cholera  noch  nicht  ihre  völlige  Ausbil-  ^ 
dnng  erhalten,  sind  die  Organe  des  Unterleibes 
^ddi  iiicbl  pwalfsirt,  dann  gebe  man  gm 


t 


dreist  ein  Brechmittel  an»  Ipecacucmha  ia  tfor^ 
ker 'Gabe,  damit  man  .  seines  Erfolges  ^ewlft 
sex;  tfttd  indemt  man  ScbädlichiDsit  fortschafft, 

belebt  maa  die  Thätrgkeit  des  Magens  und 
Speisekanals f  beschränkt  den  Blotuin  hynerpe- 
ristallicuin,  und  erweckt  die  Thätigieit  der 
Haot.  Soviel  von  der  Behandlung  der  Vorbo- 
ten in  der  Cholera  i  ond  somit  dürfen  wir  uns 
rühmen/  nieht  ohne  Erfolg  dieses  gewaltige 
Uebel  bekämpft  und  beherrscht  za  haben. 

So  leicht  sich  die  Cholera  tn  ihrem -efiten 

Beginn  durch  passende  Diät,  und  die  schon 
genannten  Mittel  in  ihrer  weitem  Entwicklung 
hemmen  und  heilen  lalst,  so  schwierig  epater, 
und  bat  die  Krankheit  erst  ihre  Hohe  erreicht^  *  * 
d»  h«  ist  aUgemeine  Lähmung  vorhanden^  so 
giebt'es  kein  Mittel^  sie  an  b^leo.  Eioaelno 
1^'älle  der  ausgebildetsten  Cholera  mit  Asphy« 
xie  und  Paralyse  sind  dennoch  geheilt  worden^ 
ob  durch  die  Kraft  grofser  Naturthätigkeit|  « 
wahrtcheinUoh ;  ob  durch  die  Knnst  der  Amte^ 
mogUch.  —  Aber  nicht  alle  Fälle  erreichen  den 
höchsten  Grad^  und  es  sey  zu  unserer  Beruhi- 
gung gesagt,  dafs  andere  grofse  Krankheiten 
eben  so  schwer  sich  dann  recoostruiren  und 
heilen  lassen.  Wir  können  getrost  behaopted, 
dafs  vrir  die  Cholera  auch  wirklich'  -geheilt  ha« 
ben,  ja  sogar  eine  namhafte  Anzahl  schwe« 
»er  Fälle.  *       '  . 

Tritjt  die  Krankheit  mit  dem  ganzen  Com- 
plex  ihrer  Symptome  auf,  ohne  dal's  schon  pa- 
ralytische Ausbildung  oder  asphyktische  Zufalle 
vorbanden,  so  mufs  sie  nach  denselben  Grund* 
Sätzen  behandelt  werden ,  vrie.  das  Stadium  der  • 
Torbblen;  ist  aber  das  üebel  weiter  vorg^ 
schritten^  und  die  Gefahr  drohender  gewordeoi 
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tointff«eD  dach  grofsareund  eiogreifiBiidertMitt«! 
in  Anwendung  geeogen  werden.  Im  Voraui 
mvits  ich  wiederholen ,  daf» ,  wo  wirkliche  In- 
digestion Torhandeo,  die  Wirkung  jedes  Arz- 
MimitteU  io  dieser  Krankheit  nur  zu  oft  ver- 
geblieh  ist,  aod  leider  iet  der  Arme  und  go« 
mtfiee  Manii  der  ttoterea  VoHuklaee«  fast  be- 
•titndig,  vttDu  SM  erkraDken,  nicht  phoe  ladi- 
gestioo.  Ihre  ganze  Lebentweise,  die  Noth^ 
nie  Schädlich  keilen  in  ihrem  Berufe,  ihre  Hant- 
lichkeit,  und  Tvie  vieles  Aadere  sind  hierroa 
die  unTermeidliche  Ursache;  wozu  noch  kommt, 
dafs  der  Genufs  des  Branntweins  und  eines 
schlechten  Getränkes,  endlich  der  Mifshrauch 
desselben ,  ihnen  eben  so  den  Unterleib  und  die 
Vetdaeung  Terderben  und  überreizen ,  als  sie 
ihn  unempfänglich  machen  lBr*den  Nutsen  tob 
Atteneien ,  die  einer  Krankheit  begegnen  toi- 
len,  weiche  an  sich  so  gewaltig  ond  zugleich 
80  rapid  yerläuft.  In  solchen  Fällen  würde  ein 
Brechniiitel  ül)erall  anzuempfehlen  sejrn,  leider 
dafs  die  Kranken  gewöhnlich  in  die  ärztliche 
Pflege  kommen,  wenn  die  Anwendung  eines 
solchen  unmöglich  ist.  Alle  diejenigen,  welche 
in  den  ersten  12  St  undea  nach  ihrer  Aufnahme 
•tarbett(73  unter  150).  waren  nicht  in  der  Lage 
gewesen,  ein  Brechmittel  su  nehmen,  nnd  sin 
\^aren  zomeist  lar  jedes  Arzneimittel  «neiii« 
pfänglich. 

Bei  den  weniger  heftigen  Graden  der  Cbo« 
und  im  Rlonat  Juli  zumeist,  war  es  hin- 
reichend, jene  LobkovitziÄchen  Kamphertropfen 
olleren  und  kleineren  Gaben  zu  reichen,  und 
Jineben  einen  Aufgufs  der  Ipecacuanha  (einen 
.   halben  Skrupel  bis  zu  einer  halben  Ür»ochm« 
yier  Unzen  gerechnet)  und  l^ierzu  eine  bis 
«wai  Drachmen  Liquor  Ammonü  ancdnld,  iwftj 


etwas  tirf^ltelitt  Gmsttil  zageMttl;      8W  d#tt 

Magen  -wurdeo  Seofteige  gelegt  und  dann  eia 
"warmer  Breiumschlag;  zum  Getränk  ein  war- 
m^t  aromatischer  TbeOi  oder  kaltes  Waaser,  — 
oder  Ober «-Salsbrqan;  auch  Selierwaiser.  AUa 
mSIdera  Grade  der  Cholera  .tiod  ed  behaodril 
worden  —  und  wurden  sie  auf  dieser  Stufe  er» 
halten  y  was  fast  immer  gelang«  ao  wurdeo  sie 
aacb  io  gebeilt.  ^ 

.  Die  hehigem  Grade  .der  Cholera  mit  rfro- 
kenifer  Paralyse,  und  drohendtr  Asphyxie ,  uad 
den  besorglichsten  Syinptomea  ,  bedurften  einer 
kräitigern  Behandlung ;  ich  habe  aber  auch  hier 
die  Haupt-  Änticht  consequent  fest,  und  mich  , 
fans  ioDelhalb  der  Greisen  gehalteo,  die  mir 
f&r  die  Bdbandluof  der  Cholera  gesteckt' eiu 
schienen.  ,  Auch  hier  habe  ich  in  den  meisten, 
oder  vielmehr  ih  allen  Fällen  Senfteige  über 
deo  Magen  legen ,  und  dann  warme  Breium- 
aahlSge  folgen  lassen, ^die  Tage  lang  fortgesetzt 
' worden ;  aafserlicb  ferner  sind  spiritoöse  Eioreir 
bungen  in  deoRiiekeo  ood  Unterleib,  ammeistea 
aber  folgende  Salbe  eingerieben  worden  :  Ree. 
IJngt,  Altbaeae  uoc.  ij^  Liquor.  Ammonii  pyro- 
oleosi  une.  Tiact.  Opii  simpL  dr.  ij.  M. 
Gleichseitig  wurden  die  erwähnten  Kanipber« 
tropfea  io  stärkerer  Gabe,  oder  grb/sere  Gaben 
reinen  Kamphers  gereicht.  Indessen  würden  diese 
Mittel  doch  nicht  ausgereicht  haben,  und  so 
habe  ich  mich  aufser  der  Ipecacuanha  in  star*  '  ^ 
ker  Gabe  in  Aufguls ,  noch  des  LiqMr  jimmo^ 
nii  eaustici  bedient ,  eines  Mittels,  -welches 
selbst  in  fast  verzweifelten  Fällen  noch  Hülfe 
gevfährl  bat.  Ganz  entkräftete,  paralysirte ,  ja 
asphyktische  Cbolerakranke  erboUen  sieb  sicht- 
bar, nach  deiaen  Gebrauch  ^  einzelne  wnr^en  ao* 
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—    67    — « 

gar  mAtittn,  ^  Stabtaien  ge^vOM«  «  w»r 
Bigtleas  Uadmiigt  ud  Tvnnioderto  aaioe^t* 

lieb  die  farchÜMf«  Prioofdial- Angst  mit  Gefahr 
der  Erstirkung.  In  so  Tersweifelten  Fällea  liab 
ich  alle  Vierlelstunden  6  —  8  Tropfen  mit  war- 
mem Schleim  oder  Milch  Debmen,  gewöhnlich 
io  folgender  Art :  Ree.  Rad.  Ipecacuanhae  dr.  ß, 
inf.  cum  s.  q.  aq.  ebull.  p.  quadr.  horam  col, 
ODC.  T.  adm.  Liq.  Ammoo.  causlici  drachm.  j  ad 
dr.  ij.  Macilag.  Gommi  mimot,  aoc.  j.  Saccb.  alb, 
«Dc  /Sl  M«  D.  5.  Alle  Stoodeo  1  ElalSfial  toII, 
— •  in  der  halben  Stünde  dastriicbett  gab  ich 
Knmpher. 

Nar  der  gewaltigeli  IKnwitlknag  ta-kfeft«* 
▼oller  Mittel  war  es  cazuscbreibeD ,  dafs  wir 

eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  so  schwerer 
Cholera  -  Kranken  im  Allerheiligen  -  Hospital  ge» 

rettet  haben ;  —  denn  die  Anzahl  der  an  mil» 
derem  Grade  Leidenden ,  die  unserer  FjUgt  OH« 
vertraut  wurden  ^  war  höchst  geringe 

Wenn  die  Behandlung  der  Cholera  zunächst 
allerdings  auf  die  allgemeinen  Grundsatze  der 
Therapie  zu  stützen  ist,  so  erleidet  sie  gleich- 
wohl durch  die  Verschiedenheit  der  Individua- 
lität der  Kranken  wesentliche  Modifieationen.  - 

In  sofern  ein  dynamisches  Leiden ,  der  aus« 
gesprocbeoeD  Ansicht  zu  Folge,  hier  zunächst 
'  ToraaszQset^en  ist,  hat  auch  die  Behandlung 
diese»  yoriegsweite  so  ,  berücksichtigen ,  wet^ 
ches  indela  der  Verschiedenheit  der  ergriffenen 
Organe '  und  den  Hauptformen  der  iGankheit 
entsprechen  mafs« 

Die  Cholera  erscheint  a1s>rethitche,  asphyk* 
tische  und  paralytische,  die  eretbische  Form  geht 
oft  nntnitteibar  in  'die  paralytische  Uberf  und 
amgekehrt,  i^tf^ 
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•in!ger  i«Mmicl«T  nod  milder  Mittel  ^  umd  kommt 
mit  Liquor  Ammonii  Buccin. ,  oder  aniaat.,  deV 
Ijpecacuanha  aod  ahnlirheo  Arsoeien  in  mildern 
Gaben  bei  pftssender  Diät  aus;  leichte  kohlen« 
saure  Dlineral  wässer,  das  Wasser  selbst^  leichte 
aromatische  Theeau%iisse  sind  heilsam ;  die 
ilngst  wird  gemildert  durch  Tvarme  Breiuni'* 
Bcbläge  u.  8.  f.,  nach  Umstäuden  werden  mit 
Erfolg  Blutegel  an  d«ii  Kopf  joder  in  dt«  Her*- 

grobe  gdietst,  aocli>  leichte  Umicliläge  iiber  dim 
tirn  Terordoet,  besooders  um  die  deshalb-  ao 
leicht  aus  diesem  erethischeo  S^tta'Dde  sich  est« 
yrickelnden  Nachkrankheiten  sa.Terbüteo,  wel- 
che mit  befligeo  CoDgestiooen  nac|i/  dem  Kopfe 
und  der   Brust  begleitet  sind.  Gleichwohl  i 

darf  man  nicht  glauben ,  dafs  man  es  hier 
mit  einer  wirklich  eDtzündlichen  Reizung  zu 
thun  bat  und  darnach  handeln;  in  F6lge  dieiec 
irrigeo  Ansicht  sind  viele  Kranke  geopfert  yrop» 
den,  d^  eine  «otiphlogistisclie  oder  ableitende 
Beilart  9  dorcb  ivelche  die  Krafte  in  irgend  ei* 
oem  Grade  yermindert  werden,  nar  eines 
•chaellero  Uebergaog  isnr  Paralyte.berbciliihrt»  ^ 

Ob  die  Asphyxie  bei  der  Cholera  über- 
haupt heilbar,  ist  mehrfach  in  Frage  gestellt, 
Ton  Einigen  bejahet,  von  Andern  verneinet  wor-  , 
den,  Belra<htet  man  diesen  Zustand  im  s/re/i- 
^en  TVorivtrstande y  so  ist  anzunehmen,  dab 
tioe  Cholera  mit  Asphyxie  iMiheilbar  ist ;  nimmt 
nan  den  Begriff  in  .weiterer  Anadehnttn^,  Polt» 
losigkeit,  Verminderüng  des  Hersschlages,  Apooe^ 
oder  doch  Or(bopnr)e ,  Kälte  nnd  Bläue  der 
Haut  etc.,  so  habe  ich  mehrere  tolcber  Kran-^ 
keo  geheilt  und  genesen  gesehen.  Sie  hadurf- 
tea  aber  iener  eben  angegebenen  Reizmittel  in 
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Ttrafliger  Cahe,  Innerlich  un3  aufi^rllch;  wenn 
Krämpfe  eintraten,  auch  grofser  Gaben  Moschus^'* 
der  T  iuct.  Ambrae  c.  Woscho ,  'warmer,  jaheU» 
fser  Umschläge  über  den  Unterleib  u.  s.  f.  ^  siet 
unterlagen  grofsen  Reactionen  ,  dem  Üebergang: 
in  den  sogenannten  Cbolera -Typhus ,   und  ge-* 
nasen  langsam.    Noch  langsamer  stellte  sicli  ia 
ihnen  der  Kreislauf  durch  Herz,  Lungen  und 
die  gr(5fseren  Gefäfse  her,  und  ich  glaube,  dafs. 
sie  später  noch  Krankheiten  dieser  Organe  uq- 
terliegen  künaen.  '  j   ■.-}  .  — " 

Von  der  allgemeinen  Paralysis  in  der  Cho- 
lera iit  wenig  zu  sagen.    Es  sind  in  dieser  Bio-; 
dißcation  auch  die  eben   erwähnten  aaphykti- 
schen  Erscheinungen  enthalten,  und  vornämlich 
die  coUiquativen  ;  —  nicht  zu  hemmender  Durch- 
fall und  stetes  Erbrechen  grofser  Massen  wäfs« 
richter  Materien,  völliges  Sinken  der  Lebens-« 
kraft,  Marmorkälte,  Entfärbung  der  Haut  init 
Trockenheit,  oder  was  noch  schlimmer,  mit 
matten  süfslich  riechenden  Schweiften.  Diese 
paralytischen  Erscheinungen  halte  ich  für  die 
unheilbarsten,  ich  habe  Kranke,  die  ihnen  un- 
terlagen. Tage  lang  automatisch  leben,  oder 
hesser  hinsterben,    sehen,    iheilnamlos  ,  kalt^ 
ohne  Lebenskraft  uod  Wärme  mit  gebrochenen 
tief  liegenden    Augen,  verfallenem  Angesicht, 
während  die  Stühle  und  die  Darmentleerungea 
Strom  weis  von  ihnen   liefen,  und  Alles,  wai 
den  fllagen    berührte ,  bald  wieder  erbrochen 
wurde,  zuletzt  aber  dieUnfähigkeil  zu  jedem  Ge- 
'nusse  eintrat.    Dieser  Zustand  ist  aber  oft  täu- 
schend, und  die  Kraft  ist  nicht  in  dem  Grade 
gesunken,  wie  es  äufserlich  erscheint,  es  ist 
ein  Znstand,  der  zuweilen  ganz  individuell  ist, 
und  wundersam  verschwindet.    Et  ist  daher 
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DotTixTeodig^  Kranke  solcher  Art  ]ä  bicfat  ganz 
aufzugeben,  yielinehr  sie  recht  genau  zu  he- 
achteu ,  und  keine  Sorgen  und  Mühe  zu  spa- 
ren. Dafs  Hülfe  in  diesfem  tauschenden  Zu- 
Staude  der  Paralyse  möglich,  folgt  schon  dar- 
aus: dafs  gerade  diese  Kranken  nicht  so  rasch 
unterliegen,  wie  die  asphyktischen ,  und  dafs 
es  der  Kunst  gelang,  das  Leben  £u  yeilängero, 
ja  zu  erhalten. 

In  diesem  Zustande  habe  ich  von  denl  kau- 
stischen Ammonium  oder  der  Ipecacuanha- Mix- 
tur fast  unglaubliche  Wirkungen  gesehen,  Kranke^ 
den  Sterbenden  gleich,  "wurdenneu  belebt,  schie- 
nen nach  wenigen  Stunden  nicht  mehr  diesel- 
hen ,  und  gingen  aus  diesem  Zustande  nicht  io 
den  typhösen,  sondern  in  den  der  Genesung  über» 

Die  Cholera  hat  ferner,  wie  schon  wie- 
derholt angeführt y  die  Eigenthümlichkeit,  in 
einen  Zustand  überzugehen,  welcher  immer 
andere  Heilanzeigen  und  Mittel  erfordert,  ia 
den  typhösen,  —  in  Folge  der  starken  Conge- 
stionen  und  Blutströmungen  nach  den  Höh-* 
len  oder  nach  der  aufsern  Haut.  In  Folge 
dieser  entstehen  nach  Verschiedenheit  der  er- 
griffenen Organe,  apoplektische  und  suffokato- 
rische  Zufälle,  typhöse  Erscheinungen,  oder 
scheinbare  Entzündungen  dieser  Organe. 

Hierbei  ist  jedoch  nicht  aufser  Acht  zu  lag« 
sen,  dafs  diese  krankhaften  Störungen  Ton  rei- 
nen Congestionen  bedingt  werden^  und  dafs 
auch  die  Mischung  des  Blutes  noch  eine  fehr 
lerhafte  ist.      ^  • 

Sobald  diese  Congestionen  sich  einstelleoi 
hat  man  sowohl  die  Richtung  zu  beachten,  die 
sie  nelunen,  wie  die  besonderen  Zufälle,,  wel- 
che sie  herbeiführen,    Congestionen  nach  dem 
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"Kopfe  treten  in  den  meisten  FäNieB  silOTrt  ittw 

Die  Obduction  der  Leichen,  vrelcbe  ratch  aa 
der  Cholera  starben,  zeig!  eine  Ueberfülluog:  der 
J^enertf   der  prnfsen  Blutbehälter  im  Hiro ,  der 
Gefäfse   des  klemen  Hirns  und  liückenmarkes 
und  beider  Herzkammern,  aber  nicht  des  ^rofsen 
Sims  ond seiner  gro/sen arteriellen  Gejä/s^iumme^ 
^eilweist  nur  seiner  Häute  ^  nicht  der  grofsem 
jirterien  der  Brust  und  desStawutusi  das  ßiui 
'seihst  ist  didt,  ]pe^artigp  ungleich  verÜteUt,  4oc^ 
tit  dtn  yenenstämmen,  die  Eröffnung  der  Ad^rn 
gieht  kein  Resultat  und  nur  mit  Miihe  suoAt 
die  Kunst  ein  fast  geronnenes  Blut  aus  ihne^l 
zu  entfernen,  —    Anders  verhält  es  sich  dager, 
gen  bei  (Jen  an  dem  Cholera- Typhus  Verstor- 
benen, namentlich  wenn  sie  mehrere  Tage 
diesem  Zustande  zugebracht  hatten.    Hier  ist 
das  gro/se  Hirn  und  seine  Gejäfse  überfüllt,  S9 
wie  seint  Häute,  die  Sinus,  sind  von  dem  schw^rf 
zen  BUUe .entleert,  eben  so  das  kleine  Hirn  ub« 
Hückenmark,  tivct  die  Blauschwärze  des  Ader* 
netz^  dieser  Organe  hat  sich  in  ein  Hochrotf^ 
penvandelt.    Die  Lunge  ist  blutreich ,  oft  dun" 
Jcelroth  und  splenisirt  ^  das  Herz  ist  nur  in  sei' 
ner  rechten  Kammer   mit  Blut  angefüllt,  — 
Unläugbar  erbellt  hieraus,  -welche  wichtige  Ver- 
änderungen im  Kreislaufe  vorgehen,  -wie  hier- 
dorch  Dotbweodig  auch  das  aUgemeine  Gleldi- 
gewicbt  Bor  io  aaderer  Art  und  wie  leicht  dai 
LebeB  gefShidet  werden  mvis. 

Die  Pulse  bleiben  kleiB,  leer»  «Bgleicb, 

die  Haut  kühl,  -  bleibt  sogar  in  einigen  Fäl- 
len bläulicht  gefärbt,  die  Stuhlabsonderunf^en 
ändern  sieb  nur  nach  und  nach,  uni  die  Urin- 
secretion  zögert  sich  einzustellen«  In  andern 
FällsB  gQht  die  Gewalt  de;  Coageatioo.  n^ch 
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.dto  PfHpfaeHe  ,de8  Körpen,  und  %\t  hl  io 
grof«,  dafs  sie  di^  Oberbaut  »tört,  exaotheina- 
\  tische  Eruptionen  imd  ipättr  ein  JÜi>5tor«en  dejr 
Epidermii  ymolaftt. 

Mao  eotdeekt  eebr  bald  an  der  Veraade- 
ruDg  det'AenJCMro  der  KniDk«B,  aa  dam  Bin» 
*  traten  toporSaar  Zaüne,  an  de?  Harsbaklam- 
ttoog  UM  Angst,  dem  Stöhnen  nod  (Jaihe»> 
J^rfen ,  an  der  Uoruhe ,  welcbe  sie  befallt,  an 
^ar  Klage  iiber  Schmerzen  im  Unterleibe,  und 
no  der  Veränderung  der  Haut,  dafs  der  Zustand 
in  einen  andern  übergebet;  scheinbar  tritt  oft 
Besserung  ein ,  und  doch  erliegen  die  Jiranken 
dar  Folgekrankbeit. 

Wollte  man  nun  den  Heilspparal  auf  ein- 
mal ändern  f  fcO  "wiirde  man  nur  «chadeo,  der- 
selbe darf  daher,  da  der  letzte  Gruod  des  Ue« 
1>els  derselbe  bleibt,  nnr  modificirt  -werden. 
G«gen  GoDgetlionen  nach  den  Kopf  sind  kalto 
^  Vmachläga  fibar  denselben  am  bmten «  Eis  un- 
frläfslich,  dieselben  zeigen  aicb  auch  bei  ana» 
logen  Votarleibszustäodan  inweüan  heilsam  — 
nach  .'meiner  Erfahrung  aber  nur  io  diesem 
Falle;  in  der  "wahren  Cholera  kann  ich  ihren 
Nutzen  keinesweget  rühineu,  und  scheinen  sie 
mir  in  deu  meisten  Fällen  UDZweckmäfsig. 

In  einzelnen  Fallen  scheinen  allerdings  kälte 
Umschläge  auf  die  Magengegend  die  krampf- 
hafte Angst  und  das  Sciiluchzen  zu  mindern, 
•pätor  fand  ich  jedoch  ,  dafs  sie  nur  in  einigen 
FäUan  Erlaichtarnng  brachten»  in  nndera  da- 
gegen ao  nacblbeilig  wirken;  dab  man  TOO 
ihM  A^nif^dong  abstehen  mulsta« 

Von  dar  M^tbodö,  Leinwand  in  kaitat  Wan» 
•nr  tn  tancbtn«  diaan  «bar  dan  Ifntorlaih  na 
.   hfßa,  ml  fo.lABit  li^gn»  «n  JittM»!  bit  dit* 

V  * 
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seiht  trocken  wird,  babo  icb  nur  Kacbtbeil  gew 
tehen ;  kalte  Umschläge  aber  dann  anzuvren- 
den,  wenn  sich  Exantheme  zeigen ,  ist  gau* 
zo  Terwerfen, .    •        ^  ,  .  ^  . 

Dagegen  wird   der   Gebrauch   des  kalten  • 
Wassels  als  Getränk,  oder  auch  von  Elspillen, 
am  besten   der  Gebraach  kalter  kohlensaurer 
Mineralwässer,  TortrelTlich  vrirken,  und  recht- 
fertigt sich  auch  durch  die  Theorie.  ,  • 

Blotentziehungen  sind  nur  unter  bestimm- 
ten Anzeigen  zulässig,   selten  Aderlässe,  und 
diese  vorzugsweise  bei  den  Congestionen ,  ^ie 
scheinbar    als    EotzünduDgen    auftreten«  Bei 
dem  bekannten  Stupor  haben  mir  Blutegel  Al- 
les geleistet,  zu  starke  nur  allgemeine  Blutent«. 
leerung  kann  Hirnläbmung  zur  Folge  haben. 
Wenige  Blutegel,  und  "wiederholt  angewendet 
und  an  die  rechte  Steile  gebracht,  z.  B*  an  die 
Schläfe,  in  die  Kasenhuhle,  hinter  die  Obren 
(an  die  Kieren  gesetzt,  nutzen  sie  niemals  yiel) 
sind  Ton  grofsem  Erfolg«    Der  Aderlafs  eignet 
sich,  Torsichtig  angewendet,  bei  der  Lungen - 
Congestion ,  Tornamlich  aber  bei  derjenigen  nach 
dem  Unterleibe,  wrelche  so  häuGg  als  Enteritis 
oder  Peritonitis  auftritt  ;   iii  diesem  speciellen 
Falle  und  bei  Leberleiden ,  habe  ich  vom  Ader- 
lals  die  grüfsten  Wirkungen  gesehen. 

Ableitende  Reize  in  den  Nacken  und  auf 
die  Blitte  der  Brust,  Abkochungen  Ton  Senf-' 
Saamen  mit  Essig  und  in  diese  eingetauchte 
wollene  Tücher,  warm  um  die  Fiifse  geschla- 
gen, habe  ich  nützlich  gefunden*.     ^. .  . 

Innerlich  habe  ich  nur  mit  Vorsicht  die 
früher  verordneten  Mittel  -verändert,  doch  bald 
die  stärkern  Reize  herabgestimmt;  —  statt  des' 
Liquor  Ammonü  caustici,  gab  ich  den  Liquor 
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gen  KacnpherHoktur  den  Kainpher  selbst,  die 
Serpentaria,  oder  die  Flor,  und  Rad,  Aroicae ; 
bei  starken  Co  ngestionen ,  nach  den  Luogeii 
wurden  die  Bei^zoebluinen  (Flores  Benzoes  via 
sicca  parati)  mit  Goldschwefel  oder  mit  Zio« 
cum  oder  Bisinuthum  oxydatum  album  verord- 
net ;  —  bei  heftigem  Unterleibsleiden ,  nament- 
lich bei  Milleidenichaft  der  Leber,  und  wena 
•talt  des  Durchfalls  Leibesverstopfung  erschien, 
hat  sich  das  Calomel  und  ableitende  Emulsia« 
nen  beiham  gezeigt,  —  Aus  dem  Kreise,  den 
ich  einmal  mit  Umsicht  betreten  hatte,  und  in- 
nerhalb dessen  die  Cholera  überhaupt  ärztlich 
beurtheilte,  und  zu  heilen  versuchte,  bin  ich 
nicht  herausgeschrilten,  und  nur  einzelne  Sym- 
ptome konnten  mich  veranlassen,  andere  Heil- 
mittel anzuwenden^  als  die,  welche  ich  so  ebea 
angegeben  habe.  —  Schliefslich  gedenke  ich 
nur  noch  einiger  Mittel^  welche  besondere  Zu- 
fälle erforderten» 

Dafs  ich  das  Aderlässen  und  die  Blutent«* 

Ziehungen  in  der  wahren  Cholera  niemals  an- 
geordnet, und  nur  in  den  Folgekrankheitea 
nachgegeben,  überall  aber  dabei  die  höchste 
Vorsicht  angewendet  habe,  erhellt  schon  aus 
dem,  was  ich  über  das  Wesen  der  Krankheit 
angeführt  habe,  eben  so  habe  ich  alle  koh- 
lenstoühaltige  Mittel  Tcrmieden ,  niemals  da« 
Opium,  namentlich  nie  bei  wahrer  Cho" 
lera  angewendet.  Ich  weise  auch  an  dieser* 
Stelle  auf  den  Unterschied  der  Cholera  ästivc^ 
und  der  asiaiica  aus  praktischem  Grunde  zu- 
rück; —  bekanntlich  vermögen  oft  wenige 
Tropfen  Laudanum  die  erstere  zxl  heilen,  wäh-r 
reod  diese j  Arznei  bei  der  letzten  ganz  un wirk-* 
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•am  ,  }a  icbädllch  ist,  Uliitelsahe  habe  icb  itels 
als  oachtheilig  erkaoot^  selbtt  den  Salmiak, 
Diftkt  babe  ich  das  Brechen  niainals  geatiilt, 
-  ttfadern  Dor  genalnstt  dan|  DurthfaU  bin  i«^ 
imr  indirekt  entgegengetretaa ;  wie  wäre  «• 
auch  möglich  ^  jlbaelbea  auf  die  Art  sa  stilleii| 
oder  zu  heilen, 'wie  man  gewöhnlichen  Diar» 
rhoen  begegnet!  Versucht  haben  wir  et  im 
Allerheiligen  -  Hospitale  ,  Klystiere  aus  Terpenm 
thin  anzuwenden,  nicht  aU  stopfendes  Mittel, 
aoodero  um  eine  unmittelbare  Eiovtirkung  auf 
deo  DarmkiDal  so,  erlangen ;  es  scbieo  auch, 
4t^  dieae«  BOtlat. nicht  ohat Ifntsaii  tich  seigte^ 
•8  hat  mich  abav  in  apKtarer  Zn%  Torlatatab 
Kalten  Kfyitkrm  bei  drohender  Lahmoog  l^aas 
ich  keinen  gtoften  Erfolg  pachrühmen.  Zur 
Verminderung  der  beschwerlichen  BrechanfäU^ 
mit  krampfhaften  Bewegungen  des  Blagent  wa« 
ren  Selterser  oder  Ober  -  Salzbrunn ,  Zinkblw* 
men,  Ambra "  Tinctur  ^  warme  Breiumschläf^e 
beilsam.  In  ein  Paar  FciUea  blieb  ein  krampf« 
haftes  Wüfgeu .  nac^  der  Krtmi^eit  zurück,  «od 
diaaai  war  mit  tolcham  Widarwilleo  gegen  alla 
Annei  vad  gegen-  alle  Speisen  oncl  Gelfaahe 
Terboudeii,  ^a£i  Anblick  and  Geruch  schon  da»« 
selbe  und  Erbrechen  berTOrrief.  In  diesen  FäjU 
Jen  gab  icb  Opium"  Tinctur  in  sehr  kleinen  und 
'öfteren  Gaben  ,  und  t)ehej»|ebte.  eo  dieeen  be» 
•cbwef licbea  Zufall» 

Gegen  die  furchtbaren  Waden  -  und  .andern 
Ktamnfe  der  ExtremitStea  haben  mir  die  Liga«- 
taren;  Ira)^  na4  perioifjapft  angewendet»  gute 
BnlfiB  geldstet.  In  diesen  Angehen  liegt  nun 
das 9  was  ich  in  therapeutischer  Hinsicht  gegen 
diese  Krankheit  Tersucht  habe ,  und  icb  füge 
sfiii  Boch  hinzu,  dafs  mJ»  in  der  AeconTelescenf 
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•dhto  mieb  ttSSrkender  Arxoeien  bedientet  und 
sieieleatbdb  mit  dbet  geregelten  DiSt  aosge'- 
komnen  bio* 

Die  VersQcbe,  die  Cbolera  darcb  Mittet, 
welche  tie  in  ibfer  Eotwickeloitg  gchnell  auf* 
bielten,  zu  besiegen,  iiiwMt)\*wirl(Hche  Sped-» 
fica  anzuwendeo,  liod  mir,  wie  allea  rationell 
leo  Aerzten,  mifstuogeo.    Hier  feierte  aber  die 
Homöopathie  ihre  lauten  Triumphe;  es  »iod  bei 
uns  Beispiele  Torgekommen,  wo  die  Cbolera 
dorcb  Veratrum,  Arseoik  and  Kampber  und  an-' 
dere  BBttel  lo  grSleter  yerd8BBaD|,  und  awa^ 
aogeDblicUich  gedSnifll  wurde ;  Meoicbeii  tob 
der  Cholera  ^gtlffieo,  ritten  i  -mren  nad  gin- 
gen in  Zelt  Ten  einer  Stunde  wieder  ans  und 
•waren  gesund  $  dab  gehört  nun  dieser  Partbet 
ao,  and  man  mnfs  solche  Dioge  schon  deshalb 
glauben ,  weil  sie  sich  in  den  loseraten  der  po- 
litischen Zeitblätter  gedruckt  befinden,  und  weil 
sie  Ton  sonst  Ternüoftigen  Mäooern  aU  walir 
aogenommen  worden  sind. 

'Wir  lia|>en  analog  eoleben  Aiftdentongen 
Tinn^t»  darcb  «fcn  gewSbnlichen  Mitteln  und 
den  bekannten  'ZuföUen  iMfmo^ene  Snbetanzen 
die  Krankheit  auch  bomoopatiicb  anzugreifen» 
nod  ich  habe  mich  dazu  früher  de«  Veratrins 
und  später  des  Emetins  sowohl  rein,  als  in  AI* 
cobol  gelöst  bedient;  ich  mufs  aber  geslefaeo, 
daie  die  £rfolge  ganz  icacbtlos  geblieben  liad* 


Fl  Dkßb^  Präge  berülirt  den  ab  widi- 
tigen  nnd  aeiiwieRgien'Gegenitand  dar  Cmta« 
giosüät. 

Um  sich  hierüber  nach  den  gesammelten 
eigenen  fidahiangen  sn  Tacftändigen,  iat  suenl* 
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W€»m  aad  Ä^f^B^gr^  des  Contagii  kq  er« 
Srtom»  wie  ^  iodimMlt  «affefliftt  worden; 
IMi  dar  Begr^  der  Amtecknog  n  den  mei- 
•tea  eogeoannteo  Ceotmieo  heftig  •  aagefocli- 
selbst  die  CootogiMilat  der  Pest,  ist  be* 
kaont.  Betrachtet  man  die  cootagiöse  Fori" 
pflaozung  TOD  Krankheiten  etwBM  j4bsolute9p 
Bo  giebt  et  keine  Ansteckung ;  betrachtet  man 
die  Fortpflanzung  der  Krankheiten ,  Tornämlich 
der  contagiösen  aus  dem  relativen  Gesichts- 
punkte, der  Genesis  in  der  I^atur,  so  werden 
wir  CO  einer  sokbeB'Fmrlbildu^  nidit  sweifela 
dSffeo*  Bei  keiner  derjenigeo  Krankheiten,  di« 
wir  contegiSse  nennen,  ist  dieser  Begriff  ao 
schwer  festzastellen ,  wie  bei  def  Cholera,  and 
ich  bemerke  hier  nur  im  Voraus,  daüi  bei  der 
ersten  Cholera  >  Epidemie  1831  gegen  deren 
Aosteckbarkeit  die  meisten  Zweifel  obwalteten^ 
hier  wie  an  andern  Orten;  dafs  bei  der  zwei« 
ten,  1832,  sich  die  Contagiosität  yiel  klarer 
aussprach ,  und  endlich ,  dafs  in  dieser  letzten, 
183/y  sich  entschieden  darstellte,  dafs  die  Cho* 
lim  durch  Uebtrtragung  «nd  Aastecknng  eich 
hnatimnil-  foiin^nM^  Ich  seihet  habe  mich  TOm 
Anfang  der  Zeit,  als  die  Krankheit  bekannt 
wurde,  Ton  der  Contagiosität  derselben  über« 
zeugt,  namentlich,  und  nachdem  ich  die*  erste* 
Entwickelung  der  Cholera  1831  im  Allerheili- 
gen-Hospital erlebte  und  beobachtete,  wie  sich 
das  Uebel  von  Indiriduum  auf  Individuum  über- 
trug, und  sofort  aufhörte,  als  die  Cholera 
Kranken  aue  dem  Hospital  ganx  entfernt  wor- 
den ^Nuren  «  und  wiedet  .endiien,  wenn  durch 
ZMi  ein  CholeftfaU  sieh  im  Höapilal  neigte. 
Zwei  mal  wurde  ich  in  jener  Epidemie  rpn 
Cholem  in  leichterm  Grade,  aber  doch  ganz  in 
Boiiibwwnifieinder  Weitn  befallen,  und  ich  bin 


mir  ganz  genau  des  Kranken  xini  des  Moment 
tes  bewufst  ge^vorden ,  wo  und  tod  welchem 
ich  die  lofecüoo  empilag;  einet  GefühU,  wel* 
cbei  nicht  täaeeht^  «iid.welebee  kh  eWh 
Typbas -AneteekuDg  gebebt  habe*  Ailderer^eke 
hat  die  Cholera ,  so  wie  riele  andere  uns  noch 
unklare  Krankheiten^  auch  das  Besondere^  dafs 
sie  in  mehreren  Fallen,  wo  nicht  in  den  meisieiif 
ior  ihre  Auf  nah  nie  eine  eigentbümliche  Anlage  su 
beengen  scbeiet  ,  gleicbTiel  ob  dieee  durdi  kö»* 
perlicbe  Verfaaltiiisso  bedingt,  oder  ob  sie  durch 


wickelt  wird.    Wenn  aber  einmal  eine  Cholera-* 
Epidemie  sich  in  ihrer  höchsten  Hölie  eolwik» 
so  wird  sieb  die  Anstecknog  ««ch  okiM 
iefonilere  Anlagen  seifen  md  yerbreiten  f  "wie 
die  Kriegspest,  die  Pestseuche.    Alle  Seuphen 
besitzen  die  bekannte  und  allgemein  beobach- 
tete £igenthiimlichkeit|  bald  mehr  bald  weni- 
ger intensir  und  extensir  sich  cu  entwickeUi| 
^beld  mehr  ^beld  wemger  heftig  en&utfeteo* 
äihr  .eUgemeio  ist  die  Ansicht  rerbre^,  dalSi 
dkm  ^rscbeineo  der  Cholera  eine  eigenthümli- 
che  Witterungsconstitution  Torher£Ugeben  pflege,  ' 
ferner,   daie  sich  ein  allgemeines  physisches  * 
MfCibehagen ,  ein  Anklang  ton  den  der  Cholera 
oigeneis  Zufällen  einstelle,  and  Ten  den  Be- 
wohnern solcher  Gegenden  gefühlt  werde,  und 
man  folgerte  hieraus,  dafs  die  Cholera  das  Er«- 
gebni^s  atmosphärischer,  tellurischer  und  side- 
rischer  Einwirknogen  sey.    Auch  wollte  man 
heobechtet  heben'i  dati  während  und  To»  der 
Cholera  eile  andern  Krankheiten  Terscbwanden 
und  in  den  Ilintergrund  träten.    Dieses  hat  sich  . 
indefs  bei  der  letzten  Cholera -Epidemie  nur 
tbeil weise  richtig  gezeigt,  indem  im  Augost 
«94^  September  gelegte  fieber,  finfe«  und  (hen« 
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Ikiadtfili«  Diarrhoen  biet  nnä  §b  SMtdm  llbaiu 
baupt  tebr  Terbnit«t  waren.  Abgesehen  daroD, 
dafs  alle  unsere  meteorologiicben  Schlüsfe  fesler 
Basen  entbehren,  so  ist  bei  de?  Cholera  selbst 
Quch  nicht  ein  einziger  ivahrer  Beweis  vorhan" 
deuy  dafs  sie  ririn  epidemischen  Ursprungs  sey* 
—  es  aey  mir  nämlich  erlaubt ,  das  "Wort  epi- 
demisch hier  in  einem  uneigentlicben  und  ei« 
Bern  defai  Begfiff  tob  CöiitagiiiBi  eotgegcnge» 
•etsteo  Sione  an  heoDtxeo;  -~  wat  ticb  da* 
durch  recbtfertigeo  soll ,  dafs  «pitfennfeftr  Cbo- 
Jera  ini  wahren  Sinne  det  Wortes  ^  etwa  wie 
epidemischer  Sflianrh  ^  bimrti  oirgeads  ob* 
gewaket  hat 

.  Die  Cholera  In  Bmlaii  bat  nach  offenttioli 
bekeDDt  gewordenen  Listen  1154  Personen  bei 
einer  Bevöiieniog  tod  liber  90|Ö00  Menscheii 
hefalleo ,  und  nur  nach  und  nach,  und  im  Ver- 
laufe ton  21  Wochen,  wogegen  die  Grippe  ia 
Zeit  ^OQ  weniger  als  Tier  Wochen  fast  zwei 
Drittheil,  wo  nicht  mehr,  der  Hcvöikeruog 
überüel.  Hieraus  allein  würde  man  schon  dea 
Scfalttts  zn  siehen  berechtiget  seyo,  dalli  das 
*  Wasen  ibrer  Törtpflaasttag  auf  gaas  aiider|^ 
Gründen  beruben  uinsse»  wie  ^lesfeniga  de» 
Grippe«,  Mao  wird  also  das  Wort  SydenhanCsi 
(|num  plufet  alic[uot  morbi  epidemici  euoden 
fatigeot  annum,  unus  eorum  aliquis  reliquorum 
dominio  potitur  etc.  nur  mit  Umsicht  und  mit 
Beschränkung  und  nicht  überall  und  aller  Or- 
len bei  der  Cholera  anwenden  dürfen.  ^ 

'  Es  ist  übrigens  eine  eben  aq  bekannte' ala 
alte  Frfahroog,  dafs  bei  Contagien,  die  nur  ir« 
gend  eine  Verbreitung  erlangten ,  ein  allgemei- 
nes Gefühl  des  Unbehagens  in  den  Kreisen,  wo 
sie  herricbeDi  Terbreitet  iatj  so  ooter  deo  Kio* 
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dern  and  deo  Menschern  uberhanpt  M  Schar» 
Jach  und  Itfasero,  Q»tD«Btlicb  den  bösartige  q 
Mattni»  man  d^oke  aq  die  gfofsan  Epidemiaen 
diaMtr  KraokliaiteD  im  ersten  Jahrs« hend  diasea 
JuhrhuodeTls,  an  die  valicbiedaneD  üriagspesteo, 
die  ^ir  erlebt  haben  W  9*  t,  auch  ist  ferner 
bekannt,  dafs  Contagionen  eben  sowie  das  all- 
gemeine gesunde  und  kranke  Leben  in  der  Na- 
tur überhaupt,  von  atmosphärischen  und  andern 
äufsern  Bedingungen,  die  wir  nicht  kennen,  so. 
oder  anders  alterirt  und  modillcirt  werden ;  dafa 
aia  sich  intensiv  Terstarken  und  axtanuT  aaa- 
braitan«  und  gegentbeib  acbwacben  und  anf* 
bSreo.  Dia  latstara  Cbolara  «  Cpideinie  war  io 
dan  heifsen  Juli -Tagen  sehr  entwickelt,  si« 
Taimindarte  sich  mit  Knde  des  Juli,  und  blieb 
«ehr  mäfsig  bis  Mitte  August,  wo  si*  während 
der  dann  eingetretenen  grofsen  Hitze  hexvor- 
brach  und  ihre  gröfste  Höhe  und  Ausbreitang 
erlangte.    Aehnliche  Erscheinungen  yerniifslen 
^ir  bei  den  früheren  Cholera -Epideinieen  Von 
1831  und  1632,  und  es  ist  im  Verglaicba  sdt 
diaaer  iknd  anaarar  latstao  Epidemie ,  'aDd  im 
Baaug  auf  atm^sphäriMiht  ytrhäünisse ,  auch 
aicbt  ein  haltbarer  Grund  aufzufinden,  der  be- 
weisend dafür  wäre,  dafs  die  Cholera  ihren  Boden 
in  diesen  hätte; -wir  dürfen  nicht  weiter  gehen, 
als  höchstens  annehmen ,    dafs  atmosphärische 
Verhältnisse  als  Gelegenheits-  Ursachen  für  die 
^ntwickelung   der  Cholera   angesehen  werden 
LÖnnen,  Die  übrigen  im  Makrokosmus  angebHcil 
anfgefundenen  Ursacben  mnb  icb  nacb 'dem» 
fvat  icb  dafoo  waifii,  alt  TSUig  tiDarwieaao  ba- 
tracbten, 

Ist  nun  die  Ansteckung  dar  Cholera  aocb 
^     eine  bedingte,  und  ist  sie  aiu>b  an  Verhallniss« 
t^L;  4  gabnadaii^  wakba  klar  stn  nacbaa  nicbl  imi^er. 
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möglich,  ao  iil  sie  doch  in  der  Tfaat  Torban- 
deo,  niä  soweit  beifiaMo,  alt  flbarhaupt  eii| 
genetischer  Pfoceb  in  der  Natur  beifiesen  wern 
den  kano. 

WeDD  wir  eioen  Blick  auf  deo  Gang  wer^ 
fen,  deo  die  Cholera  dieses  Mal  in  Breslau 
oabm,  und  ^ie  ich  solchen  in  meinem  statisti-  t 
sehen  Versuche  am  Eingänge  dieser  Betrach- 
tungen dargestellt  habe,  so  entdeckt  man  einen 
solchen  Verlauf  der  Seuche,  wie  er  sich  bei  v 
aoderocootagiÖien  Krankheiten  hervorthut.  Auch  ^ 

Spiicbt  beweueod  ISr  dio  Cootagiosität  der  0«og 
er  Cholera  io  Schlesien  überhaupt ,  wie  dieses 
Uehel  gaose  Dorfer  verwüstet^  wie  Haaser  der 
Terschiedenartigsteo  Bewohner,  foog  nod  al^ 
luäflig  ood  schwach,  befaUeo  wurden,  und  an- 
dere frei  blieben,  wie  eng  bewohnte  Häuser« 
wie  die  untere  Volksklaste  fd&t  auischliefBlich 
befallen  wurde  u.  s.  f.,  Erscheinungen,  die  bei 
Epideinieen ,  welche  in  der  Atmosphäre  begrün- 
det sind  9  a.  B.  der  Grippe  —  nicht  also  Statt 
finden. 

fa  dem  Befdeb  neiner  Praxis  sähe  ich  da« 

Fortschreiten  der  Contagioo  im  Jahre  1832  in 
noserer  Neustadt  deutlich,  sie  ging  toq  Haut 
SU  Haus  und  beschränkte  sich  fast  ausscbliefs- 
lieh  auf  die  letsten  Viertel  dieses  Stadttheils. 
Als    der  Hr.  Med.  Rath   und   Ober-Physikus  ' 
Dr.  Kruitge ,  damals  deo  Plumpenstock  aus  dem 
Wassergraben  wegnehmen  liefs,   in  welchen 
aller  Uorath  und  die  Abgänge  der  Kranken  ge- 
worfen wurden,  nnd  die^Commonication  mit 
diesem- Graben  jerhotep  wurde  ^  staod  die  Ver- 
breitung fast  plotslich  stilL .  Dia  Cholera  hatte 
.   aber  ihren  Ursprung  nicht  aus  dem  Graben  ge- 
nommen, wohl  aber  hatte  sie  ihre  VerbreituD|[ 
durch  dieses  Medium  erlangt.  , 

■   -      '  :' 
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hl  uDterm  Hoipital  hatten  wir  ein  eigenes 
Gebäude  für  die  Cholera  eingerichtet  und  bIk» 
gescblostejH,  uod  die  Cquimuiiicatioa  inögUcbst 
(•sperrt; 'ea  firkrankten  mehrere  Wärter,  die 
aber  acbnell  ? oo  dem'  Uebel  -  JieAait  worden^  ' 
einer  derielbeOi  welcher  uns  die  ersten  Zufälle 
verheimlichte,    wurde  Ton  der  Seuche  heftig 
befallen  ;  aacb  verbreitete  sie  sich  im  Kranken«» 
hause  auf  einzelno  Individaeo^  wo  der  Con^ 
tact  darcii^  Wärter  nicht  absaweisen  war;  die 
Ehefrau  dea  Beamten,  welcheir  den  Traosporif' 
der  Cholera -Kranken  zu  besorgen  hatte,  erlag' 
der  Krankheit,  genas  aber  auch,    INach  ihrer 
eigenen  Erzählung  wurde  si#  auf  folgenxle  Art 
angesteckt.    Das  Kind  einer  io  das  Hospila^ 
gebrachten  Xholera  -  Kjrankc^  befand  sich  gaos 
varlasseo  im  Aufnahme- Zimmer  des  Hauses.' 
Ehe  das  Kind   untergebracht  werden  konnte, 
nahm  die  Frau  jenes  Beamten  dasselbe  zu  sich ; 
•^aber  nicht  ohne  einigen  Ek^l  und  Widerwil- 
len i  deli  sie  nicht  zu  besiegen^  rermocbte/^ 
Bald  fühlte  sie  sich  krank  |  und  die  Cholera 
brach  schoell  und  mit  aller  Heftigkeit  bei-  der- 
selben  aus.    Ich  habe  weiter  obco  eines  Hau- 
ses gedacht,  wo  in  ein  und  derselt>en  familia  t 
nnd  nach  einander  die  Mitglieder  erkrankten^ 
und  die  Familien  »Mutter  starh;*  ich  kann  in  • 
4er  That  versichern^  dafs  ich  die  meisteo  der 
in  das  Hospital  aufgenommenen  Fälle,  als  von 
der  Cholera  angesteckt,  betrachtet  habe.  ~  Au- 
JEsardem  ist  der  Fall,  wo  sich  in  einem  hiesi«* 
gen  tSjrmpasio  die  Cholera  entwickelte,  h^kannt.  s 
Der  Prorector  H*  reiset«  t6o  bi^r  ab ,  als  die 
Cholera  herrschte;  wahrscheinlich  schon  krank;'  . 
in  Goldberg,  einer  Stadt,  wo  kein  Cholera-. 
Kranker,  war,  brach  die  l^rankheit  (drei  Tage 

oadi  teioor  Ab«iae  Toa  Uaf)  beiihmMii  luid 
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er  erUg  dem  Uebel;  sein  Begleiter,  efo  Janger 
Caodidat^  wurde  auch  befallen,  und  geoas  nach 
•ehwerer  Knokhcit^  die  Äödkn»  dS^bier  so» 
iQckgeblMbeB«  bekam  d^Kraakbeitoifd'wiiTde 
mühMin  gerettet,  oad  eia  Stadiofos  der  Theo« 
b^gie,  der  im  Gymnasio  wohnte,  wurde  prleich«  * 
2eitig  ergriffen  und  starb.  Solcher  Beispiele 
wnren  Tiele  za  erwähnen,  und  da  sich  positive 
für  die  Ansteckung  geben  lassen,  so  wenden 
wir  den  Satz,  dafs  eine  pe&itire  Erfahrnng  alle 
oegatiTen  ausscblieftt ,  für  die  eben  ausgespro« 
ebene  Aniicht  der  Contagioillät  in  der  Lko^ 
lere  eo. 

Tl.  Nach  dieser  Ansicht  mufs  it^h  mich 
in  Bezug  auf  die  sechste  Frage :  betreffend  dia 
mögliche  -Verhiitung  der  Cholera ,  dafür  au$^ 
tprwehm^  daCi  eine  allgemcioe  und  beeondei« 
*  Diätetik  sor  Verhütung  der  Cboler«  nSltUch 
und  notbwendig  ist*  Die  allgemeioe  Diätetik 
bembet  darauf,  daft  man  den  unnöthigen  Um» 
gang  mit  Cholerakranken  meide,  und  sich  det 
Ansteckung  nicht  ^uthvriUig  Preis  gebe,  denn 
^iemand  kennt  genau  die  Innern  Bedingungen, 
welche  ihn  für  die  Aufnahme  des  Uebels  prä- 
disponiren.  Andererseits  mögen  diejenigen,  de- 
ren Pflicht  und  Beruf  es  erfordert^  mit  Cho-»" 
lerakrenken  iu  Berührung  .ca  komndeifty  ^  mit 
Math  nnd  Freudigkeit»  und  ohne  Furcht  ni  das 
Werk  geben. 

Ich  halle  die  Absonderung  der  Cholerakran« 
ken  für  notbwendig,  und  eben  so,  dafs  alle 
diejenigen.,  deren  VerbilloiiM  bantlicbe  Abson- 
dening  und  Pflege  nicht  gestatten ,  in  ölfentliehe 
Krankenhauser  gebracht  werden.  Ebea.so  wich« 
tig  ist  die- Reinlichkeit,  die  Reinigung  dnd  Des« 

lofectioa  aUec  deijeiiigeii  UtenaUieui  SeUao^ 
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Kltt^tTretc,  welche  mit  Cbolerakraakea  !d  B#» 
rübraog  ttaodeo.  Der  Natten  der  DesiorectioA 
bat  sich  ip  der  letzten  Epidemie  bewahrt ,  um 
inufs  aber  tief  eiogreifeod  röUzogeo  werden. 
Hierin  lifgt  ein  Beweis  mehr  für  die  Conto» 
giosität  der  Cholera,  Die  Reinlichkeit  ist  un- 
•bfteisiich  eines  der  TorsuKÜchstea  iUittel^  die 
AntttckoBg  «bsttbalteo.  Wir  babtn  gMtben, 
dab  diel«  aidi  in  den  dicbtb«wobot«o  .niumii- 
licbdB  und  tod  DwdeMr.  nad^iuitaab«!«!  Volkt» 
blaste  hato]k«itoii  Haoseni»  am  eatwickeltttem 
»•igte.  Das  «r«(e  Desinfectiontmittel  ist  dm» 
Wasser  t  und  zwar  das  kalte  \  —  im  Kranken- 
bause  habe  ich  für  mich  and  für  die  Aersta  . 
und  Wärterinnen  dessen  Anwendung  höchst 
nützlich  gefunden.  Wir  haben  uns  in  jedem 
Zimmer  die  Hände  gewaschen,  es  ist  kein  Arzt 
«od  irstlicher  Gehülle  angesteckt  wordaü.  Das 
twaH«  ist  fffie  njn  crAalfeiie  und  oft  tifrUMe 
Lrfl^  in.  Hoapitäleni  anfserdem  dk  salpeter* 
•auero  aad  aalssauern  FumigatiooM,  odar^a» 
An&talta  Yon  Cblorkalk« 

» 

Bai  jadar  Epidimii  ist  —  ^  befallt  am^ 
*  geiobit  wofdeD»  —  «loa  acbicklicbe  IKat  noth*  ' 
waadigy  hei  eioer  Kvankbaity  walcbe  den  Un- 
terleib, die  Digestionaorgaoe,  deo  Speiiakaoal 
snsbaMMMlafa  afficirt,  ist  la  aolcban  Zeiten  ein« 
aufmerksama  Lebensweise  doppelt  nothwen-» 
dig;  doch  ich  habe  hierüber  bei  dem  Kapitel 
Yon  den  Gelegen heits  -  Ursacban  dat  bereit«  . 
Kothwendige  beigebracht« 

Uniicbtig  ist  übrigens ,  dafs  die  Krankheit 
sich  vorherrschend  nach  Tagen  allgemeiner 
Volksrergnügungeo  Terbreitet  hätte.  Diese  An- 
sicht bat  -aicb  in  det  letalen  Epideinia  nicht 
batläligt«^ 
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TTenn  «9  aber  Ear  «ttgemeiaeo  Uebtnmi« 

l^og  kommen  wird : 

1)  dafs  man  sich  bei  den  Cholera -Epide- 
nieeti  Tor  Schädlichkeiten ,  welche  die  Ver- 
dauung lind  das  Uautsysteoi  TerletseB,  so  hü« 
teo  hat,  and  dafi  mao,  wi«  maiiiUabarladuDg 
meidea,  aqc^  darin  Toniclitig  aajBtevsie,  mm 
gewohnte  LabeDtweise  nicht  su  anterbrechea; 

2)  'daft  naa  aaf  Raialicbkeit,  frische  Laft, 
Bewegung,  jiod  was  sonst  den  Körper  stärkt 
und  belebt,  und  den  GaUt  frai  und  heilef  «« 
hält«  zu  sehen  hat; 

*    3)  dafs  man  die  kleinsten  Anfänge  und  An- 
USage  des  Uebels  beachten  und  denselben  so  he- 

Segnen  müss^«  wie  ich  weiter  oben  angegeben» 
BKb  Rnhe,  Wärme,  durchvaia  rasch  belabaa* 
dca  Mittoly  durch  achaeUet  Forttchaffefl  tob  In« 
gMtna; 

4)  dafs  man  die  öffentlich  dargebotetfa* 
Hälfo'dnfoh  ärztlicbn  BaMthung  und  Uebertra- 
gung  in  Krankenhäuser,  wo  Jta  finth  Ihut,  an«»' 
D^htnen  soll  und  mufa,  und 

5)  dafs  die  Deiinfectionen    ein  wicbtiget 
'    Hölfsmittel  zur  Zerstörung  des  Krankheitsstoffes 

Bind;  -»  wenn  diese  Ansichten,  tage  ich,  Ge*  • 
.  aiein^.  Vfrden,  dann  darf,  nnni  artl.  hoffiMi/* 
die  Ghoiara  -aiMBuroff»!»  and  aarar  to^  tose  mait ' 
fine  jedt  contogioat  KrämlAni  ausrottet*      .  ^ 
SchlielUich  mub  ieh  noch  hininfugeB^«  dia« 
aaa  wird  am  lo  sicherer  möglinh  seyn,  waan 
man  eine   modificirle  Häuser-  und  Zinlmer- 
Sperre  alt  unarJädUch  angiitahaB  aich  übasiaa« 
gen  wird* 
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Eis  befahren  jetzt  mehr  als  1000  amerikanische 
Schiffe  den  Ocean,  an  deren  Bord  kein  geisti- 
ges  Getränk  zu  finden  isU  (A.ualandl835.  Nr.  35.) 


Das  Lepidium  ruderalef  Pfefferkraat,  soll 
eine  ganz  besondere  Anziehung  auf  Wanzen 
äafsern;  legt  man  solche  Pflanzen  in  getrock-- 
netem  Zustande  in  eine  mit  diesen  lästigen  lo« 
sekten  behaftete  Stube ,  so  sammeln  sich  die- 
selben Schaarenweise  um  die  Stängel  und  Blät- 
ter^ ntich  kurzer  Zeit  sind  sie  todt  oder  er- 
starrt« Mao  behauptet  dasselbe  von  den  Blät- 
tern der  grünen  Erbse.  (Ebendaselbst  Nr.  37.). 
Es  kann  also  Wanzenfangskresse ,  wie  das  l<epi* 
dium  piscidium  Fischfangskresee'  heifsen,  des- 
sen sich  die  Insulaner  zum  Fischfang  bedienen. 
Sie  \vtrfea  et  nämlich  ina  Wasser,  wodurch 
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dl«  Flicb«  b«tSubt  mit  BlUfden  gefaogea  wer- 
•den  kottMo,  Wma  ikb  di«''i8a«h«  so  Terhält^ 
so  wäi«  dieb  in  Tpikomi<»A4Mi  ESBIIeD,'  in  B6U 
tal«rii»  KaMmn,  ScbiflEbn^  yttn  beileoieBaer 
^atzanwfllldalif»  Ebendaselbst  wird  Nr.  öi» 
'  der  SchlaDganf^tter,  Scblangeobändiger  in  Ae- 
gypten ,  vj-elche  bei  den  Allen  unter  dem  Na- 
men Ophiogenes  Torkoinmen ,  deren  aach  Plim 
nius  aiuTobriich  gedenkt,  £fwäbjiuog  getbao. 


n r*  41«  ebendatelbst  kommt  eine  Mittbei- 
liwg  über  Hawkopic  tot,  welclie  tot  mehr^ 
rpn  JebraB  ia  dao  ZeitadififtM  Mi  Magüetii& 
IBM  biMpBOfbeii  wnd«. 


Das  Joarnal  des  savans  erwKbnt  enes 
Frauenciininers,  bei  der  man  43  Jahre  nach 
der  Beerdigung  fand,  dafs  sich  ihr  ^  Haar 
dardk  die  Spalten  des  Sarges  durchgeewängt 
batte,  and  daCs  es  beim  ADrübren  zerbröckelte, 
Ebe«datalb»t  Nr.  87.  Mnn  Hödel  tolcbe  Beob^i 
acbloogeo  in  altenr  viid  iiaaem  Zeit  aiifg»- 
seichoet 


In  neuerer  Zeit  kamen  einige  Milthtikitt^  - 
gen  über  tiiictat  capillorum  Tor;  man  Yerglei- 

cbe  meine  Vergleicbungen  (Journ.  d.  pr.  Ileilk. 
1829.  Oclober  S.  100).  Hierher  gehört  die 
höchst  merk^rürdige  Beobachtung  von  Tulpius 
(Obserrat.  ]>Ied,  C.  52.  PeriodicüS  capillorum 
mictus).  Aeger  afflictas  quatuor  amplius  annos 
ab  hoc  inusitato  capillorum  mictu ,  qni  ipsi  iden« 
liden^  mertebatnr  ^noKbet  dedno  quarto  die 
tum  inaigni  mineie  ditfcoltalei  et  tenta  per- 


j^li^li^  Mipofif»  k^vk/üiiim9f  «I  Htm  m  coatt» 

oeret  io  cubili  etc.   Vor  swei  Jahren  habe  icH 
tioeo  solchen  merkwürdigeo  Fall  sum  ersten 
lUal  .h^obaehtet   Ihr  Möller  P.,  %im  wohlh»» 
lifsd^r,  swei  Stimdeo  tod  hier  wohnMierHaoop 
jilt  M  Pbtbuift  tradiealie.  In  in  lelsteo  Woi.  - 
eben  seiner  Krankheit  hatte  er  heftige  Bieeen^ 
'  jBchxnerzen,  niit  einem  Worte,  Dysuria  mit  gro-» 
IseD  JBescbw^f^o;  «i^f  Ljcopodium  millÜMclh- 
lorbeer  hoben  sie  sich,  uod  er  liefs  einen  Hani 
.mit  selligtem  Geriosel  gemengt  mit  fiogerlangea 
Haarm  f)  12*t«>l6  an  der  ZahL   LcMer  Vur* 
deo.  mir  nur  zwei  solcher  Haare,  wovon  einea 
4orcb  ein  erbseugrofses  zelligtes  Gebilde  durch« 
.^g,  aufbewabrU    Die  Haare  gUebaa  fiarthaa» 
tea»  Der  Maaa  batia  Jahre  lang  an  eioef  brai» 
tea  fliefseadeB  FlecEta  aaf  der  Wange  gelittaii; 
fin  Quacksalber-  behandelte  dieselbe  nach  An- 
gabe mit  einem  schmerserregenden  Wuodwas* 
•er ;  i^e  Flechte  verschwand ,  und  Ton  da  ao 
litt  der  4öjähr]ge  Mano  am  Phthisis  Iracbaalia» 
^h^^bMdaUa*  MMi/wa^a  Wocbas  vor  ai^ 
Mm.Toda« 

I  >         ■  # 

'  '  ' 

Was  hal  wohl  den  treffUcbaa  Beobachter 
1^  ^  wgaa  ToraiilarsU  ^ 

^Cancer  nlcaratiii  }azta  ^  ac  oamrum  inßammm^ 
ttoi  coDtagipsus  est."  Die  nenern  contagio« 
sen  Augenentzündungen  unter  dem  Militair,  wel- 
che Viiomec  so  viel  Problematisches  darbietenj^ 
l^abi^a  datt' Aerateo  uad  den  Kranken  victsa 
aclkttffm^  gamacbU  Ich  habe  frübar  icboo 
"gegaa  die  Beoeaooag  y^ägyptischa  AageBenlsSo» 
4<>Dg"  proteatirt,  und  freoe  i^icb,  eine  Bestä- 

V«)  VergL  Med»  CUn  XiObaat  IML  1  TW.  Nr«  Sir 
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tigung  iminer  BtbMiitaiig  In  wm  AdcMr  „Sbet 

cioige  Krankheiten  des  OrienU''  za  finden« 


i,E!d®  Sitznng  im  Taabstum^eo  -lostitat  sq 
Parie  (Atttland  1835.  Nr.  37.)  iel  sdir  iotet^t« 
•«Dt.  Die  Zahl  der  Taobitimimen  beläoft  sich 
io  Frankreich  ungefähr  auf  7000.  Von  diesen 
erfreuen  sich  aber  nur  wenige  der  Aafoahm« 
in  die  Anstalt.  Der  damalige  Direktor  dea  In« 
atilata^  FaulmuT^  ttnterbalt  sieh  mit  den  wei« 
ter  TdrgerSckteB'ElaTeoy  wie  mit  Peraooeiiy  idi# 
des  Gebors  und  der  Sprache  völlig  theilbaftig 


weil  nicht  der  Laut  derselben,  sondern  die  Ge« 
atall  des  Miindea  and  die  hierdurch  dem  Taubiif 
atmAmen  gegebene  Voratellong  dea  Wortes  ml« 
aeheidet  Wo  das  Gesicht  nicht  aasreicbt,  mala 
das  Gefühl  helfen«  Häufig,  wenn  der  Taub« 
atumme  während  einiger  Zeit  die  Mundbewe* 
guDgan  aainea  Lebrera  beobacfatel  nnd  dennoch 
ttkht  Teralanden  halte «  wae  dieser  ibm  gesagt, 
nimmt  Pautmier  den  EIcTen  bei  der  Hand  nnd 
wiederholt  das  Gesagte,  indem  er  in  die  hohle 
Hand  spricht.  Sogleich  giebt  der  Eiere  die  er- 
wartete Antwort."  Wie  weit  und  hoch  daa 
Gefähl  des  Tastsinns  bei  Blinden  gesteigert  wer- 
den kann,  Ist  bekannt.  Seine  Finger,  aeine 
Zeben  gleichen  gleichsam  den  Fühlhörnern, 
Lichtenberg  nennt  das  Ohr  ein  Filtrum  für 
Schwingungen  — hier  nimmt  nun  die  hohle 
Hand  diese  Scbwingnngen  anf  und  die  Seele 
vernimmt  sie.  Inmier  aehr  wunderbar.  Dnrch 
leiaes,  dentficbea,  necMm^bwolles  Sprechen 
reflektiren  sich  in  einen  concentrirten  Focus  die 
Schallstrablen  in  der  nahen  hohlen  Hand.  Ich 

kenne  Isincn  ontenichtetea  taob^iaiomen  jimgen- 


sind ;  nur  sind  seine 


\ 
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•Hantt  ist,  der  telnr.  gerne  UozX,  Qßd  j^war  g^it 
oan  nach  dem  Ta^t;  er  äursert,  die  Scbwin« 
gODgen,  die  er  von'  det\  FüTsen  aus  empfiad^f 
die  ihm  sehr  aogenehm  sind,  leiteteo  ihq. 
Dieser  junge  Blann  ist  taubstumm  von  seinem 
zweiten  Jabr'e  durch  eine  Gehlrnkrankbeit  (wahr« 
ftcheinlicb  durch  eine  Statt  gehabte  Metastasis)« 
Er.  Ut  'fleiTftig,  sehr  gatinnüiig  und  gewiaiwi« 
htiHf  fiiid  was  tebr  merkwordig  ist,  tr  hat^  . 
Gott' ariiilltes  Gemütb.   Hier  will  ich  noch  die 
schöne  und  rübreode  Erklärung  der  Dankbar-  / 
keit,  durch  eipeo  Taubstummen  gegebeii|  an» 
führtn:  ,,Die  Dankbarkeit  i*t  die  ErinoeniDg 
des  Herzens."    Sind  es  doch  auch  nicht  die 
Gedanken,  sondern  die  GesinnungeOi  dif  den 
.eigeotiichea  JUenichen  'bezeichneo. 


lo  BM*«  gekrSeter  PreiMcbrifl  ,»8be^  Ma^ 
§eDerweicbaag'\  wird  Elix.  aoid.  HafL  -alt  Hell* 
'  anittal  berrorgehobeo.  Ich  habe  schon  im  Fe- 
bruar*-Helte  1827  die  Aufmerksamkeit  der  Aerzte 
fär  dieses  Büttel  in  dieser  sehr  problematischen 
Krankheit  in  Anfpruch  genommen.  .  Später  habe 
ich  das  Acidum  pyrolignosum  angepriesen.  Ich 
halte  es  immer  noch  für  ein  trefiliches  Mittel 
in  dieser  Krankheit.  Einmal  habe  ich  es  ah* 
^echseiod  mit  kleinen  Gaben  Bfagiat  BIsmuth« 
und  gaoi  kleinen,  aage  gans  kleinen f  Gaben 
Bxtraet«  Aloea  aquoe.  mit  ansgeseicbrietem  Er- 
folge gegeben,  icb'latae  gpewobniicb  folgenden 
Balsam  in  die.  Ulagengegend  nnd  den  gansen 
Unterleib  einreiben:  Ree.  Spirit.  Terebintb.  Li- 
quor. Ammon.  cauitic»  ana  xlracbm.  fj.  Oi.  No- 
cistae  dracbm.  üj.  Misce  perfecte.  Es  i«t  die- 
aea  überhaupt  eii^  trefflich  belebender  Balaam 
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M  |bAXti|k«t,  Ai4|tlMb«Dhtflt  des  Uotei^ 
toibfy  «iMnto  hm  Lähmnagto»  Blntogel  und  Ca« 
lomel  yreode  ich  Diemalt  ao.  Dies«  Kinder- 
krankheit  ist  mit  einem  so  eigeDthiimlich  weh- 
mütbig  melaocboliscbeo  Ausdrucke  im  Getichta 
Yerbaodeo ,  dafs  er  tcboo  Ton  vorn  berein  auf 
die  Krankheit  hindeutet.  Diesen  •igentbümü-- 
cbeo  Ausdruck  fiadat  mao  auch  xunächst  um 
^•B  Mmid  hmm  bai  ErwtchMoaD,  dia  an  Ib- 
gaobniamiiii.  laid^B,  walcl^o  Toa  MagaMäm 
(UebariCDala  von  Essigsäiuia)  badingt  sind.  Ea 
aiod  meistens  Frauenzimmer  und  hypochondri- 
Bcbe  Männer,  bei  welchen  diaat  baaoadaia  Arl 
Mag enKtämpfa  TorköuunL 


CaTe  sii  ex  brachio  paraljrtico  ob  gaograenaa 
tnetnm,  tanguinem  unquam  incoosiderate  da« 
Unsm.  Tulputi.  BaglUrim  aagt  daa  Gagaatbail, 
Ba  ▼ftfiakt  tiab  «obl  von  aalbat»  dafi  balda 
die  Apoplexia  aaagiiiaM  iiii'Aiiga  batta«  War 
hat  iUtbt?  iiakb  Krüßfr-Hrnrnm*' hmhtm-UiA^ 
Vaiechi.  — 

Ut  pleuriticorum  saoguis  ex  iDcisaTana  ube» 
rius  fluat ,  saepius  tussiendum  aegro.  TulpiuMm 
Ba^livius  aagi'a  auch^  indem  ar  diaaeo  aniUbcU 


V 

.  Dr.  Bird  aagt,  dar  talaoadllcba  Charakter 
das  acalaa  IfTasiarkoplii  iit  Boch  iwofiilbail^ 
vpd  rarwaial  auf  jdia  Brtdiaia«a§*a  bai  Ml* 

lionen.  Ich  habe  das  yor  vieien  Jahren  in  el« 
aar  Abbaodliiog  darüber  in  diesem  Journala 
ausgesprochen.  Ja  ich  bin  überzeugt,  dafs  der 
Gruod  so*  yieler  unglücklichen  Ausgänge  dieser 
Krankheit  in  dem  zu  weit  getriebenen  anti« 
phlogistischen  Verfahroa  begründet  ist»  Und 
Jeara.L}üU^VI.B.d.St.  M 
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.liftt  dcli  tntir  dte  mc1iteillr«alicbeErf!ihniDg  «ut» 
gedrungen ,  d«ft  gar  nuancbcfs  gaitrische  OallcD-» 
fieber  uod  Wurmfieber  als  acuter  Wasserkopf 
\  iMiModelt  wild;  —  da  kann  nun  freilich  das 
Raanllat  tticht  arlMiiUdi  teya«  Dali  4iaaa  Kra&k» 
beit  oad  die  MafgaaefwaiebtiDg  in  aiiier  gewit« 
seo  GattungsTerwaodtschaft  zu  einander  stehen, 
möchte  wobl  über  allem  Zweifel  seyn.  ~  Efcen 
last  ich,  daüi^Dr..^^      saioaa  Abhandluo« 

San  darüber  aaglf  dia  MaiDOiiti  dab  diatar 
Lraakbail  munar  aio  aafaSadlieher  Zaataod  n  . 
Grunde  liege,    ^hat  mehr  Kindern  das  Le« 
ben  gekostet,  als  der  Bethlehemsche  Kiodar« 
inord*"   Uad  ich  aiiamia  ihm  gao«  baL 


Es  ^ii^d  daa  Oaffneo'dar  Pottaln  der  Va« 

iriola  im  Gesichte wenn  es  ihre  Bösartigkeit 
^erheischt,  um  Entstellung  zu  Terhüien^  aneoi« 
•filabia^«  und  das  BatupftD  dar  StaMen  mit  a&» 
.jMV  tabwaaban  &alkaiiftösoag"aU  bawabH  ga- 
tfiriaiatt»  Dia  iUabar  offaataa  aolcba  Gaakktspii« 
stein  mit  goldenen  Nadeln,       denn  durchsciinit* 
•  ten  darf  das  Blasenhautchen  nicht  werden,  —  und 
bedienten  iicb  feiner  Subadstringeotia,  aach 
Biaiauf lösMg  ^ « wamti  diaaalbeo  gepioaalt  WQf « 
den.   Sie  acbaaktaa  basoDdara  Aufmarksamkail 
der  SicbafstelloDg   der  Augen.    Rhazes  Vor- 
schläge sind  Tortrefflich*  Jeder,  der  über  Pocken 
schreibt,  sollte  diese  erste  Originalabbandlung 
iibef  diesen  wiebtigeo  Gegenstand  geleseo  ba- 
baa»  lo  daa  edlen  Itfeada  Scbriftea  ist  diese 
arabiseka  AbbaodhiDg  in  daa  Lateinisebe  über- 
setzt«   Die  Abhandlung  ist  gut^  gedrängt  und 
frei  von  der  hier  und  da  beliebt  gewordenen 
'Breite  geschrieben.   Man  könnte  sie  auch  rar- 
«daaUckl  so  ein  Joanial  bsiogaa«  Ittil  aokbagi  ' 

«     *  • 
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AfMta  ioHIm  Juogi  gebüßt«.  AtfUi  tkm 
Selififtiidl«rekB  begiooei.  —  Man  mag  nkM 
▼•rg«iHD , :  w«»  tfdfiieb*  ^agfftr  »agtl* 
drc«  qaariam  cm»  {«nqiMai  erumpuDt  eapoC 
iin|ietoDt,  cum  toai^iio  calore,  auirietate »  teoti- 
bus  tendinuin  subsuUoriis  etc« !  slalitn  iidpefo  cq<* 
cutbitulas  gcarificalat  scapulii  et  mnm«nlo  fere, 
facta  quaii  farftotji  taaguinis  reyültiotie,  omnia' 
praedicta  tyinptoinata  yeluti  io  oto  suffucan- 
tur  «t  paalo  poat  falicitar  arumpaat  variuiae  atc« 


Da&  eSo  frinsoaiAebef  AftI  {üt.  Dr.  Cham 
hey)  Ulla  teofacbe  Scbriftaltllatf  vom  Attbuui 
thyaoicutn  an  eine  Stelle  aus  ded  Werken  dea 
Polyhistor  Frank  ariooero  muftte,  bat  micb  eia 
ßiscben  geärgert.  Frank  tagt,  Epitome  VI.  2. 
'  pai;.  175.  In  asthmata,  ut  notninaot,  puerili 
glandulas  broncbialet  praeter  spniiatis  modam 
tnrgidaf^  manme  Tero  thymuin  insigoiter  tum«^ 
fachiitf  iofaoariittt  aBatomicl«  Mao  rerglafch« 
Joiifii«  dea  «öiittaiaaaiicea  uiadfoo-  chlturg.  6 
A<t  VUL  Umiaott  18S6.  p.  d41« 

■  a.. .  ■  .1 

Gegen  da«  Aniblähen  des  Hin ^Tiebei  tvird 
der  Salmiakgeist  als  lieberes  und  scbnellwir- 
keodeS  Mittel  ettipfohlen.  (Med.  Corresp.  Blatt 
desWürletnb.ärzlh  Verelfls  1836  No.  40.  S.317). 
leb  kenne  die  Wirksamkeit  dieses  Mittels  schod 
läagsU  aber  seine  Anwendung  istdareh  4iaalasti<« 
tcha  Eotblähndgsröbre  (eitt  alialhcbaf  Scblatt€ti)| 
ivt«  aia  itti  LaadwirtbicbaftHcbaa  Blatt«  für  idat 
Grofsberc.  Baden  1834  JVo.  16 -»23  «ogejgibafl 
ttad  beacbrieben  ist«  überflüssig  gemacht.  Die-^ 
selbe  mit  Gel)  Schmalz  eingeschmiert,  tirifd'*^ 
dafeh  diaScbUtad  «flgabtiaeht)  und  alabaldittoioi 

■  •  f 
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6m  mm.  Oed  das  ThUt  ttt  gmttet;  and 
Bwar  oboe  Arzoeigebrauch  togleicb  munter  und 
frisch.  Dio  Röbr«  ist  nicht  theusr^  und  eio# 
io  jodam  Dorfe  laicbt  hin  fiir  all«  Xbier«» 


*  *  *  • 

'  BUchof  empfiehlt,  um  aailkotlielie  FfleDBen 
'  Tonkpmmea  «tidkaan»  so  eriMlteo»  ihfe  Aiifb*» 
wabraag  io  CoBgervea«  Diaaea  ulifde  maa  aoeh 
n4  eiae.  aahr  eiafacbe  Art  bewerkstetligea  kom* 
aeOf  WeoB  anaa  die  sorgfältig  bereiSetea,  aaa 
besten  mit  der  Realscben  Presse  gewonnenen 
parkotiscben  Extrakte  etwa  mit  dem  dritten 
Tbeile,  oder  auch  mit  der  Hälfte  Honig  mischte. 
Der  Arst  möchte  nur  immer  der  Berechnung 
der  Gabe  wegen  wissen,  wie  Tiel  Honig  su 
dem  Ende  verwendet  worden  sey.  Die  altea 
äßttHip  wnfataa  Toa  ibiäa  Jolepen,  s,  fi«  jSj« 
tB{ins  Bicotiana»,  papa? erii^  apdataa,  da  maacp 
^laaraOy  aamentlich  ia  dar  KiddMfuttxk  iebr 
^aalgaatan  Gebraoch  tu  macbao* 

So  sollte  man  ancb  dea  Vertucb  machen, 
manche  trockene  Stoffe  in  hölzernen  Bnchsen 
so  rerwabren ,  deren  Wandungen  verkohlt  wä> 
reo.  Das  oberflächliche  Verkohlen  von  Holz- 
pfosten, so  weit  sie  in  der  Erda  atebeoi  iat 
•iaa  allgemeia  bekaouta  Sache. 


« 

Ea  babeo  dia  Salbta  aoa  Anaeikotpiini 
aach  Art  des  tZogueatam  ealaadalaa  dar*  Inf  Bf 
tembergischen  PharmacopSa  eine  gaos  eigeo- 
tbömliche  WirjLsamkeit  —  z.  B.  -  wenn  man 
,  die  Tabackssalbe,  dia  Wacholderbeersalbe  a. 
a.  w.  auf  diese  Weise  bereiten  läfst.  Das  Oleum 
laoriy  das  wir  gebrauchen,  itt  auf  diese  Weise 
baiaitet*  Dia  Baccaa  laun  stehen  überhaopt  ia 
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•ioer  g»ii8  «igwUiliailiclMD  BasIdlNiog  larfiM^ 
Dt«  EioMibmg'des  Okam  lauri  hat  die  btton- 

dereEigeDtcbaft,  dafs  auf  derHaat  «ine  leicbto^ 
roseoarligeEotsünduDg  herTorbriogt,  Es  iil  daher 
nach  uoterdriickteo  ExaDtbemen  anEavreDdan, 
Da  sich  die  Eioreibaog  bei  gelähmten  Gliedern 
mit  Scbwinduog  besonders  wirksam  zeigt,  so 
möchte  et  wobl  auf  die  Haargefäfse  besonders 
einwirken.  Diese  feinen  eigentbümlichen  Wif^ 
toogeo  liat  Murray  auch  io  Minam  traffUdMo 
Apparat»  inad.  herrorgehobaa.  Die  alten  AersU 
haban  es  batonders  gegen  maculas  faciei  et  fbr» 
fofie  «mpfolitaa«  Dia  JSufirtcba  Salb«  iat-  ba- 
Itan&t. 

Viele  sind  der  Meinung,  es  walte  in  mtdi- 
cinischer  Hinsicht  kein  Unterschied  cwischen 
dem  thieriscben  Fett,   Schmale,  ob;  dies  ist 
aber  nicht  so.    So  bat  das  Uasenfett  eiae  gans 
betOBdera  Witkong,  wann  kleine  fremde  K6r- 
per,  SpUtlar  ik  a.  w.  tief  In  da^  Wund«  siltettp 
oder  wenn  dieselbe  mit  einer  ti«fen  Hantscbwlel« 
bedeckt  ist.    Das  Dachsfett  zeichnet  sich  dorch 
seine  erweichend«  und  zertbeilende  Wirkanf 
bei  Haut*  Zellengeweb -Muskelverbärtung,  so 
w'ie   bei  chronischer  Knochenauftreibung  ans. 
An  behaarten  Stellen  darf  es  nicht  angewendet 
werden,  weil  ein  längerer  Gebrauch  die  Haare 
grau  macht*    Alles  dieses  wissen  Jäger  und 
Landleute  recht  gut.   Nach  Gakn  (Lib.  II.  tim« 
plic.)  undSerenu«  (poeui.  IX.)  soll  BSrenf^tl  di« 
aosgefallenen  Haare  widder  wacbaan  machen. 
YITann  es  i«ina  Richtigkeit  hat,  dats  Jod  den 
krankhaftesten  Zustand  der  Haare  yerbessert, 
trockene,  schmutzige  weich  und  glänzend  macht, 
so  möchte  man  eine  Pomade  aus  Oleum  jecoris 
asaUi^  dam  man  Woblgarachansatslf  Torscblagen. 


80 


8o  tfSr«  irlelleicht  die  Einreibnog  der  Fut%^ 

bei  anterdrücktern  Fufstchweifs  mit  Oleum  be« 
tuHoum  empyreutnalicum  zu  vertacbeD,  oamlicb  : 
Oleum  ex  cortice  belulae  albae  dettitlatione  ticca 
paratum^  ^  ^ewübDUch  Oieom  rus&icum  ge- 


"WXre'es  nicbl  zuträglich,  beim  Tamponl- 
reo  des  MuttermuDdet  bei  Placenta  praevia  di« 
Charpie  ^  oder  Baumwoll -Fro^ttn  in  Kreosot-» 
WMMr,  io  Acidom  pyroUgooiam,  oderioÄien« 
ruf$  ^k$nßMWthWf  b«Ti>r  nao  ihn  ciiibriKglf 
Vtdllei^t  mit  gepolTertein  Gips  —  der  mit  Wm* 
•er  angemacht,  gegen  Blütegtibloiimgeia  enw 
pfofaleo  Tfird?  ^ 


ISi  M  immerbio  merkw&rdig,  dafs  sich  al* 
tara  bawäbrle  Praktiker  maocherlei  Stoffe  aaa 
dem  Tbierreicb  gegen  Krämpfe  und  epilepti- 
acbe  Zufälle  badienleo,  z.  B,  des  Pulrers  ge« 
•cbabtar  Koocben,  ?rie  auch  detfen  von  Eseli« 
bufeo^  betooders  aber  von  dem  des  Eleoihiera 
(ao  desseu  WirksaiHkeit  gar  nicht  zu  zweifeln 
ist)^  des  Pulvera  Tom  Rückgrat  der  Aalraope, 


aiod  yieiat  welch«  nach  dem  Tode  phosphora- 
acireo.  Die^ea  l«ai|cbteii  yon  Gadus  Aegleeinaa, 
3cbeli^cb»  iat  voo  gamtaiilfaUaader  StarlM  und 

Daqer,  Blan  mufs  toq  aolcbeo  Diogen  nicht 
gleich  absprechend  sagen,  das  ist  nicht  ratio- 
nell — .  VVenn  pr.  JioWmann  pulvis  liinibric« 
terrest.  in  der  Epilepsie  bocbstellt ,  so  wird  er 
Wohl  das  nicht  obenbin  gesagt  heben.  Mir  fällt 
auch  das  belebte  und  unbelebte  tbieriache  ftla- 
fanal  det  leuehteodea  See  ein»  aa  bat  gewiül 
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So  reriiiiQdert  der  Schwaac  de§  getrockoeten 
Kabeljau's,  Stockfisches,  auf  die  Regio  epiga« 
•Irica  gelHiadeiiy  das  läaüge  Uebelaeyii  uod  Er* 
▼OD  welcliam  einige  Meaachea^  oa« 
meelKeh  Frauenilmmeri  beim  PabreD  befallen 
werden«  Ob  et  auch  etwas  gegeo  Seekrank^ 
heit  nütze?  —  Gadus  3Iorrhua  uod  mehrere 
Terwandte  Gattoogco  liefern  uoaere.älock fische» 
Heo  mag  den  Stockfischschwaos  Toreral  eia 
wenig  weich  idopfen*  Bemerken  mofa  ich  noch| . 
diafs  die  Alten  diese  Arsneikorper  aua  dem 
Thierreiche  io  solchen  Epilepsieeo»  welche  Tom 
Vnterieibe  ausgehen,  gebrauchten« 

Es  ist  eben  etwas  Wnnd^rbarea  om  die 
epecifischen  Kräfte  der  Körper!  Sagt  doch  ein 
geialtoUer  Dichter  des  17ten  Jahrhunderts  r 

Da  die  Artaelkantt  sicher 

Voa  mtnrlldieB  Mysteriea  -  - 

VoU#Sit,  da  es  weder  Stein, 

Thier  noch  Pflanze  gibt  auf  Rrdea^ 

jBo  eicht  seine  feste«  iMHimnile 

Bjgeascbsft  besitst  u«  a.  w« 

CMiron,  das  Leben  sIb  TMnmr« 
Ueberselsang  fea    A.  OHaf« 

Da  diese  Thieraloffe  too  den  Alten  auch  , 
nie  gebranntes  Fairer  gebraneht  werden  ~  ae 
wäre  Corna  (X  nstnm,  Carbo  animalia  cn  Ter» 

suchen  — ,  die  von  Fleischfressern  wäre  rieU 
leicht  Torauziehen  Schon  in  früherer  Zeit 

hatte  sich  die  Holzkohle  als  Antiepileplicum 

aaf  erworbent  (f*  Uafmann^  T.IV.  f.  bS7). 


In  mehreren  oITenllicheo  BläUern  las  man: 
„TJebet  den  Cometen  bat  ProlessoT  Siruvt  in 
Oeepet  eine.WMhtBge.fieobeebtttnggeniaeht.  Er 
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•  tiiid  Mb  ditMii-  Stam  ftas  liell  mittra  durch 
cläo  Cometeo  hindurchleuchteD*   Omat  «rgabe 
•ich  also,  daft  ktio  fester  Kero  too  «rbebli- 
cbem  Durcbtnesaer  im  Cometeii  ist«''    Die»  ist 
aber  keine  neue    Beobarbtung.  Lichtenberg 
sagt  im  6teQ  Bande  seiner  yermischteD  Scbrif- 
teo  S.  388:  „die  Atmosphäre,  die  man  um  die 
Kometen  bemerkt,  ist  angemein  dünn  ^)  \  mao 
liat  tebr  nahe  ao  dem  Hauptkörpar,  dea  maa 
daa  Kam  MMt,  aocb  Fhcstama'  darchscbioi« 
OMm  gaiabMi.'*  Hat  doch  dar  gvofsa .  Krpitr 
dia  Cotnata»  fSr  Doäata  ia  dar  Snooeaatmo» 
Sphäre  erklärt.   JLichienberg  sagt  S.  413  a«  O* 
'  ^ydafs  ibra  Bahnen  Kegelschnitte  bescbreibea  am 
die  Sonne,  ist  keine  Widerlegung:,    die  Stern- 
schnuppe (hut  es  auch  um  unsere  Erde."  Ben» 
zenberg  erklärt  nun  gar  die  Sternicbnuppe  für 
Steine  aus  den  IVJondvulkanen.  (Not.  XLIU.  B« 
S.  165,  Beiblatt  der  Köln.  Zsitoog  JNro.  2a 
1834)^  Als  ich  l«s,  dafa  tmm  am  14b  tioTbr« 
1B35  so  Tiala  icbwana  Flackao  io  dar  Soooa- 
baqbacbtat  habe,  fiel  mir  aia,  w«t  lAchttnherg 
•baadaselbst  S.  399  sagte;  ich  mafs  aber  Je- 
den, deo  die  Sache  ioteressirt,  ersuchen,  dea, 
ganten  höchst  interessanten  Aufsatz  selbst  cu 
^  lesen  ,  wo  auch  Lichtenberg  Senecas  **)  höchst 
nteressnnte  A»ufserung  über  Cometen  aus  dem 
teo  Buche  seiner  Werke  übersetzt  hat.  Was 
lies  viel  geistreicher  ist,  als  was  uns  FUnius 

,  *)  EX  (eauea  longli  jacalaotfir  crinibus  ignei. 


ManiUuM. 
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Lib.  n.  C.  25.  darüber  zu  »ageo  welfr.  Wo- 
selbtt  er  den  Aristoteles  sagen  Y'^hi ,  inen  habe 
mehrere  Komeien  za  gleicher  Zeit  beobachtet, 
dies  sagt  aber  Arist.  I\Ieteorologie  L.  I.  Cap.  6. 
durchaus  nirht,  sondern  nur,  dafs  man  in  ei- 
nein Jahre    mehrere    beobarhJet    habe.  Sehr 
merkwürdig  für  die  ton  Lichtenberg  angeführte, 
FOD  seioeni  Bruder  gemachte  Beobachtung  und 
för  die  Äep/er'sche  Ansicht  ist  die  von  Rico^ 
bald  yon  Ferrara  auf  uns  gnkomniene  Beschrei- 
bung des  Haleyschen  Cometen  des  Jahrs  1312« 
,,ln  der  heiligen  Stacht  nahm  er  ivunderbar  zu, 
nach  Art  einer  sehr  langen  Flamme,  so  dafs  er 
Bu\  ersten  Tage  25  Eilen,  am  zweiten  etwa 
100  Ellen,  am  dritten  aber  200  Ellen  und  dar- 
über erschien.    Und  nachher  erschien  er  nicht 
weiter  des  Nachts,  sondern  späterhin  bei  Tage, 
in  den  acht  Tagen    nach  dem  iMittwoch  Ton 
Ostern  und  zwar  neben  der  Sonne  mit  einem 
Schweife  vorj  einer  bis  zwei  Ellen,  und  ward 
nicht  Ton  der  Sonne  reniunkelt  und  dem  Auge 
entzogen.  *)  Schon  Cardanus  ?agt :   Es  entste- 
hen viel  mehr  Cometen,  als  wir  sehen.  —  Es 
ist  nicht  uninteressant  zu  lesen,  was  er  über 
diesen  Gegenstand  sagt  —  doch  ich  darf  hier 
nicht  weiter  ausschweifen,  ich  gedachte  nur  in- 
teressante altere    und   jüngere  Beobachliingea 
und  Analogieen  zusammenzustellen,  und  sey  es 
noch  anzuführen  vergönnt,  was  der  herrliche 
Lichtenberg   beim  Schlüsse  seiner  geistreichen 
Abhandlung  sagt:  „Jeder  aufmerksame  Beob- 
achter  der  Natur  ist  überzeugt  und  mufs  es 
•ejn^    dafs   diese  für  uns  unermefsliche  Ma^ 

*)  Üeber  den  von  Posidonius  bei  einer  Sonnenfmster- 
nifs  gesehenen  Cometen,  mag  man  Seneca  (Natur* 
Quae^U  Lib»  VII.  C.  20.)  nacbschlagen. 


90  — 

« 

»a  güligeo  W«ttDt  ttdu."» 

Lichtenbergs  kleiner  aber  Gedanlcen  «rwek* 
kender  AufsaU:  ,,Ein  Paar  Wortö  über  unsere 
Atmosphäre  a.  O.  S.  474,"  Terdieote  loa  jedem 
Arzte  gelesen  sa  werden;  so  wie  der:  „MV^lb 
T«rmag  Elektndtiit  nichf*  S.  471. 

Fortietsung  folgt) 

*)  Vielleicht  ist  dies  aUes  Sberfliiisig,  was  ich  hier  SMge% 
und  steht  anderswo  besser  xasaaMMafealellK  m 
.   Ua  ^gir  DUettaat  ii|  der  8eobe^ 
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Nachrichten  ueuestec  Beobachter 

übte 

die  Pest« 

AoiZiiCiweiaB  nacli  dem  Ton  Hrn.  Dr.  IhHard  henmifigi» 
bwita  Journale  Ja  Feste"  bearbeitel 

▼o» 

Dr.  V  e  t  t  e 

Di« 

lieb  der  BetracbtuDg  der  Pest  gewidmeten  Blat- 
tes kaon    als  einer  der   bedeutendsten  Fort-» 
•chriUe  fiir  die  ÜMptoifs  und  Bekainpfqog  il^ 
90t  Seucb«  geltto»    Ifof  der  Oertiichkeit  nmlSi. 
nittt  #•  cMebretbw,  dafs,  wübreod  das  Ersehet- 
Den  der  Cbglera  in  Europa,  ein  Phänomen  roQ 
so  jungem  Alter,  eine  beträchtliche  Zahl  yon' 
medicioiecliM  Zaitscbriftea  ber¥orr|ef|  und  Toa- 
deo  andareii  ^MfttiU  bMtahaodeii  deQ  gröfßteq 
Tbeil  ausscbUebliqb  bescbäfiigte ,  der  Gedanke^ 
die  Vortbeila  der  periodischen  Literatur  auf  die 
Pest  des  Orients  anzuwenden ,  erst  jetat  sor 
Ausfabtiiii^  Ximf   Anfserbalb  der  üranLbeiti* 
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förderlich  ityn ;  in  lUfiltan  der&elbea  aber  tla  dl 
die  ScbwUrigkeiteo  %o  grofs,  dafs  selbst  Con  — 
BtaDliDopel  nicht  xurelchende  Mittel  fiir  dasselbe 
geboten  hat;  sondern  der  Herausgeber ,  nachd^u 
äiobao  Nominerii  seiiiM  WoeheoblattM  daselbtC 
•mbiooeo  Waran,  ganotbigt  wurde,  die  Re^~ 
dactioo  nach  Sinyrna  zu  Terlegeo.  Nacbdea 
der  deutsche  Bearbeiter   dieser  MiUbeilttogea 
bereits  die  ersten  ausfübrlicben  Docomente,  wel» 
che  durch  Hrn.  Bulard  Teröffentlicht  worden 
aind,  im  yorigen  Jahrgange  des  Verein«  für 
Heilk.  (Nr.  35.)  bekannt  gemacht  hat,  hält  er 
es  iiir  angemessen»  auch  dem  Gange  des  neuen 
Joarnals  2U  folgen,  so  weit  dessen  Inhalt  als 
Material  für  die  Seuchenlefate  im  AllgemeieeB» 
«od  die  der  ■  Peft  im'  BetondereD  gelten  kaoo* 
Ee  läftt  tieh  hoffe»,  dafa  diese  MittbeiiaDgea 
keine  UDlerbrechung  erfahren  werden;  jeden- 
falls  Tertpiicbt  der  Bearbeiter  im  Voraua  sei- 
nerseits dergleichen  nach  ]\1öglichkeit  su  Ter» 
hüten.  —    Grofs  sind  die  Hoffnungen  und  Er- 
wartungen, welche  Hr.  Bulcn-d  aö  sein  Unter- 
nehmen knüpft,  und,  wenn  Talent  und  Aus- 
dauer Erfolge  gewähren  können ,  stabt  dieser 
auropäischen  Angelegenheil  «nfeblbar  eine  um- 
|jaMen4e  Forderong  beTor«  Laasen  wir  ihm  bier- 
ober  selbst  sprechen : 

jyFrai'Ton  jeder  Berecbnung,  welche  eich 
nicht  auf  die  doppelten  Beweggründe  dea  Menseln 
ich -Wissenschaftlichen  stützt,  und  ganz  allein 
ufrecht  erhalten  durch  die  Ueberzeugung  von 
Jein  Nutzen  und  Erfolge  unseres  UoterDehmenSa 
wird  unsere  Ausdauer  vor  keiner  der  Verpflich- 
tungen dieses  freiwillig  übernonunenen  Auftrage 
nurückbeben,  ond  ohne  ilücksicht  eaf  die  Ge* 
fahr  werden  wir.  ib«raU  die  Lösung  diesie  hoo» 
teiiebrtgett  Büthiait  «nliodiM;  lloeh  hat  di« 


» 


^  ^  ^ 

/ 

8loiid#  Am  AvifSktmif  aUttfiog«  iMit  K^tclla* 

g6D|  aber  vielleicht  ist  sie  nahe.  Uod  wenn 
es  mir  nicht  bestimmt  wäre,  sie  zu  hören,  wenn 
ich  Torber  sterben  nlübts,  so  werde  ich  ohne 
Murren  ins  Grab  gaben  ^  gstrostel  dorch  die 
Boffonog,  da£i  Andere  ^e  Ton  mir  aro&Mte 
Bahn  ganz  durchlaufen  werden." 

^Man  sieht  ^  dafs  ich  entschieden  bin  nndi 
nein  Entschlnfs  wird  nicht  wanken;  ani  we^ 

nigsten  jetzt,  nachdem  ich  mit  so  irielem  Glücke 
die  Orte  und Einflüsse  durchschritten  habe, 
welche  für  alle  meioe  Vorgänger  zu  allen  Zei- 
ten ond  ebne  ^nsnabme  tödilicb  gewesen  aindL 
Was  ich  bei  der  Abreise  aas  meinem  Vsler^ 
lande  mit  dem  Bewufstseyo  der  übernommenen 
Verpflichtung  ausgesprochen  habe,  wiederhole 
ich  jetzt  nach  fünf  Jahren  fortgesetzter  Versu- 
che mit  demselben  Tone  des  Bewafstseyns  nnd 
der  Entscblossenheit :  die  fest  wird  ein  Opfer, 
oder  einen  Geschichtsschreiber  mehr  zahlen; 
nnd  wir  werden  uns  too  einander  nicht  eher 
trennen,  bis  Einer  too  uns  Beiden  unterlegen 
ist.  Dies  ist  der  feierliche  Ausdruck  eines  Wil- 
lensbekenntnisses, dem  .kh  oicbt  werde  eid« 
htücbig  werden,  nnd  woi^on  mich  nurdie'Gren- 
sen  des  ßlÖglicben  oder  der  eigenen  Hülfs^ueU 
len  entbinden  sollen."  — 

Wie  man  sieht ,  hat  Hr.  JBuZarcI  sein  Ziel, 
die  genaueste  Erkenntnifs  der  Pest,  als  Krank- 
heil, und  ihre  demnächstige  Vernichtung  alsSeu- 
cbe  noch  immer  gleich  fest,  gleich  begeistert 
im  Auge*  Häten  wir  uns,  durch  irgend  eine 
hleinlicbe  Besorgnifs,  oder  ein  ungehöriges  nSch« 
ternes  Urtheil  seinem  Enthusiasmus  ungerecht 
nu  werden,  nnd  beeilen  wir  uns  Tielmehr,  mit 
Dunk  die  ersten-Früchte  so  grofsmSthiger  An- 
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tt^eB^aogen  ft&r  das  Wohl  der  M^OBcbhelt  ci| 

benutzen  und  —  je  nachdem  sie  zu  uns  gelaa«.^ 
gen  —  sie  als  Material  tum  öffentlichen  Ge- 
brauche au£zuhäufen.  ~« 


Veher  die  Entvölkerung  des  Onenis  durch 
die  Pest,  Seit  Anfang  dieses  Jahrbunderls  hat 
die  Pett,  zu  verschiedenen  Malen»  ihre  Ver— 
i^üstungen  fast  über  die  gante  Oberfläche  der 
europäischen  Türkei ,  Kleinasiens,  Syriens  und 
Aegyptens  hinerstreckt;  aber  es  v?ar  nur  dana 
möglich,  sie  \virkltch  als  solche  zu  erkennen» 
und  ein  genaues  mittleres  Verhallnirs  der  durch 
iie  reranlafsten  Sterblichkeit  aufcofioden,  wena 
sie  ihren  Ueerd  in  den  bedeutendsten  Mittel* 
punkten  dieser  Gegenden  aufgeschlagen  hatte* 
Von  1800  — 1837  ist  sie  in  bedeutendem  und 
anhaltendem  Maafie  zwischen  5  uod  9  Mal  aus« 
gebrochen:  neun  Mal  zu  Trapezunt (Trebisonde), 
sechs  Mal  zu  Coostantioopel,  fünf  Mal  zu  Ma* 
gnesia^  sechs  Mal  zu  Smyrna,  sieben  Mal  jio 
Bairut,  yier  Blal  in  Aegypteot 

Im  Verhaltnisse  zur  Devölkerung  jedes  die« 
ser  Mittelpunkte  hat  die  Zahl  der  PestTerstor- 
benen  (abgesehen  von  der  gewöhnlichen  Sterb« 
liebkeit)  ^  bis  50;  aber  öfter  -1,  f ,  rs 
tragen;  c  B.  xählte  man  1812  zu  Constantioo« 
pel  150.000  Todie  auf  800,000  Einwohner ;  1834 
zu  Alexandrien  12,000  TodJe  auf  36,000  Eio- 
wobner,  1835  zu  Kairo  80,000 Todle  auf  350.000 
Einwohner,  1837  zu  Smyrna  15,000  Todte  auf 
130,000  Einwohner. 

Wenden  wir  diese  Angaben  jetzt  anf  die 
gaate  dem  £iafluise  det  Pest  UDterwoifeoe  Be* 
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YSlkeroDg  an,  |0  finden  mir,  iats  bei  Jedem 
Anfalle,  der  allgemein  werdeo  kann,  1,000,000 
und  daröber  Ter&cbwioden  können,  und  vrenn 
v^ir  aufserdem  Docb  die  richtige  Annahme  setzen, 
daf»  diese  Geifiel  10  oder  12  Mai  in  einem  Jahr- 
hundert wiederkehrt,  haben  wir  die  furchtbare 
Anzahl  yon  10—15,000,000  Teit- Opfern. 

Es  iit  allerdings  wahr,  dafs,  Mvenn  die  Pest 
erscheint ,  sie  nicht  immer  mit  gleicher  Heftig- 
keit und  in  gleicher  Ausdehnung  über  alle  Oert- 
lichkeiten  herrscht;  aber  es  kann  dies  doch  ein- 
treffen, and  in  diesem  Falle  würde  unsere  Be- 
rechnung weit  unter  der  Wirklichkeit  bleiben. 
So  sind,  um  nur  ein  Beispiel  anzuführen,  in 
^Aegypten  ron  1834—1835  sicherlich  250,000 
bis  300,000  Menschen  gestorben;  was  im  Ver- 
hältnisse zu  der  Gesammtzabl  der  eingeborenen 
Bevölkerung,  welche  2,000,000  betragt,  y  auf- 
macht] .  « 

Fügen  wir  zn  dieser  unmittelbaren  Ver- 
minderung der  BeTolkerung  noch  die,  aus  dem 
Zustande  der  Krankheit,  Trauer,  des  Elends, 
der  Verwaisung  und  des  Bruches  der  Familien» 
bände  hervorgebende  hinsu ,  welche  nach  dem 
Verschwinden  der  Seuche  noch  längere  Zeit  hin- 
durch anhält,  so  sieht  man  leicht,  wie  auch  die 
Geburtszahlen  beträchtlich  abnehmen  müssen, 
nnd  dafs  in  der  That  der  lebenTerliigende  Ein- 
fiufs  der  Pest  in  seinen  Folgen  gränzenlos  ist« 
Wie  sollten  wir  nun ,  gegenüber  dieser  fünften 
Plage  der  Schrift,  gestellt  zwischen  das  aus  ihr 
hervorgehende  Unglück,  und  das  Mittel,  wo- 
durch sie  besiegt  wird,  nicht  jenes  apathische 
nnd  träge  Vorurtheil  beseufzen,  welches  die 
*  Anwendung  von  Maafsregeln  zurückweiset,  de- 
ren Wohllhaten  man  sogleich  an  den  Grenzen 


—  w  - 

/4er  getttletea  Staaten  wahrDehmeir  kaan )  ]%ntm 
VorartbeU,  weichet ,  bUod  wie  die  Uowieaeii^ 
btil  und  domm  wie  der  Schickaabglaobe,  di#  * 
Peel  für  VeriiaDgoire  gottUeher  Gerechtigkeit 
kalt,  dem  man  eich  eicht  eotziebeo  dürfe;  da 
doch  dai  Wort  det  Propheteo  fliehet  meioe 
Rächet  wie  ihr  die  Nähe  des  Lüwen  flieht*'^ 

{MS  auf  die  Schutsmaalerefelo  (a(jMi  Ap*^^'* 
uog  anwendbar  iat* 

Allee  lädt  fedoch  bolTeD,  dafii  die  oitooM»» 
-ftieche  Regierang  endlich  ein  SaniläleeTvtein  no* 
nehmen  werde ,  nnd  -  dnfe  ihre.  bndentendetM 

Werkzeuge  mit  den  MaafsregelD  der  Austtih-« 
roog  Toraotcbreileo  vrerden.    Schon  &jnd  meb*  * 
yere  Entwürfe  ihren  Exceilenzen  Htdü^  Aktf 
-und  fUmMd'toHltm  .vorgelegt  worden,  aber 
idieee  an%eklarlan  B^amlen'^  weleh#  .den  Et 
der  eriten  Maaftregeki  nicht  dilrc)i  Vebereilnng  ' 
,  gefährden  wollen ,  socbeo  sich  über  diesen  für 
sie  ganz  neuen  Gegenstand  dnrch  alle  früheren 
^Erfahrungen  aufzuklaren,  und  wollen  nurunt^  ^ 
*dör  Blitwirkniig  der  bedeutendsten  R^prSsentan-»  i 
*ien  aller  Intnresae'oi  des  Mittelmeetee  handeln»' 

Untjer  den  .Plenen ,  welche  beieite  Gegen- 

*  aland  anballender  Untersuchnng  geweeen  ^ind, 

achien  uns  derjenige  Reschid  -  Pascha^s  ganz  he* 

*  .eooders  allen  Oris-,  Zeit-  und  Personeover* 
bältnissen  za  entsprechen;  er  besteht  darini  so» 
.fiel  mit  eioer  theilweiien  Ansführung  in  der 
Mmpaieeben  Türkei, ^ron  4n  Gr^nssen  fiulga» 
•Qens,  Samens  mid  Albaniens  bie  Conetantinoc 
pel  ausschlief  stich ,  den  Anfang  zu  machen,  so 

.  dafs  Jie  neue  3IaafsregeI  sich  nur  erst  auf  Ru- 
melien  beschränken  wurde.    Der  Wahl  diesen  * 
Gehietee  i  kann  man  nnr  Beifall  scbenk^^  da 

'  aiieli  biar  alb  B.ediii|nogen  eioer  UichUn^  waU» 
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feileo;  sicheren  und  Erfolge  beweiieodeo  Aus- 
führung zusAmmenündeD.  Dean  es  ist  dieses 
Gebiet  im  Norden  Tom  Balkan^  im  Westen 
vom  helienischen  Gebirge  bis  zum  Busen  von 
Salonicbi,  im  Süden  und  Osten  aber  von  der 
Propontis  und  dem  schwarzen  Meere  omschlos- 
ten.  Durch  diese  L»ge  besitzt  ßumelien  den 
Vorlheil,  sehr  wenige  Verbindungsweg«  mit 
Nacht  arländern  zu  haben,  und  die  Möglichkeit, 
über  diese  eine  leichte,  strenge  und  doch  um 
so  weniger  lästige  Aufsicht  zu  führen,  als  im 
Verbältnisse  zur  Oberfläche  dieser  Provinz  die 
Zahl  der  Verwaltungsbeamten  und  Militafrs  nur 
gering  seyn  darf.  Auch  wünschen  die  Rume- 
lioten  seit  lange  eine  solche  Einrichtung,  und 
da  die  benachbarten  Völker  sich  derselben  schon 
erfreuen ,  so  dürfte  die  Regierung  hier  überall 
nur  Bereitwilligkeit  zu  dieser  neuen  Ausdeh- 
nung der  Abbaliungsmaafsregeln  der  Pest  an- 
treffen ,  uud  zugleich  wijrde  durch  dieselbe  der 
europäische  Cootinent  fast  Tollständig  durch  eine 
ununterbrochene  Scheidewand  auf  allen  Punk« 
ten  seines  Umkreises  isolirt  werden.  " 

Diese  erste  amtliche  Handlung  ist  allerdipgs 
an  sich  nur  der  geringste  Theil  dessen,  was 
Doch  zu  thun  bleibt,  aber  wenn  man  die  sich 
daraus  unmittelbar  ergebenden  Wohlthaten  ,  so 
wie  die  späteren  Vortheile  betrachtet,  muls 
man  sie  als  den  wichtigsten  Theil  der  Reform^ 
und  als  den  fruchtbarsten  an  Terschiedenartigeo 
Ergebnissen  ansehen.  Denn  es  anerkennt  hier- 
durch nicht  allein  die  ottoroanische  Pforte  die 
Sanitäts  -  Gesetzgebung  dem  Grundsatze  nach, 
und  führt  sie  zugleich  thatsächlich  aus«  sondern 
sie  schwört  auch  zugleich  stationäre  Theorieen, 
lange  gewohnte  Verfahrungsweisen  und  reral- 
tete  Vorurlbeile  ab,  überschreitet  in  einem  Tage 
Joaro.  LXXXVI.B.3.St.  G  ^ 


den  Raum  cweler  Jafarhunderfi»,  wä'  renetzi 
G)DfttaDtiiiop€l  Don  vrirklich  in  eine  AQf  seba«» 
lägig«  EntferaiiBg  r'on  Marseille. 

Ist  die  europäiiche  Türkei  eiomal  toh  der 
Krankheit  befreit,  so  werden  eodlicb  die  Ter- 
ecbiedenen  Völker  des  ReidbeSi  welche  jet^t 
der  VemiiDfl  wideratrebeD  v  der  Beredaamkeit 
der  Tbattacben  weichen;  und  durch  materielle 
Ergebpisse  überzeugt,  durch  die  unablässigen 
lYohlthaten  I  die  ihre  Nachbaren  geniefseo, 
Torbereilet  j  werdeo  sie  gar  bald  dasjenige  ael^al 
fordern,  was  sie  jetzt  mifatraaiach  «od  imwU- 
lig  Too  sich  zu  weisen  scbeioeiu 

So  durch  dea  Sypten  der  AvaaebUeraMg 

bekämpft 9  wird  die  Pest,  eingepfercht  md  sA-* 
rückgetrieben  aof  dem  asiatischen  Contineote, 
und  gezwungen,  alle  Gegenden  diesseits  dea 
Boaphoraa  su  Tcrlassen,  die  Alöglichkeit  ihrer 
Aaarottliog  selbst  dartbuD,  und  £un>jpa  wird 
auf  den  Weg  der  UnSodeniDgeii  hiogefShrt 
werden,  deren  unsere  Sanitäts- Verordnungen 
bedürien  ;  —  Umänderungen,  welche  nur  in  den 
tirsprong^ichen  Oertlichkeitea  der  Pest  Teran-» 
lallst  werden  können,  — -  da,  wo  noch  ni^bt^  so 
MietBreo,  wo  nur  sn  achaffisn  ist,  und  wo  ein 
nenes  System  der  Quaraotainen ,  aof  die  Port« 
schritte  der  Wissenschaft  gegniodet,  wirklich 
ausgeführt  werden  kann.  Denn  es  ist  ganz  ge<- 
Wils,  data  keine  europäische  Hegierung  jemals 
die  yeraotwortlichkeit  dea  ersten  Anfangs  iis 
einer  so  wichtigen  Angelegenheit  anf  sieb  ge« 
Bommen  haben  würde;  in  dieser  Beziehung  be« 
findet  sich  das  Abendland  in  einem  Kreise  fest- 
gestellter Tbätigkeit}  die  Pest  wird  um  so  bes* 
ser  erforscht  und  um  eo  sicherer  setstört  wei^ 
den^  «Ii  ihro  UnnelMi  leichter  m  erkennen 
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MjTD  wtriw)  9mn  witd  sie  gsM  «ftd  ga?  io 
di#  Rdhe  d«r  bleftan  Ortiktiokheileo  tfvieii, 
ifelche  QDter  dem  Einflüsse  der  Tcräoderten 
Lage  Terscbwioden ,  und  durch  ihre  allinählige 
Auswapderuog  auA  deo  gesitteten  Ländern  aufi 
Neue  die  grofse  sociale  Wahrheit  in  glänteDdea 
Licht  atelleo,  daTt  die  offeoUiche  Gesoodbait 
sich  fm  gleichen  VerbältAiflae  juir  Ciyilisatioii 
Terbessert. 

Was  das  Einzelne  der  Ausfuhrung  in  Bit« 
melien  anlapgt,  ao  bat  mao  aotarea  Kath  eiiK» 
gefordert  9  arbaltao  und  aogeadminao;  aberTOf 
der  Ao^broDg  acbien  aa  ootbig,  «ioa  Uotaw 
sochangs-Comtnission  an  Ort  und  Stelle  zu  sen« 
deoy  um  die  Begränzungen  und  Durchschnitts« 
punkte  daa  Cordooay  so  wie  diejeoigeö  Poakt« 
Mü  baatimmaB»  wo  die  lotaodansaii  aiatar  aodi 
swaiter  lUasea  aiflgertehtat  wardaa  aolias«  ( Voo 
Htd«  Butard»') 


Die  Pe&t  in  AUxandrim  18|f  •  (Bracb* 
atBcka).  Vor  aioigaa  Jabrao  oabm  mau  au  Li* 
Toroo  aiaarHIamie  alla  ibraHolIaoab,  die  Bio« 
deo  worden  weggenommen,  und  Derjenige,  waU 
eher  diese  Arbeit  Tarrkhtet  hatte  i  bekam  dia 
Patt. 

^  Vean  lua  sfdi  tieUcidit  8ber  die  lange  and  onga«^ 
•tdffte  Krbaitung  des  Coatagioms  durch  Jahrtaaseiida 
Terwundern  welHei  se  ii4  sie  decb  k^esweges  aa* 
glaoblick  Die  Kaasl  der  Pnbemiioni  selbit  lür  dIa 
fl&chliastea  Steffci  wa^  bei  dea  Aegyftera  se  bceb 
gestiegeAi  dab  wir  kaefli  eUien  Begriii  daten  beben* 
Erst  neoriefa  las  ich  in  einer  englisdien  wissenschaiUiebea 
Zeitoebrilt  (dem  Alheninni)|  da(s  ein  engllsdier  Gre« 
Iser»  dessen  Nsme  mir  entfisllen  is^  eine  Salbenbnchsa 
aof  den  innera  Gemächern  einer  Pyramide  besltsa^ 
die ,  geöffnet ,  noch  JeCst  einen  Onft  gleich  ansereo 
aciikalen  Wohlgerikbea  tecfateite«  r* 

G  2 


Diese.  Tbatiacbe  muh  die  neaerdiogs  toh 
einem  fraoz5siscben  Arzte  auigetproeheoe  Aa^ 
licht  eDtkräftea^  dele  die  Pest  in  Aegypteo  erst 
eeit  der  Zeit  beetehe,  wo  di«  Zetietsuf  der 

Leichen  im  eufgeschwemmten  Lende  dee  Det«- 
ta's  nicht  mehr  durch  das  früher  gebräiicbh'che 
Verfahren  der  Mumificiraog  aufgehalten  wird. 
Denn  es  erhellet,  dafs  die  fest  schon  zu  einer 
SSeit  esistirt  heben  müsfe,  wd  das  Verfebfe« 
der  Aofbewebrang  der  Leichen  in  Form  von 
Mumien  wahrscheinlich  noch  ganz  altgemein  im 
Gebrauch  war.  So  hatmao  auch  bei  dem  scbwe- 
daechen  Consol  Hrn.  v«  jlnastasy  den  Papyrus  ei« 
ner  Momie  gefunden,  worauf  man  las»  de(s  eie 
im  Aller  von  21  Jehren  an  der  Peel  gestorboo 
eef.  Und  erwähnen  doch  andi  die  heiligen 
Schriften  ihrer  ^  ale  einer  der  Plagen  Aegyptens« 

Eine  Temperatur  Ton  einigen  Graden  on- 
terO,  oder  eine  Wärme  ober  28^  R.  bebt|  nach 

Versicherung  der  Eingeborenen »  die  Pest  auf, 
welche  in  Aegypten  besonders  im^ Winter ,  in 
Constantieopel  yornäm^licb  im  Sommer  wäthet. 

Eingeborene  und  Fremde  werden  gleicher« 
m^afsen  Ton  der  Pest  befallen.  Wenn  sie  un* 
ter  den  Letzteren  geringere  Verwüstungen  an- 
richtet^ so  geschieht  dies,  weil  diese  mehr  Mit« 
tel  anwenden  ^  sich  der  Ansteckung,  an  eatsie«? 
hen.  Die  Barberesken^  die  Neger,  die  Malte- 
ser und  solche  Indiriduen^  welche  durch  Aus- 
schweifungen aller  Art  geschwächt  sind,  sio4 
ibi;  am  meisten  unterworfen*  Die  Frauen^  Kin«* 
der 9  nnd  überhaupt  die  Peisonen,  bei  denen* 
das  iTmphatische  Sfstem  sehr  vorberrecht^,  sind 
.mehr  als  andere  der  Pest  auftgesetzt* 

Wenn  die  Schuhmacher  bsi  der  Uaiseiller ' 
Epidemie  Ton  der  Pest  frei  blieben^  eo  wer 
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dies  bei  der  von  Alexandrien  nicht  der  Fall, 
da  yielinehr  yerschiedene.  Personen  dieses  Stan- 
des als  Pestkranke  in  das  Hospital  gebracht 
worden  sind.  Auch  die  Lederzurichter  —  dort 
verschont,  waren  hier  nicht  so  glücklich.  Den» 
noch  scheinen  yerschiedene  Gewerbe  wenigstens 
in  gewissem  Grade  vor  der  Pest  zu  schützen. 
So  geniefsen  die  "Saccas  oder  Wasserträger  die- 
ses glückliche  Vorrecht  der  Sage  noch;  mir 
aber  scheint  es,  dafs  sie  nur  weniger  der  An- 
steckung ausgesetzt  sind«  Eben  so  dürfte  et 
mit  den  Oelhä'ndlern  seyn.  Ich  habe  nicht  Ge- 
legenheit gehabt,  mich  selbst  zu  yersichern«  ob 
«ucb  diese  sich  wirklich  unter  der  Kategorie 
der  Gesicherten  befinden  ,  nur  habe  ich  bemerkt» 
dafs  die  Negerinnen,  welche  sich  aus  Gebrauch 
und  zum  Schutze  Tor  der  Sonne  mit  Fett  ein« 
reiben ,  durchaus  nicht  sicher  sind. 

Der  Genufs  unverdaulichen  Fleisches,  z.  B. 
Tom  Schwein,  Schrecken,  JMifsbraucb  geistiger 
Getränke  ond  Geschlechts- Aasschweifungen  ma- 
chen besonders  zur  Krankheit  geneigt,  auch 
sind  ihr  Personen  Ton  starker  LeibesbescljafTen- 
heit  hänfig  unterworfen,  und  bei  diesen  zeigt 
die  Pest  sich  auch  mörderischer. 

Ueberstandene  Anfalle  schützen  nicht ;  selbst 
nicht  für  den  Verlauf  derselben  Enideinie,  wie 
zahlreiche  Beispiele  beweisen.  Dennoch  gibt 
es  manche  Personen,  welche  die  Pest  nur  ein- 
mal bekommen.  Das  Zahlen  -  Verhaltnifs ,  io 
welchem  diese  letztere  Thatsachc  zu  der  ent- 
gegengesetzten steht,  habe  ich  noch  nicht  ge- 
nau bestimmen  können;  aber  ich  halte  es  für 
nötbig)  anzumerken,  dnfs,  wenn  es  Ptirsonen 
gibt ,  welche  durch  einen  PestanfaVl  eine  Art 
von  Immunitat  gegen  jeden  neuen  Ausbruch  der 
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Seocbe  erlaDgeo,  aoclere  fuof  bu  tecbsMfil  er- 
griffen werden,  und  endlich,  oach  mehreren  glück« 
lieh  Uberstandeoeo  Aofälleo,  dennoch  erliegen. 

Die  Dauer  des  Ausbrütungs- Zeitraums  ht 
schwer  zu  bestimmen,  Iq  einigen  Fallen  zeigt 
sich  die  Krankheit  fast  augenblicklich.  So  sah 
man  1720  zu  Marseille  Packlräger  sterben,  ud- 
mittelbar  nachdem  sie  die  verpesteten  Waaren- 


leo  eine  Menge  solcher  Beobachtungen.  Ich 
selbst  habe  einen  Fall  gesehen,  wo  die  Krankheit 
erst  am  dritten  Tage  nach  der  Infection  ausbrach; 
auch  sah  ich  Personen  am  eilften  Tage  der 
Quarantaine  befallen  werden,  aber  es  ist  mög- 
lich ,  dafs  diese  nicht  streng  genug  gehalten  wor- 
den war. 

Wenn  in  einem  Hause  ein  Pestkranker  be- 
findlich gewesen ,  sieht  man  die  Krankheit  oft 
2,  3,  4,  8,  14  Tage,  drei  Wochen,  oder  selbst 
•inen  Monat  nach  dem  ersten  Anfalle  wieder 
•usbrechen ,  je  nach  der  Intensität  der  Krank- 
heit und  der  Geneigtheit  der  Personen.  Es  gibt 
Tiele  Beispiele  von  ganz  gelichteten  Häusern, 
Wo  keine  Schutzmaafsregeln  getrolTen  werden, 
Triederholen  sich  die  Fälle  in  der  angegebenen 
Weise  und  bi3ren  erdlich  auf;  entweder  weil 
die  TergiUeten  Gegenstände  nach  Verflufs  der 
Zeit  ihren  Giflstolf  verloren  haben  ^  oder  weil 
die  unangegriiTenen  Pertonen  eben  keine  Ge- 
peigtbeit  zum  Eckranken  haben.  Wenn  inao 
aber  die  Uuklugheit  besitzt,  die  in  den  von  der 
Seuche  befallenen  Häusern  enthaltenen  Gegen- 
stände nicht  zu  lüften ,  und  sie  rielmebr  län- 
gere Zeit  eingeschlossen  zu  halten ,  so  kann  der 
pestkeim  an  ihnen  haften  bleiben ,  und  seine 
tödUiabe  Wirksamkeit  aufs  Neue  entfalten^  wenn 


ballen  geöllnet  hatten. 
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die  Gegeoatäncle  auit  den  Orten  herTorgeoom- 
meo  werden  ,  vro  sie  eingesperrt  lagen. 

Die  Epidemie  von  Alexandrien  hat  mehrere 
Infectionsbeerde  gehal)t.    So  soll  sie  der  Erzäh- 
lung nach  tuerst  in  dem  griechischen  Kloster 
ausgebrochen  seyn ;  dann  hat  sie  sich  in  einem 
Yon  Schwarzen  bewohnten  Dorfe  in  der  Näba 
von  Alexandrien  gezeigt;  nachher  ist  sie  in  dem 
Haus«  eines  arabischen  Kaufinaons ,   ond  end« 
lieb  in  der  Okella  der  Waarenbätiser  erschie- 
nen,  ehe  sie  sich  über  die  ganze  Stadt  ausbrei- 
tete.   Sicherlich   haben   diese  Infectionsbeerde 
vervielfältigt  seyn  können;  aber  nichts  desto* 
weniger  scheint  die  Krankheit  doch  an  dieseo 
verschiedenen  Punkten  aus  derselben  Ursache  — > 
dem  Schleichhandel  —  hervorgegangen  zu  seyn. 
In  Mitten  der  angegebenen  Ansteckungsheerde 
entwickelt,  hat  die  Pest  sich  nach  und  nach  voa 
den  Arabern  auf  die  Türken,  dann  auf  die  Ju-  , 
den,  die  Europäer  (Franken)  und  Griechen  über- 
ttagen.    Es  iftt  leicht,  sich  von  dieser  mehr  oder 
minder  festen  Ordnung  der  Uebertragung  nach 
den  Verbindungen  Rechenschaft  zu  geben,  welche 
cwischen  den  befallenen  Personen  durch  Fami- 
lienbaode oder  Handelsinteressen  bestehen.  — <■ 
(Forts,  folgt,  — «■  Von  Hrn.  Dr.  Estiennes») 


Die  Pest  in  ^Alexandrien  18|^.  Ich  habe 
Gelegenheit  gehabt,  mehrere  von  der  Krank- 
heit befallene  Thiere  tu  sehen.  Meine  Katze 
starb  an  der  Pest  mit  einem  grofsen  Bubo  an 
der  Brust ;  viele  Hunde  zeigten  Pestb«ulen  an 
den  Hinterbacken  (aux  fesses) ,  an  dem  Punkte, 
welcher  dem  hinteren  Theile  der  Verbindung 
des  Hüft-  und  Schenkelbeins  entspricht,  und 
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da  grofier  Thefl  unterlag  mit  rKthliclieD  Flek- 
keo  auf  der  Körperlläche  im  Zaitaode  des  gröfi- 
teo  Marasmus. 

Die  Geschichte  der  Pest  bietet  %\n9  auffal- 
lende Higeothüuilichkeit  dar.  Wie  sehr  diese 
Beübnchtung  auch  der  eben  aogezeigteo  Art  der 
Eniwirkeluog  der  KraoLheit  zu  'widernprecbeo 
scheioeu  kooDle,  mufs  ich  sie  doch  hier  auf- 
iübreu  ;  denn  hierdurch  wird  die  Aufraerk^am- 
keit  der  Beobachter  ErscheiDuogen  zugeleokt 
vrerdeu,  welche  wohl  nicht  anders,  als  im  Ver- 
haltnifs  der  Kenotnifs,  die  wir  in  Beziehung 
auf  sie  besitzen^  auszuschliefsen  seyo  diirfteo« 

Diejenigen,  welche  die  Test  überstandta 
haben,  yeriichern  einstimmig,  dafs,  wenn  sie 
sich  lange  Zeit  nachher  wieder  an  einem  O^ta 
befinden,  wo  diese  herrscht,  sie  dumpfe  Schmer* 
zen ,  Ziehen  und  Stiche  in  den  Körperlheileo 
empfinden,  die  Ton  Bubonen  befallen  waren« 
Einige  derselben  fügen  hinzu,  dafs  die  ^larbeo 
sich  bisweilen  wieder  öffnen  und  während  der 
ganzen  Dauer  der  Epidemie  eine  Flüssigkeit 
durchsickern  lassen.  Ich  kenne  eine  zwanzig- 
jährige Dame,  welche  am  7ten  Tage  nach  ib« 
rer  Geburt  von  der  Pest  befallen  worden  war, 
und  sich  seit  diesem  Zeiträume  beim  Erschei- 
nen dieser  traurigen  Krankheit  immer  in  dem 
erzählten  Zustande  befanden  hat. 

Im  Verhaltnisse  der  mehr  oder  weniger 
grofsen  Unempfänglichkeit,  welche  ein  erster 
Pestanfnil  bisweilen  gewissen  Personen  zu  Ter- 
schdlTea  scheint,  und  da  diejenigen,  welche  die 
Krackbeil  überstanden  haben,  sich  ihr  öfters 
weit  mohr,  als  andere  Personen  aussetzen,  ist 
es  wohl  möglich,  dafs  das  Contagium,  statt  den 
iusbruch  der  gewüholicheo  ZotäUe  der  Pest 
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zu  bedi'ogeo;  unter  gewissen  Umsiäodeo;  d«r 

angedeuteten  Unempiänglichkeit  gemärt,  nur 
gleichsam  bis  zu  gröfster  Gutartigkeit  yerän- 
derte  Erscheinungen  hervorbringe;  aber  es  gibt 
auch  Fälle,  wo  ehemalige  Pestkranke  diese  Er- 
scheinungen fühlen ,  ohne  sich  dem  Contagium 
ausgesetzt  zu  haben. 

In  Mitten  der  grofsen  Verwüstungen  der 
Fest  und  der  unbekannten  eigentbümliche»  Be- 
dingungen könnte  vielleicht  die  Luft  zum  Ve- 
bikel  eines  eigenthümlichen  Priocips  werden, 
welches  auf  gewisse  Personen  einen  peinlicheo 
Eind  ruck  machen,  oder  selbst  die  epidemische 
Verbreitung  einiger  leichten  Symptome  des  Lei- 
dens oder  auch  die  Geneigtheit  zum  ErgrilTeo- 
werden  durch  die  Krankheit  selbst  in  activer 
Form  begünstigen  könnte.  Das  Aufboren  des 
epidemischen  Charakters  der  Pest  zu  gewissen 
Zeilen  f  wo  dann  die  einzelnen  Fälle  nicht  mehr 
die  Verbreitung  des  Uebels  so  sehr  begünstigen, 
spricht  für  diese  Annahme.  Was  dieselbe  noch 
wahrscheinlich  macht,  ist,  dafs  während  der 
Peslepidemieen  bisweilen  gesunde  Personen  ge- 
funden werden,  welche,  ohne  sich  der  Anstek- 
kung  auszusetzen ,  sich  in  der  Nähe  -von  Kran- 
ken befinden,  und  unter  ihnen  sogar  solche, 
die  in  Quarantaine  gehalten  sind  ,  und  die  den- 
noch Schmerzep  von  einer,  der  besprochenen 
mehr  oder  weniger  ahnlichen  Art  empfinden; 
jedoch  ist  es  Yon  V^'ichtigkeit ,  anzumerken,  dafs 
diese  Leiden  sich  niemals  zu  einem,  den  Cba- 
'  rakter  der  wahren  Pest  annehmenden  Grade 
steigern,  und  von  Bubonen,  Carbunkeln  oder 
Petechien  begleitet  sind,  wenn  nicht  Berüh- 
rung mit  einem  Aosteckungsträger  Statt  gefun- 
den hat,  ■  :.  .  ;^ 
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Soll  maD  ieu  bezeicbneten  Zastand  ehe* 
tilriig)»r  Pestkranker  für  dait  Zeichen  einer  of- 
feftbareo  EmpTäoglichkeil  aoaebeo?  Und  wa» 
aoll  mao  dano  Ton  der  Imimiiiität  denken ,  wel« 

ebe  sie  bisweilen  sbu  besitzen  scheinen?  Oder, 
wenn  diese  ehemaligen  Pestkranken  sieb  einer 
Ansteckung  au»gesetst  hatten^  sollten  dann  die 
bemarlLle^  Zofalie  wohl  Zeicbeu  einer  durch 
friibere  Aneleckong  gemilderleil  Form'der  ürank- 
beit  seyn ,  wie  dio^  Varioloideo  oder  gntarligen 
Blattern,  die  sich  bisweilen  bei  geimpften  oder 
geblätterten  Perionen  zeigen  ?  Oder  wären  end- 
lich diese  Uergeateilten  den  .Folgen  einer  ver- 
däcbtigen  Berobrnng  weniger  ausgeselatt  und 
Bndereirseite  em^findlicberi  nie  Andere  gegen  din 
Angriffe  einer  durch  Peataushaucbongen  Terun* 
reinigten  liuft?  .    .  * 

Fernere  Beobacbtongen  werden  einet  dio 
gegen wärti(je  Dnnkeibeit  dieser  Fragen  anf- 
Klären« 

Soll  man  annehmen ,  dafs  die  Pest  nur  eine 

8»ecifische  und  oft  durch  die  grofse  Hitze  der 
egendto  ihres  gewöhnlichen  Ausbruchs  gestei- 
gerte Gaetroenteritie  eei?  Ich  glaube  nicht!  £• 
haben  eich  in  dieser  Epidenue  mebrnre  Patt- 
falle  ohne  Gastroenteritis  gezeigt ,  und  in  rieleo 
Fällen  ist  diese  letztere  Krankheit  nur  erat  auf 
den  Attabruch  der  Peat  gefolgt. 

Welches  ist  die  Natur  dieser  Krankheit? 
Pie  Löaung .  dieaee  Aätbaela  iat  gleich  wichtig 
und  acbwierig« 

Das  Princip  der  Pest,  welches  durch  Be- 
rübrnng  Ubertragbar  ist«  wird  in  den  Organia«» 

IHM  4MiH|a(bbrt|  md  erregt  eine  TorändariiDS» 
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welche  beionders  das  Blut-  und  Nerrensyitem 
SU  ergreifen  scbeioU  Frost,  Schwindel,  Schmer« 
zen  10  der  Rücken-  und  Lendengegend,  die 
oft  lo  ausgesprochenen  Zeichen  einer  tiefen 
Niedergeschlagenheit,  das  Leiden,  welches  die 
bedeulendsten  Apparate  des  organischen  Lebens 
zeigen,  deuten  alle  auf  ein  b^rgriiTenseyn  des 
Hironerrensystems  und  besonders  des  sogenann- 
ten Gangliensyslems.  Die  eigenthüinliche  Uin- 
stiuimung  des  Blute»,  welche  in  vielen  Fälleo 
angetroffen  worden  ist,  das  Vorkommen  der 
ßubonen,  Carbunkeln  und  Petechien,  die  gleich- 
sam giftige  Eigenthümlichkeit  der  Säfte  der 
Kranken,  besonders  derjenigen,  welche  an  der 
Yerschwürten  Oberfläche  der  Pestexanlherae 
durchschwitzen,  endlich  die  Uebereinstimmuei^ 
mehrerer  Charaktere  der  Krankheit  mit  sol- 
chen, die  im  Laufe  gewisser,  vun  den  Ael- 
teren  faulig  genannter  Krankheiten  hervortre- 
ten, alle  diese  Zeichen  deuten,  wie  ich  glaube, 
auf  eine  tiefe  ümstimmung  der  Säfte,  derea 
Grade  übrigens  eben  lo  yerscbicden  seyn  kön- 
ueo,  aU  die  Intensität  des  Leidens  selbst. 

In  Mitten  dieser  doppelten  Ümstimmung  lo 
Säften  und  Nerven  ist  die  allgemeine  organi- 
sche Thätigkeit  eingeschlossen;  besonders  em- 
pfinden die  wichtigsten  organischen  Apparate, 
narb  dem  Range  ihrer  relativen  Empfänglich- 
keit, eine  bitld  durcb  die  besonderen  Symptome 
der  secundäreu  Verletzungen  aufgesprochene  Stö- 
rung. Diese  verschiedenen,  nach  ihrer  eigen« 
tbümlichen  Vitalität  leidenden  Apparate  lassen 
ihr  Erkranken  in  eigenthümlichen  Erscheinun« 
gen  hervortreten.  Der  gröfste  Tbeil  der  secun* 
dären  Verielzungeo  teigt  in  diesen  wie  io  vie« 


•  ^ 
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len  aDcferen  Fallen  «loe  eottüadHcheHorm;  aber 
solche  EntziiDcluDgeD  sind  immer  erst  Folgea 
der  pestilenzielleo  UrnttimmaDg,  und  stehen 
weseotlirh  ooter  dem  Einflüsse  des  kraokma- 
chendcD  Principe.  Dieser  letztere  Umstaod,  weit 
eotferot,  ihre  Wichtigkeit  zu  yerriogero ,  macht 
sie  nur  noch  um  so  gefährlicher.  — 

(Die  Fortsetzung  folgt.) 
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IV, 

Au»  jneiaer  Erfahrung. 

Von 

Dr.  C.  A.  r.  Toti^ 

Arzte  und  Wundärzte  za  KibmtXi  in  Mecfci 
lenlorg« 


'  1»  Nutzen  der  Molken  in  einigen  Fäüm  f^on 
hartnäckigen  AbdonänßfUidmu 

Tissot  tagt:  „die  Molken  tiod  eiot  der  grob» 
teD  Heiloiittel  io  der  Natar^"  nod  Hufetand  (ia  * 
•einem  treSlicben  Werke:  «»Praktitclie  üebev* 
ticbt  der  Torzüglichsteo  Heilquellen  Teutsch« 
lands.  S.23):  „Et  ist  Zeit,  dieset  tcböoe  Heil- 
miUel  der  Nichtachtoog  za  enUieheo,  io  die  et 
bei  Yieleo  darch  eioteidfo  Assicbteo  geCtUe» 
iel.  Bs  geliort  so  denen^  die,  dioe  ia  die 
SioM  CtUeode  EigeotcbafleB  und  oboe  mie 
merkliche  Alleration  det  Organismus ,  still  uod 
taoii  wie  die  Natori  die  herrlicbtten  Wirkoo- 
geo  iflft  Orgaoitmot  herrorbriogeiu'*  Dieteo 
ÜfUieiieot  mmal  dent  des  snlelst  geBSOolea 
bodiTerdieatea  aad  ebrw&rdigeo  ▼etersaea  aa* 
terer  Kunst,  stimmen  die  erfahrensten  und  he* 
rühmtesteo  Aerzte  bei,  und  es  besteht  diesef 
.  balb  aach  beieils  seil  1749  eine  aicfal  aabe^:  ^  ^ 
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anstalteD   zu    Gais  uod  Weifsbad  und  aude-^* 

« 

fen  Kurorteo  in  der  Schweiz^  so  wie  ähn- 
Ucho  Molkeoanstalteo  in  Teutschland «  zu  ^ 
ieo,  SaUbrann,  lleioer»,  Krenib  bei  Tegero* 
B9e,  am  Fufte  des  Kraufxbei^aii  unweit  jSrük« 
kenau,  Bocklet  uod  Kissingen  o«  a.  O.  Ao* 
fser  der  schon  erwähnten  Schrift  von  Hufeland 
haben  sich  über  die  Wirkuog  und  ADwenduog. 
daf  ^oikao  die  Aerzte  Her  gekannten  Brunnen 
aosgetprocbeiiy  uod  ioabeaondere  Dr^ZeUer 
{Die  Motkm-Kur.  Wmhntg  1828.) 

Meiner 'etgeoen  Erfaitr^ng  lufolge^  acbeint 
tnir  di^  Molke  am  Bweckmärsigaten ,  welchn 

mit  Kälbermageo  bereitet  wird^  weil  der  thie« 
risch«  Charakter  (die  ^/timo/i7aO  des  Bereiluogs- 
miiteis  (des  Kalbermagens),  der  an  sich,  scbon 
Bdimaliscben  Grundlage  (der  MilcH)  Tiel  ver« 
Wandler  ist,  alt  eine  TegetabiUscbe  Säure  (Es*^ 
sigi  Weiosteinrahm) ,  und  mir  ein  solches  rein 
thierisches  Präparat  der  menschlichen  Natur  nicht 
ao  heterogen  zu  seyn  scheint,  wie  andere  sa« 
aammenge8et£te^  Formen  der  Bereitung. 

In  den  Fällen  in  welchen  ich  Molken  ge* 
braucbes  liefe,  haben  sie  mich  nicht  bloüa 
TOB  iliref  aoageseicfakieten  Wirksamkeit  über* 
sengt  ^  sondern  mich  aoeh  in  der  Ansieht  be^ 

stärkt^  dab  sie  gewifs  in  vielen  Fällen  dea 
natürlichen  versendeten  Mineralwässern  vorzu-  . 
sieben  seyn  dürften,  welche  tbeils  schon  durch 
Yersendnngy  tbeils  durch  Unaebtsarnksit  beim 
Füllen  nnd  Transport,  tbeils  durch  langes  Auf* 
bewahren  sehr  verlieren.  Nur  drei  Fälle  er* 
lanbe  ich  mir  mitzotheilen ,  in  welchen  der  Ge- 
brauch der.  Molken  Alles  leistete  ^  wat  man  toa 
denielben  unui»  fconntAi 
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A  B. ,  ivcicher  too  einem  andern  Arzte  mit 
Yesikatorien ,  resolfirdnden  Pflastern  und  Fillea 
ad»  Asant  mit  Rbeum,  von  einem  Wundärzte 
aber  mit  JUerkoml*  Einreibungen  und  Calotael 
mit  Disitalitf  bh  zm  SeiiTatioa  bebaodelt  Wer* 
den  vvaTi  and,  nach  Aussage  beider  Medizinal-« 
personen,  an  Leberverbärtung  leiden ,  ja  nach 
Ausaase  des  Arztes  nur  noch  auf  ein  Lebea 
TOD  hScbsteos  drei  Viertel  Jabren  zu  rechnen 
beben  sollte*   Die  Ton.niir  mit  dem  Kranken 
irorgenommene  Dotersncbilog  ergab,  dafs  ich  ee 
mit  einem  atrabilären  Snhjekte,  einem  Menscbea 
zu  tbun  hatte  9  bei  vrelchem  die  Präponderanz 
des  AbdomioaWenenaystems  recht  bestimmt  sicl^ 
ensspracb;  bedeutencle  dyspeptiscbe  Bescbwai^*. 
den»  ohne  Torbergegangeoe  akate  oder  cbroat« 
sehe  Hepatitis  y  waren  hier  mit  Ofastructio  alvi 
und  Molimina  bämorrboidum  entferoter  Art  wie 
ortliche  Terbunden,  gerade  wie  sie  in  der  Mehr- 
nhl.Too  Abdomiiialplethora  beobachtet  werden«  *^ 
IKe  Anscb  wellong  der  Leber  bi^lt  ieb  deshalb  nicht 
fiir  wirkliche  Induration  dieses  Organes,  soo-* 
dern  für  eine  Ueberfülluog  der  die  Substanz 
desselben  durchdringenden  yenosen  Gefafsäste 
hie  in  ihre  feinste  Verzweigungen  (der  PforU 
nder  nnd  Leberrenen)  mit  fiint^  — •  für  Folge 
tbeils  TenSser,  onnnterbrocbeo  fortdauernder 
Coogestionen  nach  der  Leber ,  tbeils  einer  tor- 
piden Schwache  der  -veoÖsen  Gefäfse  der  Le« 
ber,  theils  einer  fehlerhaften  Mischung  des  Bln. 
tee  selbst»    Das  Abdominal «Veneosystem  da* 
ber  durch  die  peripherischen  Enden  der  HS- 
morrboidalgefälse  tou  dem  in  ihm  angehäufteui 
zugleich  aber  auch  zu  stark  hydrogenisirten  und 
karbonisirten  Blute  zu  entladen  und  dadurch  dae 

Lebetorgoa  Ton  eiiner  .fiiUda  an  betnian,  dia^ ' 
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freie  BintcirknIaÜoii  lo  demselben  wieder  ber- 
£U8tellen,  schien  mir  die  wichtigsfo  uod  ein- 
f  ige  Heilanzeige.  Ich  gab  zu  diesem  Ende  Sul- 
phur  praecipifatum  mit  Magnesia  carb.  und  Tar- 
tarus depuralus,  späterhin  mit  Nalrum  pho»pho* 
ricum ,  Pillen  aus  bittern  auflösenden  Extracteo 
mitAI 

oe  und  Schwefel ;  «tiefs  Bluteg^el  ad  anum  ap- 
pliciren,  künstlichen  Karlsbaderbrnnneo,  Frank*s 
•alzigt.  schwefelsaures  Wasser  trinken  ,  alle 
Gewürze,   Bier  und  Spirituosa,  Fett,  Säaren, 
blähende  Speisen  ganz,    Salz  möglichst  mei-  i 
den,  nur  Wasser  trinken,  reizlose,  nährende 
Speisen  geniefsen  und  den  Körper  fleifsig  be- 
wegen;  doch  Alles  ohne  Nutzen. 

Kaum  hatte  der  Kranke  aber  vierzehn  Tage 
lang  Molken  mit  Kälbermagen  bereitet,  anfäng- 
lich drei,  zuletzt  18  Unzen  p.  d.  getrunken,  wo-  | 
bei  niir  Eine  breiartige  Stuhlausleerung  täglich 
Statt  fand  (Beweis  eines  hohen  Grades  ron  Tor- 
por  im  Darmkanal),  und  dabei  die  bei  Brunnen- 
kuren übliche  Lebensordnung  beobachtet:  so 
kam,  ohne  alle  Beschwerden  ,  plötzlich  eine  so 
starke  Häinorrhoidalblutung  zn  Stande,  dafs  der 
Kraoke,  hierüber  erschreckt,  wenn  gleich  ron 
mir  darauf  vorbereitet,  schleunig  weitere  Ver-  • 
baltungsregeln  verlangte.    Ich  liefs  in  ganz  klei- 
nen Portionen  mit   der  Molke  noch  vierzehn 
Tage  lang  fortfahren,  und  rieth  demnächst  nur 
eine  höchst  reizlose  Diät,  fleifsiges  Wassertrio- 
ken und   viele   tägliche    Körperbewegung  an. 
Sek  Erscheinung  des  Hämorrhoidalflusses  sind 
Leberanschwellung  und  alle  weiteren  Beschwer- 
den geschwunden,    und  der  Kraoke  hat  oan 
schon  anderthalb  Jahre  lang,  leichte  Unbequem- 
Hchkeiten  bei  seinem  jährlich  ein  Mal  erfolgen- 
den Blulrerluste  per  anum. abgerechnet,  sich  so 
wohl  befunden,  dafs  er  jetzt  der  Arznei,  welche 
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er  früher  mit  bjpochoDcIrischer  Aogtt  so  sehr 
begehrte,  nicht  eiamal  mehr  erwähnt.  Erst 
noch  vor  karzer  Zeit  habe  ich  ihn  geieheo.  — 
Den  zweiten  Fall  Ton  guter  Wirkung  der 
Molken  beobachtete  ich  hei  einem  Bürgermei- 
ster.   Dieser  güte  Mann  litt  nämlich,  seit  meh- 
reren Jahren ,  an  Schleiinhhmorrhoiden,  welche 
mit  Hämorrhoidalknoten  alteroirten,  und  mit  ei- 
ner Menge  dyspeptischer  und  nervöser  Begeh  wer- 
rdeo  ,  —  fast  dem  Bilde  einer  noch  auf  ihreo 
Anfangsstofen  befindlichen  Hypochondrie  — ver- 
bunden waren.    Viele  innere  Heilmittel  waren 
^on  andern  Aerzten  wie  von  mir  versucht  wor- 
den, um  das  Uebel  zu  bekämpfen,  oder  we- 
nigstens palliativ  Erleichterung  zu  verschaiFen; 
aber  auch  keins  dieser  angewandten  Mittel  hatte 
im  Belinden  des  Kranken  etwas  geändert.  Selbst 
der  kün«tliche  Karlsbader-,  der  natürliche  ver- 
sandte Nenndorfer  -  und  Franzen&brunnen  be- 
\?irkten  keine  Milderung  der  Krankbeit.  Nach- 
dem aber  sechs  Wochen  lang  Molken,  mit  Käl- 
bermagen  bereitet,  täglich  zu  einem  Becher  voll 
(eio  grüfteres  Quantum  bewirkte  wässerige  Stuhl- 
gänge)  getrunken  worden  waren,  gingen  be» 
deutende  Schleimmassen  per  anum ,  ohne  alle 
Beschwerden,  ab.    Die  dyspeptischen  Beschwer- 
den haben  sieb  seit  dieser  Zeit  ganz  verloren^ 
die  Nervenbeschwerden  sind  äufserst  gelinde,  der 
Appetit  und  Schlaf  regelmäfsig  geworden;  die 
Gesichtsfarbe,  welche  früher  einen  schwach  gel- 
ben Anflug  hatte,  ist  jetzt  frischer  und  rüiher^ 
die    Gemüthsstimmung    heiterer;    mit  einem 
Worte,  der  Kranke  ist,  nach  seinem  eigenen 
und  seiner  Angehörigen  Geständnisse,  seit  dem 
Molkengebraucb ,  um  Vieles  gegen  die  früheren 
Jahre  gebessert.    Hätte  der  eigensinnige  Kranke 
meineu  Rath  ,  die  3Iulkeükur  im  folgenden  Jahre 
Journ.LXXXYl.Bd.3.St.  H 


—   114  — 

EB  wiederboleo,  befolgt,  so  worJ«  er  ▼lellefcbt 
noch  mehr  Betseruog  erfahren  babeD  ,  und  durch 
einen  mehrjährigen  Gebrauch  der  Molken,  -viel* 
leicht  ganz  hergestellt  worden  seyn.  Dennoch 
ist  das  Befinden  aber  geblieben,  wie  e»  seit 
Aowenduog  der  Molken  war.  — 

^icht  geringem  Vortheil  sah  die  Fraa  des 
«ben  erwähnten  Bürgermeisters  Ton  der  Mol» 
iLenkur.  Nachdem  ich,  wegen  haraorrhoidaliscb- 
nerTÖser  Beschwerden,  Schwefelmittel  für  sirh 
und  in  Verbindung  mit  Änlispasmodicis  und  bit- 
tern auflösenden  Extrakten  |  auch  kalte  Seebä- 
der, ein  anderer  Arzt  aber  schon  früher  das 
Soolbad,  so  wie  den  salinischeu  Ei^enquell  zu 
Goldberg,  hier  im  Lande,  ohne  Nutzen  ange- 
wandt hatte  :  rieth  ich  zum  Gebrauch  der  Molke, 
und  halte  die  Freude  zu  erfahren,  dafs  der  Er- 
folg davon  höchst  erwünscht  war.    Die  Jabre 
lang  bestandenen,  früher  fälschlich  für  rheuma- 
tisch, Yen  mir  aber  für  neryös  gehaltenen  Glie- 
derschmerzen haben  nachgelassen;  die^Stubl- 
ausleerußgen  haben  sich  regulirt,  die  dyspepti- 
schen  und  örtlichen,   im   Kecto  Torhaadeneo 
Uämorrhoidalbesch werden  an  Intensität  bedeu- 
tend abgenommen,  uni  selbst  eine  bei  der  ge- 
ringsten Anstrengung  der  Au^en  sonst  wieder« 
kehrende ,  auf  jeden  Fall  durch  venöse  Cooge- 
ttionen  nach  den  Augengefafsen  bedingte  Sugil- 
lation  der  Bindehaut  hat  sich  verloren.  Die 
um  Vieles  gebesserte  Kranke  ist  gesonnen,  von 
der  Molke  im   bevorstehenden  Sommer  zum 
zweiten  Mal   Gebrauch   zu  machen,  und  ich 
möchte  behaupten,  dafs  sich  die  gute  Wirkung 
derselben  dann  noch  mehr  entfalten  werde. 
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2.  Können  Mastdarmfisleln  bei  Phthisikern  zuf 
Ltebenserhaltung  derselben  beitragen? 

Herr  Hof-  und  Medizinalralh  Dr.  Pitschaft 
za  CarUrube  fragt  im  siebenten  Slücke  des  lie- 
benzigsten  Bandes  dieses  Journales  an,  ob  an- 
dere Aerzte  Erfabrungcn  aufweisen  können,  dafs 
Gesäfsfisteln  ein  von  der  Natur  eingeleitetes  Ab- 
leitungsmitlel  zur  Erhaltung  schwindsüchtiger 
Bl^nscben  sind.  Ich  kann  als  Erwiederung  hier 
folgenden  Fall  inittheilen :   '  v 

Ein  junger  Schiffer  von  einigen  zwanzig 
Jahren  litt  seit  längerer  Zeit  an  Brustbeschwer- 
den,  erfuhr  aber  vor  drei  Jahren  durch  Entlee- 
rung einer  Menge   erweichter  Taberkelmassea 
eine  so  bedeutende  Linderung,  dafs  er  seinea 
mit  Kälte  und  D^asse  verbundenen  Geschäften 
als  Seemann,  ohne  weiteren  Nacbtbeil^  Folge 
leitten  konnte.    Seit  drei  Viertel  Jahr  hatte  der- 
selbe eine  vollko4iimene  Gesafsfistel,  durch  wel- 
che ich  die  Sonde  in  das  Bectum  führen  konnte, 
und  leit  deren  Erscheinen  war ,  nach  Aussage 
des  Kranken,  das  Brustleiden,  gegen  welches 
ich  ein,  aber  schon  nach  acht  Tagen,  ohne  mein 
Wissen,  zur  Heilung  gebrachtes,  Vesicatoriutn 
perpetuum  angerathen  hatte,  noch  mehr  gebes- 
sert worden,    als  nach  der  Anwendung  einer 
Pulvermasse  aus  Salmiak,  Goldschwefel  und  Co- 
nium,  welche  zwar  Verbesserung  der  Qualität 
der  erweichten  Tuberkelrnaterie ,  Milderung  ih- 
rer wahrhaft  pha^edänisrhen ,  die  Mundhöhle 
und  F/Rures  corrodirenden  Schärfe ,  so  wie  Til- 
gung des  penetranten,  fauligten  Geruches  der 
ausgeworfenen  erweichten  Tuberkelmateri?  und 
dadurch  die  oben  erwähnte  Linderung  der  Be- 
schwerden auf  länger  denn  drei  Jahre  bewirkt 
hatten,  —  nur  ein  uiibedeotender  Reizhusleo^ 
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•lue  allf.  AAnnbMch weiden  t  wor'^rafSck'ge« 
blieben»  —  Eio  Arst  dperirle  die  Piitel ;  tey  es 
DUD  aber^  dah  der  OperationiTersuch  mifalang, 
kurz  da§  Uebel  blieb  fast  unverändert ,  wenn 
gleich  aacb  Monate  lang,  xam  Zwecke  der  Aus- 
tro(^ang  des  Fiatelkaoals^  yom  Operateur  en« 
geordnete  Charpiewiecken,  mit  Zinkaalbe  bn«. 
strichen »  angewandt  worden.    Acjua  pbagedae* 
nica,  mit  welcher  ich  Bourdonnets  befeuchteu 
und  diese  in  den  Fistelkanal  bringen  liefs  (eine 
Bietbode I  deren  kb  nlich  einst  bei  einer  Fistel 
inil  NfItMn  bediente),  änderte ^  wie  ich  später* 
lun  erfuhr  y  ebensowenig.    Auf  den  Vorsciilagy 
dafs  ich  zur  Heilung  der  Fistel  noch  eine  an* 
dere  Methode,  die   Herzberg^ sehe ^  mit  dem 
Gl*o^/!f'8chen  Unguentum  corrosivum ,  die  sich 
t$kw  einst  bei  einer  Fistnl  ele  Heilmittel  bewien 
{Htmxberg  in  v.  Grüwfifä  nnd  v.  fFaUhin^9  J^m-» 
nal  f.  Chir.  u.  Augenh.  X.  Bd*  4.  H.  S.  549  seq.), 
deshalb  irersucben  wolle,   weil  der  Leidende 
jfd9  Operation  ablehnte^  wnrde  gar  nichts  er-«» 
widert.    Es  ist  mir  dieses  auch  jetzt  sehr  lieb^« 
denn  die  Fistel  ial|  wie  ich  sieben  Monate  spä««j 
ter  TOn  dem  Bruder  des  jetzt  phtbisisch  gesipr* 
benen  Kranken  erfuhr,  für  den  nur  erst  wie- 
der im- Stadio  conclamato  Hülfe »  die  nicht  ein«** 
nsel  paUietiv  werden  konnte,  gesucht  wurde^- 
Ckhne  eilet  .Zuthnn  (ob  nidU  eollten  Aftermittel 
engewendt  wotden  seyn?)  gebeilt  nnd  Jn  dem/ 
Grade,  wie  angeblich  die  Fistel  geheilt  wurde, 
scheint  sich  auch  das  Brostleideo  Terschlimroert 
zu  haben,  mit  Schliefsuog  der  erstem  aber  der 
Tod  eingetreten  zu  seyn. 

DaCs  dieGesefsftstel  mit  der  Lungensch  wind« 
sncht  iol  Ktasalnexus  stand,  erleidet  faief  wohl 
keinen  Zweifel,  so  wie  dafs  dieselbe  als  deri- 
t|ns  nur  Lebenserhallnnc  dee  Fhthisikera  bti^ 
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^«tragen  habe.  —  MVie  dieier  Fall  erinnert  nofTi 

Jf'^ass erfuhr  (fiu«/'£ Magazin  f.  d.  getaminte  Heil- 
kunde, Bd.  XXV.  2.  H.  S.  19),  dafs  die  iUibI- 
darui  -  oder  Gesnr»fis(el  meistens  ein  Symptom 
voo  -wichtigen  Störungen  im  Orffaniamun  *ey, 
und  dafi,  wenn  man  diese  nicht  durch  eine  Ka« 
<iicalkur  (an  die  aber  in  unserm  Falle  nicht  zu 
denken  war),  z.  B.  durch  die  lounctiooskur, 
heilen  könne,  die  Fistel,  nach  der  Operation 
entweder  wiederkomme  oder  bösere  Uebel  hin- 
terlier  folgen  (hier  Verschlimmerung  dei  Brusl- 
leidcDt,  —  Tod).  — 


3.   Zwei  Fälle  von  merkwürdigem  Metaschema' 
iismus  bei  Epileptischen, 

Ein  Knabe  Ton  13  Jahren,  in  dem  benacb- 
barteo  Pommern,  litt  seit  einem  Jahre  an  täg- 
lich eintretender  Fpilepsie,  derentwegen  er  aus 
dem  Hause  eines  Bauern ,  der  ihn  in  Dienst  neh- 
men 'Wollte,  entlassen  und  yoo  einem  an'lero 
L.andmanne  in  Pflege  genommen  wurde.  Fine 
^lengc  Hausmiltel  wurden  gegen  diese  Krank- 
heit gebraucht,  doch  keins  derselben  wollte  heU 
Ten,    Nach  einem  Anfalle  der  Epilep»ie  erivacht 
der  Knabe  mit  einer  Krümmung  des  linken  Un- 
terschenkels (Beugung  desselben  im  Knie),  lo 
dafs  dieser  mit  dem  Oberschenkel  fast  einen 
rechten  Winkel  bildete  und  durch  keine  Gewalt 
in  die  normale  Stellung  zurückgebracht  werden 
konnte.    Der  Gutsherr,  bei  welchem tier Knabe 
sieb  aufhielt,  consultirte  über  diesen  Fall  einen 
gerrtde  anwesenden  Wundarzt;  da  dieser  aber 
erklarte,  die  Kur  mit  dem  Fufse  sey  langwie- 
rig und  werde  viele  Kosten  machen:  so  wurde 
der  Knabe  seinem  Schicksale  überlassen.  Auf 
Anratbeo  eines  NachbarD  fing  der  Knabe  ao^ 
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•kh  tleben  bit  acht  Mal  io  ainam  nafc«  gelaga^ 
Mii  MaefboaM  dar  Oataee  so  badaii ,  ood  divfe 
14  Tage  lang  dufebtoaatsao.   Der  U»fefachef»kel 

erhielt  hierdurch  seioe  normale  Richtung  wie-* 
der,  und  der  Knabe,  der  seit  Eintritt  der  Sehen- 
kelkrümmung  nie  Tvieder  einen  apileptiachen  In» 
aolt  gehabt  hat^  be6adet  aich  ao  wobt,  dafa  er 
aeio^  Püfae  Tonkommeo  gebirattcheo  kaen; 

Dafs  die  Krümmung  des  Unterschenkels  eia 
jnetastatiscber  Melnschejuatismus  war,  in  dem  sich 
die  Epilepsie  auflöste,  erleidet  keinen'  Zweifei : 
denn  aeit  Eiolritt  derselbeb  hat  auch  nicht  die 
leiaeate  ^odeotaeg  su  jener  wieder  Statt  gefoo« 
den.  Ba  war  ein  tonrscber  Krampf  in  den  Flexo« 
ren  des  Unterschenkels,  ein  Uebergewicht  der 
Action  derselben  über  die  Extensoren  jenes  vor-«' 
banden  t  abo  ein  örtlicher  Krampf  siatt  einen 
nUgemeinen  xberrorgenifen  dnrch  die  Heilkralt  * 
der  Katnr«  feine  aymptomatiaehe  Krümmnnig 
des  Glieds  als  Folge  der  convulsiviscbeo  Bewe- 
gung desselben  wahrend  des  epileptischen  An- 
t'aUea^  wie  bei  einem  nun  Khon  rerstorbenea 
Jknrte  in  Binterpotnmern  eine  durch  Derange»» 
ment  der  Lagerung  der  Muakeln  und  ibrer  Aolioa 
entstandene  Krümmung  des  Riickgratbes^  bei  ei- 
ner Frau  ein  Srhiefstehen  der  Gesichtsmuskelu 
nach  Tieleo  epileptischen  Änfälleat  kann  wohl' 
deabalb  nipfat  Statt  getunden  haben»  weil  sonat 
nicht  gerade  mit  -dem  Auftreten  dea  tenisehen 
Schenkelkrainpfea  die  Epilepsie  eu  ersebeineto 
aufgehört  habet)  wSrde.  Es  ist  und  bleibt  das 
Uebel  eine  reine  Versetzung  der  krnokhaflen 
Störung  des  Gehirnes  auf  die  Mügeln  des  Un« 
terschenkels  in  rerändertar  Vorm,  ao  dafa,  wie 
beider  Epilepsie  früher  jain  aebnell  aufeinan- 
der fulaender  Wechsel  von  gewaltsamer  Ex* 
pansioa^  und  Gtintraptioo^  Esteoaion  and  Fiesuoo 
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v 

Jer  Maslelo  In  Tembiedeoeo  Formeo  Stall  go- 
fttodM  hmiUf  jelsl  «id  loeal  ManMcftcr.Zuttaod  % 
im  liokea  Uolandiaiikel  eiDgetMleB  war*  Da» 

'kalte  Bad  hob  diesen  Scbenkelkrampf  und  luil 
ihm  wahrscheioHch  zugleich  die  Dapoaiiion  2ur 
AncLkehc  af ij^pti^cher  Anfälle. 

Bei  fipem  Miliiair--Woodarst  ging  eine 
mehrjährige  Epilepti)^,  gegen  die  teil  einiger  Zeit 
gar  nichts  mehr  gebraucht  worden  war,  unter 
apoplektischen  Zufallen »  welche  die  Kumt  abec  . 
wieder  beseitigte,  in  atypische,  bei  Tollem  Be- 
wvblsejn  eintrelen/de ,  zumal  bei  Gemüthsbe- 
weg^ngen  reM  werdende  Itiohte  canmdsivUcht 
Bewegungen  der  Arme  Sber,  die  den  Kranken  ' 
jedoch  nicht  unfähig  machten ,  Blattern  zu  im- 
pfen, zur  Ader  zu  lassen  und  Zahne  auszuzie- 
hen, — -  um  Beweise,  dafs«  wenn  er  sieb  er ost- 
ücb  Vomabm ,  mit  den  Armen  nicht  sn  snckeni 
er  die  mbtge  Haltung  derselben  gani^  in  seinem. 
Gewalt  hatte,  also  die  Conyulsibilität|  wenn 
sie  auch  zum  Theil  etwas  KrankhaHss,  ein  me* 
tastatischer  Metaschematismus  der  frühern  Epi- 
lepsie war,  dennoch  zom  Theil  au(h  wieder  nia 
eine  reine  snlAoiogteAe  Gewohnheii  bestand* 
Man  hülle  den  Cooyulsiooar ,  der  jetzt  schoc 
sehr  belagt  ist  und  schon  drei  Frauen  zu  Grabe 
getragen  hat,  nur  jedesmal  aufsein  Zucken  mit 
den  Armen  aufmerksam  machen,  oder  er  nur 
reeht  oft  Arbeiten  yornehmen  miiseenf  welche 
Ruhe  der  Arme  erfordern,  und  ich  glaobe, 
würde  von  der  künstlichen  Convulsionenbildung 

.  ganz  abgekommen  seyn.    Wie  grofs  ist  doch 
attch  hier  die  Macht  des  Willeos  l 

(Fortsetzung  folgt,) 
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die  ZuerJcettnufiff   des  Preise»  pir  die  ßearleittmg  ewe» 
neuen  Bchammen-Lehrbuchcg  IttreffetuL 


J^AS  anterzeicbnete  Ministeriam  btttte  onter  dem  Stten 

October  1836  die  Bearbeitung  eines  neuen  Hebammen* 
Lehrbuchs  zum  Gegenstande  einer  Preisbewerbung  ge- 
macht und  zur  Beurtbeiinng  der  eingebenden  Kntwürfe 
eine  besondere  Kommission  ernannt,  weichet  aufser  dem 
Tvirklicben  Geheimen -Ober  Medizinatratlie  und  Präsiden- 
ten Dr.  Rust  als  Vorsitzendem^  aus  zwei  ebentaligen  Heb- 
ammen -  Lehrern,  dem  Gebeimen  Ober  Medizinal -Rathe 
Dr.  Trüstedt  und  Kegierungs  Medizinalrathe  Dr.  jtlbers, 
und  zwei  Professoren  der  Geburtshülfe ,  dem  Gebeimen 
Medizinal -Ratlie  Dr.  Kluge  ond  Medizinal -Katbe  Dr. 
Bntch  zusammengesetzt  war. 

Die  Flntwürfe  sollten  bis  zum  30sten  Juni  v.  J.  einge« 
»andt  werden.  Da  indessen  bis  %um  3ten  ejusd.  mens,  der 
Kon.misüion  erst  Kio  Entwurf  zugegangen,  und  überdies 
Ton  mehreren  Seiten  ein  weiteres  Hinausrücken  des  Kin- 
lendungs- Termins  gewünscht  worden  war,  so  wurde  lelz- 
tereri  miUelft  nacbtiüglioben  i'ubUcaaduot«  vom  4.  JuniT.J. 


Google 
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auf  den  Slsten  October  ejusd.  ahhi  Ter1eg:t.  Bbea  Artui 
ergab  sich  aber  auch  die  Nothwendigkeit  einer  weiteren 
llinaussetzung  des  für  die  Zuerkeniuing  des  Preises  ur- 
sprünglicli  aof  den  3l8ten  December  t,  J.  anberaumten  Ter- 
mins,  um  so  mebr,  als  4er  Kommiision  sogar  im  NoT«ni-i> 
ber  noch  10 km  tot  AMxA  des.  KtntenAiDgi-  Tennios 
eingegangene  Sduüten  ser  Beortbeilnng  anheim  fielen^ 

Ueberliaupt  afftd  31  Bewerber  ilai  den  Prot  aufgetre« 
teil.»  Je  weniger  aber  der  aiügMetzte  Bine  Preis  an  Mk 
§at  sa  anlockend  so  eraobten4i^  dafr  er  allein  betehaftigla 
Aerzto  nnd  QeHitrisbelfer  ai|if  Äe  Gefebr  bin»  2eltmid 
Hube  TergebUcb  so  «erwendeoi  nr  Coneorrens  liatte  be- 
stimoieB  kennen:  4eato  mebr  g;laobt  das  Mlnisterim  hi 
.  jener  ragen  TbeUnabme  an  elnw,  mit  der  VerroUkamm* 
nong^  des  Hebammen wesens  im  Staate  so  nabe  zusammen« 
bangenden  Angelegenboit>  einen  neuen  Belag  .for  .die^ia- 
aenscbaftltcbe  Tendenz  der  Medicinal- Personen  des  In«* 
ond  Austandes  und  ibre  Bereitwilligkeit ,  aor  Forderung  • 
gemeinnatziger  Zwecke  mitzuwirken ,  erkennen  zu  müssen» 
ond  freut  es  sich»  diea  Anerkenntnüs  biermit  ötfentUdi 
aoi^ediea  an  können. .  ^ 

Die  eingegangenen  Entwürfe  selbst  sind ,  sowohl  ein« 
zeln  für  sieb ,  als  änch  in  gegenseitiger  Bezieh n/ig  auf  eio«« 
ander,  Ton  der  Eingangs  erwähnten  Kommission  auf  das 
/    Genaueste  geprüft  worden,  und  hat  dieselbe  nach  ihrem, 
am  288ten  Y«  Mts«  evitattetoa  detaiiiicten  Bericbte^  daa  mit 
.  dem  Motto : 

^^Qune  hene  distinguit,  hene  ohstetricaty'^ 
Tersehene  Manuscript  einstimmig  für  das  dem  Zwecke  ent- 
sprechendste und  in  jeder  Beziehung  preiswürdigate  erklärt.  ', 
Bei  Eröffnung  des  dem  Motto  entsprechenden  versiegelten 
Zettels  ergab  sich  als  Verfasser  dieses  Kntwurfs:  Dr.  Jo^ 
seph  Herrmnnn  Schmidt,  Director  der  Krankenhans-,  Ent* 
bindungs-  und  Hebammen  -  Lehr- Anstalt  in  Paderborn, 
welchem  das  Minister iutn  demnach  den  ausgeset^ol^rois  von 

aoerkennt. 

Von  den  sonst  eingegangenen  Entwürfen  hat  die  Kom- 
mission in  ihrem  Berichte  noch  drei ,  als  sich  von  den 
übrigen  auszeichnend,  namhalt  gemacht,  y\n6  zwar  die 
Abhandlung  mit  dem  Motto:  „m  simplici  sniiis**  als  die- 
jenige, welche  der  zu  krönenden  am  Nächsten  stehe,  wor- 
auf die  mit  dem  Motto:  „l/t  tlesint  vires^  tarnen  est  Inn^ 

änndn  voluntas"  und  dieser  wieder  die  mit  dem  Motto: 
f^Ovme  nimwm  nocct^  folg^  • 


Digitized  by  Google 


2. 

Däber  Laryngimus  stridulus  oder  Krampf  der  CNEoffi^ 

von  W'Hliäm  Kerr. 


Diese  im  Ganzen  noch  wenig  bektQüte  Kmakheit  warA 

Ton  den  altern  ScbrifttfteUern  Asthma  spasmodicom  und 
krampfhafter  Croup  genannt;  letzt  bezeichnet  man  üe 
^nit  dem  Namen :  Kravipf  der  Glottis^  Lnryngisrnns  slri- 
Mtu  oder  daa  Mriihen  der  Kinder  (Crowing  of  ChUdren.) 

Paa  TortOglicbste  Symptom  der  Kcaakhait.  wotoo  ^ie 
»nah  ihre  Yeradiiedeffien  BaMMongan  whalte«  hat,  iait 
bä^chwertidiea  Ath«mhoIa|i,  wdcbe»  die  Kinder  piStzlicli 
befallt,  kurzaZait  daoart  u^d  mit  dnem  kraheadeii  crooii^ 
ttliUMiieii  Tooe  vjBibundMi  lallt  CMI  iH  |«doch  dw  Gei&bl 


WlOTdü  omMBMaiiiig  Aar  Prds-Bewerbang  kein 
Jcmai^hmUmmi  wordeo  lat,  ao  ImH  daa  Ministerium  doch 
im  hm  dieaar  GetegaahiiI  SeiteM  dar  Medicinal-Perso- 
mm  bewicMne  rShmlidi»  Streban,  mmIi  MMfa  dadarch  an- 
wmIkBmim  beaebloaaaKt  dala  ea  for^afatgaMUialefi  bei- 
4mi  AbkaMUaiifaii,  naamllich'lür  die  nie  dam  Mtmi 

dia  ffrttfme  gotdtne  S^rm^MeiaüU,  «ad  I8r  dia  nit  ileM 

Motto:   ffüi  duint  vire^^  iamem  caf  kmdmJm  vaimitut* 
die  kleine  goldene  Ehren-MedäiBe  als  oktraiwdiMiftt  IMae* 
kawUligt»  iaglaiaben  die  mit  dam  Motto:  «  ' 

„Omwff  nimium  mocef*  i 
dmk  aine  abreoToUa  Krwalimuig  liiarmit  aoaieidiiiat 

Sa  werden  obiga  Prdäe  den  Vertoerii  der  genannten 
AMandlongen,  wenn  afe  sidi  ab  aol^e  lagitiniiren,  sammt 
don  Manaaeriptan  Terabfbigt  werden ;  anch  bleibt  es  diesen 
dvaian  Ooneurrenten  freigestellt  «a  bestimmen,  ob  die  ihr« 
miBg«ielobo^6  Abhandlungen  begleftemien  Zettel  entsie- 
geH  und  auch  ihre  Namen  nachträglicb  dffentUdr  bduuint 
gemacht  werden  darfeA* 

fierHn,  den  aOsten  MSiy  im 

Ministeriuni  der  geistlichen ^  Unterrichts"  und  Medizinal- 

Angelegenheiten» 

«t  Ältenstxiu. 
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Ton  Brtticinng  viel  stSrker  als  beim  Cronp  und  zowclten 
wird  die  Glottis,  auf  kurze  Zeit^  gänzlich  geschlossen,  da 
denn  sehr  beängstigende  DvspnÖe  oder  sogar  plötzlich 
tödtltcbe  Krj>tickung  eintritt.  Nicht  selten  dagegen  ist  das 
Kraben  so  schwach,  dai's  es  eben  nur  bemerkt  werden  kann* 
Das  Oebel  befallt  am  leichtesten  die  Kinder  in  einem 
Alter  von  6—18  iMonaten,  doch  habe  ich  es  schon  acht 
Tage  naeli  der  Geburt,  nie  aber  sputer  als  im  dritten  Le* 
bensjahre  gesehen.  Meist  beginnt  es  im  Winter.  Im  Soov- 
mer  weicht  es  einer  zweckmälsigen  Behandlung;  wird  es 
Ternacblassiget ,  so  kommt  es  den  nächsten  Winter  wieder* 
Besonders  diJsponirt  sind  Kinder  Ton  starkem  Yollsalügem 
Kdrper,  doch  habe  ick  die  Bjraokbett  auch  M  andern  go« 
seb^n.  Dr.  MwA  sagt:  dadi  alle  Kinder,  bd  weMener 
den  LaryngismiiB'beo^cbtei  bat,  entweder  acropbetdt  ne^ 
Ten,  oder  Toa  acropbaldiea  Bltem  abiUimnlen  midi 
1>r.  he})  (der  Sobriftsteller,  welcber  zoletst  ober  diese 
Krankbeit  gescbrfeben  bat)  ist  ziemlicb  derselben  Meineng. 
leb  kann  aes«  eigener  Brtabrung  dies  nicbt  beseitigen)  dodi 
ist  es  gewlfs,  dafs  in  manchen  Familien  die  Kinder  ikA 
iQebr  aom  Ijmftii^mfm  $iriMu$  geneigt  sind,  wie  in. an* 
dem. 

Häufig  ist  das  erste  Symjitom  ein  kencfaender  Atbem 
(wbeezing),  anscheinend  nach  Erkältung  entstanden.  Kom^ 
nien  Krämpfe  oder  Anfalle  von  Krähen  hinzo ,  so  siad  sib 
meist  scbwacbj  and  die  AngsLÖrigen  haben  keine  Besoi|^ 
nifs,  dais  eine  Krankheit  dahinter  stecken  könnte.  Dana 
%ber  werden  die  krampfliaften  Anfalle  heftiger  und  bäufi« 
ger^  and  ein  Arzt  wlfd  nnn  schnell  herbcigernfen,  um  die 
Conyolsionen  zu  sehen ,  welche  ein  häufiger  Be^^leiter  des 
Larjngismus  sind.  Man  iindet  dann,  die  Daumen  nach 
innen  nnJ  abwärts  gebogen ^  die  Hände  geschlossen^  und 
wenn  man  sie  mit  Gewalt  ötfnet,  so  kehren  sie  bald  in 
die  vorij;e  Stellung  zurück.  Auch  die  Fiifse  sind  krampf- 
haft angezognn,  HanH-  und  Fufsriicken  aber  geschwollen. 
Diese  Symptoino  sind  am  deutlichsten,  wenn  die  Anfalle 
«  des  KrtVions  häulig  kommen,  oder  wenn  Convulsi(men 
drolien ,  sonst  bind  sie  we  niger  bemerkbar,  Kin  Tag  oder 
zwei  nach  den  Krampfanflillen ,  oder  aber  wenn  auch  gar 
keine  Convulsionen  Statt  gefunden  haben ,  sind  die  Dau- 
men noch  so  fest  und  dauernd  eingeschlagen  und  die  Fin«- 
gcr  80  steif  und  gekrümmt,  dafs  das  Kind  nicht  ein  Stück 
Brod  baitmi  kam.   2fuweilen  aber  sind  die  Finger  nicht 

•)  On  Spam  9$  tbe  lijottii»  Ueblla  Beimtsi  JEUnorts«  Vel.  Vt 
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.  *  icrunipflinft  zriMmmengezogcn ,  tlelmelir  temporSr  gelÜIimt, 

und  die  Kranken  sind  deshalb  nicljt  im  Stande  irgend  Kt- 
tvas  zu  erf^reififn.    DiQ  Kinder  sclieinen  oft  mehr  von  der 
fchraerzhaften  Ccntractur  der  Hände  und  Füfse,  als  Ton 
den  Äthmungsheschwerden  zn  leiden.    In  sclilinimen  Fäl« 
len  lassen  die  Kranken  nicht  so  oft  und  nicht  so  viel  Urin, 
als  im  eesunden  Zustande;  aunh  können  sie  Flüssigkeiten 
not  mit  iMühe  und  nur  in  kleinen  Quantitäten  versrltiuk» 
ken  ,  gieltt  man  ihnen  reichlich  zu  trinken,  so  kunuitt  die 
Flüi>sigkcit  grofsen  Theils  durch  die  Nase  zurück ,  und 
dorb  ist  der  Schlund  nicht  krarik.    Milde  Speisen  werd*?n 
leichter  verschluckt.   Ein  anderes  lähmungsartig"«  S)ni{>(oi]i 
ist  das  Unvermögen  zu  gehen  oder  aufrecht  zu  stehen, 
und  beweist,  dals  die  Krankheit  sieb  rnelir  den  jtaral^ ti- 
schen, als  den  spastischen  AfTectioncn  nähert    In  einigen 
■  Fällen  wurden  die  Hinterbacken  und  die  Leistengegend 
roth,  emiJÜndlich  und  nässend^  und  dies  eigenthüniliciie 
^>ym|)tom  stellte  sich  schon  eine  halbe  Stunde  nach  dem 
jVnfalle  ein,  und  verschwand  erst  mit  dem  Nachlafs  der 
Krankheit.    Die  Hinterbacken,  obgleich  wohl  bedenkt,  sind 
•    dabei  kalt  anzufühlen,  als  oh  sie  eben  gewaschen  worden 
'wären.    Zuweilen  haben  die  Kindel  Hüsten  und  verstopfte 
^«ase;  es  wird  melir  Schleim  abgesondert,  als  im  gesun- 
den Zustande,  und  im  Schlafe  ist  derAthem  schnarchend. 
Viele  haben  eine  eigcnthümlicbe  Neigung  sich  beständig 
^     zu  bewegen,  und  dies  zeigt  sich  oU  schon  in  ganz  ttu- 
Lem  Alter.    Auf  dem  Arm  der  Amme  werfen  sie  sich  hin 
und  iu  r,  und  können  anscheinend  nur  mit  Mühe  vor  dem 
Herabfallen  bewalirt  werden;  ^elzt  man  sie  zur  Erde,  so 
kriechen  sie  mehr  als  andere  Kinder;  stehen  und  gehen 
können  sie  aber  durcliaus  nicht.    Die  Kranken  sind  über- 
liaupt   sehr  reizbar   und  emptindlicb ,    und  jede  unbe- 
deutende Geniüthsbewegung  lührt  einen  Anfall  des  A'r/i- 
heiis  herbei.  —    Uebrigcns   herrscht  in  Bezug  auf  alle 
diese  Symptome  eine  grufse  Unregelmärigkeit,  indem  bald 
wenige  Italil  mehrere  derselben  gefunden  werden.    Sie  ent- 
wickeln sich  am  vollständigsten,  wenn  die  Krankheit  he(- 
tig  wird ,  oder  lange  dauert. 

\  •  An  manchen  Tagen  kommen  wohl  20  —  30  Anfalle 
des  Krähens  vor  —  an  andern  findet  kein  einziger  Statt. 
In  einer  Woche  sieht  man  viele  Krankheitsfalle  der  Art, 
in  der  andern  gar  keine.  Oft  erwachen  die  Kinder  mit 
dem  Anfall,  <»ft  bekommen  sie  ihn  nach  Krkältung  oder 
nach  Geujüihsbewegungen,  oft  au^li  ohne  alle  wahrnehm- 
bare Yerunlassung,   Während  der  Dauer  desselben  scheint 

t 

*  •  * 

■  f  ... 


Hin 


aer  Mangel  an  Luft  die  einzige  Beschwerde  zo  teyn,  und 

er  ist  oft  so  grgls,  dafs  das  Gesicht  des  Kranken  ein  Ii- 
Tides  Ansehen  dabei  bekommt.  Nach  dem  Anfall  schreien 
die  Kinder  noch  kurze  Zeit,  sind  aber  anscheinend  bald 
wieder  ganz  wohl.  Nur  wenn  die  Anlälle  häulig  un<l  sehr 
beltig  lind,  wird  Appetit  und  Schlaf  dadurch  beeinträch- 
tiget, sonst  bleiben  beide  ungestört. 

In  einigen  Fällen  ist  der  Tod  durch  zu  langes  Ver- 
schlossen bleiben  der  Glottis  während  des  InsuUus  selbst 
»folgt;  im  Ganzen  aber  sind  es  <lie  Cotwuhioneriy  welche 
eigentlich  die  Gefahr  bringen.    Aic  erf.dgl  der  Tod  gleich 
iml  dem  ersten  Anfalle  des  Krähens.    Die  ConvulMonenliat 
man  immerzu  furchten,  wenn  die  Anfalle  des  Asllin>a  oft 
wiederkehren;  sie  stellen  sich  dann  meist  ohne  alle  Vor- 
boten ein,  während  das  Kind  ganz  munter  spielt,  an  der 
Mutter  Brust  ruht,  oder  aus  einem  ruhigen  Schlaf  erwacht; 
bald  kommen  sie  für  sich  allein,  bald  sind  es  die  aslhma- 
tiicben  Beschwerden,  welche  in  CnnvuUionen  übergehen. 
Je  bäuliger  sie  kommen,  upi  so  gerährlicher  sind  sie. 

Erkaltung  scheint  die  vorzuglichate  Ursache  d»>s  La- 
rjngismu«  zu  seyn;  andere  (z.  H.  Dr.  Marsh)  glauben, 
dals  Zahnreiz  zur  iierbeituhrung  des    Ucbels  mitwirke. 
Meine  Beobachtungen  führen  mich  nicht  zu  dieser  Ansicht. 
Dr.  Leg   bat  eine  eigene  Schriit  über  den  Laryngisiiuia 
herausgegeben,  worin  er  zu  beweisen  sucht,  dals  deistdb« 
in  einer  Labmmg  der  GloUU  bestehe,  welche  durch  den 
Druck  gescliwollener  Knovical-  und  Bronchialdiüsen  auC 
den  Nervus  recurrens  beibeigefühit  werde.    Diese  Ursachu 
könne  aber  nur  erst  nach  dem  Tode  durch  die  Sectio« r 
nachgewiesen  wcnlen.    Dr.  Huberton  dagegen  erzählt  (ia*  , 
der  Lond.  med.  Gazette  Vol.  XII l.)  einen  löiUlich  ahge-. 
laufenen  Fall,  wo  nichts  der  Art  bei  der  Obduttion  xu 
entdecken  war,  und  li'aklcg  sagt  (s.  Lancet.  Juli  29-  1837.)»A, 
dals  er  mehr  als  ein  Mal  bei  Kindern  Tuberkeln  g.-fundeii 
habe,  welche  die  pneumogastrischen  Nerven  ganz  glatt 
gedruckt  hätten,  ohne  dafs  dadurch  irgend  eine  Storijng 
der  Kesoiralion  verursacht  worden  wäre.    Jedenfalls  sind 
die  begleitenden  Symi>tome  des  Laryngismus  durch  sol- 
chen uudhn.alslichen  Druck  des  Nerven  nicht  zu  erklären. 
Largnx  und  'iV«cÄc«  z.  igen  »ich  bei  der  Section  immer 
vollkommen  gesund,  und  im  Ge/urnc  hndet  man  ebenfall. 
Nichts,  was  ein  bessere!  Licht  über  diese  Krankheit  geben 

könnte.  •  .  ...  t 

AVas  die  Behandlung  betrim,  so  mufs  vor  Allem  be- 
.ondir.  tur  wlnterszei?  und  bei  ungüustifier  Witterung, 
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der  Kranke  von  Kopf  l>b  zn  Fnfsen  rocht  warm  gekleiffet 
werden;  denn  jede  Krkältung  führt  Versclilimmening  des 
Uebels  herbei.    Dagegen  ist  eine  frische  reine  Luft  Ton 
wesentlich  gutem  Einllufs.  —    Findet  Sttthlverstopfufig 
Statt,  was  bäuiig  der  Fall  ist,  so  mofs  sie  durch  Kicinusöf, 
Galoroel,  Senna,  CrotonÖi  oder  Rhabarber  und  Magnesia 
beseitiget  werden.    Am  besten  ist  es,  wenn  die  Kinder 
2  —  3  Mal  täglich  leichte  Oelfnung  haben.    Sind  die  An- 
fälle häutig  und  heftig,  so  wirkt  man  sehr. eller  durch  Kfy- 
Mtierc.    Dr.  Hill  yon  Greenock  hat  mir  Tor  wenigen  Wo- 
chen die  Mittheilung  gemacht,  dafs  er  ganz  vortreffliche, 
ja  beinahe  specilisohe  Wirkung  beim  Laryngismus,  gesehen 
habe   -von   einer  Mischung  von  Ol.  Terebintli.  und  Ol. 
Ricini.    Ich  habe  dies  Mittel  noch  niclit  versuchen  kön-' 
nen.  —    Ist  dagegen  Durchfall  vorhanden,   so  soll  er 
durch  Opium  in  Verbindung  mit  Kieinusöl  oder  Rhabarber 
nnd  Magnesia  gestillt  werden.    Ich  habe  mich  immer  ent- 
weder auf  das  Opium  allein,  oder  auf  die  Abführangen 
'  beschränkt ,   bin  dann   aber  meist  in  meiner  Kur  nicbC 
glücklich  gewesen,  und  nehme  daher  kejnen  Anstand,  jene 
Verbindung  zu  emplelden.  ^Wird  die  Diarrhöe  chronisch, 
so  giebt  man  salpetersaares  Eisen  (persesqui  nitrat«  of 
iron).  — 

Zur  Ijeruhigung  der  meist  sehr  aufgeregten  Kranken 
ist  ein  lauwarmes  Bad  vortrefflich.  Animalische  Kost 
kann  ihnen,  wenn  sie  Appetit  dazu  zeigen  und  dio 
Verdauung  ungestört  ist,  wohl  gereicht  werden,  and 
Brnuntwcin  (hrandy  or  whiskj  toddy)  (!!)  that  oft  got, 
wenn  die  Diarrhöe  so  stark  war,  dafs  sie  Erschöpfung 
des  Kranken  herbeiführte.  So  nahm  ein  Kind ,  wel- 
ches an  Laryngismus  mit  Durchfall,  aber  ohne  Con- 
vulsionen,  litt,  täglich  I  bis  2  Weingläser  voll  Whisky, 
wulti  end  mehrerer  Monate  des  Mlnters  und  Frühlings,  mit 
gutem  Krlolge.  Spirituosa  scheinen  besonders  angezeigt 
gegen  die  Schwäche ,  welche  in  Folge  längerer  Dauer  dea 
Laryngismus  zurückbleibt. 

Beim  Herannahen  der  besseren  Jahreszeit  bekommen 
die  Kranken  eine  grofse  Neigmig  zu  stnrlccti  Schiccifsen, 
und  sind  dadurch ,  wegen  der  leicht  möglichen  Kikältung, 
grofser  Gefahr  ausgesetzt.  Man  mufs  diese  Schweii'se  durch 
ein  allmählig  und  vorsichtig  einzuleitendes  kühleres  Ver- 
Lalten,  so  wie  durch  laue  Bäder  zu  mindern  suchen,  ganz 
besonders  für  gute  reine  und  trockne  Luft  sorgen,  und 
den  Kranken  vor  jedem  plötzlichen  Wechsel  der  Tempe- 
ratur zu  bewaliTün  suchen.   Werden  die«e  Vorsichtsmaafsre* 
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geln  angewwiet,  giaU  m  tamt» »li dchwn Mll* 
iel  gegea  da«  Lwjfngisaitts »  ali  dü  in  Ihlwr  Lttl^ 
Wecbsil  des  AolMthilMfli  iMt  M  dktrai  UeM  oH  tiat 
fben  so  wolillliitiM'lfiEfciiiig,  ab  Mm  Ktnchhotttn. 

Wir  komnea  aaa  aar  BAmÜhn^  der  Cmmlmmm^ 
H  allea  Fallea,  wo  tagWcb  träger  (caMita)  4^bl«aak* 
Statt  faad,  habe  ich  mataatdehungan  mit  dam  grSfitaa 
<  Nataaa  gagan  die  ktfirnnfe  baim  Laryagiftmiii  angawan- 
det.  Warea  latitara  toa  laichtaffar  Alt  uad  nicht  au  hSaftg 
wiederkehrend  9  ao  genogta  daa  Ansetzen  ton  einem  oder 
swei  Blutegeln ,  in  scliweren  Fällen  aber  wurde  die  Juga* 
larfeaa  geölfnet.  Meist  erfolgte  aofort  Nachlafs  der  Con- 
Tolaioaen  und  dea  Schweil'ses,  und  die  lünderp  walcha 
xoTor  nicht  gehen  und  nicht  tteben  konnten ,  erlangen 
danach  die  Kraft  ihrer  Beine  wieder.  U  f\  will  hier  aar 
bemerken  y  dafs  man«  bei  den  meisten  der  mit  Larjngismua 
Befallenen,  die  andern  Venen  aufser  der  jugulaiii  beinaha 
gar  nicht  sehen  oder  fühlen  kann«  —  Dleiht  noch  den 
Krämpfen  Unempfindlichkeit  zmiick)  ao  ist  es  aöthigi  ein 
abtührendeä  Klystier  zu  setzen. 

Dr.  Marsh  fand  bei  einem  an  Laryngismns  verstor- 
benen Kinde  17  Stunden  nach  dem  Tode  die  Hiina  j»lot- 
tidis  sehr  zusammengelogen)  am  andern  Tagd  aber  hatte  ' 
sie  ihre  normale  Dimension  wieder  angenommen  ^  und  we- 
der der  Larynx  noch  die  Trachea  wurden  in  einelu  krank- 
haften Zustande  befunden ,  alier  diu  Lungen ,  das  rorlite 
Herz  und  die  Venen  des  Gehirns  waren  mit  schwarzi>m 
Blut  Uherfüm.  (Dublin  Hospital  Hej-orts ,  Vol.  V.  p.  6U.). 

Zum  Schlufs  mufs  ich  noch  des  fula^i-nden  Falles  er-- 
wähnen.  Kin  Kind  war  im  Anf;inge  des  Derembers  1828 
Anfällen  des  Kräheus  unterworlen ,  und  ^va^d  in  d(>r  Mitte 
des  Februars  Ton  Convtilsionen  befallen.  Im  Mürz  Sis 
zur  liälfte  des  April  kriifutc  es  wenig  und  halte  keinen 
Krampf;  in  den  folgenden  zwei  Wochen  alier  kamen  An- 
fiille  von  beiden  sehr  häutig,  und  im  Mai  ward  das  Kind 
Ton  Asthma  befallen ,  welches  in .  Convulsioncn  überging 
nnd  es  erstickten,  Larynx  und  Trachea  allein  konnten 
natefaucbt  -wardea ,  and  man  fand  beide  gasend ,  aber  die 
Zange  war  Torgescboben  nad  daa  Kind  hatte  aiaa  blin^ 
Udia  Farbe  wie  nacb  Sofiocatioa.  (Aus  KiUaburgh  Joar« 
nal  1838.  April  p.  344—354,  inltgotbaUt  fom  Hrnt  Med* 
Kalb  Dr*  aaM>) 
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BcUadomia  gegen  Epilepsiß, 

Im  ITespital  Ton  Bic^tre  hat  man  im  J.  1837  bei 

22  Kpileptisdien ,  versticbsweise,   die  Belladonna  ange- 
i)venilet,  aber  keine  Heilung  erziilt.    Wir  vermntlien,  dafs 
es  Folia  Beilatlonnae  waren,  denn  der  BerichttTstatter  hat 
dies  anzugeben  Yerfjessen.    Die  Dosen  wartn  täglicli  von 
4,  6,  9  bis  12  Granen,  ja  die  grÖfäte  Gabe  belief  sieb 
auf  18  Gran.    Bei  sechs  Kranken  mufste  bald ,  wegen 
nachtheitiger  Zufalle  (wahrscheinlich  Ton  zxi  grofsen  Do- 
sen lind  zu  »«^nelletn  Steigen  derselben,  üe/ )  von  dem 
Gebrauch  des  Mittels  abgestanden  werden.  —    Die  all" 
gemeinen  llirktiugen  bestanden  in  Folgendem:  Bei  allen 
Kranken  wurde  die  Frequenz  des  Pultes  vermehrt ,  ond 
zwar  um  so  starker,  je  jünger  die  Subjekte  waren.  Erst 
^  narh  14  Tagen  kehrte  der  Normalzustand  zurück.-   Bei  ei- 
nem Individuum,  welches  an  Hy|iertrophie  des  Herzens 
litt,  wurde  das  Herzklopfen  so  heftig,  dafs  der  Gebrauch 
der  Belladonna  nach  aclit  Tagen  eifgestclU  werden  mufste. 
Bei  einem  Kranken ,  welcher  den  ersten  Tag  sechs ,  dio 
beiden  folgenden  Tage  aber  zwölf  Gran  genommen  hatte, 
entstanden  Deliria  iuribunda;  bei  4  andern  etfolgten  blofii 
leichte  Phantasieen  and  einige  Aufregung:  alle  übrigen 
bekamen  keine  bösen  Zufalle  ^  nur  dafs  das  Sehvermögen 
einigermafseri  getrübt  wurde.     Erweiterung  der  Pupille 
war  ein  constantes  Symptom,  nnd  dauerte  bei  sanguini- 
schen und  jungen  Subjekten  am  längsten,  bei  altern  kehrto 
die  Pupille  bald  auf  den  Normalzustand  zurück.    Die  Ver- 
dauung wurde  durch  den  Gebrauch  der  Belladonna  nicht 
gestört,  doch  wurde  bei  mehreren  Kranltea  die  Zunge 
trocken  und  braun  belegt. 

Obgleich  acht  Kranke  Ton  den  22 ,  welche  dieser 
Behandlung  unterworfen  wurden,  das  Mittel  40  Tage  bis 
44  Monat  fortgesetzt  haben ,  so  wurde  doch  kein  einzi- 
ger derselben  geheilt,  wohl  aber  kamen  die  Anfälle  da> 
nach  seltener.  —  Hef,  erinnert  bei  dieser  Gelegenheit, 
dafs  bei  uns,  Greding  (s.  Lmlexcigii  advers.  med.  pract. 
Vol.  I.  p.  637  und  vermischte  Schriften  I.  114.),  Ewers 
(in  Schmucker  s  verm.  Schriften  B.  1.)  and  Hufeland  (Jour- 
nal* Bd.  IX.  8. 100)  die  Belladonna  zuerst  gegen  Epilei»- 
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ite  na!  WfthnAii  empfblilefi  und  angewendet  baben«  — > 
iävB  CSes.  med.  1SS8.  p.  179  mitgeUieilt  yom  Med.  Rath 
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Be  wüte  gebfMtent  456  Knaben^ 

431  MadchM^ 

887  Kinder.  . 

Bi  atatliear  159  jnännlicbea, 

197  weiblicheii  GeseUeohti  tter« 
■   .  •    und  89»  Kinder  unter  10  Jahmu 

Mehr  geboren  241* 

im  Man  dea  Tergangenen  fahret  wnrdes 

.  geborent     471  Knaben, 

406  Mä4chen. 

877  Kinder« 
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und  270  Kinder  unter  10  Jahren« 

60^  Peiaonen.  , 
Mflkr  geboren  278»  ^ 
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Auch  in  diesem  Monate  war«  wie  in  den  beiden  frii« 
beren,  der  katarrhalische  rheamatische  Charakter  der  Kranlr- 
beiten  der  herrscbendei  gegen  die  Mitte  des  Monats  zei^«» 
ten  sich  yiele  anginöse  Leiden  mit  gastrischer  CompUca« 
tion,  auch  fanden  sich  am  Anfange  des  Monats  noch  ein- 
zelne Fälle  yon  kaltem  Fieber,  die  gegen  Knde  des  Mo« 
nats  sich  verloren.  Acute  Hautaasscbläge »  mit  Ausnahme 
Iren  Varicellen,  die  sich  jedoch  nicht  verbreiteten,  wurdeii 
Hiebt  beoU^ihtet)  oor  Ein  Knabe  starb  an  den  Pötzen» 
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Krankheiten. 
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Am  Kindbettfieber  

Am  abzelirenden  u,  schleichenden  Fieber 
An  der  Lungenschwindsucht.  ,  • 
An  der  Halüschwindsucht.  ,  , 
der  IJnterleibsschwindsucht  • 
der  Blasen-  u.  IVierensch>rindsucht, 
Hydrops.  •  •  •  ,  , 
Hydro  thoraz.  •  .  , 
der  IIer7.bPutelMr«ssersncht. 
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Die  BihlioiKek  der  pralt.  Heilkunde,  März  1838  enN 


Aä7f  ; 

If.  fin^or tot,  rfer  wid  rfcwen  Encheinungen 

oder  die  Typhoseptusen ,  pathogenetisch  und  therapeu^ 
ttäch  erläutert, 

Herrn.  Vezin,  üher  die  KrHt:;e  iml  ihre  Behandimg 

nach  der  emjhschen  Methode, 
J.  L.  Aronesohn^  Memoiree  et  ohservatione  demedecine 

et  de  Chirurgie  pratiques.  I,  II,  Heft. 
Kurze    literärieche  Anzeigen, 
X-ttdii;.  Aug.  Kraus,  Praktische  Anu>^isung  zu  gericht^ 

Itchen  Letchenöffnungen ,  für  gerichtliche  Aerzte  und 

Wundärzte  und  für  Hechtsgekhrie,  Zweite  duftagg,  , 
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J,  F.  Sobernheim,  Prnhische  Ditt^ostlk  der  inneiren 
Krankheiten ,  mit  vorzüglicher  Rücksicht  auf  patholagi^ 
gehe  Anatomie  bearbeitet» 

J,  J.  SachSy  Mcdicinischer  Ainianach  für  da»  JahrlSST- 
2ter  Jahrgang.  —  Derselbe  für  1838.  3/«*  Jahrgang» 

Ludtv»  Aug.  Kraus,  Freihefte  für  wiuenschnftliche Kri" 
V  lik  und  Antikritü:.  Jahrg.  1837.  Heß  I. 

John  Parkiny  on  the  efficacy  of  carbonic  acid  gas  in 
the  diseases  of  tropical  climates;  with  directions  jor  the 
ireatment  of  the  acute  and  chronic  stages  of  dgsentery* 

Andr.  Fred  er.  Bremer,  Dissertationis  de  vita  et  ofti^ 
nionibus  Theophrast,  Parmcelsi  particula  prior  et  po- 
sterior. 

Ch.  Heldf  Dissertation  sur  Je  pied~bot, 

Äiademische   Schriften  der  UnivertitHt  s« 

Berlin. 

Menr.  Jos.  Portz,  de  prima  tuberculortm  fbrmationt 
et  $ede^  historia  tuberculorum  peritonaei  adjecta. 
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practischen  Heilkunde. 


Ftrigtittil 

Dr.  Osann, 

K.  Geb.  Med.  Rath ,  ordentl.  Profestor  der  Hedldii  an  der 
Universität  und  der  med.  cliinirg,  Academie  iur  das  Militair 
tu  Berlin,  Director  des  K.  PoUUin.  Instituts,  Ritter  das  ratlia« 
Adlar-Ordeaa  dritter  Ua«e  and  Mitfliad 

laa  GaadiMhafteii* 


Gmu,  Fremd,  igt  oOe  TUorU^ 
DatkgHk»  dt^  UUim  pMm  Bmmu 

TV.  Stück«  ApriL 


Berlin. 
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die  geb^mte  aod  die  gettcigMl* 

Auflösuiig  liold  Aussclieidimg 
-  verbraucfaten  Bluibläsclieu. 

♦  * 

PbyftioloKUcb- pathologische  Uotersucbungea 

Prof;  Dr.  €.  Schultz. 

0«kdem  wir  diirdi  die  aübMm  Bwba^htmigtii 

•"iiber  die  VeränderuogeD  der  Blutblascheo  im 
lebendeo  Körper  und  über  dereo  rerscbiedeoo  , 

«'EotwiGklungsstufeQ,  Welche  ieh  iii  deid  Systral 
der  Circuiaiiöd  bekaont  geraaMlt  Imbe,  «iae  ge* 
Moere  Keooloirs  des  Zwecks  and  der  Bedea« 
t^iof  dieser  wiehligeo  Organe  und  der  lebendi- 
gen Bestaodlheile  des  Bluts  iibarhaopl  erbalteii 
babeo ,  kauii  maii  aoeb  daran  denken  l  den  Bin* 
ftnCi  zn  betrachten^  welchen  eine  Siörang  in 
dem  BilduBgs-  aud  Rückbildungsprocesse  dec 

.  Bläscliaa  anf  den  CrtsomUieilMtstand  des  MniH 

A2 
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tainkeit  dieser  rerehrten  GeselltGhaft  too  di«a#r 
Seile  aof  «M«  bisher  Terborgene  QiieMe  tm  j 

Rraokheiteo  zo  lenken,  die  sieb  Ihrer  eigenen 
Durchforschung  gewifs  nicht  ohue  Interesse  er« 
üifnet.  Wir  haben  gesehen,  dafs  die  Blutbläs- 
cben  nicht,  wie  man  nach  den  früheren  Theo- 
rieen  über  diese  Organe  voraussetzte ,  immer 

.   fertige ,  bleibende  unif  aoTeräiid^i)icbe  Tlieil^ 
des  Blatt  tind-;  .soiidera  dalii  das  geheimeilsv 
Tölle*  Danke],  worio  solclie  jiealcbleii  die  Nator 
der  B-lutblascben  Mllteo,  aieh  4bee  durch  die. 
.EiilLedntnira  liebtet^  dafs  im  Koftgaoge  dea  be*- 

•  l)eD8  die  Bildung  der  Bläschen  sich  ewig  er- 
neuert; dafs,  wie  im  Embryo,  . so  auch  in  dem 
,  _  Digestionsprocefs  sieb  immerfort  neue  Biascben 
zn  den  schon  yorhandenen  hinzu  bilden,  und 
dalf  in  dem  Maafse,  wie  dieses  geschieht^ 
die  Teffbfi|a«breiB,  d^reo  Lebeoseyhfan  b^nilet 
iat»  wieder  aofgelott  imd'aea  'der  BlaUeeaa« 

-  aaageaehiade»  weidea»  «n  dea  aengebildetaa 
.  Plats  zu  mecbeo;  aBatett  .dafii  man  früher  der 

Aeticbt  Raniki  'gaben  konatei  deft  sie  als  bil- 
dende Tbeile  cor-  Brnäbeong  nnd  Stoffbilduog 
des  Körpers  dienten.  Die  ganze  Masse  der  im 
Blute  Torbandenen  Bläschen  ist  also  keineswe- 
i  C^s  gleichförmig,  sondern  das  Blut  enthält  gleicb«- 

-  saiMg  Bläschen  der  yerschiedensten  Beschailen- 
.MtN«QK  alleo  ,'BildongMtnfiBii  beiieuimeBi  eo 
.dalb  eieige  luBoMitobea  (»egriffene»  eedereySl» 

fc■ol8ebildete  auf  der  Hojie  ihrer  Entwidbf» 
-vad  endlieb  aocb  andere  im  Riickbildung»- 
ilpui^Bse  begnAeae,  eof  ihre.  Ausscheidung  bar« 
rende^  sieb  neben  eioandfsr  in  dem  Clement  des 
|  Piasma  mit  fortbewegen.    Ich  will  eine  Beob- 
^^acblnng,  welche  die  Unterscheidung  dieser  yer« 
^-,|||iadeiieii  ZuatÜiide^  der  BUiicbco  |>e*9AdeM 


Digitized  by  Google 


d     leicbtert,  fiter  nocfi  mehr,  als  es  In  dem  Sj- 
Sterne  der  Circulation  geftcbehen  ht,  herrorhe- 

n  ben  ,  nachdem  ich  darch  öftere  Wiederhnluni; 
r  derselbeo  mich  immer  mehr  YOn  ihrer  Wich« 
r      tigkeit  überzeugt  habe. 

Die  Bläschen  enthalten  nämlich  eine  om 
so  geringere  Menge  Farbstoff  in  ihren  Hüllen, 
je  näher  sie  ihrer  ersten  Entstehung  sind «  und 
die  Hülle  schwillt  um  so  mehr  von  Farbfttofl 
an  ,  je  ausgebildeter  und  alter  die  Bläschen  wer- 
den,  bi»  sie  'auf  der  letzten  Stufe  vor  ihrer 
Ausscheidung  am  stärkRteu  mit  FarhstoiT  im- 
praguirt  sind.     Daher  rieht  man  zunächst  bei 
mikroskopischer  Beobachtung,  d^h  in  den  jiin-- 
geren  die   Kerne   heller   durchschimmern  und 
leicht  in  die  Augen  fallen;  wogegen  die,  in  den  ' 
farhstoffreicheren  älteren  Bläschen  immer  mehr 
schwindenden,  Kerne  viel  schwerer  erkennbar 
sind,  weil  sie  durch  die  dunklere  Farbsloffhülle 
nicht  mehr  durchscheinen,  so  dafi)  einige  Beob* 
achter,  durch  solche  Erscheinungen  Terleitet^ 
die  Anwesenheit   der  Kerne  in  den  Bläschen 
bei  Säugethieren  überhaupt  ganz  bezweifelt  ha<» 
ben.    Hiermit  hängt  nun  zusammen,  dafh  das 
Wasser,  welches,  mit  den  Bläschen  in  Beruh* 
rang  gesetzt,  den  Farbstoif  auflöst,  eine  ganx  . 
Terschiedene  Wirkung  auf  die  Bläschen  rer-* 
scbiedener  Entwickelungsstufen ,  je  nach  ihrem 
Terschiedenen  Farbsioffgehalle,  zeigt.    Man  sieht 
Dämlich    bei  Vermengung  der  Bläschen  einet 
nod  desselben  Tbieres  mit  Wasser  unter  dam 
Mikroskop,  dafs  das  Wasser  auf  ganz  verschie- 
dene Art  und  in  verschiedenen  Graden  auf  die  , 
Terschiedenea  Bläschen  derselben  Blutmasse  ein- 
wirkt, und  keinesweges  alle  Bläschen  gleicb- 
y     seiiig  und  ia  gleicbec  W«isA  T«räadert^  daCs 


Tlelm«hr  dSe  jüngeren  nncl  zartdren,  v?eoig  ' 
Farbttoil  e^tballeodeD  Bläschen  schon  durch 
gerioi;e  Woterueogen  sehr  achneli  ood  leacbt 
MfiMbw«lk».imid  Md  gäiMrilcti  ibift  EMbttoCIi 
beraubt,  Tollig  dorcbaichtig  nnd  wawrbell  m<Bw^ 
den;  während  in  yerscbiedeneo  Absturaogeti  di« 
•lltreo  stärker  mit  Farbstoff  inw^inirteii  Bläs- 
eben den  Veränderungen  durch  das  Wasser  lai»*. 
ger  widerstehen,  und  diese  in  derselben  Was- 
sermenge, zwischen  den  schon  farblosen  ood 

'  ganz  aufgeschwollenen  Bläschen  Ihells  unver- 
aiidert,  theils  wenig  sich  runden<i  und  enträr- 
band  liageo  bleiben ,  so  daft  man,  um  gleiche 

*  Taraadsmiigen  ^wie  in  dan  jüugerca  Blascbaa 
barmmibriogaiiy  gro&Mta  Maa|eD  Wasser  hi^at 
susetzen  uod  .^M  Iluigar.  warlaa  okufs,  bavor 
die  Veränderungen  eintreten.  Alsdann  bemerkt 
man ,  dafs  die  farbstoffreicbereil  Bläschen  oft  bis. 
zum  Verschwinden  kleinere  Kerne  haben  y  wäh- 
rend, wie  auch  sonst  die  Ent wickelungsgeschicbts 
zeigt,  die  Kerne  noch  \iel  gröfser  in  den  )ün- 

-  gpren  Bläschen  sind;  und  dafs  viele  der  farb-^ 
•lo&aichare»  ältscea  Bläschen  ganz  ohns  Kerns 
tttebaiiieBr  lcli..babe  diese  BrwbaiiteDg  «awif 
Tat  L  Fig.  2r  maraes  CifboMaAssysteass  Mboa 
sehr  genau  abgebildet,  doch  ao dieser StsBe  diei 
Aufmerksamkeit  oocb  oiebt  so  diuskt  auf  de« 
Umstand  geleitet ,  dafs  es  auch  in  erwa'cbseaea 
Thieren  gerade  die  jüngeren  Bläschen  sind,  die. 
am  ersten  und  leichtesten  Tom  Wasser  verän- 
dert werden,  worauf  es  jedoch  in  unserer  ge-: 
genwärtigen  Untersuchung  besonders  ankömmt, 
•Wl.'was  ganz  unzweifelhaft  erscheint,  wenn 
asaa- 1»  diesem  Batraeht  die  jüngeren  sarUn  Bj^ 
chen ,  die  im  Biete  der  Hiibnemiidiryobea.  and 
HundeemhrjFoeen  noch  in  sebr  grolsea  Meag« 
•ich  dafflMai^,»mit  ^ea  Uwmh  im  ObM»  riätu 

•  i 
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TTilere  vergleicht.    Feroer  hat  man  hesoodert' 
die  Aufmerksamkeit   darauf  za  richten ,  daft 
diese  Ter8chied«ne  Wirkaog  des  Wassers  auf 
die  Terschiedeneo  Bläschen   desselben  Tbierei 
nicht  eine  zufällige  Erscheinung  ist  ^  sondern  von 
der  Terschiedenen  Beschaffenheit  der  Bläschen 
)e  nach  ihren  Entwickelungistufen  abhängt;  mit 
einem  Wort,  dafs  in  diesen  Erscheinungen  der 
Schlüssel  zur  Erkenntnifs  der  folgereichen  Wahr- 
heit liegt,  dafs  die  sämmilichen  Blutbläscheo 
«ines  Thiers  und  des  Menschen  nicht  lauter  uo^ 
ter  sich  ganz  gleiche  ein  für  allemal  fertige  und 
unveränderliche  Gebilde  sind,  sondern  Organe, 
die  in  einem  beständigen  Bildungs-  und  llück- 
hildungsprocefs ,    in  beständig  fortschreitendem 
Hntsteben  und  Vergehen  begriffen  sind  ;  und  dafs 
in  derselben  Blutmasse,  ungeachtet  der  schein-' 
baren  grofsen  Gleichförmigkeit  aller  Bläschen, 
diese  doch  in  so  vielen  verschiedenen,  freilich 
unmerklich  in  einander  übergehenden  Formen 
vorhanden  sind,  als  es  von  der  ersten  Entste- 
hung bis  zur  völligen  Auflösung  der  Bläschen 
verschiedene   Entwickelungsslufen   und  Grad© 
giebt;  so  dafs  also  in  einem  und  demselben 
Blutstropfen   Bläsrhen  aus  allen  Bildunf^sstufen 
neben  einander  vorkommen.    Der  Unterschied 
.  des  Arterien  -  nnd  Venenhiuts  beruht  nur  auf 
einem  überwi<igenden  Verbältnifs  der  verschie- 
denen Bläschen  ;  im  Arlerieoblut  fmden  sich  nach- 
den  Graden  der  Arlerinsi'ät  noch  viele  mehr  und 
weniger  venöse;  urd  im  Venenblut  in  demsel- 
ben IMaafse  sehr  viele  besonders  jüngere  arte- 
rielle Bläschen.    Der  Respiration«|)rocefs  vsrirkt 
auch  nicht  gleichn)rmig  auf  alle  Bläschen  aus 
.   verschiedenen    Enlwickelungsslufen.  Hiervon 
überzeugt  man  sich  bald  bei  mikroskopischer 
Untersuchung  eines  Tropfens  mit  Sauerstoffgas 


getcbStteUm  VeseDblnli ,  und  bd  genaaer  mi^ 

kfOikopischer  VergleicboDg  des  Arterieo-  uad 
VeoeDüluls  aus  den  Adera  der  Tbiere  selbst^ 
Aucb  io  folgeodeo  ErtcheiouDgeD  siebt  mao  dieso 
Verscbiedeobeit«  WeoD  mao  eio  Geineoge  von 
frisch  gescblageoem  Arterieo-  uod  Veoeoblut  ia 
eioem  Glase  hiostellt,  so  fiodet  mao  nacb  ei- 
niger Zeit,  dafs  dieses  Blut  gegen  die  Ober- 
fläcbe  bellrotb  erscbeiot^  wogegen  der  im  un- 
teren Tbeil  des  Glases  befiodliche  Tbeil  dun- 
kelroih  aussieht«  Aber  auch  weon  mao  reines 
Veoenblut  hinstellt,  fiodet  mao  dieses  oach  ei« 
nigcr  Zeit  gegeo  die  Oberfläche  hio  eio  wenig 
belier  werdend ,  wahrend  es  sich  nach  unten 
verdunkelt.  Man  könnte^  wie  es  bisher  geschah, 
glauben  y  dafs  die  Rötbuog  der  Oberfläche  Ton 
der  Berührung  mit  der  atmosphärischen  Luft 
entstände;  allein  ich  faod,  dafs  auch  nach  dem 
festen  Verschliersen  der  Oeifnung  des  Glases 
und  dem  Abhalten  der  Luit  die  Erscheinung 
ganz  dieselbe  blieb,  und  es  die  Luft  wenig« 
stens  nicht  allein  seyn  konnte,  was  hierbei 
wirkte»  Eine  genauere  Untersuchung  zeigte  mir 
vielmehr I  dafs  das  gaoze  FhäDomen  hauptsäch- 
beb  in  einer  Senkuog  der  schwereren  venösen, 
und  in  einem  Aufsteigen  der  specifisch  leichte- 
ren arteriellen  Bläschen  beruhe;  dafs  also  der 
dunklere  untere  Tbeil  einen  Bodensatz  Ton  ve- 
oSsen  Bläschen  enthält,  während  in  dem  oberen 
Tbeil  die  arteriellen  schwimmen»  Auf  diese 
Art  geschieht  eine  mechanische  Sooderuog  dea 
Gemenges,  die  sich  auch  von  neuem  wiederer- 
zeugr,  wenn  man  dasselbe  nach  der  Sonderung 
wieder  umscbüttelt  und  dann  noch  eiomal  ru- 
hig biostellt  Später  habe  ich  gefunden,  dafs 
selbst  reines  Arterieoblut  zuweilen  eine^  gerin- 
.  geo  fiodeosatz  venöser  Bläschen  bildet^  woraus 


* 

Dositat  keioe  absolaton  Verschiedenheiten  eind^ 
aosdaro  dafs  diese  nur  auf  einem  Uebergewicht 
arterieller  und  venöser  Blascheo  berubeo«  Das 
Bhit  ist  klßo  fiberall  eiii  Gemenge  Terschiede- 
Der  Bläschen,  nicht  blos  von  solchen,  die  auf 
Terschiedenen  Eotwickeluogsstufen  sich  hefiiden, 
MDdero  auch  tod  solchen,  auf  welche  der  Re« 
apitatioDeproceCs  io  Tersebiedeaea  Gradea  aia« 
gewirkt  bat.  Et  iet  itatSrlich,  dafs  in  alleav 
Graden  und  Abstufungen  ein  Uebergewicht  bald 
nach  dieser ,  bald  nach  jener  Seite  Irin  sich  ent« 
Hf ickeln  kaaa ;  ^ad  data  also  eiaa  ftrofsa  Anaahl 
irareebiedeoar  Eigaas^baflen  des  Blote  in  den 

^erschiedeoen  Gesuodheits-  und  Krankheitszu« 
ataadea  sich  hier  der  Unterscheidung  darbieteoi 
worao  man  bisher  noch  gar  nicht  hat  denkeo 
IcSaaaa.  Nur  dtd  ErfceaatoiCs  dieser  labendigea 
Varhältnisse  ist  es,  welche  uos  bei  Uofersu« 
cbong  des  Bluts  endlich  aus  dem  Labyrinth  der 
UaaaliobeB  ood  kurzsichtigen  Empirie  aa  groCs«* 
atligao  'mit  daoi  Leben  übaraiastimoiaadea  Re« 
aoUatea  binansführen  kann.  Was  hat  uns  die 
oaomehr  bald  zweihundertjahrige  Mikrologie  der 
•ogeoannten  Blulkögelchen  geholfen?  Man  bat 
ihra  Gioisa  gemeeaaii,  ibra  Farbe  •  bascbriebao^ 
ibra  Formea  abgebildet  9*  aodlieb  ibra  Stoffe  cha-> 
misch  analysirt^  ohne  dafs  das  Resultat  ein  an- 
deres als  dia  Bewunderung  ihres  Daseyoa  ge« 
wasaa  wiire,  ao  laage  man  ibra  Natur  nicht 
Tarelaadaa  batta.  Ja,  die  Brkeoolaifs  der  Le* 
bensverhältnisse  des  Bluts,  welche  John  Hunter 
mit  blofsen  Augen  und  gesundem  Verstände 
ao  schon  begonnen  hatte,  ist  durch  diese  ral» 
kroakopiicha  Empiria  oor  aufgabalteo  und-  be^* 
hindert,  der  orgäBifche  Begriff  selbst  ist  unbe<« 

gcaiflicb  femacht  woidoo,  wail  dia  aaatomiMlui 
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ter  llichtuDg  tod  dem  lebeodigeo  Zusammen^ 
baog  sich  eotferot^  und  rom  Leben,  das  tnaa 
iucbt,  abführt.  Die  EntwiekelungSgeschichte  uml 
der  Zumk  tfcr  BluMäsehm^  da$  mnd  dii  zmm 

grof^m  V erhältnisse ,  welche  einen  Lichtstrokt 
in  die  massenhafte^  aber  iodte^  Physiologie  des 
BluU  werfen  müssen.    Siod  diese  VerhältoaaM 

oattirgemäDi  au^efiabt,  ao  kommt  auf  MifsTai^ 
ftaiidoim  und  abweiehenda  Aiiaicblaii  io  Bis» 

xalnheiteo  nicht  eioinal  yiel  an.    Carus  hatte, 
in  seiner  umsicbtigeo  Weise,  ungeachtet  ihm 
frabetr  die  Aorsklil  wom  dem  Luftgeliali  dar  Blas« 
eben  sweifelhaft  scliiea,  deonoch  teld  erkaoii^ 
dais  eine  organische  Auffassong  jener  Lebeos^ 
TerbälioiBse  auch  oboebin  tod  grofseo  Folgen 
Sayn  müisle.    In  der  Tbat  bliebe  es,  sobald 
*dia  Bilduogs-  and  RüaUbildnngsgeaoliiclita,  daf 
Bläschen  und  die  Wirkung  der  Kespiration  auf 
diese  Processe  im  Grofsen  einmal  richtig  erkannt 
iai,  ganz  gleich,  ob  dia  too  den  Bl^aoben  ab» 
aorbicia  Luft  in  Lnflgestalt-«  oder  in  vardiebla« 
ter  Form  in  ihnen  enlhalten  wäre«  Dtafianpt« 
Sache  bleibt  die  Metamorphose  der  Kernsub* 
stanz  im  Plaama  durch  den  RespirationsprocaCa  - 
dar  Bläscban^  «tobai  sia  dia  Luft  absarbitai^ 
nnd  das  Lebensende  der  Blasehan  ^  wann  ihr 
Zweck  durch  Auflosung  des  Kerns  gelost  ist« 
Wir  wollen  uns  daher  auch  hier  nnr  ao  dia 
Batracbtang  dar  fLardinaUerbältnissa  im  Gio* 
Xsan  hallen,  wodurch  dia  Pbyaiologia  latcbtat 
mit  dem  Leben  in  Uebereinstiiiimung  kämmen ' 
kann.    Die  Blutbläscben  müssen  im  gesunden  . 
Laufe  das  Lebens  immer  entstehen  und  verge- 
ben,' wann  aia.  harittonis.ch.  in  das  organischa 
Räderwerk  eingreifen  und  ihren  Zweck  erfäU 
len  sollen. 
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Storuogen  in  diesem  Betracht  enUteheo,  onin- 
lich  sowohl*  iudetn  die  regelinäfsige  Enlatebuiig  . 
^d  AiisbilduDgi  als  «ueh  indem  ihr  Vergtbea 
lyid  ihr  Auttdieiduogsprooefs  gebemoit  oder  zum 
Uebertnaafs  gesteigert  ist.    Kur  das  letstere  Ver-  ' 
lialtnifs  kurz  cu  beiracbteo^  ael  jeUt  uosere 

1.  Gehemmter  uiii/lösungsprocejsm 

"Wollen  wir  genaa  die  Ursachen  der  gehemmt' 
ifm  Auiiüsuog  der  Bläschen  einsehen,  so  wer- 
dM  ^ir  soertt  einen  Blick  auf  die  Verhiltnisse' 
werfen  musaen »  die  ihre  AuflSaoo;  bewirken 
und  begünstigen^    Nach  den  Beobachtungen,  die 
ich  in  dtfin  Systeme  der  Cirkulation  initgetheilt 
habe,  ist  es  klar,  dafs  die  Blutbläschen  nftch 
dem  fichfriod^n  4<Bi(  Kerne  leere  Farbalpffhiiit^ 
•   aiod.    Der  Farbstoff,  welchen  sie  jetzt  entbal« 
t^n,  wird  sieb  nun  nicht  weiter  vermehren,  da 
aeine  Erzeugung,  wie  man  an  der  Entstehung 
der  Bläschen  beobachtet,  durch  die  Metamor- 
phose ihrer  Kemsubalens  bedingt  ist,  und  so« 
mit  nach  dem  Schwinden  der  Kerne  auChören 
mufs.    Auf  der  andern  Seite  haben  wir  geaeigt| 
dafs  der  Farbstoff  dw  fiiäcchen  nicht^  wie  man 
nach  üewson  glaubte^  absolut  unanf löslich  in 
dem  Blutplasma,  (ähnlich  wie  im  Serum)  ist, 
apadern  dafs  vom  Plasma,  nach  Maafsgabe  sei- 
sm  Verdünnung  immer  eine  geringe. Menge  Farb^ 
akKff  'Bufgelöit  wird,  daher  denn  dieaes,  und  ao 
auch,  nach  der  Erstarrung,  das  Serum,  sich 
mehr  oder  minder  dadurch  färbt.    So  scheiot 
aoa  allen  Bläschen  beständig i  aber  allmählig^ 
im  lebendM  Körper  eine  gewisce  Farbstoff« 
menge  durch  das  Plasma  aufgelöst  cu  werden, 
und  data  deuK^nungeachiet  während  der  Ausbil-  • 
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AiDg  der  Blaichen  eina  Zaoabme  Jet  Farbstoffs 
UDd  allmablige  Aosammloog  io  deo  Hüllen  Statt 
flMkty  kat  nur  dario  tetoeD  Grood,  dafa  di# 
BrsavgUDg  das  Fatbatdfla  baatSodig  im  IMbargch» 

^icbt  gegao  aeioa  Aoflosuog  ia  dieseo  Bläa* 
cbeo  gescbiebt  Daraus  ist  duo  too  selbst  klar^ 
dafsi  sobald  nacb  dam  Schwindeo  der  Karo« 
dia  Qaella  dar  Erseuguog  daa  ParbalolTa  «ofii«» 
bobeo  ist,  die  allmählige  Auflösung  desselben 
"aber  fortdauert,  nuninehr  der  Parbitoff  sich  im- 
I  merforl  bis  cum  gaoslichaa  Sebwindea  und  zur 
A«fl6<o»g  dar  BUiscbaa  aalbat  irarmiodans  wM. 
Dieses  ist  ia  dar  Tbat  der  natftriteh«  6Mg  dmr 
Auflösung  der  Bläschen.  Ich  habe  am  ange* 
saigten  Orte  dargethan,  dafa  dieser  Auflöaunga« 
Mocela  ia  dam  Pfortadarayatame  aaiaa  gröfata 
Starke  arhSIt,  tbeiia  ttegea  der  grSfSierea  Fi» 
bigWeit  des  Terdünnten  Pfortaderbihtplaima  den 
Farbstoflf  aufaulosen,  Ibeils  wegen  der  gröfseren 
Aasammiung  der  ältaraa  farbatoffreicberen  BKa» 
c&aa  in  deai  Pfortaderayatem »  waabalb  ich  "daiia. 
dieaea  System  als  die  Pforte  der  Ausführung 
der  yerbrauchien  ßlutblascben  angesehen  habe* 
leb  will  hierbei  aar  die  Aufoierksamkait  auf 
daa  wriabiigen  Umataad  *  laakan ,  dafa  YarmBga 
der  verschiedenen  speciflscben  Scb  irere  der  Ter*-« 
acbiedenen  Blutbläseben,  je  nach  ihrem  yer« 
achiedanen  Farbatoffgebalt,  im  'Pfortadersyalna 
die  Soaderang  dar  ältavea  vott  daa  jaagaraa 
Bläsebea  "rorsüglich  beg&nstigt  wird,  iadem  di#' 
älteren,  farbstoffreicheren ,  durch  ihre  gröfsera 
apecifische  Schwere  sich  aua  der  gansen  Alassa^ 
womit  daa  Blot  erfüllt  iet,  suarat  and  atärket 
aaakaa  i  aad  also  aurBckUeH^ea ,  wübrend  dia  - 
jpeclftacb  leichteren  jüngeren  Bläschen  unge- 
btodert  mit  dem  Plasma  weiter  bewegt  wer* 

dMs  Dimb  4mm  S^adawag  Uaibt  Mtiiüei» 
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i«i  MutadaililBtplMfMi  liUigpM  Zill  nik  tei 
allOTB  fariNrtoflVaimfM  BUiscbM  io  BatobfUDg^ 
und  ihr  Aoflosiiiig«pro€«I#  wird  dadofch  m^c 

Ich  darf  wofil  ;ra)raoMati^ao  t       Ihaaa  dk 

Gründe  gegenwärtig  sind,  welche  ich  sowohl^ 
in  dem  Systeme  der  Cirkulatloo,  als  in  eioeoif 
im  Torigea  lahr  in  dieser  Gesellschaft  gebalta- 
iiaa  Vortrage  dafür  /lagefiihrt  liabef,«da(e  basoa» 
dare  «die  Leber  als  das  Organ  aotpsehen  sey, 
durch  welches  die  Reinigung  des  Bluts  von  dem 
Fell  ttod  koblenstolFrei^ben  Färbstoff  de^  ver* 
braacbtea  Bli4bläecbi»il'«ToUbra€bt .  warda*   U  - 
.Basiabong  biaraiif?  btgegoet  naa  die  ällnre  Ao* 
sieht  berühmter  Physiologen ,  dafs   auch  die 
Lpiogen  ähnUcba  d^por^tive  FunktiooeD,  . 
4yia  Leber  fibamdinaiiM»,  aad  daCs  somUdia  "Wf^ 
niaderle .  oder  gebemmta  Leberfciaktioo  glekbp 
sam  vikarürend  von  den  Lungen  übqrnommeo  ' 
werden  könne.    Diese  Ansicht  indesseo^g  weir 
che.aicb.nur  anf  einer  allgemeineD  Vei^glaiijblHlC 
4ic  .▼«EkäboifsiDälfigfia  Qrolia  dar  Laaga'>aff4 
Leber  in  gewissen  Thieren  und  Lebensperiodea  * 
des  Menschen  gründet,  erscheint  bei.ainer  ga- 

jMaerao  Betracbtiing  der  Yeränderviiig^o^dMGmto 
ja  der  Lai^e:  aad  iin  Fft>H«der»falias  jutat  gait» 
ankegrSadat^  .iodem  siebiergiebt,  dafsXottgeo«- 
/  and  Leberfunktion  vielmehr  einen  Gegeosatc  ale 
aiae  sympathifc|ia  Aaalogia  bilden  ^  dafs  aicJb 
baida.Faokisoaea.  awai  gageaa^itig  argäoMi^ 
aber  keioesweget  datcii  -  aiaaader  ersattt  wer- 
den können,  so  dafs  bei  yerminderter  Leberthä* 
tigkeit  TOD  der  Lnnga  /die  Leberfunktion  über* 
Dommeo  werden  köaate»  ,Der  Bewaia  Meifiir 
liegt  ia  d^r  aiafisehaa  TbatMcba,  wakha  rieh 
aoa  dea,  Bepbacbt^^giiii^  dif  imS/standar  Cir» 
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«ktfiajUoD  Mtgctheilt  slord,  ergiebt;  dafs  liamlicfa 
die  von  FarbttofF  strotzenden  Blätcbeo  io  dem 
^gaot  schwarzen  Pforladerblut  durch  SauerstolT- 
«.gas  gar  nicht  inehr  afficirl  werden,  uüd  ulau 
auch  oboe  Veränderaog  zu  erleideo,  dorcb  die 
LiiDg«  gelm.  oMitsen.  'Z^»r  seigen  aacb  aucfc 
bi#r  etarenvrefee  Uebargäig»,  iodeiii  ib  den 
.Maafte,-  ale  das  PfeHadavtllat' eiae  gariogeri 
Wenge  ton  gana  and  grofstentheiln  IieroloteB 
Bläschen  in  sich  aogesainmelt  enthält,  und  also 
»mit  eiuein  gröfseren  Theile   weniger  venöser 

'  Bläschen  versehen  ist,  sich  auch  in  verschlede- 
MB' Abstufungen  noch  mehr  oder  weniger  durch 
«Saneralol^at  röthet;  allein  ^ben  diese  Ersrhei- 

"Mag  aaigt^  dafs  ee  *gmda  nictil  der  dem  Pioil- 
'adeiMtft  dgaDlk&ttlidl^  Tbrit  da»  karaloaMi 
'Bliltchatt  ist,  waMMr**dtBftb'dett  Akt  dar  R^u 
spiratioB  verändert  werden  kann,  sondern  däfs 
nur  der  noch  lebensthälige  jüngere  Theil  del^ 
selben  durch  SauerfitolT  verändert  wird ,  aod 
dafs  in  dem  Slaafse,  als  die  Menge  der  vef- 
lifitiicbtaD  karalosen  Bläschen  im  Pfortaderhlot 
naimir,  was  Noh  durch  das  -Grad  der  dunb- 
icai^ '  am  Bade  ftut-  gand  >  aMiwaraao  PMaog 
Migt,  Miah  die  Varindtebng  das  Mala  dank 
den  Respirationsprocefc  des  Sauerstoffs  sich  mia* 
dert  und  schwindet.  Die  Attraktion  des  Sauer- 
stoffgases von  den  Bläschen  scheint  also  theils 
durch  den  Erregungszustand  der  Bläschen hülleo, 
besonders  im  jüogaieo  Zustande ,  tbails  durch 
die  Kerne  in  ihrem  Innerh'  bringt»  nad  da  ia  I 

^  dm  Haaba,'  als  dia'KjsMie  scbwiadaa,  aach 
die  BIfisehaa  wanigSf  LafI  absovbireo,  so  iit  | 
Mardareb  tugleich  ein  verschiedener  Luftgebah  1 
der  jüngeren  und  älteren  Bläschen  bedingt,  sö 
dafs  in  den  älteren  ign  Ende  der  Farbstoff  dea  ' 

gaaaair  ianam  BiasaMawn  aiaaimmti  #adnidi 
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•chwiadeo^   und  )e  weniger  sie  Saoerstoffgat 
im  RespiratioDsprocefs  aosiebeo.    Die  Lunge  ^, 
awcheinl  also  hiemach  völlig  unfähig,  den  Ter. 
bfffiMfciw  mf  dei  liScbttefi  Grad  der  VejNiaiie^ 
gebmehteo,  mit  wsebk^en,  niebt  mebr  tiirge* 
scirenden  Hiillen  yersebeoeD  Tbeil  der  Bläschen 
ynm  Koblenaloff  £u  leioifen«  oder  ihn  ganf  aoe 
dMftBittle  Sil  entfeiMtt)  und  die  Urseebeai  wel>» 
che  die  Hasse  der  ▼erbmeebteb,  gleiebittai  ex^ 
'  crementitielleD  I  Bläschen  im  Pfortaderblut  rer* 
groCsern^  können  durch  die  Lnngenfunkiion  auch 
»iclii.ettfgelif>bdii  werdeo«  Diu  LMgmfunkiioH  . 
h€xiM^iA:aHm*m»'mtf  im  Jüngeren  'ffftmv* 
kräjiigen  und  bildungsfähigen  Theil  der  Bläs^ 
Aen,  ja  die  Respirationsorgane  erzeugen  sogar 
cnr  .iJUarch  die  Meirnnorphoee  der  Kernsuhsiaw^ 
ndiiele$  de$  Respirationspr^eeetei'  die  farbigem 
Hüllen  der  BUUt^en,  und  man  konnte  wgen^ 
da/s  wie  die  Lunge  das  Bildungs^^  so  die  Le- 
her  das  Auflösmgs^Orgam  der  farbigen  Hülle 
derBiuMÖMhmMy^  woduröh  der  ebenberiiM0 
Gegemeeat  an  dem  '  VumkÜeeim  beider  Orgam  * 
moch  viel  schärfer  h^rvortrUU  , 

Nur  dieLebier  ist  aUo  daa  Autadieidiitiga», 
di»  Pfivtedee  dei  Säiimilttiige<i.Orgaatt  der 
brauchten  Bläschen  und  zugleich  das  Sonderunga« 
Organ  der  älteren  yerbrauchten  Ton  den  noch 
kbenathätigeo  |äegeteO|.  di«  im  f  laama  scbwe« 
besdy  ' Weile»  bem^  «veideo,  webreod  die 
teren/ schon  dem  pEysikalischen  Procers  anheim« 
fallenden ,  dem  Gesetze  der  todten  Schwere  ge- 
horchend^ für  eine  andere  Bestimmung  hier  so« 
lickblMbesb  Im.  geisides.'  ZMtasde  eollies  ssr 
die  Tefbraachten.Blittbläicbeni  ii^^deiti  Maaim^« 
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Trieder  aus  der  Blutmasse  getchkdeo  werdeo« 
so  dafs  sich  die  neue  AnsRininlaDg  mit  der  Aos-> 
Scheidung  immer  das  Gleichgewicht  halten  mufs. 
Eio  Uebergewicbt  dar  Aosammlang  derselben 
über  den  ausgeschiedenes  Tbeil  wird  aber  4m 
ZfiataiMl  berTorbriDgeii^-^faii  dem  wir  hieram«« 
theo»  «iid  der  ehe  weaeeliiche  Qaelie  'miif 
ftogenaeefer  ITeferleibaleidee  lit^  die  ibre  pare« 
aitiscbeo  ;WQrzelD  später  fast  nach  aUee  eode« 
ren  Organen  erstrecken  und  diese  sjmpatisch 
in  ihren  Kreis  ziehen  können.  Die  Ursachen 
dieser  Yermebrten  Ansammlung  liegen  zunächst 
offenbar  in  einer  Tetanaderleo  Aosacbtidpiig 
durch  die  Leber,  und  es  treten  hier  alle  di4 


YedMiboiM  ie  Wirkeemkeil^  die  ich  beteale 


S«3  ff*)  besprochen  habe*  Indessen  mSsaeb  wir 
hierbei  die  Aufmerksamkeit  auf  den  Umstand 
richten  y  dafs  sich  yor  der  Ausscheidung  die 
Substanz  der  leeren  Bläschen  durch  Aoflö- 
•eog -ibree  färbstoffet  cotliquesdren,  und  daTe 
eine  HlsmiaM^  dieser  Aitllbmkg  ench'.ea^'dM 
AoMcbeidoeg  der  Biüacbeii  aeflbit  beiuiieod  1m« 
rSckwIrkeii  mnb.  Es  werden  elioelle  die  üm«' 
etiede;  Hw^lehe'die  AoflSs^ng  die  PeiWlel^  im 
Plasma  des  Pfortaderblnts  mehr  oder  wenigeir 
bindern,  auch  der  Ausscheidung  der  Bläschen 
entgegenwirken  und  ihrd  Ansammlung  im  Blute 
"vergrörsern.  Nun  ist  0S'^her  vorzüglich  der 
Selzgehalt  des  Plasma  sowohl,  wie  dea  So* 
foms,  Ton  dessen  Sterke  die  leichtere,  «id* 


acb wierigete.  AirflSaiHig  dae  FSrbaloib  4er  Bliie-< 


Hierbei  müssen  wir  Jedoch  einen  gewöhn«* 
liGhen  Irrtbom  bfaondeis  berforbeben«  Nach' 
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Heivson,  der  zutrat  die  Beobachtung  machte, 
dafs  der  Salzgehalt  des  Seruint  die  Ursache  ley« 
dal«  sich  der  FarbstoiF  der  Bläscheo  darin  nicht 
auflöse,  hat  man  geglaubt ^  dafs  der  Farbstoff 
io  Salzwasser  unauflöslich  sey,  was  auch  nach 
der  früheren  Ansicht,  dafs  die  ßlutbläschen  dichte 
aus  blüfsein  Farbstoil  gebildete  Kugeln  seyen, 
'nicht  aodert  möglich  war«    Inzwischen  ist  die 
Ansicht  Ton  der  Unauflöslichkeil  des  FarbstolFi 
io  Salzwasser  völlig  unrichtig,  obgleich  es  gewiff 
ist,    dafs    aus   den   unverletzten  ßlutbläschen 
durch  Salzwasser  die  Auflösung  des  Farbstoff 
verhindert  wird.    Man  kann  sich  sehr  leicht 
überzeugen ,   dafs  nicht  nur   eine  concentrirte 
Farbstüllauflüsuog  in  Wasser  beim  Eintröpfela 
io  eine  concentrirte  Salzsolution  tich  zu  einet 
Tollkommen  klaren   chemischen  Auflösung  ii^ 
derselben  rertheilt,  sondern  auch  dafs  ein  Zu«  ^ 
satz  Ton  trockenem  Kiichensalz  zu  einer  Farb- 
stoiTauflösung  den  FarbstoiF  durchaus  nicht  prä- 
cipitirt,  was  der  Fall  seyn  miifste,  wenn  der 
Farbstoff  durch  Salz  unlöslich  würde,  sondera 
dafs  trotz  des  Salzzusatzes  der  FarbstoiF  voll- 
kommen  gelöst  bleibt.    \^  ie  kommt  es  nun^ 
dafs,  ungeachtet  das  Salz  nach  der  Aufl(>sung 
des  Farbstoffes  diesen  durchaus  nicht  unlöslich 
macht,  dennoch  der  in  den  Bläschen  sitzende^  , 
FarbstoiF  an  seiner  Auflösung  iu  Wasser  oder^ 
Blutplasma  durch  Salz  völlig  rerhindert  wird?  ^ 
Dieses  Verhaltnifs  ist  nur  in  Beriickfeichtigung 
der  von  mir  dargestellten  Organisation  der  Bläs- 
chen zu  verstehen«    Es  ist  nämlich  der  Zustand  . 
der  den    FarbstoiF  einscbliefsenden  Bläschen-^ 
hülle,  welcher  seine  Auflösung  entweder  hin- 
dert oder  möglich  macht.    Diese  Bläschenhülla 
besitzt  einen  Grad  orsanircher  Crrenbarkeit  und 
wird  durch  Salz  stark  zur  Contraktion  gereizt^^ 
..Jooro.  LXXXVI.B.4.St,  •f,^^.,.,,:  B 


V9i%  mdn  nun  i^n  Abbfldangeo  im  Amb  Salt 

und  TOD  selbst  zusammeDgezogeoeo  Blascbeo  lo 
meinem  System  der  Cirkolatioo  Tab«  !•  Fig.  5« 
6,  Tab.  IL  Fig.  13.  deutlich  sehen  kann.  Durch 
diese  vom  Salz  bewirtete  Kontraktion  der  Bläs^ 
ehen  wird  nho  der  Farbstoff^  fest' eingeschlossen 
und  seine  chemische  Auflösunff  gleichsam  auf 
argantschs  Weiss  vertdndett.   Der  Farbttoff  Ut 
Mo«  Tollkombi«!!  chemisch  «ofgelBste,  hiebt  or» 
ganisirte,  gestaltlose  Sabsfaoz;  die  Bläschen- 
hülle  aber  bat  eine  organische  Struktur  und 
macht  eigentlich  das  Wesen  des  Bläschens  aus. 
So  wie  nun  die  Kontraktion  und  Verdichtung 
3eY  BläschenhüUe  aufgehoben  und. durch  Was- 
ser umgekehrt  eio  ExpaosiODSSHstand  derselben 
berrorgebracht  wird^  ist  audi  sogleich  die  Auf« 
Msang  des  FarhstoHs  und  -seioe  ExtraktioD  ans 
der  Bläschenhiiile  durch  Wasser  mSgticb.  Im 
spätem  Alter  verlieren  die  Bläschen  ihre  orga« 
nische  Kontraktilität ,  wogegen  sie  in  der  Ju-  ' 
gend ,  was  während  ihrer  Bildung  in  Frosch- 
ambryonen  sehr  schön  zu  beobachten  ist^  fast 
liegen  alle  Eiofliisie  irritabel  sind.» Daher werdes 
auch  die  Bxpaosioo  and  ErscfalafEuog  der  Blaschea* 
haiit  im  Aber  die  koflSsvog  seh^  beg&ostigeo,  aber 
ihre  Erregung  durch  die  Respiriirion  sehr  hindera« 
lo  Berücksichtigung  dieser  Umstände  ist  das  Ver« 
hältnifs  klar,  wie  jede  Vermehrung  des  Salz- 
gehaltes  des   Bjutes  auch  eine  Verminderung 
nicht  der  Auflöslicbkeiti  sondern  des^  theilweisa 
organiscbeo  AuflösungRprocesses  des  Farbstoffes 
der  Bläschen  zur  Folge  haben  wird«    Es  istfo» 
inil  erklärlich,  dafs  eioe  Hemmung  derjenigen 
Secretioneo ,  weiche  TorsSglich  salzige  Bestand« 
theile  aus  dem  Korper  scheiden ,  in  dem  Maafse, 
als  dadurch  der  Salzgehalt  des  Bluts  vermehrt 
wird,  auch  störend  auf  den  gesunden  Auflösuogs« 
lind  Aiisssbeidungspf oceia  der  Terbranehlen  fiint- 
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UoterdrScktfiig  der  fiml^.tttid  NieMiirooktiony 

durch  Welche  der  grofste  Tbeil  sdlzigei"  Stoffe 
aus  dem  Körper  geschieden  wird,  wird  aUo 
elfte  lief  ^iogreiieode  Wirkuog  auf  deif  imiefste 
.  Itebeo  dee  CifkoUilloiisprMefteee  haben  ^  und  Mo« 
jgleich  wird  es  klar  werden,  Wie  die  Unter- 
driickuog  dienet  Fookfiooed  auher  dddereo  WiiSH 
kungeo  auch  eine  VermibderUDg  illid  Siorilllg 
der  tieUeoeekreticHi  (ud  der  Verd«Mog  betlror* 
briogeo  kann.  Et  geböirt  t%k  den  alhäglichstett 
ErfahruDgesi ,  dal's  durch  Erkaltungen  der  Haut 
4Üe  mannicbfalUgsteD  Digettiooistoruogea  etil* 
eteliea  köoaeii»  eUeid  man  iet  M«ber  über  dee 
iBlieree  Verlauf  der  Tbaiigkeiteii  |  wodilrcli  die 
syinpathiscben  Verhaltniise  zwiscbeo  Haut-  ünd 
DaraMjaiein  erifceugt  wer^eüi  aeiir  iiaQuokela 
fefsraieo«  £a  jit  ,9,%m  gewibi  daf^  eicht  alle 
dieee  aympalbii^Mw  Verbältaisse  deatelbea  Ür» 
aprung  haben  {  allein  wd  sie  direkt  in  einer  ki'^ 
Cekiioa  der  Leber  und  def  Tfortader  nach  Uetn- 
Hiaaf  der  Haehekretio^  beitebeoi  da  ist  nicht 
ao  ebersahen,  dafi  die  darcb  letsterg  bedidgte 

Zaruckhaüung  salziger  Stoffe  im  Blute  ootb» 
wendig  eine  Störung  der  Galleosekreliod  durch 
Verbinderuog  4er  Aufioaaog  des  Farbstofts  aaa 

fUHi  filmhlätehe*  beieeders  im  Plortaderij^aleit  , 
fior  Folge  haben  mnt%,    lodesseto  werden  derglei^ 

eben  vorübergehende  Störungen  der  HaUlfunk- 
tiea  bei  weitem  "ireaiger  tief  eiagreifedde  Fol» 
gea  babeai-alU  iteafl  durch  deoeradei  id  eiaet 
gaacea  Lebeaaeiroche  alltaablig  sich  eteigarade 

Veränderungen  der  Hautfudktionen  auch  in  ahn-» 
lieber  laagaamerEdtwickeluog  eineliückwirkuog 

Mcb  iaeeb  eich  aeabildeii  Die  Uautfiiaktioa 
irt  ia  der  Jugead  Taa  Ntftdr  Ußikf  uad  edlbet 
aAärkeco  au&ere  Eiaftüiie  ycmbgen  oicbt^  aiei 
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lliidM  wir  aveh  bei  «iMr  ongatlSrlM  Galle»- 

•ekretioD  weoiger  Digestionsbeschwerdeo.  Da- 
gegeo  tritt  im  späteren  Alter  mit  dem  Verluet 
der  lebhaften  Tnrgesceos  auch  eina  aUmabUg« 
Abepaanuog  und  Üntbatigkeit  der  eecemimpdea 
driiiigeh  Organe  ein,  mit  vrelcber eich  unmerk« 
lieb  Steigerod  aucb  die  Aosscheidoog  salziger  Stoffe 
ans  dem  Blute  yenmndert»  deren  Anbaufong 
Dunmebr  ihre  Wirkong  im  Innern  um  ao 
niger  Terfeblt,  als  ibre  Entstebuog  sich  danemd 
Termehrt  und  Terstärkt.    Es  ist  also  klar,  dafs 
die  in  den  spateren  Lebeosepocbeo  des  Menschen 
natorgemäCs  eich  berabstimoiende  Haottbätigknil 
im  nothweodigen  Sj^iammenhaoge  mit  den  jeM 
herTortretendeD  sogenannten  Stockungen  im  Un- 
terleibe und  den  Digestionsbescb werden,  in  so« 
fern  sie  mit  gestörter  Lebertbätigkeil  susam«» 
menbängen,  stehen  mnCi^   Bin  Umstand  ist  frei-* 
lieh  hierbei  noch  zu  beachten,  nämlich  dafs  ia 
den  spateren  Lebensperioden  mit  Verminderung 
der  Hauttbaligkeit  eine  rerstärkte  Urinabson* 
iderong  bemerkt  wird^  ao  daJb  4aa  Gleichge* 
'Wicht  in  Ausscheidung  eahiger  Stoffe  ave  dem 
Blute  in  dem  Maafse  durch  die  Terstärkte  Harn«»  , 
•bsonderung  hergestellt  wird ,  als  es  durch  din 
Hemmnng  in  der  Hantttaatigkeit  gestört  ist* 
Indessen  ist  der  Breels  -der  Bantansdunstüng 
durch  die  yerstärkte  Nierentbätigkeit  doch  nur 
unTolIkommen  ^  obgleich  nicht  au  läugnen  ist^ 
dafs  darin  ein  wichtiges  SUttet  snr  Yerbfitong  . 
plütadieber  Qnd  übermäfsiger  Ansammlung  tos 
verbrauchten  Blutbläscheo  im  Pfortadersystem 
sich  darbietet»    Durch  Hioleitung  der  salzigen 
Bestandtbeile  der  Hautausdinstong  nach  den 
Nieren  entsteht  nämlieii  nach  sndnacb,  sobald 
diese  langer  fortdauert|  ein  krankhafter  Zustand 
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d«r  Harn  Werkzeuge  telbst,  iodem  diese  cur  für 
die  Sekretion  der  eigenthämUcheo  fixen  nnd 
anfloalicbeo  Stoffe  des  Harnt  organisirt  aind« 
Dlie  Stoffe  der  Hantatlsdan&luog  sind  aber  tbeila 
schwer  auflöfliicb,  wie  dieKalksalzei  tbeilswer* 
den  sie  unmittelbar  Ton  der  Oberflacbe  der  Haut 
▼erfliichtigt«  wie  disLAumoniaksalae  und  dieKob« 
lensSore.  Dagegen  geben  die  Ammoniakaalse  in  * 
den  Harnwerkseugen,  wo  sie  (icb  nicht  durch  Ver- 
dunstung entfernen  koonen,  Gelegenheit  zur 
Bildung  des  schwer! ösUcben  harnsanren  Ammo« 
niums  und  snr  Bildung  Ton  SteinkrankbMten 
ms  diesem.    Nicht  minder  wird  die  Hioweisung 
der  Kohlensäure,  der  es  bei  gehemmtem  Traos* 
pirationspxocesse  nicht  gestattet  ist^  sich  durch 


•iDr'iTeranlassuog  cur  Bildung  toq  scb Werlos* 
liehen  kohlensauren  Salzen  werden,  die  nicht 
minder  surQildung  von  Harnsteinen  und  krank* 
baften  Störungen  der  Harnsekreftion  beilraf en.  v 
Je  ntebr  aber  so  die  Hamsekretlon  gestört  ist^ 
desto  weniger  wird  sie  die  Tikariirende  Thälig-  - 
keit  der  Haut  übernehmen  können,  und  daher 
glauben  wir  nicht  ohne  Gtund  annehmen  zu 
dürfen,  dafs  die  durch  gebemmte  Haolausdän* 
Btung  in  späterem  Alter  erzeugte  grofsere  Anhäu- 
fung salziger  Bestandtheile  im  Blute  durch  die 
Nierenthätigkeit  nur  auf  eine  unTollkommene 
Art  wird  beseitigt  werden  können*  .  Die  farb-^ 
•toffreicben^  älteren,  der  Auflosung  bestimmten 
Blutbläschen  bleiben  also  immer  in  dem  Fall, 
•ich  in  gröfserer  Menge  ansammeln  zu  müssen 
«nd  dem  Blnte  einen  kcankbaft  renSsen  Oha'., 
^taktdr  mitzutbeilen^  ohne  dafs  die  Gallensekre- 
tion  auf  dem  normalen  Grad  der  Stärke  erhaU 
ten  werden  könnte,  ungeachtet  das  Blut  im 
liocbeIeD  Gjrade  dnsa  qnalificirt  erscheint. 
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2*  Gesifignifr  ^di^flähmgiproeefi. 

Wir  haben  in  diesen  YerhälfDisseo  Tiel* 
leicbt  die  wicbtigAtO  Ursache  der  iiberinärsigea 
ApBABunluog  verbrauchter  Blägcheii  im  Blute 
keimen  geierof^  und  geifife  verlolpDt  es  der  Möte 
BQ  iiqtereiicheo^  pb, auf  der  anderen  Seite  auch 
eine  tiberwieg^eode  AnflSsung  derselben  -  durch 
entgegeogesetzte  Ursachen  hervorgebracht  wer- 
den  l^ann.     Wie   es   Personen   giebt,  deren 
ganzer   Habitus    scbpn    das  Uebergewicbt  der 
Al^sse  de^  Crpors,  in  noserem  Sinne,  anzeigt, 
•o  bieten  sich  ancb  andere,  besonders  jageod- 
licbe  K.onstittttionen  dar,  deren  blasses  farb- 
libsee  Ansehen,  den  Mangel  de»  Farbstoffee  im 
Biqte  bebuodet.    Blit  einer  genauere'n  Kennt* 
nifs  der  Lebens-  und   Bildungsgescbicbte  der 
Biulbläschen  sind  wir  im  Stande,  dem  ursäch* 
liehen  Zusammenhang   solcher  Zustände,  die 
wir  mit  dem  Namen  der  Bleichsüchten ,  in  ho« 
heren  (jredeii  init  dem  Namen  der  Gelhaochteo 
belegen,  näber  ai|f  den  Qruod  ca  kommen.  Es 
liegt  oafMi^^b  ein  Uebergewicbt  der  AuflosiioK 
des  FarbstolEs  über  seine  Erzeugung  in  den  Blas» 
eben  ^abei  Elim  Grunde,  und  anstatt  eine  nber- 
mäfsige  Ansammlung  farbsloffreicher  selbst  ver- 
braucbter  ^laschen  in  den  eben  besprochenen 
Fßlien  von  Unterleibsjeiden  sich  zeigt,  findet 
sieb  bier,  Jafs  der  Farbstoff  in  dem  JUaabe  wie 
er  während  der  fiildMng  der  ßiäschea  erzeugt 
wird ,  sieb  gocb  schon  wieder  auflöet|  und  dab, 
anatatt  im  yprigen  fall  auch  jius  den  kernlosm 
Terbrauchten  Bläschen  der  Farbsipff  noch  nicht 
hinreichend  aufgelöst  wurde,   hier  schon  vor 
vollendeter  ßilduug  der  Pläschep  sich  ihr  Färb« 
Stoff  wieder  ausscheidet,   und  die  Ausbildung 

der  filüscbea  «eibst  iiborelitt  nbgeküiißt  aad  qa* 
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ToIIkommeo  gemacht  wird.    Die  Ursache  da too.; 
kaon  our  in  einer  zu  verdünnten,  Tfäfsrigen,». 
und  dadurch  TerhallnifsmärAig  Mangel  an  i'estenr. 
besonders  salzigen  Stoffen  leidenden ,  ßeschaf« 
beit  des  Bluts  gesucht  werden,  wodurch  sich 
der  Farbstoff  der  Bläschen  leicht  im  Plasuna  auf- 
löst und  durch  die  Sekretionsorgane  ausgeschie-'- 
den  wird«    Dieses  Mifsyerhältnif»  der  ilüsi«igeii- 
uod  festen  ßlutbestandtheiie   wird  also  durqh 
jede  Verdünnung  des  Bluts  mit  Wasser  oder 
-wäfsrigen  Substanzen  «rceugt  werden  können.  . 
Eine  Keihe  Ton  Beobachtungen  über  dies«  Zu« 
stände  an  Thieren   erregte  zuerst  meine  Auf- 
merksamkeity  wodurch  ich  spater  zu  direkten 
Versuchen   yeranlafst   wurde,    welche  zeigen, 
"wie  wichtig  es  ist,  die  im  Kleinen  angeitellt 
ten  mikroskopischen  Beobachtungen   auch  iia 
Grofsen  und  im  lebendigen  Organismus  selbst 
KU  prüfen  und  zu  verfolgen.    Ich  will  die  Be« 
obachtungen  zuerst  miltheilen.  / 

Bei  den  früheren  Versuchen  über  das  Plasma 
des  Bluts  fiel  mir  tum  öfteren  auf,  dafs  das 
Plasma y  auch  nach  vollkommenster  Sonderung 
TOD  den  Bläschen  ,  doch  immer  nicht  ▼ollkom- 
men  farblos  war,  sondern  gemeinhin  eine  Uichle 
gelbliche  Färbung  durch  chemische  Auflösung 
eines  Farbstoffs  halle,  aus  welcher  ich  aoch 
Schoo  die  Entstehung  der  grünen  Farbe  des 
Plasma  durch  Indigo  erklärte  (System  der  Cir- 
kulation  S.  75).  Indessen  konnte  es  bei  einer 
gröfseren  Zahl  solcher  Beobachtungen  nicht  ent- 
gehen, dafs  das  Blut  verschiedener  Thierarten 
und  Individuen,  und  auch  derselben  Individuen 
in  verschiedenen  Zuständen  hierin  eine  merk- 
liche Verschiedenheit  zeigte,  indem  die  Fär^ 
bung  des  Plasma  oft  unmerklich  und  fast  was« 


QA  . 

1^ 

iMlielly  hM  aber  in  rmcUifteiii»  Abiliiflaa« 

gen  mehr  oder  weniger  duokelgelb  ,  ja  bei  man- 
chen sonst  gaos  gesunden  Tbieren  orange  und 
mehr  oder  weniger  roth  erschien.    In  allen  die-  . 
sen  Fällen  zeigte  nach  der  Gerinnung  das  Se-  i 
mm  dieselbe  Färbung  wie  das  Plasma »  so  dafs 
man  auch  yon  der  Farboog  des  Serum  auf  di# 
Färboog  des  Plasma  imlebeodenZostaodeschlfaH 
Imb  kooDfe.   Die  Ursaeheo  dieser  Versehiede»» 
beiten  entdeckte  ich  bald  darin,  dafs  es  die 
Uenge  des  Getränks  war,  welche  die  Thier© 
kurz  vor  den  Versuchen  erhalten  hatten.  Hat- 
ten die  Thiere  riel  getrunken ,  so*  erschien  das 
Blutplasma  und  spater  das  Serum  duokelgelb 

•    oder  gelbroib  gefärbt,  hatten  sie  kurz  :^uYor 
'nicht  getrao^eo,  so  war  es  nur  blaiigelb  oder 
farblos.    |eh  liefe  nun  die  Thiere  (Pferde  und  I 
Ochsen)  längere  Zeit  vom  Getränk  abhalleo,  { 

'  und  aUdann  zeigten  die  abgelassenen  Blutinen* 
gen  ein  fast  ganc  i'arblosei  Plasma.  Um  mich 
nun  zu  yergevf issetn ,  dafs  es  wirklich  nur  das 
Yom  Blute  aus  dem  JVIagen  der  Thiere  absor» 
birte  Wasser  sey,  was  jeiie  Erscheinungen  her« 
,  vorgebracht  hatte ,  lag  eanabe,  das  Experiment  I 
nncb  auberbalb  dea  Körpers  nu  wiederholett» 
und*  ich  stellte  daher  fotfeadeo  Versuch  nn^ 
wodurch  die  Art  klar  wird,  wie  sich  die  im 
Kleinen  unter  dem  Mikroskop  zu  beobachten- 
den Erscheinungen  nun  im  Leben  des  Organis- 
mus selbst  darstellen« 

Es  wurden  Tier  Gläser,  jedea  Ton  dreiUn* 
sen  lobalt,'  genommen,  Ton  denen  eine  leer 
blieb,  während  in  das  s weite  3  Drachmen »  in 
das  dritte  6  Drachmen,  in  das  Tierte  ändert- 
balb  Unzen-  Wasser  gegossen  wurden.  INun 
lieüs  kh  alle  vier  Gläser  aiit  frisch  aua  der  Ader 


« 
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#ines  Pferdei  fiiersendem  Blute  toII  fiillen/  ond 
in  denjeDigcn,  welche  Wasser  enthielten ,  das 
Blut  mit  dem  Wasser   durcheinander  rühren* 
Das  erste  Glas  enthielt  also  reines  Blut,  das 
zweite  Blut  mit  dem  8len  Theil  Wasser,  das 
drille  Blut  mit  ^  Wasser,  und  das  yierle  glei- 
che Theile  Blut  und  Wasser.    Alle  Gläser  slellla 
ich  DUDy  um  die  Veränderungen  abzuwarleo, 
ruhig  hin.    In  dem  ersten  Glase  zeigte  sich  wie 
gewöhnlich  sehr  bald  eine  starke  Senkung  der 
Bläschen  im  Plasma ,  die  im  zweiten  Glase  schoa 
"wenig  merklich^  und  io  dem  dritten  und  irier- 
ten  gar  nicht  erfolgte.     Nach  Tollendeler  Ge- 
rinnung zeigte  das  Blut  in  dem  ersten  Glase 
einen  stark  zusammengezogenen  dichten  Blut« 
kuchen ,  und  yiel  (\)  Serum,  in  dem  zweiteo 
Glase  war  der  Kuchen  weniger  dicht,  nahm 
einen  grölseren  Umfang  ein,  daher  etwas  we- 
niger Serum,  ohngefähr  ^,  abgesondert  war; 
in  dem  dritten  Glase  war  der  Kuchen  nur  sehr 
weich  und  wenig  contrahirt,  so  dafs  kaum  ^Se- 
rum ausgeschieden  war^   und  in  dem  vierteo 
Glase  bildete  die  Blutmasse  fast  eine  gleichför- 
mige Gelatine ,  worin  sich  Kuchen  und  Serum 
fast  gar  nicht  getrennt  hatten ,  so  dafs  nur  eine 
ganz   dünne    Schicht   von    letzterem  obenauf 
schwamm.    Das  Merkwürdigste  aber,  was  die 
geronnenen  Blutmengen  darboten,  war  die  ver- 
schiedene Färbung  des  Plasma  und  des  Serums 
in  den  verschiedenen  Gläsern.    Das  ohne  f Nas- 
ser geronnene  Blut  zeigte  ein  wenig  gelbliches 
gefärbtes  Plasma  und  Serum,    In  der  mit  j  IFas^ 
servermengten  Blutmasse  zeigte  die  kleine  Plasma^ 
Schicht  eine  orange  Färbung,  und  dieselbe  Farbe 
hatte  nach  dem  Gerinnen  das  Serum.    Das  mit 
\  Wasser  vermengte  Blut  hatte  ein  stark  blafs^ 
rothes  Serum  9  und  das  Gemenge  von  gleichen 


ThHle^  Bh4  und  Wasser  zeigte  €iM€  $o  starke 
^/losunfi  des  Farbstoffs  im  Plmsma,  da/s  dfa# 
daraus  gesehiedent  Serum  fast  eine  so  dunkel^' 

rothe  färbung  wie  das  Blut  selbst  zeigte. 

AehoUcbe  Yarioche  itellla  ich  auch  mit 
dem  Blute  tob  Schaafen«  ao,  aas  .deoen  sich 
aber  ergab,  dafs  Schaafblut  io  Bezog  auf  die 
AuflosQDg  des  FarbttoiTs  aeioer  Blätcben  viel 
empfindlicher  gegen  Wasser  ist,  als  Pferde« 
mia  Ocbseoblut*  "Zasätsa  too  \  Wasser  ma 
Scbaafblat  verursachen  schon  eine  fast  eben  so 
starke  Auflösung  des  Farbstoffs  als  Zusätze  toq 

L'Wasser  bei  Ochsenblut ,  was  Ton  der  im 
baafblui  überbaopt  sehr  grofsfii  Wäfsrigkeil 
io  Verhähoifs  so  der  geringen' Farbsloffinoofe 
herzurühren  scheint.  Zusätze  Ton  ^'^  Wasser 
SU  Schaafblut,  bringeo  Schoo  eioe  merklich  ro* 
tbe  Färbung  des  Serums  berror.  Später  wie- 
^  derbolle  ich,  ontSr  gütiger Mitwirkoog der  Hrn* 
Prof.  Hertwig  in  der  hiesigen  Thierarsneisebnle^ 
die  Versuche  in  der  Art,  dafs  ich  die  Was-» 
sersusätse  sum  jßlot  gleich  io  Procenteo  macbte^ 
und  scboD  ii^it  geringereo  Heogeo  Wasser,  toq 
ji  — 1  Procent 9  anfinge  Ich  nahm  dazu  eine 
grufsere  Anzahl  Gläser ,  jedes  100  Skrupel  enU ' 
hallend  p  in  welche  ich  zqror  Mengen  Too  || 
If  %  4,  6t  a,  12,  16,  aO  Scropel  Wasser  ver^ 
theilte,  sie  daoQ  mit  Blut  yon  Pferdeo  füllte, 
Oqd  deo  Erfolg  abwartete.  Schon  i  Proceat 
Wasser  zeigte  eine  merkliche  Auflösung  des 
Farbstoffs«  die  iodesseo  oicbl  so  sehr  ao  der 
alärfcerep  Färbung  des  Plasma  ood  Semm^  ab 
daran  kenntlich  ist  ^  dafs  die  Bläschen  durch  den 
Verlust  so  FarbstoS^  specifiscb  leichter  werdeo 
vod  sieb,  weniger  als  im  jNormalsustaode  neu* 
bfHt  M  4inm  Stäiko  in  Senkung  de»  Bläa- 
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eben  kaoD  man  fast  die  kleiotten  ZasKtze  toq 
Wasser  in  ihrer  Wirkung ,  Tergleicbsweise  mit 
dem  unTerinischten  Blute  desselben  Thiers,  er- 
kennen.   Ein   Zusatz  Ton  1  Procent  Wasser 
macht  sich  auch  schon  in  einer  etwas  dunkel- 
gelberen   Färbung  des  Plasma  und  des  Serums 
bemerklich  ,  *  und  nun  geht  die  gelbe  Färbung 
durch  immer  dunklere  Stufen  bei  2,  4,  6  Pro- 
cent Wa&serzusatz  fort.     Bei  8  — 12  Proceot 
vrird  die  Färbung  schon  orange,  und  bei  16*20 
Procent  sehr  rotb. 

Es  war  nun  von  Wichtigkeit  ra  wissen, 
wie  grofs  die  Yerhältnifsmäfsige  Wassermenge 
seyn  kann,  die  in  einem  lebeoden  Tbiere  nach 
dem  Trinken  Tom  Blute  absorbirt  wird«  Um 
dieses  zu  erfahren,  ging  ich  fülgendermafften  zu 
Werke:  Ich  yeranlafsle,  dafs  einem  Ochsen, 
der  zum  Schlachten  bestimmt  war,  längere  Zeit 
vorher  sehr  viel  Getränk  gereicht  wurde,  und 
.dafs  das  Thier  zum  Trinken  dadurch  noch  mehr 
angereizt  wurde,  dafs  man  ihm  unter  das  Was- 
ser ein  wenig  Salz  und  Mehl  rührte,  um  es 
recht  wohlschmeckend    zu   machen.  Diesem 
Tbiere  wurde  nachher  eine  Quantität  Blut,  wel- 
ches nunmehr  Wasser  aus  dem  Magen  absorbirt 
hatte,  abgelassen,  welches  eingetrocknet  wurde, 
om  die   Menge   der  darin   enthaltenen  festen 
Theile  zu  bestimmen,     Es  waren  24  Unzen, 
welche  nach  dem  Eintrocknen  drei  Unzen  sechs 
Drachmen  und  einen  Scrupel  fester  Theile  zu- 
rücklief&en;   so  d^fs  die  24  Unzen  Blut  also 
20  Unzen  1  Drachme  und  2  Scrupel  Wasser 
entbielteUf    Diese  zu  procenteu  betrog  also  io 
dem  durch  Trinken  verdünoteo  Blute) 
.  an  festen  Theileg    ,       «       16  Procent, 
an  W«8ier     «      t      \      84  — 

lOOProoint; 


Das  genaiinte  Thier  blieb  nun  ror  dem 
Scblachleo  noch  24  Stuodeo,  obBo  allM  6e- 
iräfik,  elebeo»  mi  als  kh  jilttt  abemals  tob 
dem  beim  Scblacbten  gewottoeneo  Blute  24  Uo« 
seo  eiDtrockoetei  erbielt  Ich: 


II 

n 

II 

folglkb  waiw  daria 
MWaaaat       la        4  48 


24  CJoMtt. 

DieiM  tu  ProceotM  berechoet  giebl  io  dem  Blole 
•iüea  durftligeo  Thier* feste  Theile   22,5  Proc 

ao  Wasser    77,5  — 

100. 

Da  also  das  Blat  des  mit  Wasser  ge- 
sättigten Thiers     .       •      •      84  Proc 
das  Blut  des  darstigeii  Tbieres  mir  *  77^5  - 

mn  Wasser  enthält ,  so  betrug  die  Zu- 
aabme  des  Wasaara  in  dem  filata  aach 
daaa  Triakao.      •      •      #      .     6fi  Praob 

Nimmt  man  also  an,  dafs  in  einem  Ocbsea 
circa  60  Pfund  Blut  Torbaoden  sind,  so  köoata 
diese  JUenge  aach  dem  Trinken  im  Gaasaa 
3)9  Pfund «  also  gegen  4  Pfand  Wasser  aafaab- 
men,  vras  in  der  That  gegen  die  grofse  Menge 
Wasser  (2—3  Eimer  a  12  Qaart,  also  36  Quart 
«SS  712  Pfd.)  ^  welches  aia  solches  Thier  trinkt, 
aur  gering  erscheint;  aber  in  Bewg  auf  die 
Wirkung,  die  ein  solcher  Verdiiunungsgrad  auf 
das  Blut  zeigt  ^  schon  bedeutend  ist.  Ich  habe 
diese  Versuche  öfter  io  der  Art  wiederholt,  dafs 
.ich  aiaem  lebaadea  Thiera  an  Tersohiedeaeo  Zai» 
ten ,  einmal  nach  längerem  Dursten ,  dann  aber 
wieder  nach  dem  Trinken  kleine  Mengen  Blut 
aus  der  Ader  nehmen  liefs«  In  dem  aioao  Faila 
.  aaigitea  sich,  bei  dem  darstigaii  Thiara: 
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feRte  Theile, 
Wasser«  • 
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2f,7.  ' 

78.3.  . 


100. 


nach  dem  Tclokeit  aber:  fe»te  Theile  lö,9.  ' 

"  .  'VV'a.m      83,1-  , 

>  ..  '      100.  : 

Hier  betrug  die  Differenz  des  Wasiert  alto 
nur  4,8  Procent. 


In  dem  zweiten  Falle  waren  bei  dem  durstlgeo 
Thiere:  feste  Tbeile      •       •     .  23, t  Proc. 
Wasser     •       .       .       76.9  — 


100. 


Dach  dem  Trioken  dagegen:  feste  Theile  17,3* 

^  .  Wasser  82,7. 

hxu.   ..  /  lÜO. 
DiiTereoz:  82,7  (i  -  *  i'   i  .  .  . 

7ö,9  .  ..--h^-      >   ^r.  , 

5,8  Procent.     "  '  ^'  * ' 

Rechnet  man  die  3  Fälle  im  Durcbtchnlit,  lo  er- 
giebt  sich  1.  6,5.     ,  V.  .  .  ,  „  , 

2.  4,8.      .>,»    ..•         ,  /: 

3.  5,8.    !'!.,. .  , 

17,1.  diridirt  durch  3  =5,7Proc. 

Wendet  man  diesen  Durchschnitt  als  ohnge« 
fabres  Verhältnifs  auf  den  DIenschen  an ,  so 
kann  eine  ßlutmenge  yon  circa  30  Pfd.  bei  dem« 
selben  durch  Trinken  17,36  Unzen  Wasser  ab-^ 
sorbiren,  also  über  ein  Ciyilpfund.  ,  , 

Man  sieht  aus  allem  diesen ,  dafs  die  Zu- 
nahme des  Wassers  durch  lebendige  Absorption 
im  Blute  in  so  grofsen  Verhältnissen  Statt  fin« 
den  kann,  dafs  dadurch  eine  sehr  merkliche  Ein- 
Wirkung  auf  den  Auflösungsprocefs  der  Blut- 
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sebeo ,  dafs  scboo  Wanserzüsätze  Ton  1 — 2 
ProceDt  bemerkbare  W'irkuDgeo  2eigea  ,  und  ein 
Zusatz  TOD  4  —  6  Procent  Wasser  zum  frisch 
autgelasteoan  Blute  schon  eine  sebr  starke  Auf- 
loauog  von  Farbstoff  herTorbringt ,  und  dals 
eocb  im  labeoden  Thfare  diese  Aufiöaaog  aich 
aa  der  rofhm  Färboog  dee  Plaaiiia  liad  dn 
Serams  dautlieh  bekaadet»  Es  gebt  bieraas  ber> 
Tor,  dafs  ein  Ubeririäfsiges  Verbältnifs  yoo  Was- 
ser im  Blute,  auf  welcbe  Weise  es  aucb  io 
dasselbe  gekommen  teyn  mag^  eine  um  so  stär- 
kere Wirkung  auf  den  Auflösungsprocefa  der 
Bläscbeo  baben  wird,  je  länger  die  Dauer  der 
AaWateaheit  solcber  Varbaltaisse  ron  Wasser 
im  Blate'  ist«  'Wo  also  eatwadar  darcb  fsochte 
Laft  .Toa  dsa  Langen  aad  de^  Haut  viel  Was« 

-ser  resorbirt»  oder  durcb  deA  anbaltendao  Ge* 
nufs  sehr  wäfsriger  Mabrungsmittei  aus  dem 
Darmkanal  mit  dem  Chylus  viel  Wasser  ins 
Blut  kömmt,  da  vrird  der  Procefs  der  Abschei* 
dung  des  Wassers  durch  die  Sekretionsorgtfae 
siebt  binreicbeni  daS  aormale  Ye^bältnirs  det 
festea  Bestaadtbeüe  beraasteljeaf  im  jGegeti- 
tbeil  darqb  eiee  übereilte  Aaflbsung  des  Cruors 
der  gante  Bluibildungs- Procefs  und  mit  ibm 
der  gesunde  Ernabrungsprocefs  des  KorperS| 
insbesondere  aber  der  Procefs  der  Gatlensekre- 
tioo,  Verändert  >werdea.  Es  ist  merkwürdig« 
Und  in  Be^ug  auf  die  aöaloge  VerscbiedeAheä 
der  Verstbiedenen  Individuen  des  Meas^hea.aebr 
au  beacbteai  dafs  bei  dea  Tbielrea  sich  ciae 
groTse  Versbbiedeäbyt.ia'Besiabaag  aaf  dta  ^a* 
higkeil  das  Wasser  2U  bedurfea  und  tu  ertra« 
g^^  findet«    Die  Scbaafe  können  bekanntiicb 

.Sebr  wenig  Feuchtigkeit  in  der  Luft  und  io  der 

Nahcuag  ecürageai  tiod  Mdea.ja  faiMbiao  wal- 
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jligeo  £b«Ben  an  allerhand  Kranklieitan^  ^ah-^ 

read  das  Riodyieh  aolcbo  Vexbäliniise  sehr  ffui 
....  •  .•  f**." 

criragt. 

Ich  baba  Giflagatihail  gehabt^  bei  eiaav 
WiDtertfatlfStterang  def 'Scbaafe  genao  die  Wii^ 

kuogen  zu  erforschen  ^  die  eine  zu  grofse  Qlenge 
mit  dem  Fatler  irerbundeneo  Wassers  bei  die* 
aao  Tbiereo  herrörbriogt«   TbierSrxte  unä  ^Oe« 
kooomeD  batteo  immer  bemerkt,  dafs  narb  der 
Fütterung  der  Schaafe^mit  Branntweinschlämpe, 
besonders  beim  IHästeo^  in  der  Regel  todtÜche 
Kraokbeiten  enUtebeo,  Trelcba  oft  ^  and  }  der 
ganseo  Heerde  wegraflisD*  Bf  an  oeoat  die'  Krank* 
beit  gemeinhin  das  Paul  werden,  weil  damit  io 
höheren  Graden  schwammige  Auflockerung  der 
Unterleibseiogeweide,  besonders  der  Leber,  die 
dabei  gaas  mSrbe  ^irdt  und  oft  eine  Meag^ 
Eingeweidewürmer  (Distoma  hepaticum)  ent« 
wickelt^  verbunden  ist.    Ich  mochte  diese  Krankr 
beit  ia  den   höhern   Graden  mit  dem  gelben 
Fieber  und  den  bösarttgeii  Sumpfwecbselfiebeni 
des  Uenscbeti  Tergleicbea.    Die  Scbaafe  wer- 
den dabei  anfangs  bleichstichtig  mit  Phädonj^e« 
neo  wie  bei  der  Chlorosis  des  Menschen ;  dann 

Jelbs&cbtig  im  bofaeo  Grade ^  die  Galleoabsoii« 
erttng  fand  ich  gestört,  die  Galle  nicht  alla« 
lisch  ,  sehr  dünnflüssig,  und  daher  den  ganzen 
Darrainbalt  sauer  und  in  einem  Zustande  von 
Gähruog  und  beginnender  Faul nifs,  wbraofaucl^ 
der  üame:  das  Faulwerdeni  sich  beaieheo  mag, 
oder  doch  bezogen  werden  sollte.  Denn  der 
Harne  Lungenfäule  oder  Lungenseucbe,  den  man 
dieser  Krankbeil  aoeh^giebt,  darf  nicht  xu  dem 
Ghittben  reranlassen  i  dafa  die  Lungen « aoerst 
leiden^  da  man  sie  im  Gegentheil  meistens  ge* 
sund,  oder  doch  wenig  und  immer  erst  später 
ireraodeilj  gemeinbin  wie  das  Zellgewebe  über^ 
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fcaopt  WMttr^dbllg  fisiltl.    Blat  f^tVUMk  I 

iiod  ganz  blafs«  als  weno  die  Farbe  auigetcw 
gen  wäre.  Weoo  diese  Krankheit  durch  Schiacppe- 
füttevuog  entstehli  so  glaabl  matt  allgemeiiif 
4a6  die  Säure  «od  ScbaVfe  dienet  Fotteift 
se7,  was  die  Krankheit  rerursacbt;  indessen 
habe  ich  mich  überzeugt,  dafs  diese  Qualität 
dea  Futters  nicht  itii  Mindesten  auf  die  £o4ale* 
heng  der  Krankheit  Einflufs  baltt«  Deoo  be* 
vor  mir  die  wahren  Verhalloisse  bekannt  wa* 
ren,  liefs  ich  auf  dem  Gute  Bienenwalde  in  der 
Süf  die  Schaafe  bestimmten  ganz  rein  abgelrier 
beoeb  Scblämpe  die  geringe  Menge  Säure  durch 
Kalk  aetligen,  und  erhielt  dadurch  ein  ao  rain- 
liches und  mildes  Futter ,  dafs  es  Menschen  zur 
Nahrung  hätte  dienen  können  ^  und  dennoch  kr^ 

Sirte  daraii^  die  Hälfte  der  damit  gefutterten 
eheafe.   Auch  ist  ea  bekannt,  dafe  auf  diese 
Art  nicht  selten  auf  Gütern  solche  Schaafe,  de- 
nen man  zur  Mästung  übermäfsig  grofse  Men« 
gen  Ton  B  rannt weinacbläuipe  reicht »  gegen  dee 
Ende  der  Mästung  su  hnnderten  starben;  nach 
v^^po  das  Futter  rein  *und  unverdorben  wan 
piese  Erfahrungen  machten  mich  aufmerksam 
darauf  9  dafs  in  der  Tbat  nt^bt  die  festen  Theäe 
dea  Pnttera  anzuklagen  waren«  eondem  die  ^u 
grofse  Menge  des  damit  rerfütterten  Wassers 
die  Todesursache  der  Si^haafe  seyn  müsse«  Denn^ 
nufolge  der  Idee^  dals  eine  saure  Scharfe  in 
dem  Scbiämpefutter  Torbmiden  aey,.  lälsi  man. 
in  der  Absicht,  diese  Scbärife  eu  Yerdünnen  und 
milder  ^u  machen ,  gewöhnlich  die  Schlampe 
noch  stark  mit-  Wasser  verdünnen^  und  dis^ 
Scbeafe^.  welche  «onst  reinea  Weaaer  nie  inn 
Vebermaafa  trinken,  wercien  deKb  den  guten 
Geschmack  der  wäfsrigen  Schlampe  zum  Ge- 

nu£s  tiAer  überaiäiaigenf  JN^og«  Ton  Waaaef« 
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womit  die  fe8tei>NahriiDg8tbeile  lo  deni  Schlampe« 
futter  yerdünnt  sind,  kÜDStlicb  gereizt >  woria 
die  ganze  Ursache  dieser  Krankheit  liegt*  Da 
XDir  die  Wirkuoged  des  Wassers  auf  den  Auf* 
lösangdprocefs  der  Btuthlascheo  bekannt  waren, 
so  liefs  ich ,  um  mich  über  den  innern  Zustand 
des  Bluts  bei  den  mit  wärsriger  Schlampe  ge«* 
fütterten  Schaafen  genauer  zu  unteriichteo,  meh<> 
reren  derselben  k4ein6  Mengen  Blut  zur  Unter«* 
suchung  abzapfen*    In  diesem  fand  ich ,  wie 
SQ  erwarten  war,  das  Plasma  und  das  Serum 
fast  dunkelroth' Ton  aufgelöstem  Farbstoff,  und 
die  Bläschen  unter  dem  Mikroskop  so  aufge« 
schwollen  ^  als  tvenn  man  sie  künstlich  mit  Was- 
ser vermengt  gehabt  hätte.    Nun  lag  also  der 
ursächliche  Zusammenhang  dieser  Krankheit  klar 
.Tor  Augen.    Anstatt  dafs  nämlich  im  gesundeti 
Zustande  nur  der  Farbstoff  der  sich  im  Pfort«* 
adersystem    ansammelnden  verbrauchten  Blut« 
bläseben  an  dieser  Stelle  nach  und  nach  aufge* 
lost  Und  bei  Gelegenheit  der  Gallenabsonderung 
ausgeschieden    werden  sollte  |  tritt  bei  dieser 
Krankheit  der  Schaafe  durch  deti  tibermafsigeEi 
assergebalt  eine  schnelle  Auflosung  des  Färb« 
Stoffs  in  allen  Theilen  des  ßlutsystems  ein>  und 
2war  nicht  nur  aus  den  verbrauchten ,  sondero 
auch  aus  den  noch  in  der  Bildung  begriffenea 
Bläschen«    Hierdurch  sind  tun  verschiedenartige 
Wirkunj^en  bedingt.     Zuerst  wird   durch  did 
ubereilte  Auflosung  der  Bläscheti  der  gan2e  Blut'* 
bildungsprocefs  unterbrochen^  die  neue  Entste« 
bung  des  Plasma  gehindert  ^  so  dafs  der  itsx 
fortlaufenden    Bildungsprocefs  dem  Blute  ent« 
xogene  Theil  desselben  nicht  ersetatt  wird,  wo« 
durch  die  Masse  des  Plasma  die  plastische  Kraft 
verliert  und  entartet^  so  dafs  nolbwendig  die 
Ernährung  des  Korpers  vermindert^  und  der  Kör« 
JourmLXXXYI.ß«4.$^  C 


« 

£er  geschwächt  w!rd^  deher  denn  die  grofse 
[attigkeic  ond  Lähmung  der  Tbiere»  ond  die 

Eotartung  der  inoern  Textur  der  Organe.  Za« 
gleich  abejr  wird  durch  die  Auflösung  des  BIuU 
farbstolFs  io  allen  Tbeilen  dee  BlaUjretems  die 
Aotbilduog  der  f^wt  Gallepabsooderopg  aolbigen 
Qualität  des  Bluts  in  der  Pfortader  verhiDdert^ 
da  die  Blutbläscheo  in  ihrer  angesch wollenen 
uud  TOO(i  Wasser  ausgesogeoen  Beschafifenbeit 
eich  wegen  der  grofseren  speciflscheo  Leicbti^ 
heit  im  Pforladersystem  nicbi  roebr '  antam« 
.  mein  können.  Daher  wird  durch  dieses  Ver« 
hältnifs  ooth wendig  die  Gallenabsonderuog  ge* 

.  alort^  die  Galle  wifsrig  oder  in  9k  geriagetf 
Menge  abgesondert,  weshalb  die  ChjUfikation 
Dicht  beendet  werden  kann  ^  so  dafs  der  ganze 
DarokinbaU  sauer  bleibt  und  zuletzt  in  chemi« 
sehe  Zerselzung^  iibergeht«  Weil  aber  die  Färb* 
atoffmasse  der  Bläschen »  welche  besonders  sor 
Gallenbereitung  Terwendet  wird,  nunmehr  ia 
allen  Theilen  des  Gefäfssystems  im  Plasma  auf«« 
gelost  wird,  so  erhält  das  Blut  dadurch  die» 
Fähigkeit ,  in  allen  Theilen  des  Körpers  galligo 

.Stoffe  abzulagern,  und  darin  liegt  offenbar  der 
Grund  der  Gelbsucht ,  die  immer  mehr  oder 
weniger  sich  hierbei  ansspricbt«  Endlich  ist 
die  Entetehong  der  Wassersnchl  bei  einem  soW 
chen  Mangel  an  Plasma  und  solchem  Ueberge« 

wicht  an  Wasser  im  Blute  von  selbst  erklärlich« 

*  • 

üm  mich  nun  m' Sheneogen ,  dafs  es  im 
d^r  Thal  nur  die  mit  dem  Fotler  im  Ueber* 
maafs  io  den  Korper  gebrachte  Wassermasso 
war  9  welche  solche  Krankheit  berTorbi'acbte^ 
habe  ich  später  den  Schaafen  die  ganz  breiar« 
tig  dicke,  gar  nicht  mit  WaSser  ^ersetste  Schläm« 
jpe^  und  awar  ohne  die  Säure  absustumpfen  ge* 
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bra,  Qod  wo  nl^lkb  Dar  den  starkmehlar» 
ti«eD  Bodeosatz,  der  sich  bei  der  Ruhe  darin 
«liMlJil,  f&r  die  Schaffe «oiwätleD  laiaeii*  Ob« 
gleich  BQD  aof  diese  Art  die  Tbiere  Tiel 
fsere  Masseo  ao  festen  Nabrungstheileo  erbiel« 
ieo^  ao  i*t  bei  binreicbeoder  Bleoge  dea  Debeo» 
bei  gereicbteo  trockeneo  Futterat  euch  nicht  tlA 
eioaiger  BrkraDkoogjifaU.  Torgfskomineiu 

RiedTiah  kaiia;  wie  füagt »  grofatrt  Mfi^ 
aea  lYataat  Tartragen  ,  nnd  ^ird  Hoch  dorcV 

dünne  Scblämpefütterung  nicht  so  leicht  krank^ 
ab  Scbaafe;  was  seinen  Grund  darin  baben 
kaoo,  dafs  das  Rinderbtttl  asiie  ▼arhältaifonii^ 
Mg>  vial  .gvdCMM  •Ifasae  ao  Cnibr  mnd  feataa 

Bestaodtbeilen  überhaupt  enthält ,  als  Schaaf« 
blut,  wodurch  die  übertnafsige  Auflösung  dea 
Fartialoffa  arsebwert  wird«  iadocb  sind  Riodae 
keioaswagea ,  TOD  aboUcbaa  ILmokbaitaii  gaog 
frei,  im  GegentbeiLzeigen  sieb  dergleichen  auch 
bei  ihnen  häufig  genug;  aber  ich  habe  keine 
(iialegenheit  gehabt,  deo  jooejrao  Ursachen  so 
geoao  ai(f  dea  .  Qropd  necbaogehaOi  alabaiden 
Scbaafe  n,  zweifle  aber  nicblt  daran  ^  dafa  mit 
Teränderlen  Umständen  die  Sache  sich  abnlidb^ 
fia  wie  bei  den  Schaafeo  verbalieo  wird« 

*  So  hätten  wir  also  das  gelbe  Fieber  nnd 
Snmpffiaber  der  Alenacben  bei  Thieren  kiinstlich 
eraeegt,  ond  swer»  was  wichtig  ial>,  nicht  dorch 
jnephiiiscbe  Dfiotte,  ie  fanler  ZSertfetteng  be«' 
griffene,  oder  gar  wohl  durch  ansteckende  StolTe; 
nein 2  darch  reioea»  klarea  Wasser;  durch  dasr 
eelbe  Waaser,  waa  ani  den  getnedeften  QoeU 
len  fliefat,  nnd  waa  wir  im  gebMgen  ttaaCm 
nlle  zur  Erquickung  trinken.  Dieses  reine  Wassel 
Junnaof  die  aogegebfoe  Art  na  einem  Gift  worden^ 
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was  pestartige  Klrankheiten  erzeagt|  blofs  durcb 
das  Uebermaafs  teiDes  Genusses!  • 

Wir  sehen  sich  hier  ein  freies  Feld  rer- 
gleichender  UntersuchuDgen  eröffoen,  Ton  wo 
aas  nach  allen  Seiten  hin ,  nah  und  fern,  neue 
Aussichten  vor  Augen  liegen,  die  wir  vorerst 
nur  mit  flüchtigen  Blicken  überschauen  kön- 
nen y  ohne  sogleich  ihre  nähere  Kenntoifs  so 
erschöpfen.  Eine  neue  Art  yon  Hümoralpatbo- 
logie  wird  sich  hier  gestalten ,  nämlich  eine  le- 
bendige erganiicbe  Humoralpathologie  im  Ge« 
gensatz  der  frühern  >  die  auf  rein  chemischea 
Ansichten  beruhte«  Wir  erlauben  uns  nur  ein- 
zelne Bemerkungen  über  Verbältmsse,  vrelcha 

zunächst  si^b  darbieten« 

.  ••  •   »  • 

..3,  Folgerungen  für  Semiotik  und  Pathologie» 

EHrs  Erste  leuchtet  ein ,  dafs  die  Semiotik 
des  Blutes  mancherlei  Veränderungen  wird  er- 
fahren müssen.  So  ist  die  rothe  Färbung  des 
Plasma  und  des  Serams  für  sich  noch  gar  keio 
schlimmes  Zeichen,  denn  sie  kann  in  verschie« 
denen  Abstufungen  zufällig  und  Tornbergehend 
durch  blofse  Wirkung  des  augenblicklich  genos- 
senen Getränks  entstehen.  Nur  wenn  der  Zu- 
stand dauernd  wird  und  sich  mit  dem  Verlust 
der  Plastizität  des  Bluts  Terbindet,  kann  jenes 
Zeichen  Ton  Wichtigkeit  seyn.  Ferner  wird 
die  Bildung  einer  Entzündnngshaut,  auch  wenn 
die  sonstigen  Bedingungen  ihrer  Erzeugung  Tor« 
banden  wären,  augenblicklich  durch  zuTor  in 
gröfserer  Menge  genossenes  Getränk  unmög- 
lich seyn,  weil  die  Biutbläschen  sogleich  spe- 
ciflsch  leichter  dadurch  werden,  und  sich  nicht 
senken,  so  dafs  die  Bedingungen  zur  Erzeugung 
einsr  Gntzündungsfaaut  rorbanden  sejrn^  ihre 
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SÜdoDg  aber  doroli  die  znfallige  Wirkaog  des 
GetrriDks  yerhiodert  werden  kann.  Umgekehrt 
wird  Maogel  ao  Getxäok  auf  die  oben  aogege^ 
beoe  Art  die  Bildnog  ^oer  Kroate  im  geamn 
deateo  Blate  ▼eraolateeti  kSooe».   Die  Veräo*^ 
deruogen  des  Plasma  im  lebeodeo  Blute  sind 
'SU  wichtig,  als  dafs  sie  aemiotisch  ausgeschlos- 
•en  hleibeo  ^öonleoy  so  dafs  man  daa  Blat 
wichtiger  Kraaken  dorch  Sammeln  iorertcbloa- 
aeoen  Gefäfseo  in  diesem  Betracht  untersucheo 
mjifste.    AuflosuDg  yon  Farbstoff  macht  daa 
Plasma  mehr  oder  weniger  roth wie  beim 
BlaCegei,  fremdartige  FarbatoiFe^  wie' lodigo^ 
and  alle  Sobstanzen,  welche  dem  Blute  nicht 
assimilirbar  lird,  bleiben  im  Plasma  aufgelöst 
oder  schwebend;  daa  Plasma  srhwindsäcbtiger 
Pferde  sieht  gaos  trabe  and  mifsfarbig  aas,  so 
dab  man  die  fremdartige  caasa  effieiens  hier 
in  der  Quelle  sieht.    Wie  sollteo  auch  so  grofse 
Veräuderungisa  im  Aeufseren  bei  Krankbeiiea 
.  dea  ßildangspröeesaea  aicb  mcbt  achoo  im  la» 
wwxt  bemerkbar  inachea  X 

^  •  •  • 

Blicken  wir  auf  die  Erscheinungen  des  ge» 
liemmieo  Anflosungsproeesses  der  Blutbläschea^ 
sarück  aod  rerfolgen  die  damit  yerbaodeoen 
palbologiicben  Wirkungen,  so  wird  uns  eine 
lebendige  Analyse  der  Zustifiode,  die  man  un- 
ter dem  dunklen  BegriiFe  der  krankhaften  Ve» 
opaität  Tereiaigt,  darcb  die  lienDtoifs  der  obeo 
dargefttelheo  Thatsachen  möglich,  und  es  ist 
ans  erlaubt  auf  den  Heerd  zu  schauen,  wo  die 
Operationen  des  Organismus  in  ihrem  innera 
Verlaof  an  aeben  aind«  Was  ist  ee  fär  eia  in« 
•erer  Zostand  i  deo^  man  krai^hafle  Veaositat 
nennt?  Wir  kennen  das  ganze  Gewicht  dessel- 

beo  oacb  aaioao  äoXtaiea  £ra€beioiingen .  ui^d 
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WirkuDgtB»  durch  dio  »clioMO  AxbeiUn  Toa 
Fuchdi'u^  Am-f  aber  thvft'f^xiiologbclia  Gm^t 
•h  muf«  «fit  «M  mier  geoaoM  Kenalaif»  tm 

der  Bedeutoo^  der  dabei  wirksamen  lebeodi- 
^eo  Bestaodtbeile  des  Bluts  bervorgebeo.  Sobuii 
die  Nalar  des  geaoodeii  Veneeblate  mubtto  sw ei» 
lelheft  bleiben ,  to  lange  mao  an  einer  unVer» 
anderlicbeD  Bescbafifenbeit  der  Blutbläseben  feiU' 
bielt  und  die  Lebeosyerbäiinisse  und  die  Be«- 
deuinog  des  Plasoia  nur  durch  cbemitche  Aaa^ 
lysea^^des  geronnenen  Biotee  aufaofindeo  etrebte^ 
und  wieviel  weniger  konnte  man  £u  den  krank-  > 
haften  Veränderungen  kommen  !    Es  mufs  also 
^on  einer  richtigen  Auffatsuog  der  Bedeutung 
und  der  Verändeinngen  der .  lebendigen  filut-. 
bestandtbeile  auch  das  Verständnife  der^t^rankp 
haften  Zustände  ausgehen«    Ich  habe  dem  Un« 
tertcbiede  des  gesunden  Arlerienbluts  und  Ve» 
«enblnU  eett  dem  Erscheinen  dea  Syjtems  der 
Circiilation  noch  weiter  Aofmerktamkeit  ang»-' 
wendet,  wobei  ich  mich  besonders  des  von  mir 
entdeckteo  Experiments  (Syst,  der  Circ«  p.  58«^ 
die  Luft  ans  den  Blulbläscben  zu  entwickeln^ 
mit  Hülfe  eines  Salasusatsea  aum  Blote^  bedient 
habe,  wodurch  ich  immer  mehr  überzeugt  wor- 
den bio^  dafs  die  Verschiedenheit  der  io  den 
Bläschen  enthaltenen  Luft  (Syst.  d*  Cirk«  p.  135) 
den  Hanptnntefscbied>  s wischen  Arterien-*  and 
Venenblut  im  gesunden  Zustande  bildet,  wobei 
die  Zunahme  der  Venenblutbläscbeo  an  Farb- 
stoff (I.      p.  27«)  nur  eine  Nebenerscheinung 
ist.   Die'  Lttfl  aas  dem  Yeiienblate  ist  nämlicb 
nach  meinen  wiederholten  eudiometrischen  Pro* 
ben  reines  kohlensaures  Gas,  was  auch  gaos 
vom  Kalkwasft^r  absorbirt  wird;  die  Luft  «us 
dem.Arierienbhite  dagegen  enthält  när  eine  g»* 
nnge  Menge  kohlensaures^  Terbnnden  mit  nif 
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DOT  gröfterea  Menge  tod  Saaeritoffgas^  so  d«(!| 
•ich.  eio  glimmender  Span  in  dieser  Lnft  entzün«^ 

det.  Indessen  ist  es  die  gradweise  Vertnebruog 
der  Menge  der  Kohlensäure  im  Blute  keines- 
vreges,  was  den  Zustand  der  sogenannten  krank« 
bafteii  Venösitäl  des  Blutes  ersengt.  Den  Be* 
^eis  bierltir  finde  ich  darin»  da  Ts  ich  ans  dem 
gant  schwarzen  Blute  aus  der  Pfortader  eines 
Pferdes,  weiches  im  höchsten  Grade  die  £igen* 
tcbnflen  des  krankhaft  TeoSsen  Blutes  hatte^  , 
TerbiltniliimSrslg  noch  etwas  weniger  kohlen« 
saures  Gas  erhielt^  als   aus  dem  Venenblute 

%  selbst.  Die  EigeDthömlichkeit  desselben  lag  ' 
•Ueitt  in  der  grSlseren  Menge  nnd  in  der  Ter- 
ünderten  Qualität  (die  sieh  durch  die  schmulsig 
brauoschwarse  Farbe  kund  gielit.  Syst.  der 
Cirk.  p.  Id8.)  des  Farbstoffs.  Der  J^usiand 
trmtkmfifir  Vtnosität  ist  also  keinesweges  eine 
Simgmwg  der  QumKtäten  des  gesunden  Venen^ 
blutes^  sondern  kann  nur  seinen  Grund  haben 
m  den  Erscheinungen  des  gehemmten  ^u/losungS" 
frocesses  der  verbrauchten  Bluibläschen^  wodurch 
der  Farbstoff'  in  dir  Blutmasse  qualitativ  ver- 
mehrt und  qualitativ  verändert  wird,  ohne  dajs 
%  der  Kohlensäuregehalt  zunähme»  Eine  einfa- 
che Steigerung  der  gesunden  Venositat  würde 
•och  nur  einen  erhöhten  Respirationsprocefs  - 
md  verstärkte  Ausbauchung  der  Kohlensanre 
nur  Folge  haben.  Dagegen  sehen  wir  umge- 
kehrt in  dem  Zustande  krankhafter  Venositat 
asnncherlei  Störungen  des  Respiretionsprocesseei 

'  insbesondere  eine  schwache  Wirkung  der  Re- 
spiration auf  die  arterielle  Veränderung  des 
Blutes,  das  auch  selbst  beim  gesunden  Respi- 
ntionsproceCs  dennoch  die  krankhafte  Venosi- 
tiit  bebUt«  Dieser  UmsiaAd  scheint  mir  ▼oii 
besonderer  Wichtigbeiti  dalis  nämlich  dec  Re- 
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•pIratioDtprocefs  nicht  Im  Stande  Ist,  den  krank« 
baft  TeoSaeii  Zost^od  des  Blutes  im  min-^ 
deeleo  sd  Terrhigehi.  Deoo  hierdurch  alleia 
li?ird  schon  bewiesen  ,  daft  das  krankhaft  ve« 
n}5se  Blut  eigentlich  nicht  mehr  die  Elgenschaf- 
teo  des  gesunden  Veoeoblules  hat«  vrelches 
dnreh  den  Respirstioosprocefs  Tolikoaimeii  arle» 
rieN  wird.  Der  Name;  Venmilet,  oder  flbef^ 
vriegeode  Venositäl,  scheint  also  auch  unrich- 
lige  VoFÄlellungen  über  dieJNalur  dieser  Krank- 

/  beit^zustände  sq  Teranlasseo«  Das  krankhaft 
reoose  Blut  rerhält  sich  aum  Respiralionspro» 
cefs  ohngefähr  wie  das  Pfortaderblut,  das  iu 
den  bgbereu  Graden  seiner  Entwickeluog  eben- 
falls nur  schwer  und  theilweise  durch  Sauer- 
atoffgas  arteriell  wird»  Dieses  Phänomen  ist 
allein  durch  die  oben  ausgesprochene  Ansicht 
erklärlich,  dafs  die  krankhafte  Venosifät  durch 
eine  übermäfsige  Ansammlung  Terbrauchter  Blut- 
bläscbeo  io  der  gaoaeo  Blatinasse  erzeugt  wird« 

.lYir  haben  bereits  oben  geseheo,  wie  die  Lan- 
gen vollkommen  unfähig  sind,  diese  gleichsam 
abgestorbene  und  demCheipismus  anheimfallende 
Bläschenmasse  aos  dem  Blute  abzuscheiden; 
aber  der  Grund  dieser  VafShigkeit  der  Longeo 
kann  hier  noch  näher  betrachtet  werden.  Ea 
liegt  nämlich  allein  in  dem  Verlust  der  Lebens- 
arregung der  Bläsohaohüileo ,  welche  mit  dem 
altmäbligen  Schwinden  disr  Kerne  schon  im  la- 
benden Körper  ebenfalls  schwindet.  Ich  habe 
schon  aum  öftern  erwähnt,  dafs  das  gan« 
achwarze  Pforladerblut,  welches  mit  einer  gro- 
Aen  itfeaga  Verbranchter  Blutbläscheii  impräg- 
nirt  ist,  sieb  durch  Sa oerstoirga3  fast  gar  nicht 
xnebr  rolhet,  y^a^  daher  rührt,  weil  die  Ter- 
brancbteo  Bläschen,  die  den  gröfsten  Tbeil  der 

filaUMMo  aumachaa^  ton  Saoaf stoffgas  oidu 
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mebr  afßcirt  werden«  Die  Hüllen  dieser  Bläs- 
chen scheinen  mit  dem  Schwinden  der  Kern- 
Substanz  ihre  Turgescenz  ganz  zu  yerliereD  und 
die  AUraktinn  des  SauerstolTgases  unmöglich  zu 
machen^  indem  sie  nicht  mehr  die  Kraft  be- 
sitzen, durch  ihre  Cuntraktion  ihren  Kohlen« 
Säuregehalt  auszutreiben,  um  frisches  Sauer- 
stoiTgas  aufzunehmen.  Em  ähnlicher  Zustand 
tritt  ein,  wenn  frisches  Blut,  nachdem  es  mit 
SauerstofTgas  geschüttelt  worden^  eine  Zeit  lang 
steht^  und  von  selbst  wieder  schwarz  wird; 
denn  hierbei  verlieren  die  Bläschen  ebenfalls 
ihre  Turgescenz^  und  das  Blut  läfst  sich  nun, 
"wie  schon  Berzelius  sehr  richtig  bemerkte,  durch 
wiederholtes  Schütteln  mit  SauerstolTgas  nicht 
•wieder  roth  machen.  Wenn  man  die  verschie- 
denen Formen  von  Contraktionen  belrarbtet, 
welche  ich  auf  Taf.  I.  Fig.  4,  ö.  6,  8,  10,  13 
des  Cirkulationssystems  aus  Amphibien-  und 
Säugethierblut  abgebildet  habe,  so  wird  man 
leicht  einen  Unterschied  in  den  aus  frischen  Bläs- 
chen durch  salzige  und  andere  Reize  hervorge- 
brachten Contraktionen  y  von  denen  abgestorbe- 
ner Bläschen  aus  alt«>m  Blute  bemerken.  Die 
Contrahirten  frischen  Bläschen  zeigen  noch  tur*- 
gescirende  Stellen  zwischen  ihren  Einschnürun- 
gen, und  überhaupt  gerundete  Umrisse,  Dage-» 
gen  erscheinen  die  abgestorbenen  Bläschen 
(Fig.  4.  8.)  durchaus  erschlafft,  faltenarlig  ein- 
geschrumpft und  völlig  collabirt,  was  offenbar  ei- 
nen verschiedenen  Zustand  der  Bläschenhaut 
bei  beiden  andeutet.  Dieser  erschlaffte  Zustaud 
der  Bläschenhaut  bildet  sirh  nutfi  im  Körper, 
selbst  in  dem  excrementitiellen  Theile  der 
Bläschen,  mit  welchem  das  sogenannte  krank« 
bait  venöse  Blut  der  Unterleibskranken  beh^slet 

ist^  und  durch  welcben  dio  arterielle  Umwaad« 


lang  desselbeo  darcb  die  Respiration  rerhiodert 
oder  doch  ge»cbwäcbt  wird.  SamtnelQ  sich 
oäinlicb  diese  excrementitielleD  Bläseben  stär- 
ker io  der  Blutmasse  ao  uod  treten  aus  dem 
Bereicb  des  Pfortadersystems  aucb  io  die  übri- 
gen Gefäfse  über,  so  geht  zuletzt  ein,  dem  Pfort« 
aderblut  aboliebes  Veneoblut  durch  die  Lun- 
.  gen,  in  vrelchem  nur  ein  sehr  kleiner  Theil 
der  Bläschen  noch  respiratioosfähig  ist,  während 
der  übrige  Theil  als  eine  äufsere  Last  durch 
seioe  Masse  der  freien  Berührung  der  }iing«^ren 
Bläschen  mit  der  Luft  nur  hindernd  in  den  Weg 
tritt.  Die  Blutmasse  nimmt  also  wenig  Sauer- 
stoifgas  auf,  und  verliert  dadurch  die  errc^geode 
Kraft,  welche,  wie  wir  im  System  der  Circa- 
lation  gezeigt  haben,  Torzüglich  Yop  den  arte- 
riellen Bläschen  ausgebt.  Dafs  hierdurch  aber 
auch  die  fortlaufende  Entstehung  des  Plasma 
gehemmt,  das  Plaima  also  geschwächt  und  dem 
Blute  ein  Haupttheil  seiner  bildenden  und  be- 
wegenden Kraft  geraubt  wird ,  ist  eben  so  er- 
sichtheh,  als  dafs  damit  eine  Verla ngsamung 
des  ganzen  Cirkulationsprocesses  nothweodig  . 
gegeben  ist,  wodurch  sich  der  sogenannte  ye- 
DÖse  Zustand  charakterisirt.  Dieser  Zustand 
hängt  also  mit  so  wichtigen  Veränderungen  ia 
den  Ent9?ickelungs -  und  Rückbildungsperiodeo 
der  beiden  lebendigen  Bestandtheile  des  Bhitt 
zusammen,  dafs  ein  viel  tieferes  Eingehen  in 
diese  Verhältnisse,  als  bisher  möglich  war, 
zur  Erkenntnifs  seiner  Natur  erforderlich  ist. 

Zum  Schlufs  mag  hier  noch  ein  yerglei- 
cbendes  Wort  über  die  glücklichen  und  un- 
glücklichen Wirkungen,  welche  man  durch  die 
sogenannten  Wasserkuren  bei  Unterleibskran- 
keo  verspürt  bat  ^  eine  Stelle  fiodeo.   Die  bie« 
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htat  fihörigeD  patbologischra,  .jBagimlMcbM 

nod  tberapeutischen  VerhältoAsa  iind  zwar  tM. 
zu  mannichfaltig,  als  daft  sie  hier  einer  er- 
achöpfenden  Prüfuog  und  Darstelluog  onterwor« 
feo  werden  kaooteDi  indesseo  wird  ein  allge« 
jneioer  Blick  doch  leicht  swei  Uaaptvertcbia* 
daaliaitaii  uoterscbeideof  welchen  enUpraebaod 
dar  mliisaabaito  Gabraach  daalWassara  ooth-* 
waodig  aotwadar  Torthailbaft  odar  rarderban» 
bringend  wirken  muft.  Dar  arste  Fall  ist  dar, 
irvo  in  cholerischen  Constitutionen  ein  gehemm« 
ter  Auilösungsprocefs  der  Blulbläschen  eine 
lyiasse  mit  FarbstolT  überladenen ,  dagegen  an 
Plasma  und  an  Aaspirationskraft  armen  filuta 
im  üörpar  ansammelt.  Hiar.  wird  man  aus  der 
oban  gagabanan  Darstallung  der  Varbäitnisaa , 
leicht  dia  Art  arkannan^  wie  daa  Wataar  nats« 
lieh  Warden  kann.  .Dar  s weite  Fall  aber  ist 
der  zum  Uebernlaafs  gesteigerte  Auflösungspro- 
cefs  der  Bläschen  besonders  in  melancboliicbeu 
Constitutionen,  wo  die  schon  vorhandene  Ver- 
flüssigung daa  Bluts  durch  den  Gebrauch  dea 
Waasära  bis  zu  solchem  Grade  gesteigert  wer- 
den muh,  dafs  dar  gaosa  Plasmabilduogs--  und 
Ernährnagsprocafa  aufgehoben,  und  ein  Zustand, 
dessen  allgemeinste  Verhältnisse  oben  geschil<« 
dert  worden  sind,  herrortroteo  mufs.  Die  nä- 
heren Umstände  und  Bedingungen,  welche  hier- 
bei zu  unterscheiden  sind,  liegen  jetzt  nicht  im 
Zweck  diasar  Abhandlung,  und  ündet  sich  riel- 
leicbt  apater  eine  Veranlassnng  darauf  sur&ck* 
sukommea» 

% 

) 

Dia  Erscheinungen  der  krankhaften  Veno* 

aitat  haben  wir  nur  als  Beispiel  gewählt,  um 

daran  au  aaigaot  ^  walchar  Art  man  dan  in- 
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Mreii  Teilaaf  der  Lebenftbäligkeileii  bei  den 

^iraokbeiten,  in  denen  das  Blat  mitleidet,  wird 
so  ^Teriolgen  haben ,  da  ein  weiteres  Eingehen 
io  die  übrigeD  hierher  gehörigen  Znsläode  nicht 
im  Zweck  dieser  Abheodlung  Hegt ,  deren  Gren- 
zen yieileicht  ohnehin  schon  übei^sch ritten  sind» 
Indessen  darf  uns  bei  einem  Kück blick  auf  diese 
Viitersucbuog  4ie  Bemerhuog  nichi  eiitgeben, 
dafs  das  bisherige  Streben,  .die  gesunden  unA 
krankhaften  LebeoserAcbeinungen  des  Bluts  aus 
der  chemischen  Analyse  seiner  Bestandtheile, 
aus  den  chemischen  Miscbungsveränderungenj^ 
iiberhanpl  anf  rein  «chemischem  Wege  kennen 
SU  lernen,  eben  so  unfruchtbar  seyti  muf«,  als  - 
die  Bemühungen  y   durch  die  rein  anatomische, 
Mikroskopie  alleii^  in  den  starren  mechanischen 
Formen  der  sogenannten  Bhitkügelchen  das  We<* 
een  des  Blutlebens  zu  finden.    Die  Patbologin 
des  Bluts  ist  eben  so  wenig  wie  die  Physiolo- 
gie aus  Chemie  und  Anatomie  zusammengesetzt^ 
Und  sie  fordert  ebenfalls  eine  durchgreifende  Ver» ' 
Yolgoog  der  Organisation  in  ihrem  eigenen  leben« 
digen  Processe,  wobei  das  Werden  und  die  Ent« 
Wickelung  der  orgaoisirten  und  sieh  organisiren- 
den  Tbeile  die  HauptaOfgabe  der  £rkenntnifs  ist»  ' 
Ans  deb  2kibereituogen  und  Sammlungen  enge« 
naonter  chemischer  und  anatomischer  Thatsachen, 
•o :achtb9re  Stücke  der  Wissenschaft  diese  auch 
ae^rn  können,  läfst  sich  nie  die  Erkenntnifs  des 
organischen  Processes  aiisammensetien.  Wir 
müssen  uns  von  dem   zur  Mode  gewordenen 
Vorurihf'il  befreien,  als  ob   es  k«ine  andere 
Thatsacban  iü  der  Medizin  als  sinnlich  wahr« 
nehmbare  gäbe«   Im 'Gegentheil  haben  wir^  aln 
Besultatr  geistiger  Verarbeitung  des  rohen  Ma-  * 
terials  auch  lebendige,  begriiTgemäfse ^  nur  mit 

gaUtigw  A«igfn  wabrnabmbare  Tbataachani  wal^ 

•  » 
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cte  äuTch  ihre  innere  Bewegung  ^ofsartlg  fort- 
schreiten y   den   chemi«cbeD  und  inechauiscben 
Empirismus  sich  a«»imilir<»n  ,  um  sich  über  iha 
zu  erheben,  und  diese  Thatsaehen  allein  bilden 
den  bewegenden  Geist  des  Lebens  in  unserer 
Wissenschaft,   uach   welchem  wir  zu  sfrebea  * 
baben.    Dafs  man  die  Forschungen  ,  welche  die  - 
todten  sinnlichen  Thalsachen   weiter  bis  zum 
organischen  Begriff  verfolgen,  als  unpraktisch 
SU  verdächtigen  sucht,  weil,  der  Lebensprocefs 
ein  unbegreifliches  Gebelmnifs  sey,  erscheint  nä- 
her betrachtet,    als   eine   blofse  Myslifica!ion,j 
wodurch  man  ,  da  ohne  Heilbegriffe  doch  keine? 
wissenschafiliche  Medizin  möglich  ist,  die  em-  ; 
piriscben  Phänomene  in  den  Mantel  willkiihr«  ' 
lieber  Hypothesen  und  Ansichten  wickeln  kann, 
die  so  oft  unvermerkt  mit  dem  Schein  wahrer 
Theorie  sich  eine  Zeitlang  fortpflanzen. 

Zwar  ist  zu  bedauern ,  dafs  eine  aonatür-« 
liehe  Hemmung  acht  wissetrschaftlicher  Rieh« 
tungen  auf  diese  Art  im  Lehen  möglich  und^ 
wirklich  ist,  wo  nur  das  sinnliche  Material  mit 
gesetzlichem  Werth  und  Einflufs  priyilegirt  wird  ;r 
doch  nicht  zu  befürchten,  dafs  das  Bedürfnifni 
höherer,  vernünftiger  Einsicht  in  der  IVissen^i 
tchaft  dadurch  unterdrückt  werde. 


II. 

liesefrüchte   und  Biuidglosseii. 

Groüsh.  Bad.  Hofralhe  Dr.  ]^  i  ts  ob  af^ 
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Id  BetlebuDg  auf  das  Hahnei  (Februar  ISSiS). 
T^rgleicbe  mao,  waa  S.  92  in  Froriep's  jNoli« 
«•D  Bd.  XLVL  niilgaihaiU  ist.   Ea  tat  ein  dam 
Ei«  itkiialiidea ,  dwaifiiirtiget  Prodakt.  Wie 
man   nicht  selten  bei  menschlichen ,  wie  bei 
Tbieriodividuen  ein  Ueberschiageo  io  das  ent- 
gegengesetzte Geschlecht  wahrnimmt,  ^  B« 
milcbartige  Ergiefsungeo  io  Aläooerbriisteiiy  der 
Bart  bei  Weibern ,  dafs  die  alternde  Pfauhenne 
suweilen  zur  Zeit  des  Aufhören«  des  Eierlegens 
das  Gefieder  deaHaboa  bekommt;  hierbei  mögen 
die  Weibmäoaer»  die  Herodol'acbeo  Scytben, 
die  Vitagiiiet  ii«s.  f.  angeiub|i  werdeo. 
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fj)»h  mehrere  der  Engländer ,  die  netiere? 
Zeit  den  Montblanc  erstiegen  haben,  wahnsin- 
nig geworden  sind,  ist  ein  trauriges,  aber  nur 
allzu  wahres  Factum."  (Fromp^s^uilz.  Bd.XLVL 
S.  240).  Je  mehr  diafa  nachdeokeiid  inacliao 
mofs»  um  so  ioteresiaDter  würde  die  Uotara«M 
cbong  dar  Frage  aejo:  wie  mag  es-sich  mit  dao 
kühnen  Sa^oyarden  verhalten,  welche  die  ver- 
wegenen Engländer  begleiteten  ,  und  von  delieo 
einige  den  Gang  schon  mehrere  Mal  gemacht  ha« 
beo  1  Vieliaicht  liegt  der  Graod  daTOo  tief« 


Die  neaern  Beobachtungen ,  daf<i  fast  iti  a1« 
len  thierischen  Gebilden  steinigte  vvoncremente 
\orkommen  ,  findet  man  auch  in  Schenkii  Ob« 
aerr.y  Sennert  lostitut.  p.  252,  Ettmüller  Oper» 
om.  T.L  p«  219^  woselhat  auch  Harnsteina  ab 
Anoaiaii  gepri«ieo  werdep,  —  Urea  der  Neüera 
•la  AriBai»  (Joonu  d.  prakt  Hailk.  1836»  ApiiL 

Die  Materia  Tiridis  thermaram  des  Karle« 
bades  findet  aieh  in  Aacbeo,  Badao«- Baden,  und 
in  der  Tharma  tob  PlombUMa  vor;  daf  Vaiw 
fmar  dar  Disaailatioo  aar  laa  eiiiiz  mio^ralei 
da  Plombieret,  aenot  aie  matiira  orgaoique. 
Sie  wird  sich  wohl  auch  in  Wiesbaden  vorfin- 
den. Schlangeobad  sollte  in  dieser  Hinsicht  mit 
Aufmarksajnkeit  untersucht  werden«  Dia  Em- 
pfindung,  die  es  dem  Badenden  macht,  erin.* 
Mrt  an  ein  Thierhad*  —  Wia  Terhält  es  aieh 
nüt  Wildbad  in  Wüitambifga^  and  Pfaiaia  in 
darSebwiis? 


Die  Frage,  y,wo  ht  mitgetheilti  i^Ts  die 
Hydrophobie  durcli  Salben  aus  Hondsfett  eot« 
ftaoden  u.  w/'  wird  der  Leaeir  im  Septbr«-r- 
Octbr.  -  Hefkj»  des'^ArcMTt  für  medic.  Erfabrqog 
TOD  Horn,  Nasse  Henke  1Ö19  beaotworlet  ' 
£Adeo« 


'Ich  habe  #inige  Mal  den  Bandwurm  bei 
H&Doerii  Jiod  Fraueo  bei  ungemeio  gutem  blu** 
kendem  Ausseben  ood  bei  fast  gar  oicht  geatör* 
tem  Gesuodheitsgefuhl  beobachtet» 


•  « 

2ittem ,  nicht  durch  Aussehweiftiiig  im  6a» 

nusse  des  Weines,  des  Braont-weines  und  der 
Liebe^  nicht  durch  Metallyergiftung  entstanden^, 
oboa  Kraftaboabmai  vriderstebl  oft  alleo  Mit« 
teln.  Ich  habe  mich  wenigstens  seboo  mehrere 
Mal  ▼ergebens  dagegen  bemüht.  Auch  Strych*  ^ 
aio  nützt  nichts«  Jläochmal  hängt  es  mit  Hi^ 
tnorrhoideo  s^aammeni^  werden  dieaeibea  flia» 
.  faand  — -  ao  taifciiwlndat  dasselbe«  ^ 


Ich  habe  einige  Mal  beebachtel^  daCi  ileaa- 
Ausbruche  der  Ruhr  Heiterkeit^  lÜnfreibeil  datf 
Stimme^  Brusibekjiemmung  Torhergiog« 


Fütterung  roher  Kartoffeln  wird  als  daa 
beste  Propbylaktikum  gegen  Milzbrand  derXhiere 
(K.  K.  patriotische  Gesellschaft  im  Königreich 
BSbmen  2.  H/11I^.  B.'9.  39)  empfohlen;  aitch  - 
scheinen  die  Beobacbtuogeo  im  Grofsberz*  Ba« 
den  dafür  ao  sprechen«  -r**  Die  rohen  Kartof« 

falo^wvfdeo  acbon  ?oo  Blmcnud  Güksfie  (Am* 
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mUm.  Abhaidl.  für  pmkt  AmN  Bi.  XU.)  g«^ 
gen  deo  Scorbul  gepriateo,  aod  in  der  jüngttoir 

Zeit  wurden  sie  wieder  als  höchst  bewährt  tob 
Bache^  Fontenelle^  Guiito  uod  Bouselle  de  Bau-' 
xhne  aoeinpfnbleo :  dafs  beim  Scorbut  die  JVlilx 
kraok.  ist  (Hypertrophie) |  möchte  wohl  keineia 
Zweifel  uDterliegeo.  ^  wäre  daher  loher  Kour« 
loffebaft  bei  JttiUleidett  m  Tenocfaeo,  — * 


Dr.  Olivier  sagt:  Uo  eofant  doit  etre  con* 
■idör^  comme  nouveau^DÖ,  taot  qae  le  cordoD 
oel  adbörent  a  rombiic,  ou  ea  d'autres  termes, 
im  eofaot  doil  ^tre  quaiiOi^  noureau^o^  jusqa* 
k  la  chute  naturelle  diu^  cordon  ombilieel  (Joui^  • 
nalg^n^caldeetribiinnnxNre'  SO.  1.  Ferrier  1837« 
32ä).  DiM  bat  aJN»!  Mboa  Robni  Frofi^i 
1835  (Caspers  yiot\%pM^ai&  Nro»49.)  antge« 
aprocbap» 

U  di|f  Di^kalia  (1837)  ertMblt  ein  OflU 
eier  dße  glaubwürdige  Gescbicbia  eeioee  Pferi» 

des,  das  sehr  gerne  Pleiseh  firab.  Diefe  itl  I3v 

Ra»urgeschichle  merkwürdig;  et  erinnert  an  dia 
fabelhafle  Erzählung  der  vier  fleischfressenden 
rf«rde.des  Diomedes,  Sohns  des  Mars  und  der 
.  Cyrene,  Kouig»  der  Bistonen,  welche  die  wahr-, 
acbeinlich  fälschlich  dem  Apollodor  zugeschrie- 

beoe  Bibiioibek  {ütyni  2te  Autl.  GölüogeiilöOS) 
•nibalt« 

Dai  neuerlich  Torgescbtagene  Zubinden  dea. 
gesunden  Angea  beim  Schielen^  fuhrt  schon  St, 
Tv€S  ao  g  wie  ancb  dia  Uebuogeo  im  Spiegel. 
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Ich  las  unlängst,  dafs  erst  lo  Jangercr  Zeil 
zwei  ehrenvolle  Aerzte  auf  die  EnizüoduDg  im 
Scrotuin  kleiner  Kinder  aufmerksam  gemacht 
hatten,  —  ich  mache  darum  den  Leser  auf 
|)ag.  137  Observat.  scroti  ac  tesliculorum  in- 
flaramal.TAeoc/or.  Zwiff^'frxPaedoiatr.  pract.  1722 
aufmerksam,  ein  Buch,  dessen  pathologischer 
Theil  viel,  dessen  therapeutischer  aber  weoig 
Beher^igung  Yerdieot, 


.  Aus  EttmüUer  fuhrt  F.  Hof  mann  T.  VT. 
p.  149  an:  Plumbaginis  §eu  Dentelariae  radis 
contusa  et  carpo  manus  imposita  per  oocteoi 
reticta,  mane  maculara  plumbeam  relinquit  et 
dentium  dolorem  dissipat,  quod  EttmüUerui  re- 
yum  experimentum  allegilt. 

Viele  alte  Aerzte,  als  Bartholinus^  Jacob 
n^oJ/ius,  Platerus  elc.  empfehlen  ge^en  heftiges 
Zahnweh  ein  blasenziehendes  Pflaster  auf  den 
Ellenbogen  oder  auf  den  Musculus  biceps  gelegt, 
ab^höchst  wirksam.  %  . 

Die  Denlelaria  kommt  in  den  alten  Kräa- 
terbücbern  alt  Mittel  gegen  da«  Zahnweh  vor. 
Ihr  Name  deutet  es  an  .  wie  d*»r  des  Lixns  la- 
tirostiis  auch  Lixus  antiodontalgicus  (Di^leU 
rüsi^eUäfer).  Es  wurde  die  vergessene  Erf.«h- 
rung  neuerdings  wieder  in  Erinn*»ruog  isebrarht, 
dafs  nämlich  dieser  Käfer  terdrürkt  auf  den 
schmersendeu  Zahn  gelegt,  das  Zahnweh  stillt. 

Das  heftigste  Zahnweh  wird  oft  durch  eine 
Purganc  gebobeo.  Hoffmann  sagt,  er  wisse 
Bicbti  ßesseres,  als  den  Gebrauch  der  Kl/stiere. 
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Allgemeio  wird  aogenomtnen  i  die  Syphilis 
^  habe  mit  dem  Ausgange  des  löten  JnhrhuoderU 
begoooen.  Giberi  will  in  seiiieo  Forichuugea 
nach  Asirue'iBU  fat t  gewift  aooehineD ,  dafsdia 
Zelt  der  Erscheinung  der  Syphilis  in  Europa 
zwischen  die  Jahre  1494  und  96  rerlegt  wer- 
den  mafi.  In  einem  SiiflsprotokoU  non  St^yictar 
1472  n  Maiaa  beifst  et  t  «^^Jovis  posC  fest«  peo« 
iecoM«  exhibuit  irasi  supplicans^  quatenus 
sibi  'coacedafur,  ut  a  cbaro  sequerlrafus  in  domo 
ana  sa  continere  possit^  propier  fetulaotom  moi^  . 
baoi,  qoi  dicitar.  ^,Mal»  Fraaaos"  ele.  ^  €ai 
praediota  Tania  coocasaa  fuit,  et  injunctura, 
quod  chdrurn  et  capitnluin  intrare  nun  debeat^ 
priusquam  D.  Decano  et  Caplano  ex  testimonio 
Cbirargtronitn  de  plena  6t  parf<scla  ejasdffn  ab* 
aoltitioiia  aaffieieoter  caotaoi  foerit  et  epotjprd« 
baluirt."  Ferdinand  V.^  der  1516  starb^  Tertriab 
bekaonllicb  die  Juden  ans  Spanien  ^  «^J  ^ 

Aber  vom  K«  fVmzA  Ton  Böbaiea  beiAt 
ea  acboo  im  Anfange  das  14tan  Jabthendavta 
bei  Horneck  öslerr.  ReimchronÜL  K.  754,  er  ^ 
,  babe  Ton  seiner  Geliebten^  Agoas^  ao  acblaclitaa 
JUioaadaak  gawoooaOf  • 

^J)a2  er  davon  minist  sterben^ 
Wann  er  faulen  pegann  i  ^ 

an  der  s(at »  da  sieb  dy  Man 
'  Vor  Scham  ungern  leben  laut  i 
Dhainer  Erczney-pant 
Chan  vor  Scham  an  In  nie 
Tncr  (bis)  In  der  Sjecbtumb  obefgie  e(c»  *) 

Von  dem  im  Jabr  1104  Teralofbeoea  hU 

acbof  Johann  Ton  Speyer  beifst  es  im  teutschea  ^ 

SoUCa  Iii  den  g^gen  das  Ende  des  l6(en  Jabrhan-« 
derts  erschienenen  Reinecke  Fuchs  bei  der  Scbandttag 
der  Frau  Giremund  niebt  darauf  angespielt  seynf 
Das  16ie  Kap^  im^  dritten  Buch  Mosas  iai  dasb  les«- 
Bsrhia  ein  merkwocdiges  Kapitel» 
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Ex^mpUf  Toa  Com*,  v.  jfuersperg  Chronik:  ' 
^^Johann  Speymr  Bitcboff  bat  h%\  dar  Scbani 
aiD  GetchwÄe  fiberkommeo ,  Ton  dem  nicht  gar 
•in  gut  Gerücht  ging,  der  hat  nun  lansr  isekrAnIct 
uad  ist  Aono  1104  gestorben«^  Vergleiche  mao 
d)niiiil  Robertsons  bislor.  Bemerk  uogea  über  daa 
Ursprung  der  Luelsattcba  (Allg.  madie«  Aaoalao 
1817.  S.  578). 

Afrieonu»  de  Africm  fahrt  p.  86  an ,  dalk 

die  Ton  Ferdinand  V  (f  löl6)  vertriebenen  Ju- 
den die  Syphilis  nach  Afrika  gebracht  hätten 
also  harrtcbta  sie  Torber  echoo  in  Spanien;  au« 
glairb  tagt  er  p.  87,  dafe  dia  Seuche  ia  gaas 
Aegypten  und  Syrien  morbus  gallicus  geoaoot 
. werde,  wie  man  sie  auch  io  Italien  nenne. 

'Eiaa  der  altattaa  Urkunden  fSr  die  Lepra 

in  Teutschland  ist,  dufs  Rheingfaf  Richolf  1106 
eef  dem  Johannesberg  im  Rheingau  ein  Siecb- 
bans  für  Aussätzige   erbaut  hatte.  Erzbi^cbof 
Berthold  erliefe  1493  an  die  media.  Fakultät,  ia 
Maina  aiae  Verardnung  Uber  die  Uatersnchnng 
-und  Absonderung  der  Au»»ältigen  u.  s.  w»  Dia 
Sypbilie  möchte  wobl  schwerlich  noch  ale  aina 
matemorphosirta  Lepra  betrarfatet  werden. 
Sd  viel  lat  aber  gewifs,  daGs  die  Lepra  mit  dam 
Aufhören  der  Kreuszüge  abgenommen  hat. 
Ueber  Aussatz  ist  das  13ie  und  14te  Kapitel 
im  driltaa  Buch  Alosae  merkwfirdigen  lobalta» 

Hippokrates^  Cehus  und  Galenus  hielten 
das  Scbweinifletsrb  für  gesund,  und  es  wird 
Ja  dar  genaan  .Walt  mit  Last  uad  ohne  Narh- 
tbeil  genossen.  Das  Religionsgeseta  «erbia^ 
tet  den  Juden  (3  Buch  Moses  2  Kap.  Vers  6 -7. 
Das  Buch  der  ItJaccabäer  1  Kap.  Vers  öO)  und 
Vobamedanera  saiaea  Genufs}  die  Juden,  odar 
-ftakMbr  Moeaei  mSgen  diaea  Ansicht  woM  ^<ns 
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ien  Aegypten  aofgenomraen  babtn,  welche^ 
mie  Herodoi  (Lik^  U.)  •rsählt^  das  Scbwaio  für 
•o  unrelo  hieltM,  dafs  man  seine  Barähroog 
sehr  sorgfältig  Terinied,  und  sieb  nach  solcher 
sogleich  reinigte.  A]ad  schrieb  abao  dia  Var-* 
mei^Qog  des  Aaasatsaa  aaioam  Gaoosso  suj  lo 
wie  man  behaoptetai  dafs  der  Geoüfs  dar 
Schweinsmilcb  Räude  und  Aussats  heryorbrioge* 
^  Erwähnung  davon  ihui  Fi ularchtis  (de  Iside  et 
Osiride  Lib.  und  ^e/iaiiiis  de  aaiinalibas.Lib»  X« 
C«  16.)»  Sonderbar  ,  SQnei0nM  bebäupfeta^ 
daf»  der  Genufs  des  Schweineileisches  ,,tran8pi- 
ratiooein  sensibilem*'  Termindere;  —  woher  ea 
^  auch  käufie.  dafs  aeio  Geoufs  Hautkraokbaiiaa 
erseege,  oder  acheo  erteiigte  rerinahre; 
Aber  die  HaufIcrankbeitaD  mSchtan  bei  Maho«» 
medanero  und  Juden  eben  so  zahlreich  |  wenn 
nicht  z^blreicber  als  bei  andern  Völkern  seyn, 
Pia  Leser  erieoero  sich  ?ieiletcht,  dafadaa£ia» 
reiben  der  Haut  mit  Sehweio««peck  gegen  di# 
achtneltend^n  3ch weifte  der  Sch wiodsiicbtigen 
io  jüngsier  Zeit  eAupfoblaa  wurde.  — - 

Galemu»  erxablt  (de  alinientonifn  facuHafi«- 

bus),  ÜhTs  d!o  Athlt*tbeo  sich  vorzugsweise  von 
diesem  Fleische  nährten.        Sein  GenuTs,  schon 
•o  brt  von  Aers^eo  verdächtigt,  wird  io  dar 
jongsten  Zeil  abermala  von  Dr.  lITDwäi  {Pro* 
riep's  med.  Notiz.  Bd.  I.  S.  265)  verdächtig  ge-  \ 
niaclü.    Es  soll  unter  besondero  Umständen  (?) 
Vergiftungszufälte  hervorbringen,  welche  dann 
durch  Brech*   uoU  Abliihroogsmitlel  gehobea 
würden.    Diefa  morhie  doch  wohl  dem  wohl« 
acbmeckendeo  Fleische  nicht  als  solchem  zu* 
soacbraibeo  seyn;  und  möchte  wohl  von  den 
dM  essende  lodinioom  sanächat  Mgeb^nda» 
UmslSodeD  bedingt  werdem  / 
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OfaD  kann  sieb  mit  alleo  Spefieo ,  no3  mit 
fetten  zunächst  dep  Magen  verderben.  —  Sagt 
doch  der  Verf.  telbtl:  „Von  mehreren  Per- 
sonen^ die  zu  gleicher  Zeit  von  demeelbeo 
Stürk  gegessen  haben,  ist  häuGg  blofs  eine 
krank  geworden/^  — *  R§  k^nn  ja  auch  rao« 
ziges  Fett  (Fetlsaure,  gifiige  Würste)  gewe- 
teu  seyn.  Die  Schweine  sind  übrigens  den  Fin- 
nen ,  welche  ihnen  Geschwülste  der  Halsdrii- 
•en  verursachen,  unterworfen.  —  Auch  leidea 
sie  durch  die  Bräune ,  woTon  schon  Arisioie^ 
les  (Histt  pat.  Lib,  8,  Cap.  21-)  »pricht.  Ob 
sich  davon  da»  Wort  Sciophula  ableitet  — 
Scropha  die  Sau  — ?  ji^immermann  (von  der 
Ert'Ahrune  II-  Theil  4-  Bd.  6.  Kap  )  weifs  aU 
lerhand  Arj^es  Ton  ihnen  zu  erzählen.  —  Za 
alter  Zeit  aber  sagten  tin«ere  Bauern:  bätlea 
die  Säue  Gefieder  und  Flügel,  so  wären  sie 
das  be»te  Geflügel  —  Dafs  das  mit  Eirhelo 

gemästete  Schwein  gesündere  Nahrung  ahgiebt» 
"wird  allgemein  an^eooinmen ;  Aj-istateUs  (loc. 
cit.)  meint  aber,  das  Fleisch  würde  da?oa 
Trässerigy 

Wer  Lu»t  hat ,  schlage  A!drovnndus  (Lib.  I. 
de  quadniped.  bisulr.  C.  30. i  und  i:iebizius  (de 
aliin»'ntoruin  farultatibys)  nach.  Die  Griechen 
und  RiWper  speisten  ^ie  fleifsig  und  irerwand- 
ten  grpf-e  Sorglall  auf  ihre  Zucht,  hei  den  Kö- 
mern wprden  manche  Theile  der  Sau  al«  gro- 
Ise  Leckerbissep   zubereitet     Iq   dem  Werke 

^)  Cicero  (de  nstiira  Peorum  Lib,  II.  C.  64.)  Sns  vero 
quid  habet,  praeter  escarn^  cni  quideni,  ne  putisce- 
ret,  animam  ipam  pro  täte  datam  dicit  eise  Cttrj** 
sippnt  (haud  qubie  jocani);  quf^  pecude,  quod  erat 
ftd  ?escenduoi  homiuUtui  apla^  nihil  geouit  natura 
ÜMCuadius» 
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re  rastica ,  ist  des  Interessanten  Tiel  über  sie  ' 
IBU  lesen.  — 

Die  heilige  Hildegard  ist  in  ihrer  SchriFt: 
Physica  (auch  Scivias  (d.  h.  Scieotiae  Tai)  ge- 
iianot)^  gar  nicht  gut  auf  sie  zu  sprechen^  „Por- 
ctis  ardentem  naturam  io  se  habet,  et  livosus 
est,  quoniam  oullum  frigus  ipsum  purgat,  uoda 
caro  ejus  nec  sanit  oec  iDÜrmis  ad  comedea« 
dorn  bona  est,'*  — 

(Fortsetzung  folgt.) 


•^initizca  bv 


—  ao  — 


4  ' 


III. 

Sydenham*« 

Antheil  ao  der  Uoeioigkeit 


unserer 


Lehre  über  die  Gicht. 

Von 

Dr.  C.  j.  Heidler, 


In  Marienbnd« 


Die  nachstehenden  Blätter  sind  ein  ferzeag^oirt 
der  UDgeineinen  Ueberraschung  des  Verfasser» 
über  die  Widersprüche  in  Sydenham^s  TracU 
de  Podagra  *)  mit  der  Natur,  mit  sich  selbst» 
und  mit  den  anderweitigen  grofien  Verdieoftteo 
dieses  ausgezeichneten  Mannes  um  die  wich- 
tige Lehre  Ton  den  planetaritchen  Einflürseo 
auf  die  Entstehung  und  den  Gang  der  Krank- 
heilen ,  um  die  naturgemäfsere  tiehandlung  ent- 
zündlicher Fieber,  der  Blattern  u.  t.  w. ,  und 
überhaupt  um  die  Wiedererweckung  des  hip- 
pokratischen  Geistes  aus  der  theoretischen  und 

*)  Opera  medica.  Genevae  1716.  Tom.  II.  pag.  4ö7« 
Der  Tract.  de  Podagra  erscliien  zuerst  in  London, 

'  ]683j  lecha  Jalire  vor  Sydenhatns  Tode  (im  t)5sten  % 
Jabre  y  nach  H4jSbriger  Dauer  stiner  immer  suaeb- 
maodea  Krankheit}» 


% 
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liypolbeliMli^D  fifoteldgleit  der  Paibologio  uod 
Therapie  eeioer  Zeit, 

Möge  Q|an  es  mit  der  Wahrheit  im  Eio* 
Uaoge  UDden^  dab  ich  mich  durch  die  VerSf» 
faotUchoi^  diesea  Aor§atzes  nie  der  gegründeieo 
Betorgnifft  Tor  dem  Vorwurfe  unbescheidener 
Aomafsung  wiirde  ausgesetzt  habeo  j  üboe  meioo 
rielgeprliite  Ueberseuguog ; 

1.  dafa  SydenhanCs  arwähute  Abhaadloog  mm 
daa  hmiderljährige  Orakel  io  der  Lehre  toq  der 
Gicht  geworden  ist; 

2.  dafa  alo  endlicher  gänsllcher  Aaeweg  aoa 
cHesem  LabjrriAthe  uomSglich  acheint,  wenn  wir 
— -  unter  anderm.  —  (meietaoa  oobevrartt)  fort» 
fahren] 

a)  Sydtnham^s  Tractat  roni  Podagra',  vod 
gwar»  dar  Hauptiacha  oacb,  doch  fast  nur  Tdo 
aeinem  eigeoao  ond  aoglficklichet  behaodelten 
Falle  TOD  Podagra^  in  ätioiogisrher  und  pntho* 
logischer  Hinsicht  für  eiue  Abhandlung  über  die 
Gicht  zu  nehmen  und  zu  citiren;  aUo  die  Spe-« 
eies  iür  das  Genus,  den  Theil  für  das  Ganz«^. 
Dieter  Theil  ist  der  höchste  Grad  der  Girhl 
der  'Wohllebendeo,  der  Weintrinker,  der  krhT- 
tigen  CoDSlhMÜOoen,  detsanguinisrh-choleri^chcfi 
Temperamaota;  alao  derfeoigeOf.  immer  seheoar 
ivaraendao  '^)|  Form  der  Gicht|  die  nur  bei  ga» 

*)  IMa  aaaeliaiefi4e  Seitenlidt  des  Pellagra  i«  Kreise 
neiner  eigenen  Beobaclifijng,  wqrde  mir  dufcii  mued- 
'  liebe  und  briefliche  Mltttieilungfsn  ans  dem  Kreita  an- 
derer, filteret  und  erfahrnerer  Praktiker  bettatigl 
(Hr.  Prof.  Bischof  und  v.  Alfcnstem  in  Wien ,  Hr.  Geh. 
M«d.  Rath  K  Horn  in  Herlin,  Hr.  Hofr.  WeigH  in 
Dresden,  Hr.  Geli.  Mefl.  Rath  }f'endt  in  iiresbu  u.  a.). 
Die  wabrscheinlichsten  Ursachen  dieses  für  die  Gn- 

aoiufibte  der  Mediän  niobt  aawioUtigea  Faccorn«;  habe 
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Vfisseo  Kranken,  anter  gewissen  bel^atioteD 
Uinslaoden,  eotstebt,  gleichsam  wie  eine  Au»« 
Dahme  Ton  der  Regel. 

b)  Wenn  wir,  in  der  Ausdehnung  diese! 
MifsverKländnisses  auf  die  Diagnose^  f^rtfahreo, 
die  Sydenham' nche  lilassische  SrhÜderung  der 
Syin|i(oine  und  dei  Verlaufes  -  des  erwahnleo 
höchsten  Grades  einer  (seiner )  Form  d<»r  Gicht  *) 
für  die  allgemein  güllige  beste  Schilderung,  ja 
wohl  gar  als  Definition  der  ganzen  unendlicheo 
Gattung  zu  betrachten  und  zu  benutzen;  und 
so  in  unseren  Abhandlungen  über  dieselbe  mit 
dem  ersten  Abschnitte  die  spätem  in  oiTenbareo 
Widerspruch  zu  setzen;  in  denen  (spatern)  wir, 
vielleicht  blofs  anhangsweise,  über  die  weit 
ül»«*rwiegende  ftlenge  der  Kranken  mit  der  chro- 
nischen Gicht         geredet  finden^  wohl  auch 

irlt  in  einem  andern  besondern  Aufsätze  Uber  das- 
selbe entwickelt  (Weitenweher's  Beiträge  z.  gesamm- 
tpn  Heilliunde.  Prag,  1838.  Heft  1  ) 

*)  Den  altern  Ergänzungen  der  Symptome  (z.B.  in  Grant'M 
crl<^hriinp,sgenuirser  Schrift  über  die  Gicht)  und  den 
Heuern  bei  Schönlein  ^  im  Dictionnaire  de  Medecine» 
Siudamore,  v.  fering  u.  a.,  möchte  noch  der  heftige 
uiul   bisweilen   fast  unwiderstehliche  Sexnalreiz  Tor 
(lern  AiKsbruche  des  Paroxysnius  beigefügt  werden,  wo« 
von  mehrere  andere  Beobachter  sprechen  {t,  Frank, 
C.  G,  Neunutnn  u.  a ) ,  und  wovon  auch  mir  melirere 
Podagristen   das  Geständnifs  machten.    Bei  zweien 
(kräftigen  Männern)  war  selbst  nach  mehrmaliger  Be« 
'    friedigung  hintereinander  die  ungewöhnliche  schnelle 
'  und  fiolente  Kjaculation  ein  Beweis  der  heftigen  Con* 
gestion  und  Neigung  dieses  Systems;  im  wahrschein- 
lichen unmittelbaren  Zusammenhange  mit  einem  glei'- 
^      clien  Zustanile  im  gesammten  venösen  Gefäfssystemt 
des  Unterleibes,  und  aus  welchem  sich  zugleich,  ohne 
Widerspruch,  die  meisten  übrigen  Vorläufer  stärkerer 
,        Gichtanfalle  erklären» 

Meine  vieljährigen  Forschungen  über  diese  Krank- 
beit  beifsen  »ich  den  Gründen  Scudamor^M  TollkooK 
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bisweilen  gar  keioe  Rede  Coden  voir  der  lllle^• 
grüfs^ea  3ieii{e  aller  (wirklichen  oicbt  rbeuuia*- 

■lea  bdUdetty  In  denai  er  RntlMilttiiteii  n»A  fJm» 
imMMlMtM  te  Giohi  ntch  CWfait  Smwm$f  umi 
Mmgrmfe  för  theofclitch  Twrwinmd»  und  in  <l«r 
PnK»  ab  Ulufig  widertprodieii  erUSrt  (a.  B,  Arthc 
atoittca«  reCraftad«^  iila»elica«.abcnmas9aaoinalat  lar* 
vata,  aeiliialb,  byamalii,  rlwiwaatka»  auhmatiisi»  ma-  x  ' 
laadioüca,  bjsicticat  fiia,  teoHMrtica»  primigenia,  syiii- 
plooMtica  a*  a«  Ok).  Dia  aeaesta  lial  aocli  aiaa 
Aatabt  aadcrar  Naaiaa  baigefugt  ;-.a.  iacaagraa, 
articatafitandabafticutarily  amosa,  dysardirillta,a.BU 

Kin  anderes  Resultat  meiner  Forschungen  über- 
»engte  mich,  dafs  die  grolsie  Vollkominenlieit  eines 
iDÖ^licbst  bandigen  Auszuges  aus  c!(>m  thera{/eutisclien 
Tbeile  unserer  gesammten  Gi^lUbibÜothek   die  i^aar 
recht  begriflenen  heiten  nicht  Libertretien  wird  ,  die  aus 
dem  bippokraiischen  iiucbe:  de  alfecCionibns ,  bisher 
gehören.    Dieselben  enthalten  ziemlich  genau  imlivi- 
duali^irte  Vorschriften  über  die  bänligen  Auffiit-fsiun— 
gen  mit  kaltem  oder  waitnen»  Wasser,  dann  über  <lie 
lliirhtigern  o^er  intensivem  Trennungen    mit  grober 
Leinwand  oder  mit  Schwamm;  über  die  Anwendung 
der  Brechmirtel,  und  besonders  der  Abfilirndttel  (mit 
Kärksicht  auf  die  gewichtigen  zwei  Worte  (jhrün  pro- 
deunt  et  Qunndo ,  in  den  Aphorismen  1.  V5.  'il.  23. 
lY«  2  );  lerr.er  genaue  diäCetiscbe  Vorschriften«  und 
da  aad  dort  auch  Weisungen  ober  die  i>li)t(Mit7iehun-  / 
gen.    Die  Laagwierigkeit  der  Krankheit  und  die  oft- 
aialiga  Scbwierigkeit  der  Behandlung  ist  dabei  ni  ht,. 
Tergeitaa.  Und  mein  Resultat  steht  fe^t»  a)  oli^  hon  5ir}i 
der  einseitigen ,  ätiologischen  Ansicht  des  Hiiyj;vht:te9 
(artbritis  a  bileet  pituita,  justo  siccioir,  oder  liumidiori, 
calidiori  oder  Ingidiori)  aus  dei^Krscbeinungen  itn  i^elion 
and  imToda  fast  eben  so  viel  entgegensetzen  laist,  wia 
allen  alten  und  neuen  Scbäi  Ten  und  Sauren  als  niiciiste 
Ursache  der  Gicht;    b)  obächon  Hippokrntes  ^einaa 
'  alI<»ctionibas,  arthi  iticis  alle  diejeiiigea  Fülle  voJlkoin^ 
nea  aalergeordaet  bat,  die  (man  sagt)  seit  Balhmins, 
Rheumatismus  genanat  werden«   l{s  siad  «liel's  dieseU 
baa  FaUa  (besaaders  chronischer  Kheumatismeii)^  die 
laut  den  aeuesten  und  vörzügliclisten  Zeugnissen,  ia 
Teutsc^iiaiid,  Knglaad  aad  Fraakreich  (Hnjelm4t$ 
Bacbkfdiaa^  OialiiNni«  dai-adaaoee  aiedle.»  iScadii* 
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tUebeo«  treoeriscbeoi  tcorbotitcbea ,  ptorfscbea 
H»      Gicbikf anken ,  i\n  wir  auch,  bei  ^rofiar 

more^s  Trcatise  on  Gout),  aller  rntioneUen  Behand- 
lung (durch  Mittel  gegen  das  allein  ursäctiliche  [>er^ 
cpiruldle  retentum,  per  cntem  exterminandum)  hart- 
näckig widerstehen;   dagegen,   wie  sonderhnr!  laut 
denselben  Zeugnissen,  oft  ztil'älli^  ilurch  ßrech-  und 
,     Abfiihnnittel,  ancb  ohne  die  schuldige  Kiicksicht  auf 
•    die  hi|))»okratischen  A[>horismen,  oft  besi»er  gehoben 
werden  s<dlen,  als  durch  den  Canipher^  die  Vesican- 
tien  und  die  Danifftiäder',  ja  nach  denselben  Zeug- 
nissen ,  unter  noch  viel  weniger  Rücksicht  auf  QiiaÜa  . 
und  Uuando,  in  den  Händen  der  Charlataneriu  noch 
am  unp:e&traftetiten  mit  Mitteln  behandelt  werden  soU 
ien,  die  im  Sinne  der  Me<lecine  ciirative  von  htrmj^ 
der  Eau  medicale  iVHuJson^  der  Holhlintj  &ditn  und  , 
J/ori^^o^rs chen  Pillen  u.  dgl.  wirken,    f:^^  sind  sehr 
wahrscheinlich,  neben  andern  Gründen  aus  der  lieob««- 
achtung  p  vorzüglich  auch  dergleichen  Fä'le^  durch 
welche  mehrere  neuere  aufnierksanie  Praktiker  zu  der 
Behau|>tung  veranlafst  wurden,  dafs  die  20  —  2*^  1 
itchen  Untersche'idungs ^  Merkmale  (hü  Kheuniatismut  ! 
Ton'drr  Gicltt  (am  genauesten  ?on  Lenfitt  angegeben)  i 
saniuit  und  sonders  vor  der  Krfahrung  die  Probe  niclit 
halten,  und  dafs  wohl  am  Knrie  in  der  Natur  eben  so 
\i'enig,  wie  in  den  Schriften  der  alten  griechischefi 
und  römisdien  Aerzte»  ein  Unterschied  im  pathologir- 
aclien  und  thera|ittuli«diw  W«aoa  b«iiler  KraaUitnUa 
LaatehnA  invcbto« 

.  Wie  ungemein  Sebaile  wSre  ei  dann  om  die  Zeit, 
difi  auf  die  nnzähligen  schätzbaren  Abhandlungen  Uber 
den  Kheumatismus  ferwendet  worden  ist!  und  wie  zu 
beklagen  wären  alle^  die  Tausende  von  Kranken ,  die 
besser  nach  der  einseitigen  empirischen  Meedes  //tp- 
ftokrates^  als  nach  der  ungetreuen  rationellen  Mettioda 
gegen  die  so  höchst  betrügerische  HrÜndung  des  Bnl" 
lotUHS  bebandelt  worden  sind,  und  noch  behandelt  ! 
werden!  Ks  gehören  liieher  vorzüglich  viele  ün- 
glücKliche  mit  dem  Tic,  dem  Ischias,  mit  der  Co\al* 
gie  und  andern  Formen  von  Arthrocace,  und  mit  den 
.  verscliiedenartigsten  äuüierUdiqii  oder  inoerlidien  chro* 
aisdien  (»cbmerzea* 
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« 

Urarfcht  und  Erfabroaf,  telbrt  imftr  dtt  naliiry 
Uchtteii  Ciassiflcaliöni  io  Kraol«  mit  uaaer^^ 

Bben  sö  wurden  sieb  wieiler  Tiete  andere  der  letzt 
genannten  Kranken  ka  Temiiei  wa  Cos  vielleidu  heute 
aoeli  iNSSteir  hetindeOf  als  4a ,  wo  man  ihr  Uebel  als. 
retiie  Newralgit  (ncrtos,  tstbenisch)  ^  aiisschliefslicli.^ 
mit  narkotischen  n.  n.  sogenannten  Nerven niitleln,  oder. 
^m\%  aui'sern  und  innern  blolsen  Reiz- oder  Beruki^ 
googsmitteln  behandelt ;Yoder  (gegenwärtig  immer  hau« 
figer)  als  rein  örtliche  iVetnrilfSy  bloliinnü|ililogisäscli»    ,  ^ 
In  einigen  Hauptstädten'  kommt  der  eine^  in  andera  * 
der  andere  Fall  häufiger  vor.   Befremdend  Ist  es,  daCs 
In  einer  der  neuesten  Abhandlungen :  ITefter  dut  Na^ 
tmr  und  Behnndlung  der  heumdgi^,  ton  P.  A.  Fiortyi 
n.  d.  FransosisGfaen  von  6.  i^ni|ffi^  mit  Zusätzen  und  . 
.  Krläiiteningnn  ton  X«.  A.  Xrim8\  Güttingen  1837y- 
knum  der  Möglichkeit  eines  ursächlichen  Zusammon« 
Iianges^so^dier  Uebel  mit  der  sicher  und  sehr  häufig 
bestellenden  krankhaften  Venosltät  gcdncht  tu  seyn^ 
•diellM^  nnd  mit  deren  Mrnrzel>  dem  Pfortadersystemb/ 
dlMes  mächtigsten  Tbeiles  Im  wunderrdüen  Apparatur 
unserer  körperlichen  Krhaltung^  dieser  bSnfigsten  Ba- 
sis der  räthselhaftesten  und  httrtnäckigsteii  chroniseheli 
Uebel  in  jedem  Svf^em.  nnd  jedem  Organ ,  zugleich 
dem  wundmollen  Haoptheerde  unserer  Genesung!  ^ 
und  nuverläisig  deshalb  alloiii/cnglelch  die  Quelle  dei^ 
SD  weiten  ätiologiscben  Haoptidee  dee  Sippocrttie99 
Morbi  omnes  bomlnihns  ex  bile  et  ^tnlta  orluntai% 
Bleiben  wir  aber  Tersidierti  dsb  sowohl  diese  ^  als 
die  andern  wenigen  Theorieen^  .die  H^ifkicmlfs  ona 
mittheütf  dennoch  nur  anfdem  einzigen  wahren  Wegik 
entstanden  sind ,  auf  welchem  medidnische  Theorieei^ 
allein  entstehen  dürfen ;  ans  der  genau  ? ergleidienden 
Beobachtung  möglirhst  vieler  Kranker,  und  dann  aus 
-det jeuigen  Erscheinungen  an  ihnen »  die  sich  zu  deit 
tihrigen,  wie  die  Regel  zu  der  Ausnahme  verhalten. 
Sollen  wir  nicht  z^^eifeln,  dafs  die  liippokratikche  An- 
sicht über  die  Entstehung  der  allermeisten  Krankhei- 
ten einzig  aus  der  hi|ii>okralischeti  Erfahrung  abstammt: 
it)  dafs  Krankheiten  am  (jewöhuUchsteih  von  der  Natur 
selbst  dunb  irgend  eine  krankhafte  Au^sdieidung  ge- 
heilt öder  erleichtert  werden «  h)  dafs  der  vorzüt/lich-' 
sie  Weg  der  Naturheilung  das  Leber-  ,  Mili-  und 
Paimsjatem  istf  c)  and  daTs.  das  ailcrhäufigste  nad 
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and  Kranke  roit  chronischer  Girht,  niclit  an-^ 
terziibringeo  Yermögeo.   Et  g^bört  bäinlicb  dies# 


• 

< 

io  die  ««;M#*Kls«M  {mh  cbroniftcher  Gieht)^ 
ODgeachtet  der  Langwierigkeit  und  Fieherlosig« 
keit  ihrer  wahren  Gicbt ;  da  di«  Constilutioo  uod 
d«8  Alter  det  Subjekte»,  die  Ureachen,  der  Ver>> 
lauf  der  KMokheit,  «ad  betoodere  der  Erfolg 
der  einpfohleneo  Behandlung  allen  Bejichreihun« 
geo  der  chronischen  Gicht  durchaus  widerspre« 
eben.  Noch  weniger  aber  küooeo  sie  /  nach  d^ 
DefiDilioo  und  Beschreihuog  der  vorsSglidislen 
Handbücher,  zu  den  Gichtkranken  der  ersten 
Kla»»e  (acute,  entzündliche)  gerechnet  werden, 
da  sie  nichts  weniger  als  Sf'denham,*s  Podagra 
vbaben;  sondern  friedar  gant  ander*  Foroien/ 
offenbar  actirer  und  aevter  Gieht,  und  cwar 
det^lich  und  allein  im  Systeme  der  willkühr* 
liehen  Bewegung  sich  äufsernd  (also  w«*der  ono* 
maliMchtp  noch  nia$kiri0^  norb  zurückgtir^ient 
Giclit  -  Formen) ,  die  sogleich  oboe  alle  dieUr* 
Sachen  entutandeo  sind ,  welche  die  acute  oder 
entzündliche  Gicht  in  den  Schriften  (renp.  Sy» 
denhmn$  Podagra)  bauplsäcblicb  barbeiii&hreo^ 

3)  Wenn  wir,  ungeachtet  unserer  grofseo 
Aufklärungen  im  Gebiete  vieler  langwieriger 
Krankheiten,  und  der  Gicbl  insbesondeire  *) 

mit  Sydenham  giauben:  1)  das  kritinche  Pro« 
dukt  der  palliaiiren  ^aturbeilung^  die  kpikaiw 

zwechnnfsujste  Naturheilmittel  solclie  krankhafte  Aus- 
^    schei(ttiii<;cn  sind,  die  am  meifteA  dem  Sclileime  und 
der  Galle  gleichen« 

*)  Und  ungesditet  unserer  ziemlich  allgemeinen  Kntfer* 
naag  ?0n  Syilenham'g  Therapie  der  Giiht,  bei  wel* 
eher  iinfehlt>ar  jeder*  dispoairte  t>egianende  Arlbriticaa 
ein  TollendcCer  werden  mufste,  —  wieder  onglack« 
.  Hobe  Mann  aelkil  m  aliea  aadere«  '  * 
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tfgeo  AoMcbeidoDgeo  (mal.  podagr.)  bei  gewit- 
■ee  KrAokeDy  für  moa  allgemeioe  tnatariella 

Ursache  der  Gichtkraokheit  halleo  zu  inüsseo 
(und  vergeblich  deren  Erzeugung  bald  in  der 
Gegenwart,  bald  in  der  Abwesenheit  dieser  oder 
jener  Saure  suchen),  und  2)  mit  Sydenham 
(o€»ch  ziemlich  häufig)  hoffen  ^  durch  Tonica  und 
wenigateoa  etwas  W.eio  die  Matur  im  Staode 
baitea  ca  aoUeo,  die  uoTertilgbare  Materiam 
peccaotem  sar  gehorigeo'  Zeit  wieder  aus  det 
allgeineioeii  Säflenma«»e  hinaus  zu  siofsen  *); 
und  uns  3)  mit  Sydenham  (schon  ^»«niger  häu- 
iig)  furchten^  durch  eine  Blutentziehung  oder 
durch  ein  Brech  -  und  Abführmittel  jederzeit  der 
Plator  io  diesem  ihrem  autschliefslichen  Werke 
alorend  ID  den  VVeg  au  treleo»  oad  den  Gicht« 
•toff  au  Teraolasseo,  aus  der  allgemeiae»  äftfle« 
»aase  sich  in  die  Eingeweide  aMiatt  im  di# 
Galeoke  .abaoiagero  u.  d.  m. 

\ 

Es  ist  die  Anfgabe  des  gegenwärtigen  Inf» 
aatces  nicht ,  bescheiden-  die  Re weise  an  Ter« 

suchen ,  dafs  wir  nicht  also  glauben ,  l*oiren  nod 
rürchten  dürf(»n ,  um  den  erwähnten  nöthigen 
Ausweg  zu  finden.  Es  s<)llte  in  diesen  Blättern 
biufs  interessant  und  lehrrt*ich  erscheinen,  den 
Toraöglichsten  Theil  der  S/</#Ji Anmachen  Irr- 
wege unsers  Labyrinthes  au  zeigen ;  |edoch  nicht 
ebne  das.  Tollkammene  Bewufstsejn  des  Ver« 
Casaers  über  seina  iibri^e  linw&r  JigLait^  die  Ba« 

Legftimo  loco,  d.  t.  io^cleii  Fufs-  nnil  Zefaengelen-* 
ken.  Solltea  die  Üinde  deh  Fufsen  diese  Legitimität 
nicht  streit^  macben,  wenn  jhne  beständig  abwärts 
hingen .  in  einer  steifen  Bekleulnng  die  Last  des  Kör- 
pers tra^^^en,  un.l  sich  so  oft^  mit  die  Faüse  arluUtaa 
aad  arhiuea  miUsiso? 


oHh«ilu»g  d«r  Antfebt^D  Tielf  r  Mümmi  tn  tm^ 

•uchen ,  die  io  dem  Kapitel  über  die  wichtigste 
chronische  Krankheit,  bewofst  oder  unbewurstp 
SydenhamU  Glaiibeo ,  Hoffooog  and  Furcht  ga* 
Ihealt  babeOj  mmd  aocb  gegen wärlig  thetlaii*' 

,  Vielleicht  in  keiner  aodero  medicinischen 
Schrifl  bat  der  Scbetn  so  lacge,  so  allgetiieta 
und  so  einfluff reich  betrogen,  als  in  Syden» 
harns  Abhandlung  roin  Podaisra;  dtes<«r  Abband« 
lung  aus  selbsteigeoerErfabrungi  im  Tooe  »tren^ 
ger  Wahrheitsliebe I  geistreich»  schcio  ood  klar 
getrhrieben,  und  unter  der  Aegide  seines  ba» 
tähtnt^n  Namens  zu  einer  Zeit  erschienen,  wo 
man  jo  einer  sonderbaren  Vereioigung  iweier 
Eirtrettie^  entweder  (besonders  io  England)  ca- 
Tiel  erregte  oad  lonisirte,  oder  (besonders  in 
Teutschland)  durch  ausleerende  IVlittel  eegeo 
Boerhove's  und  Sylvius\  pathologische  Schär* 
fto»  über  die  Alafteo  tigoros  verfubr  wo 

'  S)  Rs  war  um  die  Zelt,  WO  CS  den  medidnlidieii  N(h> 
tabilitaten  alier  teutsr  lien  Iiatt|it8tädte  reelit  wsTi  dab 
die  Brimnenärzte  (in  Pyrmont  und  Kger,  eben  so  gat 
nie  in  Wiesbaden  und  Carlstiad)  zu  Anfange  ehief . 
Bruenenkar  last  sicher,  ood  in  der  Mitte  reclit  oft 
eto  starkes  Abführmittel  gaben,,  damit  die  tägliches 
30  bis  40  Krfigelein  Bronnens  (Ton  der  Gröfse  onse* 
rer  5-*0Hiisigen  Gffiser  odrr  Becher)  mittelst  der 
fi^khm  10^  15  fitubleiHleerttngen  (ond  geoiigaameit 
I^riii)  die  alkaliscbeo,  sauera»  öligen«  salzigen^  jm 
sogar  mecbsniscben  ond  andern  Sdiiflt^a ,  sidier  aoa  ^ 
dem  Blote  schatfen ;  ond  am  Ende  der  Tier  bis  sechs* 
tröchentllcben 9  iilso  gearteten,  firuniienkur  abermala 
ebi  Abfiibrmitt<d|  damit  sncb  keioes  der  KrUgelda  Sick 
irgendwo  im  Körper  verhalte. 

Die  interessanten  Ziige,  in  welchen  meine  kleine 
Schrift:   Veber  den  Gehrnuch  miner ali&cher  Wässer  ' 
tim  Abend  etc,  Leipzig  18116,  Hen  Iliirno'"\iisTnn8  je^ 
*     ner  Zeit  in  einem  getreuen  Bilrie  nach  dem  Lehen 
saicboet^  iiieten  aos^  neben  Bnmm,  tUmri  ond  tfnA* 
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m^n  IQ  Paris  Dicht  lange  nacbber  VoUairc^M, 
Cacare  und  Seigoare  auf  den  Bühoen% vernahm; 
iiod  Vfo  man  daz^visclien  nicht  seilen  noch  ia 
allen  Ländern^  sich  die  Kopfe  serbracb,  dem  Ga<* 
/en^ftcbeD  (eigentlich  HippokraWicheo)  humido 
mV  sicco  ^  calido  el  Irigfdo  die  Armeiiiiittel  ge*' 
bSrlg  aozupasaeo»  . 


Wa«  könnt»  bei  diesstii  Zteftfiiild  derDtoge* 

nebr  geeignet  seyn,  Aufsehen  ta  erregen  und 
allgemeinen  Eingang  zu  finden ,  als  der  vertnit-^ 
telode  Sydenham' $chQ  Traktat,  mit  seiner  ersten 
Ternünftigen  Ansicht  über  die  Gicht,  re«p.  als 
Podni^ra  ,  aU  Morbue  domiooruiai  (Ao  die  Gicht 
aU  ftlorboi  teryorum  und 'mtticorum  halte  Sf^ 
deffham  zurerläfsig  nicht  gedacht).   Dleee.  be^ 

trogUche  Yernnoftniatiigkett  'tautet  in  eiHeftn  ge« 

*«»»•''•  I 

nemanrif  Stoff  tum  Nachfienkee  ttm  ile  |Mtt0l*firat* 
liebes  Leben«  Der  redliche  Anfanf  ersehe  sieb  lOXi  dainil 
er  nicht  veriweifle!   U'oW  ihm,  Wenn  er  früher  schon 

eine  Anweisung  bekarfi ,  den  Üippokrntes  zu  Yer^te* 
henj  Und  wenn  seine  Pravis  ihm  bald  Gelegenhcjil 
gibt,  gute  Schriften  mehr  zu  ünden,  die  übtT  die 
ÜVnnderthütigkeit  der  paar  einfachen  und  8elbst«tändi- 
gen  Natur  -  iieilgcsetze  sprechen*  Es  war  vorziiglicli 
iener  hundertjährige  Humordlismus  (im  genannten 
Sinne),  und  jene  ^ehnjaiirige  Brrcgungstheorie ,  ent^ 
gegen  dem  Contrastimalisnias>  aiit  ohserer  zwiMiA^ 
Jalirigeii  Honoopefhie^  die  icb  in  Aoge  bsKOj 
mein  geringes  Scherflein  cur  beisern  ErkenntniÄ  dee 
besten  Mittels  unserer  Kunst  (Tn  medio  salus)  in  defl[ 
Österr*  mediz.  Jahrb.  1836  niederlegte,  Und  tptM 
abdrucken  ilefs.  {Alte  Oründc  für  den  tietkn  Ätif  vml^ 
Mnrivnbnd ;  in  einer  Erinnerung  rtn  die  weiiijfen  ein-» 
fachen  Heili^esetfie ,  durch  welche  die  Aatur  schun  so 
vielen  medicinischen  Systemen  das  Kleid  eines  ver-» 
yänijlichen  Ruhmes  geliehen.  Frag  183^^.  6^t  Kronber* 
'    ger  und  Weher,)   '  •  • 

|oiini.I«XXXVLB.4.8li  it  - 


treuen  Aassuge  nach  unserer  SprachweieVf  vrie 

folgt :       '  •  ^  • 

Viel  und  gut  Essen ,  das  Sitzen ,  der  Wein, 
das  Denken  und  der  häufige  Geschlechtsgenufs 
erzeag^n  allmäblig  Schwäche  und  Unvollkou- 
menbeit  der  Verdauung  und.  Assimilation  (Con- 
coctiones  labefactatae^  Indigeslio  buinorum),  und 
mittelbar  ein  unkräftiges  Blut  und  Laxität  der 
'  festen  Theile.    ünTerdauet  gebliebene Nahrungs- 
tbeilcben  g«ben  in  den  innern  Organismus  über, 
bleiben  dort  eine  gewisse  Zeit  als  nächste  Ur- 
sache des  Podagra  verborgen ,  und  werden  durch 
die  Heilkraft  der  IV^itur  in  mehr  und  Weniger 
regelmäfsigen  Perioden,  unter  den  Erscheinun- 
gen Ton  Congestion,  als  podagrisch«  kalkartige 
llaterie,   auf  die  durch  Alter  und  Luxus  ge- 
acbwäckten  Gelenke  abgesetzt,  und  daselbst  enl- 
"Weder  wieder  eingesogen ,  und  durch  die  H:iut 
und  den  Urin^  oder  gleich  und  unmittelbar  in 
den  Gelenken  selbst  aus  dem  Körper  geschafTu 
Nachher  ist  der  Podagrist  kein  Kranker  mehr 
(„in  integrum  restitutus*')*    Er  bat  nun  bis  zum 
künftigen  Anfalle  sich  blofs  Tor  den  hegange- 
neu  Fehlern  zu  bäten ,   darf  jedoch  nicht  zu 
"Wenig  und  unkräftig  essen  ^  und  den  Wein  nicht 
gänzlich  Termeiden^  damit  die  erwähnte  mehr- 
fache Schwäche  nicht  etwa  wieder  durch  zu 
grofle  Enthaltsamkeit  üoch  vermehrt  werde,  und 
der  Körper  dadurch  aufser  Stande  gerathe,  die 
abermals  angesammelte  Krankheitsmaterie  legi- 
limo  loco.Zu  entfernen.    Nach  Sydenham^s  ei- 
gensten Erfahrungen  ist,  aufser  einer  fortge- 
setzten klugen  posiiiren  und  unmittelbaren  Ein- 
wirkung gegen  die  Grundursache  der  Krank- 
heit«  die  schwache  Verdauung ,  durch  Atnari- 
cantia  und  Antiscorbutica ,  jede  andere  arztlicha 
EinmenguDg  mehr  schädlich  als  imtzlich« 
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Die  grofste  EotscbuldigaDg  bolTe  die  Ver- 
offeDtlicboog  dieses  Aufsatzes  bei  denjenigen 
Lesern  sa  fiodeo»  -dia.sich  eo  gegeowiirtiger 
Stelle  durch  eine  rnfmerksaine  Vergleichung  der 
allermeisten  neuern   Definitionen   und  Schilde- 
roogen  der  Gicht  (resp.  des  Sydenhatn*schen  Po* 
daigra)  überteogeo ,  daU,  dieseibeii  sich  roii  det 
ÜMeheiideii^yerDODfltrtKfsigkeil  des  Sydenkamf^ 
sehen  Tractates  im  Grunde  nur  dadurch  wesenU 
lieh  ttoterscheiden,  daft  bei  Sydenham  die  Schwär 
cAv  eine  Haoplrolle,  bei  uns  aber  onr  eineNe» 
benrolie  spielt  ^  aod  da  und  dort  aocb  wotal  nur 
genannt  wird  aus  offenbarer  bloftfer  Rücksicht 
aof  Sydenham^s  still  forIwaUende  Autorität;  ob- 
fleicb  er  selbst  schon  tot  so  langer  Zeit  fdf 
eioovsolcbo*  Unterlassung  oiifo  deotliebe  Eni» 
Scbuldigung  a  posteriori  niedergeschrieben,  wo  er 
sagt  (S.  465} :  ,^Nicht  die  Schwäche  der  Le- 
beosgeister allein  (sola  spirituom  debilitas)  kaoa 
die' Ursache 'des  Podagra  seyn»  weil  es  |^rad4 
oft^  (rielmebr  gewöhnlich)        kräftigsten  Con« 
slitutionen  ergreift  (yirosisftimos  et  robustissitnie 
natorae  priocipiis  praeditos) ;  sondern  eine  gleü!h* 
teitige  Congntion  der  Säfie       qoibfis  t&mA 
juncus  concoctiones  Titiatae  pefterlantnn^^  (?)  ^ 

Qenao  betrachtet  onterscbeidet  sieb  iins6rA| 

in  5^c(e/i/iam*9  Abhandlung  wurzelnde herrscbeoch 
ste  Ansicht  der  Gicht  von  der  ursprünglicbeii 
ihres  Begründers  nur  dadurch^  dals  bei  ihm  die 
Schwäche  nnd  bei  luit  .die  Congestion  die  Obtl» 
band  bebSlt* 

Nach  Sydenham  (p.  MM  ttnd  46&  1 1.)  ist 

SchwSche  des  Blutes  und  der  festen  Theile^*  • 
mit  einer  Anhäufung  von  tbeils  gesunden,  Ibeils 
krankhaften  SäTten  die  nächste  Ursache^  und* 

Scbwieht  der  GeltBkt»  dte'U^Mbn  det  AmM^' 
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fangsform  und  dei  Silzes  des  Podftgra  (resp. 
der  Gicht.)    -  * 


Diese ,  nirgendi  wissenschafllich  erklärte, 
Dder  in  der  Praxis  oacbgewieseoe;,  Schwäche 
ist  die  TorzügÜchste  VennilllerloQ  der  dreier- 
]eiartigeo  Widersprüche  des  Sydtnham^ch^Q 
Traktais  vom  Podagra,  \?ie  sie  in  der  erstea 
Zeile  dieser  Blätter  angedeutet,  und  im  NachfoU 
geoden  tbeilweise  oachgewieseo  werden  solleo«. 

Die  Berührung  der  sehr  rermuthlicben  zwei 
Hauptquelleo  dieser  Widersprüche  wird  aie 
glaubwürdiger  uud  erklärlicher  erscheinen  las- 
aeo.  Die  erste  war  ohne  Zweifel  bei  vielen 
andern  Leistungen  Sydenham's  eine  Tugend,  und 
ein  Vorzug  des  genialen  Mannes  vor  so  irielea 
anderen  medizinischen  Schriftstellern  allet  Zei* 
ten ;  d.  i.  sein  Grundsatz,  lieber  zu  beobachten 
Dnd  au  denken  als  zu  lesen;  und  dann:  das 
Selbsterfahrene  und  Selbsterwogene  für  das 
Beste  zu  halten«  In  Beziehung  auf  die  \rielsei- 
lig^te  Krankheit:  Gicht,  mufste  diese  Tugend 
tinvermeidlich  zum  Fehler  der  Einseitigkeit  wer- 
den. Genau  betrachtet  ist  seine  Abhandlung 
▼om  Podagra,  in  der  Hauptsache^  eine  Schilde- 
rung seines  eigenen  Falles  vom  Tollkoinmen- 
Sten  Podagra ,  mit  einer  fast  ausschliefAlicheii 
Rücksicht  auf  diejenigen  Kranken,  die  ihm  in 
jeder  Beziehung  am  ähnlichsten  waren,  also 
beinahe  eines  Falles  Ton  einer  der  unendlichen 
Formen  der  Gichtkrankheit;  und  eine  Schilde* 
rung  der  Behandlung  dieses  Falles,  nach  des 
Verfassers  eigefien  und  einzigen  Theorie  und 
Methode,  mit  d«m  Erfolge,  dah  er  endlich 
nach  34jähriger  Erduldung  aller  Qualen  dieser 
Krafikbeit  erklärte^  dafs  sie  )eder  Vtrbesaeruog 
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unfähig,  uod  die  Geduld  Und  elo  Glat  Welo 
das  «iazig«  Milderunga-  nod  AbkürauogtimUel 
ihrer  Schmaraan  sajrw 

A15cfata  mao  auch  den  Kreit  aalaar  baficb^ 
ligeDdan.  «od  mitrathändaii  Erfahroagao  ab  aoJ 
daro  Gichtkf  aokeo  selch  viel  weiter  aoadehoea, 
als  er  deoselbeo  in  seiaer  Abhandlung  selbst 
zu  bezeichnen  scheint:  so  war  doch  dieser 
Kreis  um  einen  eineigen  Mann  selbst  in  Loa- 
doOf  als  d^in  besCaodigen  europäischen  reichsten 
Saai^inelplatae  Ton  Podagristep»  uod  selbst  foj; ' 
einen  weniger  Iraaken  und  gehammleo  Practi« 
ker*)iiiia  grofs  geoog  zor  Gewiaoufig.  aMga<» 
nieiaer  Resultate  Uber  daa  Wasen  und  die  Ba» 
bandlnng  einer  Krankheit ^  die  in  jedem  Altery 
und  jedem  Stande,  bei  jeder  Kost  und  jeder 
Lebensart,  sich  io  ihren  verschiedenen  Graden 
durch  eine  Unendlichkeit  oft  scheinbar  sich  ganx 
widersprechender  Formau  äursert,  ^  diafaC 
Krankheit»  bei  welcher  niiehr  als  in  der  gan«-^ 
aao  übrigea  Krankbeitslebra  ein  Fall  keiner  UU 
Begegoete  Diao  in  Sydenham^s'Wefkhn  ai^ 
eigen  wenigen  Stelleo  aichl,  so  wiirde  mao 
sagen  können:  Es  war  nicht  seine  Schuld,  dafa 
wir  die  Verwechslung  einer  Abhandlung  über 
sein  Podagra  mit  eioer  Abhandlung  über  die 


Dia  twaita»  ooch  bedeutnogsvollere  Quelle 
unserer  Sydenham?§ehm  ftUfsTarstäodoissa  über 

.»)  „A  nuMlicina  facienda  toties  adversa  valetiidine  avo- 
catus,"  (p.  4Sy).  —  „Kt  si  saevUsiiui  isti  cruciaUis, 
imi»üt«utia  ad  motum  ceteraque  corporis  mala,  quae 
ego  per  inaximam  vitae  partem  som  perpessos"  etc.  — 
**)  Z.  B.  S.  20  1.  c.  Quid  Arthritis,  nisi  ^aturae  pro- 
videiMla  ad  seaani  saagotasai.,  alqua  aifaigaa4Qa> 


4i06felit»>itt  4MP  pifkUiige  ytUmfmA  mfU 

tcben  dem  patboIogiMbeo  Hauptgrundsatze  bor 
eerer  Autorität  und  swiftcbeo  den  Hauptregela 
teiptr  Tberapia,  ood  endlich  der  Widerspruch 
beid^  mit  der  Nelot  und  mit  der  Wehrheit.| 
und  {■  eliiem  Uaaftet  daft  kaoni  Jemand  eoi» 
dere  Beweise  aU  die  aecbaiebe^deo  daiüber  rar« 
langen  wird» 

5>'c^e;i/iam'^  pathologische  und  therapeutische 
Grundidee  aagt^):  Chronische  Krankheiten  sind^ 
in  denen  die  ürankheittmaterie  (malteria  idcoo«* 
Metibilii)  langaam,  ooTollkommeo ,  *  oder  gar 
nicht  zur  Ausscheidung  gelangt.  Im  entge- . 
gengesetzten  Falle  ist  die  Krankheit  eine  acutem 
Den  Inbegriff  aeioea  practiacb^o  Handelns  enU 
hi^lteB  seine  X  vJuteg"  procaatQt  IQ  mfMrbto  fer« 
Omnibus  curandis  etc/' 

Mabrere  eeioer  Verehret  erklärten  dieao 

Abhandlung  gleichsam  SydenhanCs  Therapie  ^ 
und  Pathologie  in  nuce  ^  für  untergeschoben« 
t)sk  jedocb  die  ^rzoeiforpnalp  und  die  Grund- 
sätze dieses  Procesaoa  dem  Geiste  der  Sbrigen 
Scbrifkeii  5^i/niAoif»^a  so  eotsprechen^  sollten  jeno 
Terebrer  einen  andern  Grnnd  gehabt  haben 
iiir  ihre  Erklärung»  als  dafs  sie  bei  der  Lectiire 
diätes  ProceUQS  (eben  eo  wie  icb .  bei  meinem 
kritischM  AotisQge  aoft  dor  Ahbapdl^nj^  Tora 

corporis  profkmdam?  «ad  S#  465  sagt  er»  dals  ^^dia 

{»odsgraKbnItchon  iSqfBIlei  die  maaobe  Piao^nstoimer 
a  der  Jugend  pa0  'ifi  ihron  bf^tea  J^rea  erfiihraat 
mebr  bf stensdiar  oder  rheoinsttealier  Art  »i^yoa*^.-  Qa 
keine  Grfiaile  beigeftigt  sind,  9umu(Si  msa  annehment 
ßtjdffihnm  '^^WK^  d^niit»  dem  bekannten  ffiifpohrnti^ 
sehen  Ausspruche  heipflicbtendi  sagen  \  Giobt  oiler  Ba^ 
dagra,  welcj^s  eiuerley  Ui,  keine  Krankheit  der 
Weiber, 

^'Oim  »Odilia»  Cieaatae        l>#  mo^.  a^ i4    21«  > 

« 
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S^Bgm}  wiederlioU.  Tetsucbt^  C^weften  warea^ 
ttucb  dum  Titel  sq  «ebeo  ^  ob  •  auch  wirUtch 
der  iroAre  Sydenham  d«r  Tavfauer  se j  ? 

Die  Abbandiuog  tooi  Podagra  ist  im  Rlei«* 
neo  eip  getreues  Abbild  der  Widersprücbe  «ei-» 
Bes  erwähoten,  aiiiteitigeo  buokoralistisch  .-pa« 
tbologiteheo  Haaptgrimdaatsaa  vßdi  dar  Ifaliir 
Dod  mit  dem  rorsöglichsteo  Theile  seiner 'Ars« 
neivorscbriOen  (aufser  denen  für  ofTaobare  }int« 
züaduogsluraoidiailaoi  meialaot  tooiscber^  er- 
liiuaiMlery  errageiidar  Arl)^    Bailätifig  gaaagt^ 
gehSrte  ^denham  onlar  die  TorciigUehttaii  wom 
denjeoigeo   Lobpreiaero    der   China   und  des 
Opiums,  die  es  übersebeo  babea,   dafs  diesa 
*  swai  grobaa  IVJittel|  besonders  das  Opium,  fSr 
die  meiatea  FäUe  bloCs  gfofsa  PaUiatiTJoit« 
lei  siodf 

S.  489  md  S.  47t  des  Tractatas  Tom  Pa- 
dagra  wird  es  fast  wabrscbeinlicb ,  Sydenham 
bebe  die  üoffouog  genäbrt,  dai  nicht  genug 
preisende  »^smnnium  Ulnd  ad  febres  inlermiiten- 
tes  specificfim,  (»rUcfm  peruvianum^^  *) ,  weh 

Zugleich  8e!n  HaaptmiCtel  in  den  meisten  cbroni- 
^^hen  Krankheiten,  qtii  praecipuum  locum  obdnet  in 
^Podagra'*,  „cum  sanguinem  corroboret  vegetnmquo 
feddat  "  „Kt  sane  in  aliis  chroniois  atfeutihus  plerisque, 
quando  quideni  «inguli  bujiis  generis  morhi  ad  imam 
eandemqiie  causam  hiinioriun^  tcUicet  InditjcstUmcm^ 
si  recte  jnHico,  referri  debeant."  —  Sollte  ilies  nicht 
etienials  eben  so  gut,  wie  gegenwärtig,  und  in  Kng- 
land  nicht  eben  so  gut  als  andtrswo,  gegen  den  Sinn 
der  Natur  und  der  hessern  Krfahrung  gewesen  seyn? 
Mehrere  ältere  englische  Schriftsteller,  z,  B.  Cndoyan^ 
find  mehrere  neuere  machefr  es  uns  glauben.  Man 
könnte  hier  zwischen  Sijdenfmm  und  der  Natur  oder 
der  Wahrheit  das  Clima,  die  Nahrung,  die  Vercianungt- 
Organe  und  die  Nerven  der  Engländer  vielleicht  eben 
se  sum  VsinuttUr  aufrufen ,  wie  bei  fsrasUintlessn 


4llf  'Ms  iM^rlMHlhftojla^  Podagra  in  4l4tm  •  tpe« 

ciilschea  £igeD8chafl  an  sieb  uod  aoderii  zu  «r« 

• 

andere  Gelsgenbeitop 90  man  Erklärung  sudita 
lur  dao  häufigen  Genufs  von  starken  Getciaten,  nd« 
f enden  S[>eiten  und  Arzneien  unter  ikneil«  kwA 
kdnnte  man  woftl  fragen ,  warum  neben  A.  Sydet/i^tm 

*  *  ^rade  CnUen  (Reine  Solidarpatbologie ,  auch  das  f  ni« 
dagia  eine  Nerrenkrankheit)  und  J,  Brpum  die  be« 
fultmtesten  är^Ucben  Schriftsteller  in  England  gewe- 
icn  Seyen?  Allein  man  könnte  auch  fragen:  Haben 
nicht  gerade  VuUen  und  besonders  broiLn^  mehr 
ata  alle  ärztliche  Schriftsteller  der  Welt,  bewiesen, 

»  W7e  entfernt  der  sohriftstellerische  Ruhm  eines  Arztea 
*v  Ton  meinen  Verdiensfen  um  die  Praxis  seiner  Colle- 
gen  stehen  könne?  und  der  Ruf  eines  Buches  von  der 
nährheit  seines  Inhaltes?  Wenn  aber  die  untt^rschie- 
dene  Lebensart  der  Engländer  (mehr  Luft  und  Bewegung, 
^  Büddings,  Pasteten,  Butteibrod,  und  Kier,  Gewürz, 
Porter,  Punsch  und  schwere  Weine,  und  vielleicht 
von  Allem  .überhaupt  Ktwas  mehr  von  Jugend  auf)  ei- 
nen Unterschied  in  ihrer  [)h}sischen  Natur  zur  Folge 
bätte,  als  Unterschied  ihrer  allgemeinen  Krankheits-  > 

(  .   anlagen,        könnte  dieser  allgemeine  pathologische 
IDnterschied  der  englischen  Naturen  von  d{;nen  der 
Cbrigen  Welt  in  etwas  Anderem  bestehen,  als  in  der 
'    grölsern  Häutigkeit  desjenigen  Zustandes,   den  um 

f      ihre  Schriftsteller ,  zum  wahren  Vortheile  für  die  Kunst, 
querst    näher  kennen   lehrten,  nämlich   die  falsche 

• «  [Schwäche,  die  Unterdrückung  und  Hemmung  der  tjeil- 
pnd  Lebenskräfte,  -r-  die  (indirecte)  Ai>theitie  durch 
Uebernälirung,  Ueberfüllung  und  Uebcrreizung?  Ist 
aber  eine  tonische  und  direct  erregcndo  Heilmethode 
bier  nicht  gerade  die  entgegengesetzte  von  der  rech- 
ten V  Und  ^  erforderten,  oder  vertrügen  wenigstens, 
,  •  die  Ar(hritiker  und  die  übrifjt  n  clirunisrhen  Kranken 
in  Kngland  Sydeiiham's ,  Culißiis  und  /iVpi^'/iV  Thc- 
raide  vor  uns  übrigen  allen;  warum  wäre  rlann  ge- 
radn  nur  in  En«j;land  der  Spleen  (Milz,  Mil/sucht)  ; 
%um  ^prichworte  gewordun?  Warum  liiltle»  sich  ge- 
rade von  der  cuifUsahcn  Königin  Jkathariua  aus  die 
ehemaligen  y'itfjeurs  (im  allgemeinen  terminus  lür  das 
ganze  Heer  der  symptomatischen  Nerveniibel  dtjr  Hy- 
pochandtie   und   Hysterie)   über  Kuropa  verbreiti:| 

Vnd  wm  md  p$  ferada  aol  daa  Unf^d^,  di^ 
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proben.  Wollen  wir  aber  aonebman,  er  hdbe 
•ein  didsfalts^gei  Vertrauen  lu  teioein  Lieblings«^ 
mittel  bereits  gans  aufgegeben  |febabt|  als  er  nach' 
BOjabrigeo  Versocbep  schrieb;  ^Thefapta 'radir 
^lis  (iPodagrae)  Oüque  quaque  perftcta"  „adhae 
io  Democriti  puteo  latet".  Dennoch  aber  ,,in« 
tlucar  credere,  ejusmodi  (specificuin)  reinedium 
Quandocjue  invenluin  iri'*:  wnre  eine  solche 
jiOirDung  SydenharrCs  nicht  schon  an  und  für 
sich  eine  ToUkominene  Widerlegung  aller  sei« 
aer  Lehren  über  die  Gicht?  Ein  öpecificam, 
Wie  die  China  ira  Wechsei&eber»  •'gegen  die 
(Schwäche  der  Yelrdsoo^gf  des  Blutes,  der  Mus- 
}ut\n  und  äer  Lebensgeister  (Spirituum  Tilalium) 
und  zugleich  gegen  die  Vollsafiigkeit,  die  Con^ 
gestion  der  Säfte,  die  kalkarlige  Kraokheits- 
jnaterie,  oder  auch  eine  ,,Colluvies  serosa  po-» 
dagrae  geperändae  apta"  etc.,  sammt  ihrer faa- 
Jiglen  HiUe  und  Schärfe  (S.  466)^  und  seuinit 
diep  Anlage  feur  iCreokbeit  selbst  (»taliiun  dia« 
threiio  ad  brnio  ]iidrbaiii")!i 

;   ,  «t   

Zwischen  dieser  serßsen  oder  kalkartigeq 
])|aleria  peccans,  und  zv9w\%%ti  Sydenhams  un^ 
gegründeter  Vorliebe  für  eine  {lei|Qiejt.bode  dea 
Podagra^  ^ie  durah  dia  Cbioä  und  des  Opium 
repräseotirt  wird,  steht  nun  die  obenerwähnte  , 
.  hypothetische  6'c/i2f;cr*c/?^  gleichsam  wie  die  Haupte 
)3rücke   zu  den  vieUacheD  Widersprüchen  im 

']:raciata  UPW*  beiiitunten  Var^d|(ser4 » .uod 

obne  ÜK^ertreiljung ,  kaum  aus  f^or  Stadt  aufs  l^and, 
und  noch  \^u«iiger  Uber  üire  Grenze«  gehen,  ohne 
bliie  pills  (eine  (;uic,  ^(.'ber-  unj)  Darinejfcretioa  bos 
:  föniernde  Coui|tositiön ,  ein  wahres  ^|ationala)ittel  für 
)i\t  mi\  Jung  in  den  drei  vereinigten  &(>nigreii;b9n)| 

ader  abaa  ^4lm^  wd  obaa  ^odfti^Pawdm?  . 


BcB  aneh '  tm  mIh«ri  Aiiflieif t  its  der  Ferwir» 

ruog  unterer  Lehre  über  die-  Gicht«  ^) 

Wer  »ich  die  Nahe  geben  will ,  diese  Wt« 

dersprüche  uod  MirsTersündniste  unter  dem 
$cbeioe  der  Verounftinärtigkeit  und  der  Erfah« 
mof  des  Sydwham'^chtü  Tractaies  Toruriheilt-> 
frei  selber  eiifsusucbeo ,  der  wird  lindeo^  deb 
der  oacbtteheode  Aotsug  au^  dein  Kapitel  über 

die  Therapie  mir  eiaea  T|>eU  deaelbeo  um- 
fafsU 

*  *^  Einer  andern  grofteB  Qnelle  Sifdenham^M^hor  Mifsv 
verständnifse  in  vielen  .Schriften  über  die  Giclit  iiätte 
9cLon  weiter  oben  Krwälinung  ge8«-lielien  tollen.  Es 
Ut  die  Verwechikliing  der  Zeit  der  NaturhüHe  mit  der 
^eit  der  Kiinstliulfe.  Auf  diese  V^erwechslung^  hanpt«^ 
*  sächlich  bezieht  ^di  ohne  Zweifel  Sijdenham's  Urthc^ 
(aus  erprobter  Ks^ahrung)  liber  die  völlige  Nutzlos!^ 
keit,  ja  lit)er  den  Schaden  aller  Kun3thülfe  im  Poda-p' 
gra  (retj).  GicU^  l^^tte  Sydcfüinm  seinen  diefsfallii-» 
gen  zuversichtucnen  Ausspruch  ausdrücklich  auf  dea 
Zeitpunkt  der  weitgedishenen  8elbsthülfe  der  Natur 
%ur  Ausscheidung  ihrer  pathologischen  Heilproduk^ 
))eschränkt^  —  fein  AuiSißpruoh  würde  fast  eine  Wahrheit' 
gesagt  haben,  anstatt  einer  Bestätigung  der  schreck-» 
'   liehen  Unwahrheit  in  hncianfi  poetischer  Uebertrei- 

t  bung  (Tragopodagra  redend)^  dafs  das  Podagra  (resp. 
Gicht)  jeder  Verbesserung  ganz  iinfühig  sey,  ge« 
achwei^e  denn  einer  Heilung.  Umgekehrt  wieder 
bat  erwähnte  Verweclislung'  des*  Zeitptmktes  der 
("jatuthülfe  n>it  der  der  Kunstluilfn^  ohne  allen  Antheil 
ßydcuhnpis f  durch  eine  Wahrheit yetifnfse  Anpreisung^ 
von  Mittelu  die  bestehenden  iVlifsverständnisse  unter-» 
liaiten,  weil  bei  dem  Gebrauche  derselben  ein  gegen— 
ivärtiger  Gioiitanfall  eines  otler  melirerer  Kranken  be-» 
zeitiget  wurde,  oder  vielleiclit,  scheinbar  oder  auch 
fybklich  schneller  beseitiget  wurde  ^  als  bei  andern 
Kranken,  welcU^j  wieder  ganz  andere,  Mittel ,  gute 
oder  s<lilechte^  r>dcr  auch  gar  nichts  gebraucht  hat- 
-tcn.  Hiehor  geliören  Zf  B.  Pnulmier's  Blutegel  und 
fifadicr'M  Cat^plasm^i  und,  neben  Cmlet  de  Fatia^m 
48  Gläsern  hetfsen  Wassers  und  der  Tinctura  Col-« 

eMci^  4ie  mmj^n  der  bertihmtsttSD  CrtbeunaMlleL 
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Dill  w  UiM  Beilart  4er  Gidit  gebeor  kooM  . 

ood  gebeo  werde ^  ist,  nach  Sydenham,  »atofw 
lieb,  da  die  eiozigeo  surei  Ur«acheD  der  Krank- 
beil,  die  c^u•a  anUcedms  (,,bumor|im  lodige- 
etio  a  calorie  et  Spirilaum  DatQraUbm  .defecta 
orla")  und  die  conlinens  (ein  Mal:  ,.baiiiorum 
calor  et  exaestualio'',  und  das  andere  Mal:  „tain 
materia  ar.liculot^  jam  obädens,  quam  io  san* 
guioe  adboc  cruda  delitescens'O  i^cb  so'  yoll- 
kommeD  (,,toto  coelo'')  eolgegei)  »tebao,  „ul  • 
quae  huic  pro«int  remedia,  alteri  obsint."  (!). 
Vod  deoaocb  gibt  es  eiae  Heilart  der  Gicbi! 


Der  Hauptbestandtbeil  derselben  ist ;  die  ge* 


Säftebereitueg  durch  stärkeode  Mittel»  Pigettira, 
•  tif  irerbessero,  besoodere  «»durch  die  leicht  bit«^ 
fem,  den  Magea  stärkeadeo,  da«  BUt  mäfslg 

erwärmeDdeo  und  belebenden»  z.  B.  Enula^  Im- 
perat«  Absinth.  Calam»  etc/*  |,Es  köuateo,  auch 
Aatiscorbatica  «agesetst  werden,  a.  B.  Rdpb.  * 
rast.  Nastart  etc.,  aber  dim  (?)  erbttaen  daa 

Blut  und  sind  unsicher»*^  ,^Sp  oft  wir  eiuor 
apecifischeo  (?)  Kraft  eiocsArzoeimittels  bedür- 
fen; ,,regula  est^  simplmw  eo  mtlms^ 
Freilich  aber  ,>atqiie  ia  koe  casu»  quwU^ 
major  pst  simplicium  numerus^  ianto  j)Qtentiu9 
medicamen  operaljiiHr.*'  Pahep  jsahlt  auch  Sy^ 
äenham^M  UauptmiUel  gegeo  das  Podagra  (eine 
Latwarge)^  gtrad^  30  nnfaph^  Jngredienwn 
(ein  friedlicher  Verein  aller  yerwandlen  Krättv 
ter  und  Wurzeln  der  erwähnten  beiden  sichero 
und  un&icbem  Ivlasseo  der  Digestivinittel) ,  l^a 
2  Drichmea  des^  Blorgeiis  ood  U  des  Abaoda 


deo  im  fi»bUkam  bakaaatai^  AUllaia  (^4/i> 
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;,Thefmeii  AfidfOfnflriil*  «OttcbctIoBSiiit  ffoboraa^ 

dis  prae  ceUrit  coofcrt.'*         '     *      '    .  ' 

^Weil  et  aber  erbitseftde  logredfensien^ 
und  betonders  iriel  Opioin  eothall/*  „electoa*  • 

riurn  supra  dictum  coininodius  p^rari  potest  e 
VegetabilibuA  praecipttifl  calefacieotibua  et  cor-» 
robdraotibus." 

Unter  deo  ciDfachen  Mitteln  ,,Cortex  peru- 
viaotti  priioaa  oblinet,  cum  sanguiiieiii  corrobo- 
ret  ▼egetttinqbe  ^eddat."  Das  eine  tiod  das 
andere  dieser  Mittel  aber  ist  das  gaose  Lebe^ 

hiodurch  (,,ad  oinnem  fere  'vitam")  in  Gebrauch 
|EQ  oehmeo.  (Von  derXbioa  mehrere  Graoo 
icüh  Qod  Abeoäs»)  •  -  ' 

Dia  Gründe  dafür  tnofs  man  selber  lesen; 
eben  so  die  fie weise ,  warum  dieselben  Mittel 

auae  aangnineoi  cpritobota»t)  in  fast  allen  andern 
rrmiacben  Kraokbeiten  em  meisten  leisles 

ttiüfsen;  ferner  die  Gründe,  die  es  begreiflich 
piacben,  dafs  auf  dam  Gipfel  dea  podagrischea 
Anfailea,  d«  i*  in  ««ejusinudi  atmxim^^^  (S.  478) 
gegen  daiiebensgerähriicbate  Symptom,  ^,debi^ 
litas  et  lan^iuor  ventriculi,"  (S.  484)  ein  zeit« 
vreiliger  ,,hauslulüs  Tini  Canariensis^V  nacb  Sy^ 
4iwhQm^^  firbliriing  noch  besser  dienen  kSnoe^ 
ads  roiber  französischer  Wein^  oder  Theriaei^ 
oder  ein  anderes  Cardiacnm* 

Durch  Verfolgung  dieser  Ansiebten  mit  sol« 
eben  und  äbnlieben  JHittela  miH  Sydenkam  det 
ziveiten  ^etMf  h^MHt  Heilttn zeigen:  ,,Coococlio« 
nes  roborare,''  entsprochen  sehen.  Was  seine 
lieilanaeige  betrifft  (^«humores  )am  factos 
nVaeoare"),  so  ist  ibre  iirfiiilung  das  aasschltefa* 
X  liehe  Werk  der  Mafti?,  ,Jn  t^odagra  qoasi  na- 
turae  praerogativa  est,  maleriam  pecc«ntem  sog 

fi^oda  ißXiarmioare'V    Jti».eiAea  der  drei  üunst« 


Digitized  by  Google 


93Ultel  für  dieie  Absicht :  Aderlastea^  Auslaersot^f- 
znitlei  uod  Scb  weilt  ^^scopmnAtüogel  uoqiiaiii.". 

Das  Aderlässen  f  obschon  es  Vieles  lei« 
Bten  könnte  -zur  Ausleeruog  der  gichtischeo  ilia^ 
terie^  sowohl  derjeoigeD,  die  bereits  io  di«  Ge« 
lenke  abgelagert  ist,  als  derjenigeo  ,  die  noch 
im  Blute  Terweilt,  ist  doch  den  Indaeatioiieii 
sowider,  da  es  die  UaTerdaalicbkeit  Termebrl^ 
(„orta  a'deprayatioae  et  defecttt  spirilQum,  quoi 
sangaipis  delractio  magi«  iinininuit  opprimit- 
cj[ue").  Diefs  gilt  iin  Paroocysmus.^  In  der  Zwi- 
schenzeit aber:  „periculuin  est^  ne  a  sanguinis 
#t  humorum  agitatione  ootos  SQiccrescat  pa« 
'roxjrftiiTus,  priore  diutaroior  et  aymplomatiboa 
enaruiibttt  aüpaodtts."  '  , 

Sollte  man  diefs  und  AebDliches ,  bei  der 
BÜtbigeo  Röcksicbt  auf  dia  Torbergehande  Theo^ 
vi#  Sydenham*s ,  anders  so  deuten  rermSgdo^ 
alt :  ,»Die  BlulenUiebuDg  koaafa  iwar  deo  GichM 
«toff  ODtiaeren ,  alleio  wShreod  des  Paroxyt« 
mos ,  alt  der  Zeit  der  kritischen  Aufregung  und 
Termebrten  Thätigkeit^  ant^rnommen ,  bindert 
sie  die  Ausscheidung  durch  Schwächung;  aufser 
dem  Paroxysmus  aber  reizt  und  regt  sie  den 
Orgaoisinas  zu  einer  neuen  und  yiel  hefligern 
Critit  auf;  d«  b*  dat  Quantum  der  eben  besa^ 
tigteo  Causa  cootioeott  der  kalkarligeo  oder  ta« 
ySseo  Häteria  peccant,  ist  ouo  durcb  die  Auf«* 
xe^uog  mittelst  der  tchwacbeaden  Bluteotaiehniif 
plötzlich  und  unmittelbar  in  weit  gröfserer  3Ienge 
im  zurückgebliebenen  Blute  erzeugt  worden,  als 
sie  Tor  dem  yorletztcn  Paroxysmus  aihnahlig 
aad  mittelbar^  durch  Esseo^  Trinken,  SilaaOf 
Denken  u.  dgl.  entstanden  war?''  Denn  nach 
^JeitJ^offi'f  Aeliologit:  bäogt  dar  Grad  det  Pa^ 
nxjsmot  /.gaiip ,  «UflAa.  nvo/s  dfr  vorhmdwm 


^78 

Men^e  des  Gichtstoffes  ^  und  von  der  allgemn» 
ntn  LtbemenergU  des  Kranken'*  ab. 

„Terom  tameity  ai  aeger  adbae  jureoit  foe« 

rity  et  ab  iinmodica  potatione  excalefactus,  aaa« 
guis  ioilio  paroxysmi  pot est  deirahi  \**  (im  wie- 
"vielsten  Paroxysinu»?  zu  welchem  Zwecke? 
Wideritreit  der  Theorie  uod  firfahrung);  ^^sia  ' 
autam  iubteqfieotibu»  paroxysmia  jogiter  otatiir, 
|M>dagra.atiaiii  iD  jureiiibtta  qäam  chiitinie  ia- 
iralaraa^  M  lAtra  paacoa  aoiioa  lyraoiiideui  pro* 
pagabit»**'  (Doch eif  entlieh  noch  denalbe  Kranke, 
qui  poiestf  nach  denselbea  Gründeo.  Dabeiist 
Yoo  keiner  einaigen  beslaügaoden  Erfahrung  die  , 
.  Äede.)       ,  .  I 

Breche  .ukd  jUbfuhrndtttl  konMtt  tiicfat 
BHlaai.Qnd  tmiatao  achad^n,  mCHoi  ait  Mtima 
Lex  invlolabilia  atqoe  ipsi  hojusce  morbt  «asen* 

tiae  iotertexta  inoexaque,  inorbi  fomitem  aam«  < 
par  in  articulot  rejici  debere,'^  I 

Einn  aof grattige  Zusamtnenstelinari  aebr  Tie- 
lar  aig^aat  und  flremda^  Erfahrungen  Sber  dia« 
ian  Ponki  *wfdarapriebt  dtasam  Geaetsei  all 

einem  allgemeltfea  fSr die  Gicht ,  geradezu,  ood 
eHaubt  mir  die  ßehatiptung,  dafs  die  Erfahraa- 
gen,  die  Sydenhani  für  die  Bestätigung  dessel- 
ben anführt,  sich  wohl  nur  auf  den  yielleicbt 
nicht  zweckmä/sigen  Gebrauch  ansleereoder  Mit- 
tel baaiehen  mochten;  antweckinäfsig  in  dai- 
Ari  odar  in  der  Mangei  batdndara  aber  in  4^ 
Zeit;  nämlich . wXbread  dea  Zeitpunktea  w«k* 
gediehener  innerer  Heilbestrebung  zur  Vollfiih* 
ruog  der  ailerdings  gev?phnlichs(en  und  zweck- 
inafsigsteo  palliativen  Crisis  der  selbstthätigen 
I\iaturbülfe ^  im  Knochen-^  oder  Flechsensysteme 
nnmiitalbar;  und  sehr  wabracheinitch  zu  dieser 
*  mmwfckniätiigteZeity'  «nlwatter  row^dcHham 
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^selbst  gebraacbt,  oder  "^oo  eioigeo  andero  eben 
so  ausgezeichneten  Podagrieten,  wie  er  selbst 
g^weeeo,  and  die  eben  so  wie  er,  durch  eine 
den  Mage9,  das  Blot  und  die  Lebenigeisfer 
Stärkende  und  belebende  Diät  und  Heiluieihode 
bei  eitsender  Lebentart  die  Wiederkehr  der 
Pfaturholfe  durch  dat  bekannte  „aoMirissiinuni 
pbartnacum^'  immer  nüthiger  machten,  statt  ihr 
Torzubeugen ;  und  bei  deoeo  allerdings  nichts 
zu  thuD  weit  besser  war,  als  eine  uozeitige 
Diarrhöe ,  oder  ein  Erbrechen  gerade  .Tor  oder 
während  des  Paroxystnus  zu  erregen  ;  und  bei 
denen,  ferner  allerdings  ein  Brech-  oder  drasti« 
•eben  ähffibrinittel ,  durch  die  der  Ausleerung 
Torgebende  nothlge  mehr  oder  weniger  heftige 
Anfregong  im  reproductireo  Systeme  einen  un- 
bemerkt Torbereiteten  Paroxjsmus  auch  Tor 
der  gewöhnlichen  Zeit  zum  Aufbruche  bringen 
konnte;  und  zwar  ebeQ  so  leicht,  wie  ein  hef« 
'  tiger  Zorn ,  eine  übergewobnliche  Flasche  Wein^ 
%ine  starke  ILorperbewegong  an  einem  .beilaett 
6ommertage,  ein  Sprung  u.  dgU 

Wie  oft  beobachtet  man  bei  andern,  tiicht 
eigentlich  podagriscben  Gichtkranken,  achon  nacb 
Tiel  geringiiigigern  Eioflässeni  als  die  einee 
Purgier«  oder  Brechmittels,  gichtische. ScbmeN 
seO|  mit  Geschwulst  und  Bnlciindung?  Frei- 
lich mufs  man  hier  den  Gicbt^c/imer^  tod  der 
Gicht Ara/i^/iei^,  und  die  Ursache  des  einen  (die 
erregende)  von  der  Ursache  der  aodern  ^die  er* 
jBeugende)  ein  wenig  unterscheiden] 

Welcher  "Widerspruch  mit  Sydenham*s  gan- 
«f»r  Lehre  über  das  Podagra ,  wie  inii  einer  je^ 
den  Lehre  über  eine  Maieria  arihriiica^  alt 
Ursache  4er  liLrankheit,  aber  ist  Sydenham*M 
(auch  TM  inir  gemachte)  ficfebiuiig^  da£s  eia 


—    80.  — 

Porgimnfttel  £11  «ioM  Pudagla*  AüfledM^ 
^ie  oben  das  Aderiuten^  eioaii^oettea  belligM 
Anfall  ercevfea  kann,  ,,catii.  nioAi  fliquimn 

(d.  i.  der  materielien  Krankheitsursache)  aino« 
liri  debueriot (Woher  aber  die  oeue  Malerit 
für  deo  oeuea  Aofaill) 

Id  einen  gleicben  Widerspruch  tritt  Sydm» 
htm  mit  den  (S.  467)'  apfgetählten  GrBnden 
jcar  UntertlützaDg  seines  Ausspruche»  über  die 
unbediogle  Unschicklichkeit  uad  Scbadfichkeit  * 
ausleerender  Mittel  überhaupt  *),  wenn  er  S.  468 
aagt:  Licet  eoiia;  jain  dicta  pürgatio  cautae 
continentia  partem'allquam  potsit  edacere,  com 
lameo  ^oncoclioni  roborandae.,  (a  iquo  lafitantf 
.abes.t,  Qi  eam  debflifety  recenti  Tolocre  oatnram 
jnbruent  ac  dejiciens)  ne  bilnm  conferat,  um 
'  ianium  modo  causa  opponilur,  et  inoxbi  cura« 
tiooi  impares  prorsus  habet  vires." 

Unter  den  übrigan  WideiapräcbaB  19  die« 
'  aadi  Capitel ,  >  dia  cogleieh  den  Beweia  der  a»« 
geführten  Erfahrungen  Sydenham's  schwäcben^ 
ist  Torzuglich  die  Stelle  zu  berühren,  über  den  I 
UnTerdienten  Ruhm  mancher  Cfa<)rlafafie  durch 
ein  verstecktes  Purgieriniftel :  Observaodam 
eoiiü  estj  quod  purgatione  curretite  aeger  vel 
bon  omnino  Tel  remisse  admodum  dolet  (keina 
oder  nur  geringe  Schn^er^senjeidet),  atsi  calbaiu 
ais  (däs  Abführen)  ai  plurea  dies  prodad  queat, 
nuljo  paroxysmo  recente  superveniente«  aeger 
COnfl^sÜDl  ab  eo,  quo  jam  lenetur,  convalescel;*  ^ 
und  in  dem  Schlusser    Verum  enim  vero  poe« 
las  in  pQsterum  peLdet  dirissimas  ab  ciiaUotf 
ijuain  dicta  humorum  exagitatio  naturam  prae- 
aipitem  egiU"   (Welcher  Paiboiog  erklärt  ekl^ 

Der  gelinrlerf!  und  der  stärkeroj  ?or,  wakreod  oad 
nacii  dam,  Paroxjraiuut»   •     '      /  .  1  .1 


k 
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diesen  hier  zum  ersten  Male  erwSbnten,  dem 
CharlaUo  zu  neaem  Credit  Terhelleoden  Scha« 
dM  4m  Podagmteo  diirch  'eiQO  Ataxia  (Uaord* 
aaog ,  oder  ineial  if  Sebwaeboog  ?)  ala  Polga 
eioer  Rerolution  ia  deo  Säften »  mittelst  einea 
Pargiennittels,  Ddcbdem  dasselbe  dOch  daa  Ao* 
fall  gäMdich  baaeitigat  hat« 

Noch  unbagreiflicher  abar  wird  Sydeuham 
ndt  dieaar  Art  too  Uiilaiatotmif  seioe^  Gaaatna 
vbar  daii  ao  oft  erwabateB  unhedingtt^  Schaden 

der  Purgiermiltel ,  durch  Errejrung  eines  neueoi 
und  ganz  aufter^ewöbolicben  i  aroxysmos,  und 
dorcb  Varmabroog  daa  gawoboKcbao  ^  wann  maa 
in  seiner  Scbrift  galasao  bat,  data  derselbe  Pa« 
roxysmus  als  die  wünichenswertbe  und  einzige 
Heil-  nnd  Rettangsanstalt  der  Natur  gegen  dia 
Gefahr  das  Podagra  geschätzt  aod  beartbeilt  war« 
deo  moase,  aod  dafs  der  Scbmers  daa  bette,  ob^ 
wohl  auch ^,ainarissimuin  pharmacum*^  sey;  so 
zwar^  dafs  Sydenham  den  Grad  der  Schmerzen^ 
nicht  oboe  Grund,  sogar  als  Maafsstab  für  den 
Grad  and  die  Daoer  det  Hülfe  ansieht ,  die  der 
Kranke  durch  den  Paroxysmus  etlaogen  wird« 

Gant  nnmogiicb  endlich -^wird  ea»  mh  Sy^ 

denharns  Namen  die  Theorie  so  Tereioigeo, 
v^arum  das  ,^Podagra  Tel  levissimaui  quamli- 
hei  eYacnalioeem  fere  sobsequatiur/'  Diese  Theo-« 
rie  sagt:  ,,eodeni  defecto  apirifoom,  qoo  coctio-» 
nes  Tiliantur,  redditur  mtnos  firma  ov^aaig 
(Wesen,  Zusammensetzung)  eorundem  spiri« 
tuum  yitalium,  et  fugax  al  dissipabilis  (nach 
Spiering i  acb wache,  matte  nnd  fläch tige  Le* 
bensgeister)  et  ab  bae  ad  axaltttjn  propensione 
spirituum  Tel  leTissimam  nuamlibet  evacuatio* 
nem  fere  subsequatur«*'  (Und  der  kaum  gaoanata 
Btthm  dar  Charlataael)  .  ^ 

JoiirmLXXXYI.B.4.S(4  9 
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Noch  glaobe  ich  sor  voIlstSodigeQ  Wurdi« 
goDg  diese»  Kapitels  uod  seine»  lörtbeslebea* 
den  Einflusses  auf  die  Ptexis  i  erweboen  t»  mos* 
»eo,  ^afs  dasselbe  der  Brechmütel^  BM^wmSt 
der  Uofseo  AofSbrnog  ihre»  Nemeii»  gleich  -sa 
Aofaoge,  eben  so  wenig  erwähnt »  als  sie  von 
dem  Verfasser  gebraucht,  Terordaet  und  be- 
dacht  gewesen  su  seyo  scheinen. 

In  gleichem  Grade  annatürlieh  und  yrOHU 
iKahrlicb  ist  die  Theorie  Sydenham*9  cnr  Erklä- 
rung des  ufihedingten  Schadens  der  künstlichen 
Schweif se  im  Podagra.  Aufser  dem  Paroxys- 
mus  sollen  sie  die  noch  rohen  Safte  in  die  Glie* 
der  treiben  t  nud  90-  iror  der  Zeit  einen  Fa« 
.  Voxysmos  erregen.'  Im  Paroxysmus  aber  wird 
|i»ch  ihm  ||die  Krankheitsmaterie  mit  xu  gro* 
fser,  Gewalt  nach  den  leidenden  Tbeilen  getrie- 
ben»  und  daselbst  gleichsam  eingerammelt." 
yyKÖnnen  aber  die  leidenden  Gelenke  zuHillig 
nicht  alle  vorhandene  gichtiicbe  Materie  in  eich 
aufnehmen^  so  wirft  sie  sich  augenblicklich  auf 
andere  Theile^  erregt  eine  grofee  yValiuag  im 
Bittie  t  nod  bei  der  Gegenwart  einer  grofsea 
.Menge  der  serösen  Krankheitsmaterie,  welche 
daii  Podagra  «n  ercengen  Vermag  (y^coUarie  se- 
rosa**), kann  den  Kranken  der  Schlag  rSbren**  *X 

^  llaa> nehme  hisr  Cadei  de  Vmise  zur  Bani,  and  die 
Abbaadlangen  Über  die  nstlaehen  Scbwitabider  mmä 
ober  die  QMukea  SchwefelrSodieniiigen»    hk'  der 

Mitte  zwischen-  ihnen  und  jSydenham  stefat  die  Wehi^ 
beit :  da/s  Mtarke ,  MfistUche  Schweiße  die  GidU  Im. 
,  mer  um  so  weniger  heilen  ^  je  mehr  sieh  diese  der 
Form  des  Podagra  nähert'^  and  daf«  für  diese  Aft 

▼on  Gichtkranken  ,  gerade  mehr  als  fiir  ai^dere,  der 
Schaden  jeder  starken  Kriiitzung  gröfser  ist,  als  der 
^  Nutzen  des  Schweifses ,  der  übrigena,  mit  der  gehö- 
'    rigen  Vorsicht,   mäfsip  befördert,  den  allermeisCcn 
Gkhtlutuikca  eine  j^aiiiative  KrleidUerung  gewahr^ 
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^  J 

Durch  eine  tonderbare  Syllogistik  kommt 
Bippokrates  alt  Gewähramanu  dazu  (Cocta  non 
cruda  tunt  medicanda).  Eben  so  sonderbar  er- 
•cheiol  TiMeithiSydenhamU  gleich  Dacbfoigendd 
£r]äolerong  dieses  Aphofismas  durch  ein  Gleiche- 
Ulfs  Yon  dem  Natsea  des.  Schweifses  io  #106111 
Wechselfieber,  wenn  diesev  im  rechten  Verhält« 
nisse  steht  m  der  Menge  der  im  rorhergeben* 
den  Paroxysmus  gekochten  Fiebermateoe  (^mi^ 
teria  iebrili5"j;  und  yice  versa» 

* 

Bio  anderer  Qrmi  Sydtphan^s  gegen  dtt§ 
kSottliche  Betorderuog  des  Schweifses  sowohl  * 

im  Podagra,  y^quam  in  aliis  morbis  qnibusdani^ 
^empta  peste*'  (1)^  ist  der,  weil  man  unmög- 
lich bestimmen  kann,  „quantn  materiae  pars 
ojusce  modi  sep^r^tipni  obeundae  jamjam  est 
|>araia/*  Würde  die  Gültigkeit  dieses  Graodep 
nicht  dem  gaten  Wilieo  unserer  Koost  wenig«* 
steas  10  der  Hälfte  too  ürsokbeiten  ToUkom«* 
neo  die  Bände  hiodeo?  Bät  fe  die  beste  me» 
dizinische  Schule  einen  allgemeinen  therapea* 
tischen  Grundsatz  besessen,  so  l¥ar  es  zuver- 
läfsig  der  :  |,Omnes  se-*  et  excretiones  congruen- 
tes  promorere'*.  Wo  wäre  aber  der  grofse  ^ 
Meistert  welcher  bei  seiner  zweckmäfsigsten 
Uoterstütsong  diel!laturheilan|  je  berechnet  hatte^ 
^  ^igiinnla  materiae  pars  etc^'r 

Neben  diesem  allen  aber  preiset  Sydenham 
seine  eigenen  leichten  firejwilli|;en  täglichen  Mor« 
genschweifse^  „qoi  in  Podagra  täm  ' dolorem 
qnam  isquietodinem,  qeibiis  aegef  'tota  nocte 
eönflietabatur ,  mitigant^  ^«  >469)»  .  Sydmham 
•  kann  dabei' doch,  neben  seinem  eigenen  Palle^ 
unmöglich  an  seine  Leidensgefährten  gedacht 

'       I  me9  8(^tweifse$  der  OjdUlraiilm  §M  sswiflt 
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haben,  Atriii  Natal  iiu^  kfkisclie  Erkicht«^ 

ruDg  eicht  la  regelmafflig  und  so  freiwillig  spen- 
det; euch  nicht  an  die  vielerlei  di^ctea  ufid 
iodirecteo  Maafsregelo^  die  durch  einen  mafsi«^ 
gen  und  den  BediirfniMen  angemeatenen  Scfaweib 

—  ohne  eine  vorhergehende  oder  begleitende 
^fiogeus  tarn  saDguiois  quam  ceterorum  humo- 
rum  ebullitio  site  exaestuatio —  Kranke  er^ 
leichtern  und  heilen  helfenl  Und  aoUten  sn  S/- 
denharns  Zeiten  nicht  andere  Aerzte  in  Eng- 
land an  ihren  Kranken  in  Städten,  wie  die 
Baaein  auf  dem  Lande  an  sich  selbst,  ein«  « 
SIenge  neu  enUtandener  ErkäknngakrankhMlea 
echnell  und  gänzlich  darch  Erregung  einet  sfat« 
ken  Schweifses  gehoben  haben,  wie  sonst  über« 
aU  in  der  Weli  und  jbu  allen  Zeitea  vor  und 
Mdi  ihm? 


Die  Fortietsung  dieies  Kapitale  über  dea 
Einflttfi  der  iechs  nidht  natürlichen  Dinge  ^)  auf 
die  Entstehung  und  Behandlung  der  Gicht^  eut'* 
hält  einen  Kampf  der  einseitigen  Theorien  dea 
Verfassers  mit  den  schätzbaren  Reaultaten  sei-> 
ner  Beobachtung;  dieselbe  VerwandlunTg  der 
letztern  dufcb  den  Einflufs  der  erstem  in  Ter* 
Zulassungen  zu  MifsTerständnissen  für  uns  für. 
den  Zweck  dieser  Blätter  eiod  unter  den  vor«» 
tüglicheten"  aolcber  Veranlaatungen  aoe  dieser 
Abtbeilung  der  5/(f€iiAom'schen  Abhandlung  za 
nennen.  "  *  ^ 

a)  Die  unendlich  oft  wiederholte  TÖllig« 
Unwahrheit^*  dafedeir  häufige  Geftohlecbt^enub^ 
die  Geletesanatrengung  und  Geibfithtaffecte  aller 

Die  iinerklärlidic  alte  Benennung  der  sehr  natürli^ 
•  ^     eben  zehn  Dinge:  aer,  cibus  et  potns,  qde«  et  mo- 

tHs,  somnus  et  YigiUae»  ani^yatbemate,  escretionea 
et  relealat .  • 
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JiSrep«  —  Oitt  tollte-  wirklieb  Jemand  Daclige« 
^wiesen  haben,  dafs  die  ebemaligen  häufigeo 
Inhaber  der  tragocoiniscbeo  Podagradiploine  un- 
ter den  wohlhabenden  Bürgern^  Beamten  und 
Landpfarrern ,  besonders  in  den  Klöstern  (auch 

deaeo  der  wohlversorgten  Bette) mÖDche) 
e.  w«  des  l/len  imd  18tea  Jahrbaoderts/Uirett 
^eist  mehr  ugoitreiigry  aicb  mehr  gesorgt  mbi, 
jBehr  gehofft  ood.  gefürchtet  habeo;  ab  dlepov    '  ^ 
Sagraloae  Legion  der  Kanzlisteo  y  Praktik anteoi 
Studenten  und  Professoren  des  lüten  Jahrhan-  ^ 
derts?  und  die  gesatnmte  eben  so  poda;;ralose 
-«le  zahllose  Klasse  der  ärtnern  Bürger  und  Bauern 
aller  Jahrhunderte?  oder  der  wirklichen  fiell«-^ 
ler^  l^r  ihrer  Aufnahme  in  die  Versorgange» 
liätmr?  oder  *  die  sahireiche  Population  der 
•Gefängnisse,  der  Znoht*  nnd  Arbeitsbääser  in  , 
Europa  und  Amerika?   Oder  woHte  Jemand 
behaupten,  dafs  unter  den  ehrbaren  Dlitgliedern 
jener  ehemaligen  Podngrazünfte  auf  dem  Lande, 
und  unter  5yf^e/i7iamV  Magnaten,  1^'eidherren  and 
Philosophen  in  den  Städten       im  Gescbleehti«* 
genntae  so  nngeheoer  Tiel  mehr  geftcheben  eey, 
•sie  io-  unsern  Kasernen,'  Fabriken,  öffieodiebeB 
Hänsetn^nnd  im  ye^scboUenen  Aroadieot"  «nf 
dem  Sachen  Lande  nnd  im  Gebirge,  um  saer» 
klären,  warum   gerade  hier  nirgendshin  Fall 
des  Sydenham\Qhtu  Podagra  aulzulinden  ist? 

.  *'      h)  Die  eben  ao  faäoflge  Wiederbolong  der  ' 
halben  Unwahrheit  .des :  S/denAam'schen  Ana* 

f)  Des  hochgelehrte  WUHkald  PirJ^mt^ .  ,ywAthe^ 

vor  300  Jaliren  lateinisch  geschriebenen  Vertlieidigung 
(Lob)  lies  Podagra,  j,f/r»i  leutscimn  Podaißristen^ zum  v 
Troslc   fjf  ihrer  Sprcufic"  (etwas  spat)  ,,an  dsfi  Tfi0 

petficbmi  duvcliüiMr*  Meytr.  S^iirob,  löii*" 
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spniebs;  dab  ^at  reifere  Alter  eioQ  oSibige  Be^ 
diogODg  cor  BnUteboüg  dei  Podagra  aey;  nnä 

der  Sydenham*§c\kenBt%t'&iigung  de»  fiel^eplag« 
ien  ffippoÄTo/i'schen  Aasspruchs:  Poeri*),  Ew» 

aimcbi  et  MuUeres       Foaagra  noo  laborank 

• 

Aastprucb  und  Bestätigung  würden  nur  dann 
Wie  völlig« '  Wahrheit  sa^en,  wenn  nicht  sa  ^ 
iri«le  Anaiogieeo  ana  der  Natsr  nnd^dar  Praxb 
es  so  wahrscheinlich  machteo  ,  dafs  das  Kiodes-' 
und  läogliogsaUer  deoi  Podagra  eben  so  häufig 
mtarworCen  Hifn  wiifda«  wann  die  rbacbitii» 
aehn,  aevopbnI8ae«/t»n8ean,  nor  Oiobt  dispo» 

Birten  oder  daräu  wirklich  leideodeo  Tbeilha^ 
her  dieses  Alters,  bereits  20  oder  30  Jahre  hin*  , 
dnroh  aicb  durch  kräftige  und  gewürzte  Spei^ 
iWy  dnrch  Weipa  und  aodetei  geiatige  Getränke 
ohne  Luftgeoufs  und  Bewegung,  oft  überladeii, 
überreizt ,  und  übernährt  hätten ,  d«  u  ungefähr 
eben  so  oft  und  so  lang,  und  so  Wel,  wie  die 
Podagriaten  dea  mannliehan  Allere;  Vnd  dnrdi 
die  BeetStigung  des  Hippokraif BelMn  Aphoria- 
mus  insbesondere  würde  nur  dann  eine  toIU 
kovunene  Wahrheit  in  unsere  Schriften  überge« 
gadgen  ee^n,  wenn  nidii  a)  die  patboiogiacbe 
Identität  der  bioreiehend  kin^gen  Artbritia  pve« 
rorum  und  puellarum,  mit  dem  Podagra  adul- 
torum, nacbgewieren  werden  könnte;  2^)  wenn 
Oalen  nicht  niniga  reich  gewordene  Eunuchen  mk 

dem  Fodagia  gekannt  bätfe  ^f^) }  nnd  c)  weiia 

♦)  „Ante  Veneris  ugum.** 

y^Aote  mensiaiii  eessatioaem«* 

Sollte  unter  der  grofsen  Menge  von  Schriften  über 
das  Podagra  (S,  G.  de  Ploucquct  Literatura  medica) 
eine  einstige  Zeile  llir  unsere  vpUig  potentert  Kam- 
merlakayen  und  die  übrigen  Hofbedienten  bereclinet  ' 

se^fQ^  deneo  noch  übefdiels  weder  die  ebemaligeni 

■ 
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e%  der  BMbacbtuog  nicKt  SQwUer  Hefe,  dfaf« 
die  an  gleich  selteoero,  förmlichen  Podagra  -  Kran- 
keo  dee  menstruirendeo ,  gebärenden,  aaugeii- 
deo«  miliig^rD,  .weniger  knochigeD  und  mue« 
koloeen  Gbscbleehtea^^  kdfi^ewegs'  lAiili«!'  daa 
aind  und  «eyo  müssen,  t?as  man riragines nennt ; 
feroer  d)  wenn  Hippokrates  bei  der  Verfassung 
'  di^  jtpborismoa,  ^iid  Sydimham  bei  desieo  Be«^ 
stätigong  ofcht  ee  offanbar  eigeBtlich  blofl'Üti 
GeschlechlsausschweifuDg,  oder  gar  die  Vergeu- 
don;  des  Sperma  Tirile  allein  im  Auge  gehabt 
liäCIeo;  ana  wenn  in  dieseot  Anbetracble  dem 
ehrwürdigen  alten  Apborismlii  nicht  eo 
neue  völlig  gleichbedeutende,  ja  noch  weit  wi- 
derspruchslosere, an  die  Seite  gesetzt  werden 
könnten  9  wie  z,  B.  lErrones,  Uyalurgi  et  Pro* 
stibniae  (Landstreicher,  Glasbläser  und  Gasann- 
dirneo)  Podagra  non  laborant. 

Nehmen  wir  aber  an,  die  oben  erwähnte 
halbe  und  ganze  Unwahrheit  sey  eine  vollkom«' 
mann  Wahrheit;  der  5j^</eiiAam'scbe  Nachlafa 
Tom  Podagra  aey-  fiberbaopt  ^n  Mnstnr  der  Ei- 
nigkeit mit  sich  selbst,  mit  der  Natur  und  mit 
dem  Rufe  seines  Verfaftaers;  und  Irrtbum  sey^ 
waa  im  biaberigen  Inhalte  der  gegenwärtigen 
BiKtter  diesn  Einigkeit  nn  faen weifein  wegte; 
nehmen  wir  an,  die  iSycf^/iÄa/n'sche  Gicht- &pe- 
cUsi  Podagra^  sey  wirklieb  eine,  höchstens  nur 
durch  China ,  Wein  nnd  Opinm  antastbare  Na* 
tnrbeilanstalt  ad  expnrgandhm  aangninem  von 
kalkartigen,  serösen  und  andern -specifiscben 
Podagra  -  Stoffen ,  eine  Heilanstalt  ausscbliefslich 
bestimmt  für  die  spätem  Jahre  der  träge  nnd 
üppig  lebenden  y  Tornebmen  männlichen  Diener- 

noch  die  gegenwärtigen  Eonodien  des  Orients  in  der 
porlagrisch  so  bedeiituogs¥olln|  Wsui*Kaanar-Kiinst 
dss  Wsssar  fsicbsaf 
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jckaft«  im  99^ltm%  daf  Venm  u&d  4er  Mioerra  ( 
und  ¥rif  mSsMa  Äbeiiiacb  fmflicherBrwägii&g 

überzeugt  seyo,  dals  ohne  Sydenham  allerwe* 
jugsteos  sieber  nicbt  80  yiele  TortrelTIicbe.SchfiC«« 
lio  der  letxteo  DeMooieo  gesagt  haben  ^fir« 
den :  Dae  Gemtu :  GifM  i  dieae*  Kfanl^heit  Aller 
Stände,  aller  Länder,  jeden  Alters,  beider  Ge« 
ecblecbter,  aey  in  der  Regel  eine  Krankheit  rei^ 
lerer  Männer ,  eoUtaadeii  durch  UebertieibiiiH 

Jen  im.  Dienate  der  genAwleii  GotUiei^-c 
ürfen  wir  nicht  diefa  allein  schon  aIs  einen 
grofsen  Aniheil  SydenharrCs  an  der  Uneinige 

JmU  unserer  l^hr^  iib$r  die  Gicht  begeiehnes? 


i 


* 


* 

* 
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IV.  . 

Geschichte 

«ine»  glocUtid^  gebeUten 

Psoas  ^.  AbsoesseSt 

*  Von 

.  Dr.  Ideler,  Jmu 

linUicheiii  Aisto  m  IkUtuA* 

- « ^* 

^astay  B.,  ein  Zwilliogskoabe,  5|  Jahr  alt, 
^on  schwächlicher  y  graciler  KörperconstltutioDt 
•cropbalö« ,  übrigens*  aber  zeither  gesund,  war4 
yoQ  mir  deo  30steo  November .  TorigeD  Jabm 
in  ärztliche  Behandlung   genpromeo«   Bei  nä^r 
berarvUfitmaolniog  Ifond  tcti  Fnlgmides :  Paliaat 
klagte  besteadig  ober  ^lo^o  befitgeo  Schmers 
iD  der  mittleren  Leistengegend  rechtet  Seitti 
Welcher  »ich  besondera  bei  der  Berührung^  selbst 
der  leisesten,  dieser  Stelle,  oder  wenn  er  aus 
seiner  Lage  gehoben  wurde,  ferner  beim  Um- 
drehen im  Liegen  nach  der  linken  Seitei  d% 
ihm  blab  anf  der  fechten  die  La|e  mo^^ 
lieh  war^.  oder  wenn  man  den  Fnfs,  welebar 
•t^li  in  einer  gebogenen  Ricbtaag  lag^  anagn« 
etredlLeA  fersn^te,  sehr  Termebrte»   Aü  der  er« 
wähnten  Stelle  «eigle  sich,  eine  Härter  wekhc 
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iitcbt  roth  und  nur  e!o  wetiig  erbabea  war^ 
Ton  der  Gröfs«  ein,et  Zweigroscbeoslücka.  Ua» 
brige'nt  horlo  man  Tom  Krankea  weitar  käaa 
Klagen  ober  irgend  einen  bedeutenden  Seboien^ 
nur  maochmal  äufserle  er,  äah  ihm  der  Ober« 
•rhenkei  derselbeo  Seite,  an  welcbem  inao  Oe- 
dem  bemerkte,  mäkig  web  tbue.  Nachdem  icb 
den  Koabeo  in  der  horizontalen  Uicbtuog  un- 
tersucht hatte,  wollte  ich  nun  auch  beobacbteui 
wie  er  sich  in  der  perpeadikolären  benehmen 
würde«  Er  reroiöchte  aber  keinetwegea  auf 
den  rechten  Pub  an  treten,  Tielmebr  hatte  er 
denselben  so  an  sich  gezogen,  dafs  er  kaum 
mit  den  Zehen  den  Fufsboden  berührte,  und  we-  , 
gen  heftiger  Schmerzen  in  dieser  Stellung  nicht 
lange  aufhalten  konntaw  Die  Lendenwirbel 
seigten  keine  Auftroit^ung«  Oer  Puls  war  8chneli| 
gereiaty  härtUch,  Spuren  einer  beginnendeA  Fe» 
brii  leuta  unrerkepnbar,  der  Schlaf  eehr  unru- 
hig, der  Durst  häufig ,  die  Haut  trodLen ,  Inim 
Appetit,  die  Zuge  gelbbraun  belegt,  delr  Urin 
si^gelrotb,  der  Stuhlgang  mehr  hart  und  Ter- 
alopft,  Erbrechen  aber  niemals  Torhanden.  Zu 
«nbestimmlen  Zeitei^  trat  ein  Frösteln  ein»  wel- 
ches so  zu  sagen,  den  ganten  Körper  überlief^  I 
Wo  danu  derPatienty  ohichoa  im  Bette  Uegend| 
tfeiittocil  Terlangte,  man  aoHe  ihn  sudecken^ 
weil  ihn  Melre«  DieAbaehrung  und  uil  dieser 
die  Aboahme  der  Kräfte  ward  täglich  sichtba- 
rer» JNoch  verdient  erwahot  zu  werden ,  dafs 
ein  mehrere  Wochen  vorAnf/ing  dieser  Krank* 
lieit  entstandener  gutartiger  Kopfgrind  (Favus) 
^'der  Mitte  der  zweiten  Woche,  also  zu  der 
eit,  wo  die  Entzünduag  in  Eiterung  überginge 
Wtalich,  ohne  durch  üurserliche  Mittel  unter« 
iittckt  so  teyo,  schnell  abtroduielu  «ud  heiltei 
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tfebev  die  Ursnebe  Qod  Fntstehaog  der 
Kraokbeil  erfuhr  ich  roo  deo  Aeitara,  daCi  der 
Knabe  Tor  obngefSfar  twei  Wocbeo  sa  wie- 
derholten Malen  vier  Stufen,  also  et^a  zwei 
Fufs  hoch  TOD  einer  Treppe  herabgespraogeQ 
aey.  Ob  dertelbe^  was  leicht  möglich  ist^ 
dabei  sogleich  anf  daa  rechte  Koie ,  -  oder  den 
It8ckeu  gefallen,  konnte  nicht  ermittelt  werden. 
Von  nun  an  habe  er  angefangen  zu  hinken 
und  allmabiig  das  Gehen  rerlernt,  und  eej  nach 
acht  Tagen  gänslich.  liegen  geblieben«  In  die* 
^er  Zeit  aber,  der  Entziindungsperiode,  wo  durch 
die  kräftige  Anwendung  der  antiphlogistischen 
SIetbode,  noch  Zertbeilung  recht  gut  möglich 
gewesen  wära,  wäret  Ton  den  Aeltern  ain 
'Wundarzt  um  JRatb  gefragt^  welcher  die  Krank* 
beit  verkannte,  und  denselben,  wie  sie  mir' 
versicberteni  aa^tei  sie  sollten  dem  Knaben  Hba«^ 
larberpalTer'  eingeben,  und  trockne,/  warme 
KleiHtoschlage  anf  den  Unterleib  macheik.  'Dt 
Dan  aberi  besonders  gegen  Ende  der  zweiten 
"Woche^  der  Zustand  des  Kindes  bei  dieser  Be*» 
liandlong  immer  schlechter  ward»  und  derWund««^ 
«tsfst  erklärte ,  er  könne  weiter  nichts  Ihnn ,  man 
äolle  das  Kind  nur  warm  balteo,  und  im  Bette 
liegen  lassen,  es  werde  sieb  dann  schon  von  selbst 
geben,  so  suchten  din  niifnmel\r  besorgten  Ael« 
fern  meine  Hülfe«"  ' 

Bei  reiflicher  ErwHgun«:  der  schon  aufge- 
zählten Symptome  I  und  in  Berücksichtigung  der 
durch  die  erwähnte  mechanische  Ursache  h^m 
wirkten  heftigen  Brsch&tterung  fürchtete  ich 
/ileich  bei  meinem  ersten  Besuche,  dafs  die 
Ivrankbeit  eine  verndcbläfsigte  Psoitis  sey^  er« 
klärte  aoch  den  Aeltern »  dafs  ihr  Kind  in  gro« 
Cmt  Gefahr  schwebe;  weil  wabncbeinlicb  ta 


äen  Btugvmotkelo  .de«  Ohemheskeb  •et«  Ei« 

lerheerd  verborgen  sey*  Bemerken  xnuf»  Ich 
poch  I  däU  an  eiae  Coxartbrocace  hier  oicht  sa 
deokeo  war ^  indem  der  Scbeokelkepf  dee  kran- 
ken Fofses,  eben  so  wie  ^er  des  gesundeni  Sick 
richtig  im  Äcetabulo  befaod;  daf«  ferner  die  6e«> 
wegang  des  linken  Fu£ies  vollkommen  frei,  alsp 
das  Daseyn  eioef  Myelitis  nicht  ansonebmen 
war«  Dafs  die  Krankheit  init  meiner  Nephrilia 
nifbt  verwechselt  werdeo  konnte,  bewies  die 
Abwesenheit  der  Strangurie  und  des  Erbrechens^ 
so  wie  dafs  der  Kranke  beständig  nur  auf  de^ 
leidenden '  Seile  liegen  konate,  was  bei  der  IMr 
pbritis  wege^  dadurch  bewirkter  Vermehnuiig 
der  ^cbmerzen  ^ar  nicbt  lange  «iQgUcU  ist«  , 

Den  Apfang  der  I^nr  inac]^te  id»  da^^  . 
dars  icb>  aur  'Bftteitigung  des  nfoch  immer  Toi^ 

handenen  entzündlichen  Zustandes,  auf  di^ 
aclimerzbafte  Stelle  in  der  Mitle  der  Leisteo- 
jgSjgend  awolf  Blutegel  ^elaaii  Hers.  Diese  hfHm 
jUTn  kräftig  gesogen ,  auch  wi^rd  die  PiFächblatnng 
poch  über  eine  Stunde  unterhalten,  worauf  der 
iSchm^a  .allerdings  merklieb  abnahm,  aber  doc|^ 
picht  i(erschw^di«  «  Das  ^entleerte  Blot  ^war 
echwära  ond  lymphatisch.  Gieii:liC0itig  verbrdr 
nöte  ich  folgende  Pulver:  Ree.  Hydrarg*  mur» 
mit.  gr.  vj,  Pulv.  Herb.  Digital,  piyrp.  gr.  iij, 
£acch.  alb.  unc  ß.  M*  exact.  div»  in  xjj  part# 
peq,  S«..  AUe  dr^Stnndeti  1  Siütlp  au  aefaniea«  - 
JOiese  Pulver  .  bewirkten  täglich  eiuige  geliude, 
breiartige  ♦  braun  gefärbte,  sehr  übelriechende 
£tphJai4sieerun^en«  .Der  Schlaf  w^rd  nün|  je* 
4acb  |uir  Qnf  kiirze  Zeit,  .etwas  rnbiger,  daa 
Fieber  verminderte  sich  aber  wenig.  Die  Diät 
beschränkte  ich  auf  eine  milde,  kühlende  Kost. 

iKwei  I^e  Mc|^  Aniiegu^  der  .lUut^el  Uels 
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idiy  da  det  Schmers  suweileo;  beiooderi  beim 
Wechsel  der'  Lage ,  noch  heflig  wiedetlrehrte» 

das  Unguent.  Hydrarg.  einer,  einreiben;  dessen 
ungeachtet  wollte  er  von  dieser  Stelle  doch  nicht 
weichen«  Nachdem  die  Calomelpulrer  verbraucbl 
waren 9  wählte  ich,  nA  nicht  durch  den  inner« 
lieben  und  aurserlichen  Gebrauch  des  Qlerkuri 
zugleich  eine  baldige  Salivation,  welche  das  et* 
was  angeschwollene  Zahnfleisch  zn  verkündao 
schien,  tu  rernfsacben^  den  Tarf.  affib«  in  re- 
fracta  dosi^  vorziiglich  auch  um  das  Fieber  zu 
xnindern,  und  auf  die  Diuredis,  eben  so  wie 
durch  die  «Digitalis  zu  wirken^  da  bei  verboiw 
genen  Abscessen  die  Uebertragung  der  Krank- ^ 
beit  auf  die  Urinwege ,  und ,  im  FaU  de%  6e-»  , 
lingens,  nach  erfolgter  starker  Resorption  dee 
Biters  die  Ausleerung  desselben  durch  diese  ron 
Wichtigkeit  isU  Dieser  glückliche  Auigang  ei* 
Her  auf  diesem  Wege  gans  entleerten  nnd  iiach* 
her  rernarbten  Vouiica  kommt  freilich  selten 
▼or«  Die  graue  Salbe  ward  ferner  angewendet 
(ee  iel  daron  im  Gi^^cen  eine  halbe  Unse  Ter« 
braucht  worden}^  denn  das  nnbedeoteild  ange<* 
schwollene  Zahnfleisch  liefs  ich,  da  das  Gur« 
^eln  mit  Kalkwasser  bei  einem  Rinde  nicht 
gut  möglich  ist«  mit  einem  Finselsaft  ans  Bo* 
)rax  nnd  Rosenhonig  bestreichen,  was  aoch  gute 
Dienste  leistete.  Um  den  Stuhlgang,  welcher 
jetzt  manchmal  mehrere  Tage  ausblieb^  zu  be«  ' 
fördern,  yerordoete  ich  snweilen  ein  Klystiet 
Von  Ozym*  simpL  mit  erwönacbtem  Erfolg» 
Bei  der  grofsen ,  täglich  mehr  zunehmenden  Ab-» 
jnagerung  des  Kranken  inufste  man ,  zuu.al  hei 
der  Unreinlichkeit  desselben ^  das  Aufliegen  aa 
TeiKbiedenen  Gegenden  des  K5r[pere  faelürrh« 
fen«  Um  dies  zu  verhüten,  lieCs-ich  USi  Stc^ 
len^  wo  die  Haut  roth  werd|  alle  3  Stunden 
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mit  Cltrooensaft  befeacbten,  uod  war  lo  glück- 
lich, durch  dietes  eiofache,  aber  in  der  Thal 
Dicht  zu  Teracblend«  Mittel  dieses  bochtt  lä« 
•tige  Uebel  bis  auf  eioe  kleine  Stelle  auf  dem 
fecbUo  Trochaoter  major ,  welche  aladano  mit 
•ioem  Bl«iw«Uapflatter  bedeckt  ward,  und  bald* 
daraof  'heilte ,  so  YerhSteo«  Na'chdem  der  T^iiU 
ttibiat«  zwölf  Tage  angeweodet  worden,  zog 
ich,  um  des  öftern  Gebrauchs  der  KJysliere 
überhoben  zu  seyn,  eine  Mixtur  mit  Tart.  na- 
tronat.  und  Tinct.  Rhei  aquos«  in  Gebrauch^ 
worauf  täglich  zwei  Mal  bald  inehri,  bald  we- 
niger düone  AusleeroD  gen  er  folgteo;  die  Farbe 
derselbeo  war  abwecheelod  ascbgraa  uod  gelfa^ 
eiterahnlich ;  aiich  aetste  der  Urin  bereite  eeft 
acht  Tagen  ein  Sedimeotam  pomleDtam  ab,  and 
ein  profuser  Schweifs  war  seitdem  faat  immer 
Über  deo  gaczeo  ILörper  Terbreitet» 

.  tTnter  dieser  Behandlung  war  der  20ste  De^ 
cetnber  herangerückt«  Die  oben  erwähote  harte 
Stelle  ia'  der  Leiiteogegend  achmerate  noch  eiii> 
pfindlicbi  flog  an  eich  ao  erbeben  nnd  etwaa  ' 
weich  aa  werden ;  gleichseitig  ward  de>  Unter* 
leib  aufgetriebener«    Zwei  Tage  nachher  war 
diese  Stelle  noch  weicher,  und  den  23Btea  alle 
Härte  geschmolzen ;  zugleich  bildete  sich  in  deo 
letzten  Tagen  eine  bedeutende  gespannte  Wulst,  1 
welche  in  der  Gegend  der  Leojdenwirbel  anfinge  ' 
i^ber  der  Crista  .ilei  wegging  ond  bia  in  die  «o* 
tere  Leisleogegend  akh  heranseokte,  wo  die 
Flukiaation  deutlich  fühlbar  war.   Deshalb  Ter«  ! 
langte  ich   noch  am  letztgenannten  Tage  die 
Oeffnong  des  Abscesses,  was  aber,  da  die  A ei- 
tern aus  Furcht  es  noch  verweigerten,  erat  am 
pachaten  J^u^g^o  gescbeheii  konnte« 


« 
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Nachdem  dertelbf  ao  der  nnteriten  Stell« 
g^Sfibetwar,  flofs  eine  grofse  Qaantitätt  wenig» 
AteD»  «ftfeiehUcbee  Quart  Eiler  too  guter  Cm« 
aiMem  und  Beechaffeobeit  sur  grofseo  Erleich« 
teruDg  des  Kranken  ab.  Der  bis  dahin  so  hef- 
tige Schmerz  Terminderle  sich  hierauf  sehr 
hald  bedeuteod ,  der  häufige  Durst  liefs  nach, 
eheQ  80  fand  sieb  auch  nach  vierzehn  fastacblaf« 
los  zugebrachten  Nächten«,  wieder  iröllig  ruhiger 
«  Schlaf  ein.  Die  Wunde  ward  täglich  twii 
]Ual  blob  mit  Cbarpie>  auf  welche  Ungueat» 
baailie«  geetricbeu,  Terbundeb*  Die  Kralle  dea 
E^ranken /waren  aber  sehr  tief  gesunken,  die 
Abzehrnng  erreichte  den  höchsten  Grad,  die 
Febris  lent^  hatte  seit  mehreren  Tagen  aufser*  • 
ordentlich  zugenommen.  Unter  diesen  Umstän- 
den Terordaete  ich  sogleick  nach  OeiTnung  dea 
Abaeeeeee  cur  Unterstütxuag  der  Kräfte^  ancii 
um  femer  die  Bereitung  eines  guten  Eiters  and 
wo  möglich  die  Heilung  tu  befSrdem,  folgende 
Pulrer:  Ree.  Chinin,  sulpburic.  gr.  Tj,  Puln 
sem.  Phellandr*  aquat.  drachm*  j,  Sacch.  alb# 
dracbm.  iij,  M.  exact.  div.  in  xij  part.  aeq.; 
zugleich  rieth  ich  bun  zu  einer  nahrhaften  Diät, 
besonders  Fieischbröhsuppen  mit  £idottern.  Von 
diesen  PuWern  liefs  ich  die  ersten  drei^Tage 
früh,  ]ltittags  und  Abends,  nachher  aber  nur 
Priih  und  Abends  ein  Stück  geben.  Die  Wirk- 
samkeit der  China  in  Erhöhung  der  Thatigkeit 
des  reproducliven  Systems  und  Belörderung  derf 
Sanguifications-Processes  bat  die  Erfahrung  längst 
bestätigt,  und  sie  ist  deshalb  in  Fällen  von  pro- 
fuser Eiterung  piit  grofser  Erschöpfung  der  liräfte 
und  offenbarer  Neigung  zur  Entmischung  und 
Zersetaung  der  .organischen  Materie  etfolgreick 
angewendet  worden.  Von  dem  'PheUandrinm^ 
einem  narkotisch» balsazüischeii  Büttel^  ist  es 
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bekaoDt,  dafs  es  die  Reizbarkeit  io  den  Ner« 
Ten  berabstimmt,  dafs  es  den  Assimiladoos« 
Qod  Vegetatiootpfoeeb  lebhaft  befördert,  und 
dUA  Absooderaag  *  io'  ieo  Dräsen  aod  Schleim?- 
mettbranen  yerbetsefrt,  und  daft  el  desbatb  TOt^ 
züglicb  bei  iooern  Vereiterungen ,  eelbst  eioge- 
kleininler  Brücbe  {Heister  Diss,  de  hernia  in- 
carcerata  suppurata  saepe  non  ietbali,  Heimst. 
1738.  pag.  42),  namentlich  aber  der  Leber  und 
Lange  (Lange  über  die  \Virkungen  des  Was«  ' 
serfencbels  bei  einigeD  Krankbeiten^  Uelmatäd^ 
1802,  S.  64«  Hufeland  Eochiiidion  medkoin, 
Bwlm,  1836,  Si.  332),  Eomal  bu  tciophulSaeiii 
Habitus  Und  Dyskrasie  der  Säftemasse,  mit  gro« 
^Item  Nutzen  angewendet  worden  ist;  nur  mufs 
man  es,  wenn  der  Erfolg  günstig  seyn  soll, 
anbaltend  gebrancben,  — -  Scbon  vor  zwölf  Jab« 
ren  batte  kh  einmal  Gelegenbeit  bei  der  Hei« 
limg  eines  «siemlich  groben  Leberabsceeses  die 
•ütgtseicboeteii  WiAoogefB  dieses  treffliche« 
Arcueimittels  zn  beobacbfeo;  io  dem  damaligem 
Falie^  Ward  der  Wasserfenehel  obne  das  Gbioiiu 
sulpharic«  yerordnet,  wodurcb  die  Beobachtung 
ganz  reiii  und  mein  Vertrauen  za  demselbea 
natürlich  sehr  T<*rmehrt  werden  mufste;  ich 
glaubte  daher  auch  im  gegenwärtigen  Falle,  ob« 
gk)ich  die  Eiterung  in  keioem  drüsigen  OrgaM 
wet^  analog  dasselbe  anwenden  n  käoiien, 
und  der  glückliche  Anfang  bestätigte ' meio^ 
Ansicht. 

Nach  viertägigem  Gebrauch  dieser  Pulver 
besserte  sich  der  Zustand  des  Kranken ;  die  Ei- 
terung nahm  merklich  ab^  die  Zunge  reinigte  | 
sieb,  der  Appetit  kehrte  sehr  stark  wieder,  die 
Kräfte  fingen  an  sich  xu  beben ,  der  eitrige  Bo- 
densais im  Urin  rerminderte  sich  recht  bald| 
der  coUi^oatire  SdiWeitiTersehwead,  der  Knabe 
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.  konnte  wieder  aof  dem  Rücken  uod  der  linken 
Seile  liegen^  «ad  bezeigte  Tbeiloabme  für 
UmgebiiogeB.  Die  Farbe  der  StuhlaosleeruDgeo 
war  }atit  maacbmal  daakalf^iiA «  Öftam  jedocb, 
mie  obarhaupt  in  4aa  latotao  swSlf  Tagen, 
gelb^  eiterahnlicb  I  einmal  auch  mit  Blutpank«- 
teo  uotermucbt«  Bemerken  mofs  ich  hierbei 
doch  ^  dafs  die  genaue  Untersnchung  dieser  Ab- 
gänge fünf  Wochen  lang  nicht  cut  incJglich  war, 
Mreil  das  Kind  wegen  grolter  üraftiotigkeit  und 
empfindUeber  ScfamaraeOf  beaonders  bei  diasaf 
Tarändanuig  dar  Laga^  tfola  aller  Bitten  ^  aot 
kein  Nacbtgeicbiir  gasaist  Wardan  konntai  miU 
hin  dies  BadSrfnib  im  Bette  liegend  bafriadl» 
gen  inufste,  gewöhnlich  dabei  den  Urin  mit 
entleerte,  und  die  Aeltern ,  welche  mit  in  der 
K.raiikeo$tube  wohnten,  die  Unterlagen  wegeCi 
des  sehr  übaln  Geruchs  Öiters  gleich  fortschalf- 
len«  Erst  nm  die  Zeit  des  ötan  J^anuar  nacb 
gänzlichem  Erloscba»,  daa  Scbmarceai  koniitt 
der  Knabe  i  waldiar  mnmabr  auch  daii  rachtali 
Fab  so  baogan  nnd  anasuatradLao  anfing,  daa* 
halb  ans  dem  Bette  gehoben  werden.  Die  Gabe 
des  Chioio.  sulphuric«  ward  nun  verdoppelt; 
die  Absonderung  des  Eiters^  welcher^  mit  Aus« 
nähme  zweier  Tage,  wo.  er  dünnflüssiger  und 
reichlicher  war^  aonst  immer  eine  gute  Conai« 
atenz  bahielt,  und  bia  dahin  früh  beim  Yar^ 
bände  gawöbnlieb  eine  halbe  Obartaaaa  batra«» 
gen  hatte,  nahm  Ton  nan  an  täglich  afiffal)and 
ab,  so  dafs  bis  zum  ISten  Januar  dar  Abstelir 
geheilt  und  die  Oeilaung  geschlossen  war,  Ue« 
berhaupt  machte  die  Besserung  wider  Erwarten 
in  diesen  letzten  dreizehn  Tagen  sehr  schnelle 
Fortachritte,  alle  Functionen  tratgn  wieder  in 
das  normale  Verhaitoila^  der  Kranke  nahm  an 
Fleisch  und  Kräfian  au^  daa  achlaicbanda  Fia« 
l0iiia.LXXXyLBd.4.8t»  '  G    «  . 


ber  Terlor  sich  nach  nnd  nach  ganr ,  die  Be*  1 

wegoJig  dM  Fo/se» «  welche  ich  aber  noch  nicbt  I 

6lti  und  auf  mit  Vofeicht  and  Schoniiog  nun  I 

clieii  liefe,  ward  immer  freier,  uod  mn  meiner  I 

groÜMo  Freude  eabe  ich,  dab  de»  Kiiidia  ra-  1 

letzt  mit  dem  gaozeii  FoXsplatt  abftieteo  konnte.  I 

Vom  27eten  Jaonar  an  borte,  da  derselbe  I 
bb  anf  etwas  Schwache  nnd  annodi  nnsicbem  1 
'Gang  Tollig  hergestellt  war»  aller  Arsnmge» 

brauch  auf ;  ich  Terordoete  der  Reinlichkeit  we-  '  | 
gen  noch  einige  SeifcDbader,  Hefa  auch  ia  der  • 
zweiten  Hälfte  des  Februar  cur  Stärkung  der  i 
zu  den  untern  Extremitäten  gehenden  Nerven 
täglich  Abends  swei  Kaffeelöffel  toII  Rum  anf 
,  das  Os  sacrom  einreiben,  und  den Slsten  März, 
nachdem  bereits  seit  sehn  Wochen  der  Abacefe 
ToIIstandig  gebeilt  war,  überseogte  ich  midi 
sowohl  von  der  Tolikommnen  Wiederkehr  der 
Kräfte,  als  auch  Ton  der  Sicherheit  und  Festig« 
keit  des  Ganges,  ohne,  die  geringste  Yerkür- 
snng  des  FuDies*  » 

Vom  Chinin*  solphuric.  waren  57  Gran, 
und  vom  Pbellandrium,  diesem  zwar  längst  be- 
kannten, aber  erst  in  neuerer  Zeit  nach  seinen 
Kräften  nnd  Wirkungen,  welche  hauptsächlich 
auf  seinen  harzigen  Bestandtheilen  beruhen,  gn» 
b&iurend  gewürdigten  Heilmittel,  6^  Drachme 
▼nrbrancht  worden«  Der  beharriichen  Anwendung 
dieser  beiden,  dnrcb  die  gewohnliche,  in  solchea 
Fällen  sehr  zu  empfehlende,  Verbindung  mit  ein- 
ander in  ihrer  Ueilsamkeit  gesteigerten  Mittel, 
▼orzüglicb  aber  des  letztern  ,  wodurch  die  ge- 
wifs  auch  hier  in  Hinsicht  der  Graoulationsbil- 
dang  grofse  Heilkraft  der  Natur  mächtig  unter* 
Stützt  ward,  halte  ich  wohl  hauptsächlich  den 
(erlrenlichen  Aasgang  einer  Kxanklieil  wa  Ter- 
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JatilrMi  wetctie  In  fhran  Verlaof  niebt  ftetf^a« 
^eoD  der  Biter  caletzt  entweder  das  Bauchfell 
diircbbricht,  eich  io  die  Bauchhohle  ergief&t 
und  die  benachbarten  Unterleibtorgane  rerletzK, 
öder  durch  Caries  die  uahe  liegendeo  KuocheD^ 
BaitteiitJich  dio  Leodeowirbely  santort,  deo  Kian*' 
keo  nach  laogwiengra  Leideo^  diuidi  AIimIi- 
MDg  tSdltl.*^)  ^ 

Die  erste  MoDographle  über  den  Waaser-* 
faochel  lieferte  Mrnsting  (Pheilandrologia  phj« 
•iro-medica,  Branivig.  1739);  aber  schon  OMp» 
pokrates  hat^  wie  aus  einer  Steile  dea  atsleft 
Buches  seiner  ßcbrift  de  inorbis  malieram 
bellet,  daa  Phellandriom  {xQ7]i)-fAOV ^  'erethmnin) 
alt  Emmenagogum  benutzt,  (Hippocraiis  opera 
omnia,  ed.  Üuebo,  Lips.  182(),  tom.  II.  pag.Glö)^ 
i^eiche  Kraft  es  nacli  Dodonaeus  (Observatio« 
i»e6  inedicae,  Colon.  1581),  nach  Z^on^e  (in  der 
oben  erwähnten  Schrift  S.  36)  und  RosenmülUt 
(Abhandloogen  der  physikaliacb^aiedicinischeo 
SocietSt  an  Erlangen ,  Fraokfiirl  a«  BI.  I8IO9 
B»L  S.  310)  allerdings  in  nicht  geringem  Grada 
'  auch  besitzt^  und  weiche  dem  Gebrauch  des« 
aelben  bei  weihlicbeDi  an  der  Pbthisis  pulmo- 
oalis  puruleota  leidenden  Individuen  einen  be- 
deutenden Werth  und  Vorzug  giebt.  Nachträg- 
lich mufs  ich  hier  noch  erwähnen,  dafs  auch 
l^olländische  Aerzte  {Hufehnd's  ßibliolhek  der 

prakfisciben  HeUkocda  Bd.XXXI.  &  267-274) 

^)  Bei  SecHenen  an  dieser  Krankheit  Verstorbener  bat 
man  mehrmals  gänzliche  darcb  Vereiterung  und  Brand 
herbeigeführte  Zerstörung  der  Psoasmuskeln  nnd  des 
liiaciis  internus ,  so  wie  Caries  der  Lendenwirbel  und 
sogar  des  Kreuzbeins  gefunden.  (Pierer'«  allg.  me* 
diz.  Annalen,  Leipzig,  1824,  S<  1271»  Supplement- 
Band,  1821—25^  S.  280.  Acta  physico- medica  Aca- 
dem*  caes.  uat.  curios.  Norimberg.  1727«  pag.  320}« 
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äieBei  Idhtel  bei  A%f  ESlerlangemncbt  mit  mit»  | 
gMeicluietem  Erfolg  gegeben  haben  ^  hesoDden 
TerdiaDao  die  twei|  S,268  u.  272  befiDdlicboii  | 
ioterMiMten  BeobacbtoDgen  too  Jager  uod  Hei^ 

1er,  desgleichen  eine  altere  Ton  Schneider  {Sfruve 
Triumph  der  Heilkunst^  Breslau  1800,  Bd.  L 
S.  290) ,  herrorgehoben  2u  werden ,  vreil  in 
diesen  Fällen ,  eben  so  wie  in  dem  Ton  mir 
oben  erwähnten .  eines  geheUien  Leberabscestes, 
das  Pheliandriam  als  aUeiniges  innerliches  Mi?« 
tel  aDgawendet  worden  ist ,  wodurch  jeder  Zwei- 
«  fei  über  aeiBe  Wirkfaimkeit  Teiachwitideii  mofsi 
«od  was,  dasselbe  besonders  in  solchen  Füllen 
der  Eiter! ungensucht  empfiehlt,  wo  China,  Myr- 
rhe uod   ähnliche   hierbei  angerathene  Mittel 
we^en  dadurch  verursachter  neuer  entzündlicher 
Reizung  nicht  vertragen  werden.    Den  grofsea 
Nutseo  des  Wasserfenchels  im  Psoas-  and  Le* 
berabsceCi  in  Verbindung  mit  der  China  haben 
die  Receoseoten  in  Hufdßn^s  Bibliothek ,  Bd. 
XIV*  S.280  und  Bd  XX.  S.246,  d^gleiehen 
JVenzel  (die  Heilkräfte   des  Wasserfenchelsa- 
mens,  besonders  in  Lungensuchten ,  im  Psoas- 
Abscesse  etc.  Erlangen,  1828.)  bestätigt  gefan*  | 
den.   Er  verdient  daher  ferner  gewüs  die  grölste 
Beachtong» 

\  Zum  Schlub  kann  ich  nicht  nmhin ,  noch 
an  drei  ganz  hieher  gehörige  Stellen  in  Frankes 
Epitome  de  eurand.^  homin«  morbiaau  ecinoein. 
Lib.  IL  jfäg.  186,  200  und  2id. 

/ 
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Angiaa  parotidea, 

im  Sommer  1837  su  Halle,  und  D^iiieoÜMrfi  ia 
d«n  fraiil^'ft€hftD  SlifluDgeo  daaelbtl^  «gide« 

mitcb  beobaehtie 

Dff»  fi.  Leiteeib . 


!E!be  idi  SQ  der  BescbreiboDg  dI«ierKraDfcbeit 
•elBit  übergehe,  erlaube  ich  mir  Einiget  über 
die  Anstalten,  in  wekhen  »ich  diese  Krankheit 
entwickelte,  so  wie  über  die  "Wilterun/^i-  und 
Krankbeits*  Constitution  im  Verlaufe  der  Epi- 
demie, mit£utheiieo;  jedoch  nar  «eo  weil  et  bier 
TOB  BedeuUmg  teyo  köoote* 

Die  Pranke'schen  Stiftungen  Hegen  !n  der 
Vorstadt  Glaucha,  aber  für  sich,  too  der  ei- 
gentlichen Stadt  Halle  sowohl,  ab  ron  der  Vor- 
stadt Yollkommen  abgescblosseo.  Ia  den  wtiU 
läufUgeo  Gebäuden  derselben  wpboen  iriele  Pa* 
milieo,  deren  Seelensabl  gegenwärtig  212  be- 
tragt, ferner  51  Lehrer  und  Studenten,  227  Schü- 
ler, 114  VTaisenknaben ,  16  Waise  nrnädchen. 
und  dann  noch  25  Scholaren  auf  dem  ktmigl. 

Fädagogio»    lux  Ganzen  beträgt  also  ^e  flee- 


tat 


.iMiafil  der  hoerhirt^  der  FmokePtdieii  Mita«« 
(en  WohMode»  64A.  Die  AbgcocMoieeaaey 
Httd  nuiBclie  andere  elgeatboinlielie  VerhSto- 
nisse  dieser  Anstalten  (%o  ist  s,B.  hier  das  beste 
Trinkwasser,  was  in  aer  Stadt  im  All^emeioeo 
sehr  schlecht  ist)  bedingen  in  Krankheiten  so 
wesentliche  Verschiedenheiten  Ton  denen  in  der 
^adl  sammt  den  VoniadteD^  dafs  ich  hier  ei* 
oige  mir  bekaanl  gewordene  nicht  übergeben 
4arf«   So  utaieo  s.  B.  einige  Male  Maaem, 
Scbarlachy  Rnbr  bier  epidemiecb, 'ebne  dab 
In  derselben  Zeit  solche  Krankheiten  in  der 
Stadt  vorgekommen  waren«    Dagegen  erkrankte 
hier  Niemand  an  der  asiatischen  Cholera,  ob« 
gleich  bekanntlich  diese  Seuche  in  Halle  stark 
genug  gewUthet  bat«    Ferner  herrscht  hier^ 
Wabitcbeinlicb  schon  so  lange  die  Anstalten  be» 
•teben»  dne  Blepbaroblennorrboa,  die  messt 
aehr  bartnackig  ist»  un^  fast  Mofa  Waieenkna* 
"ben  beföUtj  besonders  peuauf genommene.  Man 
pflegt  hier  zu  sagen  ^  dals  alle  Waisenknaben 
dieselbe  einmal  gebäht  haben  rnüfsten«  was  im 
Allgemeinen  bestätigt  wird,  wenn  mau  einige 
wenige  Ausnahmen  abrechnet.    Das  Ürsächlicbe 
dieser  Jiraakheil  ist  bis  jetzt  noch  dunkel,  es 
acbeinen  aber  einige  #  nldht  leicht  so  beseiti- 
gende Local  -  Verbältoisse  gliiobaeitig  die  Scbdd 
fett  tragen« 

Was  die  Witterungs- Constitution  während 
der  Epidemie  anbetrÜTt,  so  hatten  wir  hier,  wie 
in  so  vielen  Gegenden  Teutschlands,  im  Anfange 
Aprils  noch  auf«erordentlfch  viel  Schnee;  in  der 
Alitte  desselben  Monats  wurde,  es  heiterer,  aber 
erst  im  letalen  Drittel  traten  wärmeie  Tage  ei0| 
so  dafs  das  Tbermometer  auf  10  bis  16^  R. 
^  Stieg y  und  am  2Üsleo  und  2^i^n  Gewitter  vor- 

« 
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kamen«  Der  Mai  war  kiihl ,  rtgnigt  ood  uo- 
{reuodlicb,  was  mit  Ausnahme  einiger  warmer« 
und  heiterer  Tage  im  leUtea  DriUel»  bis  sum 
Ilten  Juni  aohiell^  wo  dano  bia  siiin  t4teo  JoU 
bmlenetea  und  warmea  Wetter  folgte,  wobei  ea 
jedoch  oflever  aebr  wiodig  war,  lYabreod  dieser 
letsteo  Zeit  acbwaokte  das  Thermometer  zwi« 
acheo  10  nod  23^  R.  Vom  14teo  Juli  bis  ' 
zum  6ten  August  regnete  es  häuüg,  auch  kamea 
einige  Gewitter  vor,  dabei  war  es  Abends  oad 
Nachta  kübl;  dann  wurde  ea  aber  heiter  nod 
sehr  warm  und  das  Thermometer  stieg  too 
l«""  aiUmäUg  bia  25|''IU  Oegen  daa  EadeAa- 
gust*a  wurde  ea  atormisch  tind  regoigt.  Faat 
in  der  ganzeo  Zeit  berrscbteo  mit  wenigen  Aua»  ' 
nahmen  West- und  Süd- West -Winde;  erst  im 
,  August  hatten  wir  öfterer  Ost*  oderSiid-Oat- 
und  nur  einige  Male  Nord -Wind. 

« 

Hinsichtlich  der  Krankbeits -Constitution  ist 
EU  bemerken,  dafs  die  Influenza,  welche  den 
Winter  hindurch  »o  allgemein  verbreitet  war, 
hier  in  Halle  im  April  noch  im  milderen  Grad^ 
fortdauerte,  dann  aber  waren  besonders  Gatar« 
rbe  der  Reapirationa- Organe,  Angina  tonsillaria 
and  Bleonorrhpeen  der  ConjooctiTa  bia  Ende 
Juni  Torherrschend,  darauf  kamen  mdir  Inte- 
stinal-Catarrhe  vor,  und  die  Krankheiten  nah« 
inen  mehr  den  gastrischen  Charakter  an,  was 
sich  bis  Milte  Auguftt's  zur  sporadischen  Cho- 
lera ausbildete )  welche  in  einzelnen  Fällen  so 
heftig  wurde ,  dafs  sie  der  asiatischen  Cholera 
sehr  ähnlich  sah.  Auch  kamen  gastrisch -ner* 
irose  Fieber  häufiger  Tor. 

In  der  zweiten  Hälfte  Aprils,  wo,  so  viel 
meine  Nachi'orscbungen  ergeben  .haben,  der 
Blumpa  (liier  Ziegenpetor  g^annl)  *o  wenig 


^  104 


kt«  -  «k  i0  der  Staat  oaer  ier  TJrnfregena  be- 
T^l.  ♦  -«WU    kamen  die  Schüler  aus  ien 

war  .  woselbst  nach  «In«  A»g«be  der  Zle- 
Sr  und  Cousin  lltfen ,  al»  er  Ton  »»«•i'J*: 

a.rt  »00  den  Orpb»»i«,  taMobM  •*« 

M  «ISO  W  di.  Wohnong.n  d«  OrpkWU» 

Jen .  demnach  mit  den  Orrhan.»  o»a  Bw» 
ßobüle»  in  Berührung  gek...nTnen  waren. 
breitete  «ich  »bet  die  Krankhcil  m  der  Sla« 
Erntend' ms.  «o  d«b  allein   von  Se.leu  d« 

•  bebandeli  wurden,  .  Am  S6»ten  Jun«  «fkianiw 
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üe  ersten  Scholaren  auf  dem  Pädagogio',  wel- 
che mit  den  Orphanis  und  Schülern  faat  gar 
Dicht  in  ^Berühraog  kommen*  Während  der 
Pfiogsthfi^D  war  Olpbanns  in  Trotha  (ei- 
Bern  Dorfe  etwa  1  Stiiode  iron  Balle  mtfemt)^ 
und  beki^m  in  den  ersten  Tagen  seines  Aufent« 
balts  daselbst  den  Mumps;  nachdem  derselbe 
fchoQ  geheilt  nach  Halle  zurückgekehrt  war, 
•rkraokte  einige  Tage  darauf  sein  GespielOi  der* 
Soho  des  Baases,  in  welchem  er  die  Ferien 
Terlebt  hatte;  nachdem  dieser  genesen,  wurde 
dessen  Schwester,  ein  Mädchen  Ton  16  Jahren^ 
gl^cbfalla  ergriffen^  oboo  daCs  aich  die  Krask^^ 
halt  io  Trotha  weiter  antgebreilel  hätle;  die 
Erkrankten  wurden  aber  sorgfältig  im  Ilaa&o 
geheilten* 

Die  Zahl  aämmtlicher,  im  Bereiche  der  An« 
atalteo  erkranktea  lodividoeD  betrog  im  April  6^ 
.im  Mai  i7,  im  Juni  90,  im  Juli -14,  im  Au« 
gast  4,  im  September  2,  im  October  2,  im 
NoTember  2«  Demnach  im  Ganzen  77,  unter 
walchen  nur  6  Mädchen  (im  Vergleicbe  zur  See« 
leusahi  wobaea  bier  aber  aueb  nur  weoig  M8d- 
cheo).  iRtwa  zwei  Drittbeile  Ton  sämmtlicbea 
Erkrankten  hatten  di«  Geschwulst  auf  beiden 
Seiten.  Bei  iZ  Individuen  waren  die  Unter« 
kieferdrüsen ,  und  nur  bei  4  die  Zuogeodrtisea 
mit  ergriflTeo.  Bei  6,  worunter  1  Erwachsener, 
waren  die  Unterkieferdrüsen,  und  nur  bei  1  die 
Zangendrüsen  allein  ergriffen,  ohne  dofs  die 
Parotideu  mit  litten.  Bei  Einigen  entstand  die 
Krankheit  auf  der  andern  Seile  etat,  aicbdem 
die  erste  jSeite  stark  geschwollen;  bei  Andern 
erftt,  nachdem  die  erste  Seite  schon  mehrere 
Tag.e  und  selbst, 3  Wochen  wieder  gdsund  ge-^ 
Wesen  war«  Einer  bekam  die  Geschwulst  der 
Farotidea  eiat^  nacbdem  et  1.4  Tage  tovher 


Getcbwulst  der  UnterkieferdrUseo  gehabt  hatie. 
Kioder  bis  zum  Qten  Jahre »  yod  denen  nnr  we- 
nige in  den  Anstalten  selbst  wohnen,  erkrank- 
ten nur  3  Indifidaen ,  im  iOten  Jahre  1 ,  im 
Ilten  5|  im  12ten  12,  im  13ten  9,  im  14teii  10» 
im  15tea  12.  im  löten  12,  im  t7tm  7,  in 
iSloo  ö«  mia  Dor  1  Erwacbseoar« 

Bei  den  Bfeisten  verlief  die  Kranklieit' 
sehr  gelinde,  nur  bei  etwa  ^  aller  Erkrank- 
ten zeigten  sich  einige  Fieberbewegungeo,  wel- 
che nur  bei  Wenigen  heftiger  wurden ,  und  nur 
1  Mal  eah  ich  die  lotegumente  ein  wenig  ge-» 
rothet,  Metastaien  auf  Hoden,  Scbaamlefzen, 
Briiite  oder  einen  lindern  Tbeily  wie  eie  in  frü« 
htiw  Epidttnieen  nnd  Idar' nauMdich  ia  dM 
Jahren  i823  und  1828  Torkatpen ,  wurden  niclit 
beobachtet I  selbst  in  der  Stadt,  so  viel  ich  er- 
fahren habe,  von  keinem  Arzte. 

Der  Verlauf  ^ar  in  der  Regel  folgender: 
Zuerst  bemerkten  die  Befallenen  ein  unange- 
nehmes Ziehen  mit  Spannung  im  Unterkiefer, 
wnlches  bei  Bewegnngen  desselben  vermehrt 
vrnidey  dann  Mistand  mtitt  in  der  Nacht  Ge- 
schwulst der  «rgriffenkn  SpeieheldrSse,  und  wenn 
die  Parotiden  befallen  waren,  zugleich  der  überlie- 
geqden  Integumente,  welche  Geschwulst  einige 
Tage  zunahm  und  die  Spannung  vermehrte,  so 
dafs  es  Vielen  unmöglich  war,  etwas  Festes 
nu  kauen;  weniger  eijrecbwert  waren  Schlucken 
und  Sprachen«  tosgenommeni  wenn  (wie  es  bei 
Einigen  der  Fall  war)  die  Tonsillen  sugleich 
angeschwollen,  oder  die  ZungendrSsen  mit  er- 
griffen  waren,  welcher  letztere  Umstand  aber 
das  Sprechen  und  Schlucken  ungemein  erschwerte. 


Die  Geschwulst  der  Parotiden  und  deren  Inte- 
gumente  war  immer  sehr  gespannt  und  hart 

•ntußihlen^  und  konnte  man  anfapgs  eellon  die 
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feo  Tageo  fast  immer  möglich  war;  waren  aber 
4ie  UoterLieferdruseD  mit  oder  allein  ergriffen, 
90  kooQte  man  diese  immer  deotUcb  Tergröfsert 
«od  bat!  dnrchfübleo,  iodbm  die  aaf  deoaelbea 
liegendeii  Bedeckangeo  fast  nie»  und  nur  bei 
2  kleinen  Kindern  bedeutend  mit  angeschwoU 
4ra  waren.  In  der  Regel  oabm  die  Geschwulst 
Ina  cum  4len  oderi  öleo  Tage  sa^  md  daaa 
allmabUg  wiadar  ab,  ao  daft  die  gaasa  Kraak« 
,  beit  selten  länger  als  7  bis  9  Tage  dauerte; 
und  nur  bei  scrophulösen  Subjekten  blieb  län- 
gere Zeit^  bei  aioem  sogar  3  Wochen ,  Härta 
«ad  Gaacb wnlsl  sarock ,  dia  jadocb  mabr  im  daa 
filiarliegendao  LympbdrSaaa  ibran  Sita  so  ba*  ' 
ben  schien.  Wenn  beide  Parotiden  geschwol- 
len wareO|  hatte  das  Gesiebt  ein  breitest  fast 
Tiereckiges  Ansehen  ^  waren  naa  aacb  auglaiah  ' 
dia  UDterkieferdrüsen  oiitaifieiftt  aoeaheaaua^ 
als  hingen  groAe  Taschen  am  Halse,  die  Tor 
und  hinter  dem  Obre  breit  anfangend^  sich  su- 
apitxeod  bis  unter  das  Kinn  bin  erstreckten^ 
und  das  Obr  lag  liefinder  Geacbwiilat^  gleicb« 
4ain  den  Bingao^  an  daa  Taschen  bildend.  Wie 
schon  bemerkt,  behielten  die  lutegumentej  mit 
Ausnahme  eines  Falles,  ihre  natürliche  Farbe 
uod  selten  gingen  FieberbewegungeD|  wie  Frö« 
atelsy  Hilae,  Mattigkeit  9  Gliederacbmeraeo ,  be- 
•chleunigter  Puls  vorher,  oder  begleiteten  in 
den  ersten  Tagen  das  Fieber,  und  dann  pQegte 
die  Geschwttlst  auch  bis  zum  1  Iten  oder  selbst 
14tea  Tage  aaaobalten  and  kritische  Scfaweibe 
aiosalrelen*  Wo  kein  Fieber  eugegen  war, 
habe  ich  nie  kritische  Schweiffe,  so  wenig  aII- 
gemeine  als  pHr(iell<4,  auf  die  Geschwulst  be« 
schrankte,  gesehen,  obgleich  icb  dieses  tjlaircb 
iiffätttaitackcbaia  a«  befördern  aucbtej  ebeam^lp^ 
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wenig  t^be  kh  andere  kritische  Brachetbangeti 
wahrgenommeo.  Bemerkbare  f  unctlooftstorua« 
gen  4er  Spekheidriiieo  Warden  nurtelten  beob« 
•cblel  ood  nar  ia  wenigen  Fällen  war  in  den 
leisten  Tagen  rermehrte  Speichelabsondertiog 
wahrnehmbar,  dagegen  klagten  einige  Andere 
in  den  ersten  Tagen  bei  intentiTer  H^nkheit 
ober  Trockenheit  im  Hnode  und  iWar  nur  an 
der  effiiirteo  Seile. 

CSompKcatiooen  mit  andern  Krankheiten  ka« 
jnen  nur  wenige  xotf  am  häufigsten  litten  die 
Tonsillen  xugleicb  mit  und  swar  bei  6  Indiyi« 
duen.  Ein  Jiiogling  Tön  18  Jahren  bekam  n 
gleicher  Zeil  den  Mnmpe  nnd  Pebria  intemlitü» 
tene  tertiana,  welche  Krankheiten  ihren  Lauf 
jede  für  lieh  machten,  ohne  gegenseitigen  be* 
merkbaren  CioUufs  auf  einander.  Noch  eineo 
merkwürdigen  Fall«  welcher  wahrend  dieeei 
Epidemie  rorkam,  kann  ich  nicht  unberührt 
lassen:  Ein  sonst  sehr  gesunder  und  kräftiger 
Schüler  von  16|  Jahren,  hatte  schon  4Wochea 
bindarch  an  heftiger  Diarrhoe  gelitten ^  undda-^ 
bei  aehr  stark  nnd  Alles  dnreh  einander  geges« 
•en,  als  endlich  am  20steD  Juli  Schauder,  Mat« 
tigkeit,  AbgeÄchlagenheit  der  Gh'eder  und  an« 
dere  fieberhafte  Erscheinungen  sich  einstellten 
nnd  ihn  bewogen,  sieb  mir  als  krank  nu  mel* 
den#  Im  Krankenhanscf  aufgenommen,  wurde 
das  Fieber  heftiger,  und  er  fing  schon  in  der 
zweiten  iSacht  nn  au  deliriren.  Knch  einem 
Aderiafs  und  wiederholt  an  den  Kopf  und  den 
After  applicirteUs  Blutegelu,  nebst  innerlich  ge^ 
reichten  Mucilaginosis,  remluirto  zwar  das  Fie- 
ber mit  den  Delirien  jedesmal  etwas*  doch  ent- 
wickelte sich  nach  und  nach  ein  Typbus  ab- 
domioalfs»  dessen  Symptome  so  heftig  wnrdeny 
daÜi  ein  Übler  Ausgang  sehr  su  fnichlen  war. 


Digitized  by 


Da  •otttand  am  dOttaö  desselben  STonali  pHltt- 

lieb  eioe  Geschwulst  der  rechteo  Parotideoge- 
geodi  welche  in  EoUüadu^g  uad  Eiterung  über« 

Sukg  und  am  8teo  August  geöffnet  wurde.  Nach«» 
em  DUO  eiiie  sehr  bedeutende  Quantital  Eiler 
und  ziemlich  yiel  mortificirtes  Zellgewebe  ent« 
leert  worden  war,  nahmen  Delirien  und  Fie- 
^bererscbeinungen  bedeutend  ab,  und  der  Pa* 
tienl  erholte  sieb  rasch^  obgleich  ersieh^  dofch 
.Mne  heimlich  begangene  tJDmafiigkeity  ^en 
bedeutenden  iliicki'ali  zugexogeo  halte.. 

Aue  der  Beechr^boDg  geht  hertor,  daft 

(die  Epidemie  sehr  milde  auftrat,  und  deshalb 
war  auch  eelteo  eine  direkte  Behandlung  noth- 
wendig,  denn  ohne  Hülfe  der  üunst  fand  die 
Zertheilmig  meittentheils  bis  som  7len  oder 
9ten  Tage  Statt,  wenn  Snfsere  Schädlichkeiten 
nur  einigermafsen  abgehalten  wurden,  "Wo 
Spannung  und  Schmerz  etwas  bedeutender  wa- 
fen  I  reichten  doch  auch  darauf  getragelie  Krau* 
tersSckchen  nur  Heilung  hin.  Was  aber  die 
Zertheilung  ungemein  beförderte,  und  in  eini« 
gen  Fallen  sogar  .die  grüfsere  Ansbildung  der 
Krankheit  binderte,  war  ein  in  den  ersten  Ta-' 
nn  gereichtes  Breriimittel;  aber  auch  gelinde 
Diapfaoretica  beforderten  die  Abnahme  der  Span« 
nung  und  des  Schmerzes.  Wo  Fieber  zugegen 
war 9  reichte  ich  gleichfalls  gelinde  Diaphore« 
tica,  welche  bald  iiritischen  Schweifs  und  Ge- 
nesung herbeiführten.  Rur  bei  wenigen  Sub- 
jekten, wo  die  Geschwulst  sehr  torpide  und 
bartnäckig  sich  zeigte,  liefs  ich  Linimentum  to- 
latile  camphoratum  einreiben,  was  dann  die 
Zerlheiiung  bsldr  herbeiführte* 


In  Bezog  auf  die  Resultate,  welche  mir 
die  Behandlung,  Von  fast  hundert  Kranken  dar* 
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bot,  eriattb«  Ich  iitb  OQt  Fölgtndo»  n  be» 
'  merkeat 

Aot  dM  mt6o  Aofkrttoo  der  ^Kraoklieil 
ond  ihrer  stofenweiaeo  Ausbreitung  telieiot  deof« 

lieh  heryorzu gehen  ,  dafs  dieselbe  cootagiüs  war, 
obgleich  wir  durchaus  Dicht  eiosehen ,  welches 
der  Träger  des  CoDtagiums  war,  oder  auf  wel- 
che Weise  die  Aosteckiiog  yermiUelt  wurde« 
Ferner  mofs  ich  gegen  die  Meinung  einiger 
Aerste^  welche  behaupten ,  die  Krankheit  habe 
ihren  Sitx  nicbt  aowolil  in  den  .Speicheldrusei^ 
als  Tielmehr  in 'den  übelliegenden  Bedeckungen 
und  den  Lymphdrüsen ,  eniiihren :  1)  dafs  die 
BedeckuDgeo  uicht  immer  millitteo ,  und  dafs, 
wenn  die  Unterkiefer  und  Znngendrüaen  allein 
ergriffen  wurden,  Mitleidenschaft  der  Integu« 
inente  selten  Statt  fand;  2)  dals  man  dim 
Drüse  m^st  Tergrolsert  und  hart  durchfühlte^ 
^  was  wenigstens  bei  den  Unlerkiefeidr&sen  im- 
mer der  Fall  war|  nnd  auch  tneisi  bei  den 
Parotiden,  sobald  nur  die  Spannung  der  Inte- 
gumente  etwas  nachgelassen  hatte;  3)  dafs  ich 
Lymphdrüsen  nur  bei  wirklich  scropholÖsen 
Subjekten  durchfühlen  konnte;  4)  dafs,  wenn 
nueb  nicht .  oft ,  doch  mitunter  deutliche  Sto* 
Tung  der  Funktion  der  Speicheldrüsen  dabei 
Statt  fand»  nnd  wenn^  wir  di^  Functlonssto« 
mng  nicht  hanflger  beobachten,  so  kommidies 
vielleicht  nur  daher,  dafs  sehr  selten  alle  Spei» 
cheldrüsen  zugleich  afficirt  sind«  19h  mul's  dem« 
nach  den  Sitz  der  Krankheit  in  den  Speichel« 
drüsen  selbst  annehmen.  Welches  Gewebe  der 
Drüse  aber  eigentlich  oder  besonders  leidci  kann 
wohl  nur  durch  Sektionen  aufgeklärt  werden, 
welche  annustelien,  so  Tiel  mir  bewulst|  noch 
Niemand  Gelegenheit  hatte. 

/  l-IIL  " 
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1« 

D  er  Ton  Vielen  schon  langt!  gehegte  Wunsch  einer  wfs* 
tenschaftlichen  Vereinigung  der  Aerzte  Wiens  hat  sidi 
^arcb  Gründung  einer  Gesellschaft  verwirklicht,  über  de- 
ren Organisation,  Streben  und  Zweck  die  nftchfoJgendeii 
SUtoten  derselben  niüitre  Anakmift  geben* 

Am  24sten  Marz  erfolgte  die  feiarfkii«  Br^ffirnng  die- 
ser nengegründeten  SnUUdien  6«eliMbatl  in  dem  Con« 
aisloriatsaal  der  K.  K«  üniferdtil  TOr  einer  zahlreiche» 
and  glänzenden  Versammlung,  in  Gegenwert  der  Erz- 
herzoge Frans  KaH  und  Knri  Ludwig  f  des  Fürsten  Mct^ 
temich  und  anderer  hncbgeelellter  äiiatsmSnner.  Ueber 
den  Zmtck  der  Gesellschaft  sprach  sieb  der  Präsident  der- 
selben »  Hr.  Dr*  Matfiati  wm  Mvniereggio  in  einer  Rede 
aus ,  welche  durch  den  Dmeli  terfttbalKdit  wurde  (hei  den 
P.  P.  Meohitaristen) ,  —  nber  das  dringende  Bedürfnifs 
und  die  hohe  Bedeutung  gelehrter  mediiiniseher  Gesell- 
schaften, dien  wahren  Standpnnlst  der  Medizin  als  Kunst 
ond  Wissensehaft,  und  ^e  fehleiliaften  und  einseitigen 
Kichtangen  unserer  Zeiti  namentlidi  die  Sjfstemtacht* 


VL 

Nachrichten 

« 
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GiMlIfAifr  iitd  17.  April  1838  ML  —  Zocnü 
Uilt  der  ante  fiecre  ir  Hr.  Rei^roiiinratli  EmaU  mn 
Yoctnig  über  dU  hen9dhai^'MrmMeiU^CmuHi§aimii  der 
eeitaB  drei  Montte  dieeee  Jahres,  liber  ^  «ylbweii^ge 
BdekvfclaiBg  derselben  auf  die  dsdwcb  bedingte  Abende» 
reag  der  bUberigen  Heilmelboden^  suchte  hknuis  &  ab> 
weicbenden  Anstehtee  der  Aente  sa  etliiiten  >  ond  sprach 
hierbei  die  Hoi&Mieg  eas»  dib  doith  gensaere  W&rdigmig 
oed  richtigere  Aomlssiuig  der  irsnwhiedenea  Abweicbiui- 
gen  und  Uebefgaege  der  Kiaakheiü-Constituüoa  ei^a 
aUgemdne  Verstiadigwag  imaier  aMhr  hecbeigeluhrt  wei^ 
den  Wirde, 

In  gedrungener  Rüi-ze  warde  hierauf  der  höchste,  mitl* 
lere  nnd  nie^Jrigste  Barometer-  und  Thernioineterstand, 
die  herrschenden  Krankheiten,  die  angewandten  Heilme« 
thoden,  die  Todesarten  und  die  Todtenzahl  in  jedem  ein- 
zelnen Monate  mitgetheilt.  Auch  in  diesem  Vierteljahre 
zeigte  sich  der  März  als  der  feindlichste  der  Monate,  —  Am 
Schlosse  äufserte  Hr.  K,  den  Wunsch,  dafs  die  gegen'* 
ifvärtigsn  Hrn.  Mitglieder  nach  Maafsgabe  ihrer  Beschäfti*. 
gu ng  auch  zu  dieser  wichtigen  Angniegenheit  ihr  Scherf- 
lein  beitragen  möchten ,  um  nach  und  nach  £0  befriedigen* 
.deren  iiesultaten  zu  gelangen. 

Hierauf  theiUe  Hr.  Hoünuh  Wirer  von  Roitmbnch,  Stett- 
veihreter  des  Hrn. Präsidenten,  einige  inUrtsMiUi F'JUe  aas 
MCbur  Frnsis  mit,  sie  betrafen  eine  agonisirende  Wöch- 
nerin ,  ein  scheintodtes  Kind  und  seine  im  Kreisen  iie- 
g;ende  Mütter.  Schliefsliah  wurde  gesprochen  über  die 
verschiedene  Art  des  Todes,  und  die  mannich faltigen  For« 
men,  in  welchen  derselbe  im  kindlichen  ^  miinnlichen  nnd 
-GreisenaUer  erMheini« 

,  Hiennf  legte  Hr.  Dr.  Orvbrr,  welcher  sich,  verziig'- 
lich'  mit  Krankhelten  der  Gehorwerkaenge  beschäftig^  die 
Instnunente  vor)  d(mn  er  sidi  bei  Krankheiten  dieees  Oc^ 
'  gsns  Torzugswelse  bedient:  ein^n  grö/seren  nnd  kleinerea 
Ohrspiegel,  Ohrlöflfely  Ohrsonden,  Ohrzangen  nnd  Schneren 
nur  Kntfernung  der  Polypen^  dn  Instrument  cor  Dai:chheli-» 
rung  des  Trommelfelles^  den  Apparat  an  Binspritsnngen  in 
die  Kustech's  Trompete  o.  s.  w*  Intefessaal  war  es ,  er 
selbst  sich  ehe  Sonde  in  die  Trompete  einführte ,  sie  fest- 
stellte ond  so  aogeoblicklicb  praktisch  seine  Fertigkeit  in 
dieser  Operation  nachwies»  Er  ist  an  wünschen  >  daia  es 
thm  ^eh  bd  andern  Kiaalsen  stets  so  gelingen  moge^  dn  ' 


•  I 


M  JMihrtuig  Atter  OfMÜiHi  «unüleii  Aot 
mfibanriadlidie.ScbwieHiBi  t»  B«  ongmifo  geHttV* 
gerte  SrnpfiftdlkUMÜ  der  NiMühtlili  die  iMil  die  Meeet» 
BerfilMiig  geetalM»  ettik»  und  «iweile«  dieeMbe  mh  lael 
•nglaobttdMT  Liii*lWtak  volltt^  Ao  dieeelAttbei» 
langen  reiM»  Hr.  rfne  üebeieiehl  der  Ifooi  1«  ietKUMT 
ltS7      1»  A|itll  18SS  flMgikddilMgMI  nngefthrUM  FSI* 

to  YiMi  KfnnUwkea  dieeer  Org^j  ^  miier  dleeeii  ihn 
IM  attr  'Meli  aknt^  Ko  bndnwM  «mtf  ei»  deb  nidit 
eocii  Hr» Dr.MU  bel  dteeer  CMegeeMt  Mdee'Klriebnfiee 
Biittbeilt»|  d»  eidi  Yee  dieiMi  gelehrten  fnkfSMk-^iStm^ 
fMmit&ß^  Obireii&nle  xliiriiildititoli  Aeeh  iUk  LehtteidM 
UMa  erMrten  taeeee.  *     .  r 

Br«  ProfeMOr  ^dt^Aii/t  konnte  >  wie  es  Anfangi»  gd- 
tneldet  worden  |  leider  nicht  zum  Vortrag  kommen,  da  die 
für  die  Sitzang  anberaumten  zwei  Standen  bereita  trerflo»- 
sen  waren ,  —  wird  aber  gewils  ift  der  neebiteei  mfuftftg 
dei&r  die  Getellecbaft  entacüädigem 
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$.1«  ttm$ptzw0ek  det  Ge»ethchaft,  Da«  Bedurfnlfi^ 
den  oiacbtigen  Regungen  i  die  aich  sowohl  in  dem  Wissen^ 
als  auch  in  der  Kunat  des  Heilena  überall  änkütidan^  die 
gedeihliche  Richtung  mitzutheilen  ^  die  wohlthätigen  Er-- 
gcbnisse  der  Überalf  sichtbaren  ümgeataltung  allseitig  itt  ver« 
breiteo  und  zur  fruchtbaren  Entwicklung  zu  überiieferni 
riefen  auch  in  den  Aerzten  Wiens  die  Idee  elnea  gemein* 
iamen  Bandes  und  einer  Gesellschaft  von  Aerzten  ins  Da« 
tejR)  und  rechtfertigen  die  den  ZeitVerhaltnissen  entspfe*^ 
ehende  Verwirklichung  derselben.  Alle  ihre  vereittzelten 
Zwfscke  können  sich  nur  in  zwei  Haüptzwedke  aufläsen 
und  einen  >  nämliche  achtes  wissenschaftliches  Streben  im 
gesammten  Umfange  der  Heilkunsl  aniuregen^  zu  fördern 
ond  sicher  t\x  stellen  ^  so  wie  auch  durch  eine  so  gestal* 
Cete  Ausübung  die  Heilkunst  In  ihrer  angeitftnunteii  Wiurde  ^ 
eefteelu  so  erhalten  und  xo  belebea« 
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^S«- dnlMÜlflitf  JK^^NmIii^  pfO'lk6iBMi  96littllflii 
gUeder  bil^M  di»  onfentflclMm^Mfr  der  beMHadiaft  omI 
ihre  A.ficaM  MSuft  sich  anf  30  bis  40,  Nar  in  Wien  wob- 
nende  Aerzte»  welche  bei  anerkannter  wiwenschaftUclMr 
▲asbildang  ihr  reges  Streben  zur  Beförderoog  der  Wisse»- 
scbaft  durch  mehrjährige  Thätigkelt  beurkundeten ,  konneh 
als  solche  gewählt  werden.  Insbesondere  verdient  jeder 
Tbeil  der  gesammten  Medizin  bei  der  Wahl  der  Indivi- 
duen volle  Berücksichtigung^  und  die  wohlbewiäu'ieA  Vofo 
treter  desselben  dürfen  nicht  fehlen. 

§.  5.  Rechte  derselben.  Die  ordentlichen  Mitglieder 
vpahlen  aus  ihrer  Mitte  den  Präses  y  dessen  Stellvertreter^ 
den  SeJcretiir  ond  den  Stellvertreter  desselben ,  welcher 
letzterer  zugleich  der  Rechnongsführer  der  Gesellschaft  ist, 
und  den  Redactionsausschu/M.  tut  die  heianwngebende  me- 
dizinische Zeitschrift. 

§.  4.  Wahl  de$  Präses.  Die  Wahl  des  Präses  ge- 
schieht durch  BnllotagCy  wofür  wenigstens  zwei  Dritfheile 
der  ordentlichen  Mitglieder  stimmen  müssen.  Die  Stell- 
vertreter des  Präses,  dann  die  beiden  Sekretare,  werden 
ebenfalls  durch  Ballotage  erwählt,  wobei  die  Stimuien«* 
mebrheit  genügt.  Jedes  dieser  vom  Vereine  übertragenen 
Aemter  ^rd  dnrcb  ein  volles  Jahr  bekleidet,  und  nach 
deiseft  AVlaole  fiadol  db  nm  WaU  od«  die  BmM- 
gong  Statt» 

§•  5>  Rang  der  ordentlichen  Mitglieder»  Der  Rang 
der  ordentlichen  Mitglieder,  ohne  besonderes  Amt,  rich- 
tet sich  naoh  der  bei  der  Fakultät  beobachteten  Bang« 
Ordnung. 

§.  6.  Zwecke  der  Gesellschaft,  Die  auf  diese  Art  ge- 
staltete Gesellscliaft  wird  die  bezeichneten  Zwecke  zoför- 
derst  durch  in  jedem  Monate  zwei  Mal  abzuhaltende  Ver- 
sammlungen^ und  in  der  Folge  durch  Herausgabe  einer 
medizinischen  Zeitschrift,  Bildung  einer  GeselUchafts- Bi- 
bliothek «üid  aUen&Us  einen  Letekabliieta  tQ  eifBichett 
atnben. 

Der  Zweck  der  Versammlungen  soll  gegensei ;ige,  le- 
bendige Mittheilung  und  freier  Umtaosch  der  Ansichtea 
der  Iffitglieder  seyn ;  denn  so  erhebt  ilch  dM  Wissen  den 
Bintelnen^  «ini  Gemeingiite  der  Ges^lsehnfl  ond  des  ge*' 
samniten  arztlichen  Publ&ums.  Eben  so  I^Opfen  sich  die 
Bande  kollegialiscber  Freundschaft  und  i^tnii^t  inniger 

und  ieeter  durch  dieieii  geiitigoo  Yetfcebr«  «oliiNb  d« 


Gesammtzweek  ^er  Gesellschaft  nor  sicherer  gedelbeo  Iraniu  - 

In  diesen  Versammlungen  sollen  und  können  mQndlicba 
Vorträge  >  ^^nn  auch  Vorträge  schriftlicher  Aufsätze  gehal- 
ten werden,  besonders  aber  solleo  ärztliche  Beobachtun- 
gen nnd  Erlahrnngen  des  T^ges ,  herrschende  epidemisch« 
und  stationäre  Constitutionen^  seltnere  für  Diagnose  nnd 
Therapie  \^'ichtige  Krankheitsfälle  nnd  alles  dergleichen^ 
was  überhaupt  das  Interesse  ausübender  Äerzte  mehr  an- 
spricht,  entwickelt  und  beleuchtet  werden.  Auch  werden 
dSe  neuen  und  gehaltvollen  Erscheinungen  der  medizini- 
sehen  Literatur  der  Versammlung  iii  gedrängter  Darstet» 
lang  mitgetheilt  werden* 

7«  Mi  und  Ort  der  Vcrsammlmg  der  QeseXUchafU 
Die  Versammlongen  der  Gesellschaft  werden  jeden  15ten 
und  letzteir  f^nes  Jeden  Monatt  am  7  Uhr  Abends  Statte 
finden  ^  und  zwar  In  dem  dazo  gefälligst  zqgewiemeii 
fiolnle  des  CooBistoiieltaalee  der  UmyerntSt 

§•  8.  Bestimmung  der  Vortrüge,  Die  Bestimmung  der 
Reihenfolge  9  in  welcher  die  Vorträge  gehalten  werden 
sollen,  hängt  tom  Krmessen  des  Präses  ab;  auch  steht 
dem  Präses  das  Recht  zu^  mit  den  Worten:  ^Zur  Ord- 
nting^*  die  das  Mab  überschreitenden  Krörterangea  zu  uo*  * 
lerbrechen. 

9.  Ekäadmg  fremder  Aerzte.  Ansgeiddliiiete^ 
fpemde  Aerzte»  welche  zur  Zeit  einer  Versammlang  der 
Öeseliscbaft  fa  Wiea  anwesend  sind»  werde«  dam  eiv 
geladen« 

$.  10.  WMreM  mrämMdm  Mitglieder,  leto 
ordentliche  Mitglied  bat  das  Recht ,  neue  Mitglieder »  so- 
wohl als  ordentliche;  bei  dem  Abgange  irgend  eines  dei^* 
selben,  aU  auch  anisererdentlicbej  dem  Prises  und  der 
Gesellschaft  TOfzuscI^lagen«  Ueber  soldie  Vorschlage  wird 
in  der  jabriicb  abzuhaltenden Generalversammlang  der  Pra- 
ees  einen  Vortrag  halten,  worauf  dann  erst  über  jeden  Be- 
werber (Competenten)  insbesondere  ballotirt  nnd  durcb 
Stimmenmebrbeit  über  seine  AuCoahme  oder  ihre  Verwei« 
gerung  entschieden  wird« 

$.11,  FerbindHchl-eit  der  ordentlichen  Miiglieder»  Je- 
des ordentliche  Mitglied  macht  sich  Terbindlich,  zur  Be- 
streitung der  Gesellscbaftsauslagen  einen  jaluriicben  BeUvig 
fOB  20  ä»  Cen?»  Münze  la.leiaten« 

'        .    H  2 
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§•  12*  Aufierordentliche  Mif gliedere  Die  GesellschaHl 
der  ordentlichen  Mitglieder  wählt  die  anfserordenüichem 
Mitglieder  in  unbeschränkter  Zahl,  aber  unter  denselben 
Rücksiebten  und  Anforderungen,  welche  man  als  Bedinge 
nisse  zur  Wahl  eines  ordentlichen  Mitgliedes  (§.  Q.)  fest* 
gestellt  bat.   Sie  wohnen  den  Versammlungen  bei  y  und 
können  aufser  der^  jedem  Arzte  gestatteten  litterarischeo 
Theilnabmey  für  jede  künftige  Versammlung  Vorsdiläge^ 
Wunsche  n.  •«  w«  MdutiftUtk  oder  fittiiidiicft  kund  gebe«« 

§•  13.  Reehie  dersdbetu  Die  aoberordentlidien  Mit* 
glieder  sollen ,  unter  übrigens  gleicheo  Verhältnissen ,  das 
Vorrecht  genieüsen,  bei  Aufnahme  eines  neuen  ordentli- 
chen Mitgliedes  insbesondere  berücksichtigt  zu  werden. 

§.  14«  VerhindlkhkeU  derselben.  Jedes  aufserordent« 
lieh«  Mitglied  macht  sich  Yerbiodticb^  den  {ahrUcheii  fie« 
trag  Ton  10  fl»  Cout.  Mudm  snr  DeckoDg  det  Gesdl- 
«olMftsko8teii  EQ  entrichten« 

■ 

15.  Correspondirende  Mitglieder.  Da  jede  wissen- 
schaftliche Gesellschaft  als  eine  in  sich  abgeschlossene,  die 
mächtigen  Belebungsmittel,  die  aus  dem  geistigen  Bande 
mit  andern  Gesellschalten  and  Vereinen  lür  ihr  eigenes 
regeres  Leben  hervorgehen ,  entbehren  mufste,  so  leucli* 
tet  wohl  von  selbst  die  nothwendige  Verbindung  dieser 
iGresellsohaft  mit  andern  ein.  Um  diesem  so  wichtigen 
Zwecke  zu  genügen,  erwählt  dieselbe  sowohl  in-r  alsao«- 
ländische  Aerzte  zn  "korrespondirenden  Mitgliedern,  deren 
begründeter  Ruf  der  gültige  Bürge  für  die  entsprechenden 
Leistungen  ist;  sie  empfangt  ferner  von  anslSndiscben  Ver- 
einen Diplome  für  ihre  Mitglieder  und  atelU  dngegea  auch 
lolcbe  gegen  anslandisohe  Aerzte  anti 

HinsichtKcb  des  Empknges  von  Diplomen  auswärtiger 
Vereine  für  ihre  Mitglieder,  dann  der  Aufnahme  auslän- 
discher Aerzte  zu  correspondirenden  Mitgliedern  mufs  sich 
nach  den  bestehenden  Vorschriften  und  zwar  räch  dem 
allerhöchsten  Kabinetsschreiben  vom  10.  Mai  1813  und 
nach  der  allerhöchsten  fintsohUeiiiQng  vom  2.  Februar  18M 
benommen  werden« 

$.  16.  EhrenmUglkdm^.  Die  GeMÜiobaft  wabll  ferner 
nn  Ekrmmtgliedem  aaigeseichnete  GaMrle  in  dam  re- 
sammten  mediziniseben  Wissen^  am  Hochacbtong  fiir  me 
Leiatongen,  Gelehrte»  wdeba.'dnrcb  Ihw  Weifcn  in  bason- 
deni  Zweigen  der  Madiain  cur  Pörderung  deneiban  kitf- 
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(ig  inhwlrkten^  und  aneikaiiotey  wbieiitohaitticbe»  Mit« 
übende  Aente»  . 

§.  17.  Jährlicher  Bericht  an  die  letreffendo  Behörde, 
Die  Gesellschaft  erstattet  nach  der  bestehenden  allerhöch- 
sten Entschliefsung  üher  die  Wahl  der  Mitglieder ,  alle 
Aendeningen  derselben  und  ihre  Wahl  zu  den  Stellen  des 
Vereines ,  jährlich  der  Regierung  die  gebührende  Anzeige, 
mn  dieselben  der  höberen  Genehmigung  zu  nnterziehen^ 
und  halt  sich  yerpilichtet,  die  Resultate  ihres  Wirkens,  die 
allenfalls  zu  bewerkstelligenden  Veränderungen  nach  jeder, 
jäbrlichen,  GeneralTersammlung  in  einem  besonderen  Be-* 
richte  der  betreffenden  Behörde  mitzntheilen« 

18*  D^phme.  Alle  Brnennongen  der  Gesetkcbaft 
werden  mittelst  eigener  Diplome  den  Krn^nten  mitge-* 
(b^lt^  weiche  vom  Präses ,  dem  Sekretär  und  einem  drit* 
teit,  Vcränsmitgliede  nnlerfertigt  werden^ 

19.  Oeneralversnmmlmg»  Am  Stiftnngstag;e  der 
Gesellschaft  wird  alljährlich  eine  Geiieralversammlung  ge- 
lialten  p  in  welcher  die  Sekretäre  den  Bericht  über  die  im 
Jabreslaufe  entwickelte  Wirksamkeit  der  Gesellsohaft  und 
über  die  bestehenden  ökonomischen  Verhältnisse  Yorzstra-  . 
gen  ond  vorzulegen  haben.  Nur  in  dieser  Versammlung 
können  vielleicht  noth wendig  'gewordene  Aenderniigan  der 
Statuten  berathen,  oder  ihre  Erweitemng  vorgeschlagen^ 
und  durch  Zustimmung  von  wenigstens'  zwei  Drittheiiefi 
der  ordentlichen  Mitglieder  xnr  Annahme  bestimmt  wer- 
\den«  Jedoch  können  diese  Abänderungen  in  so  lange  nicht 
anageföbrt  werden  y  als  die  Regierungsgenehmignng  nicht 
erfolgt  ist.  Bndlich  finden  an  diesem  Taga  alle  Wahlen, 
•owoU  der  Mitglieder  mit  einem  Amte«  als  jener  von 
neuen  GeseHsehaftsnutgUedern.  Stetfc» 

§,  20.  Heramgahe  der  medizinischeii  Zeitschrift,  So 
>  wie  die  Versammlungen  der  Gesellschaft  die  innere  Reg- 
samkeit des  Institutes  und  seine  vollkommenere  Entwick- 
lung unterhalten  und  fördern;  so  soll  eine  von  der  Ge- 
sellschaft herauszugebende  Zeitschrift  die  Wirksamkeit  der 
Mitglieder  nach  aufsen  bezeugen.  Mangel  an  Stoff  dürfte 
siel)  kaum,  bei  einigem  Eifer  der  ordentlichen,  aufseror- 
deutlichen  und  korresßondirenden  Mitglieder  vermuthen 
lassen^  da  überdiefs  jede  wissenschaftficlie,  gediegene  Lei-  ^ 
atungy  selbst  eines  Arztes^  der  dem  Vereine  nicht  ange^ 
böft,  durch  die.Redaction  gerne  veröffentlicht  wird« 

•  I  t 
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21.  hetkkthn  derselben*  Der  toa  den  ordenC-» 
Bchen  Mitgliedern  der  Gesellschaft  durch  SÜmmeiiniehr-^ 
beit  gewäfilte  Rednctionsausschufs ,  aos  drei  Mitgliedern 
bestehend,  leitet  im  Vereine  mit  dem  Präses,  dessen  Stella 
Vertreter  und  rifm  Sekretäre  die  Heransgal>e  der  Zeit- 
schrift, zergliedert  piit  kritischem  Sinne  den  Gehalt  der 
aafieonehmenclen  Aufsätze  und  veranlafst  alles  das,  was  zur 
Gemeinnützigkeit  und  zur  witsenschafUichea  VenroUkomiii« 
BUng  der  Zeitschrift  mitwirken  kann» 

§•  22«  Bihlioihekj  Leseliabinet,  Die  ans  den  witaeiw 
•dhaftttclie«  Arb^len  dar  Gaeellschaftsiiiitglieder  und  An-»" 
,  derer,  "to  wie  selbst  aat  dem  iKeil weisen  Ankaufe  Ton  Bil* 
diern  sich  allmählig  gestaltende  Bibliothek  eis  auch  ein 
ilob  allenfalls  hihlendet  Lesakabinetr  9oHen  unter  der  Lei« 
tttffg  und  Aufsicht  eines  aq$  den  offdantfldiaii  IfifglMani 
«II  wäblendas  BibUotbakm  atahea« 


2. 

Wmperafurditnmnen  mdhe9onder$ derer vmMmtUDoM^ 
«PH  Merrm  Berirandp  bemsfMHgemlem  Arzi§  Ar  iÜB* 


fiadliaft  dia  Qüdlaii  fmiaer  daaMAao  ITimegmdt 
Htber  haM  man  0»«"  Wlraia  atals  I6r  aawaaMbar  ga» 
haNaa»  Gegenwärtig  wird  dieia  Frage ,  gleich  ior  ^aiaa 
aadareoy  wobl  adar  obel  eatoebMaaea  wieder  da  Cagaa- 

iftse  Mittheilun»  verdient  üi  verscliiedenen  Hücksicliien  «II— 
girineinere  Verbreitung.  Obgleich  näinlioli  der  Tpinprraturw 
weclis«!  der  meisten  Mineralquellen  eine  phfsik^lisclie  l'bal» 
fache  Ist,  sind  doch  die  [Telfsquellen  demselben,  nüs  oflenba- 
ren  Grund«»,  am  Wenigsten  untervrorfeu.  Lieber  Art  «ind 
-  n ''^^  ditMr  iMStündigkeit  zn  entscheiden,  ist  sowohl  iur  den 
rhysiker.  als'far  den  Arzt,  (iniiidcstcns  Air  den^  der  aioht  ieuM 
c«nze  \\  issensclinft  nn  das  Jalirzelmt  Jtuiipft ,  worin  er  eben 
lebt)  Toin  hoohüten  Interesse«  Die  bains  Ctisar  von  Mout 
llore  "Tfllen  nls  Zfugi^n^^ner  seit  den  Römerzeiten  nnterlNil* 
t»*npii  K*»standinkpit  der 'I  einppradir.  nis  der  niliinfirli  bekannte 
Chfuuker.  Ux,  Michel  ChcutüLier^  ihre  "Wand^lbarkeit  au  er- 
kehniHi  glaubte.  Di«  obige  Widerle^img  stützt  sich  auf^  allent 
Ernu'ssen  noch  unwlderjegliobe  phvsikAlischi^  Gfiind«  und  dteMt 
,nbo  der  fruher«^n  Meinung  ziif  fifligriiltif tX$  «ligCgebe» 
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t/btni  4er  Brörteraog.   Ibre  U%ung^  iMe  ßr  die  Medkki> 
and  noch  mehr  für  die  Geolog^ie  Ton  to  grofser  Bedentang 
ist,  kann  niclit  aof  ein  Mal  geschoben.   Ed  bedarf  Zeit» 
zablreich6i  ond  genaue  Beobacbtuogeiiy  um  sa  ^eneibeii  * 
m  gelaogeD.  «  ^ 

In  dem  Bolletln  de  rAcadSmie  rojale  de  m^ecine 
vom  15.  October  1836  findet  sieb  ein  Sclireiben  des  Hrn. 
Chcvallier  über  diesen  Punkt.  Der  geschickte  Chemiker 
behauptet,  dafs  er  ein  Schwanken  der  Teni^ieratur  der 
Wasser  von  Vichy  nicht  allein  im  einen  und  dem  ande- 
ren Jahre,  aondern  auch  in  kürzeren  Zeiträumen  beob-* 
achtet  habe.  Ich  glaube  auch»  fügt  er  hinzu,  gestütztauf 
mehre  Versuche,  dafs  Veränderungen  der  Temperatur  der 
Quellen  gleiclifalls  an  anderen  Thermen  ^wahrgenommen  , 
Verden  können.  So  habe  ich  zu  Mont-Dore  Temperatu- 
ren gefunden,  welche  von  den  durch  Hrn.  Longchamp 
gefundenen  und  in  «einem  Jahrbucbe  mitgetbeiiten  abr 
Dreichen. 

Von  Hrn.  Longchamp  Von  mir  (Hrn.  ChemV^ 
gefundene  Grade»    U^)  gefundene  Grade» 


Source  de  la  Madelaine  43,00  .  44,50 

•  —    de  Cesar           42,60     •  42,00 

— *   du  PaviUon       41,75  41,00 

—  Rigny              42,50  42,75 

—  Ramend            41,75  •  -  42,00 

—  SaiiUe  Catherine  12,00  10,00 


Aus  dieser  Tafel  erhellet,  dafs  man  die  Erklärung  der 
Verschiedenheiten  in  den  Beobachtungen  des  Hrn.  Lonff^ 
thamp  und  denen  des  Hrn.  Chevallier  anderwärts,  als  in 
dem  Mangel  an  Uebereinstiromung  zwischen  ihren  Ther- 
mometern suchen  müsse.  Denn  rührten  sie  allein  daher,  - 
Bo  würden  diese  Verschiedenheiten  sich  in  gleichmäfsiger  i 
Art  und  bei  allen  Quellen  in  demselben  VerbaltoiMe  zei- 
gen, was  doch  nicht  ^zutrifft* 

Andererseits^ kann  man  nach  derselben  Tafel  nicht 
ohne  einiges  Krstaunen  sehen,  dafs  die  Qoellen,  unge- 
achtet sie  so  sehr  nahe  hei  einander  liegen ,  nichts  desto- 
weniger  einen  verschiedenen  Gang  in  ihren  Teinperatur- 
storungen  nehmen  sollten;  dafs  diese  Störungen,  statt  sie 
gleichmäfsig  in  steigendem  oder  sinkendem  VerbaUntsst 
zu  betreffen,  im  GegenthetI  gleichsam  ordnungstos  waren, 
so  dafs  die  eine  der  Qaellen  ivarmer  wurde,,  wahrend  da- 
gegen die  andere  abkühlte. 


.f 
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,  '  Aber  tini  an^b  dieia  BtSningen  ^^rklich  ror— 
han^t  Idi  babe  gute  Grunde  sa  behaupten ,  dab  dim 
Tempmtnr  der  bepa^^  OaeUen  mi  18M  bis  beute 
aiebt  gewechselt  ~beU 

Men  wird  einwenden,  deb  tarnend  Bepbachtangea 
für  eine  gMdnnSififB  T^mperatar  eine  einzige  Beobach* 
^  tbng  Vom  6e|;en(bi£e'  niebt  pcbwScben  können.  Diei  iat 
,  richligt  aber  es  ist  ebeaftlb  riobtig«  dab  Je  mdbr  Wertb 
man  der  letzteren  nigestebt,  um  so  weniger  in  irgend  ei* 
lier  QeMebqng  ein  ülowand  gegen  dieselbe  ?dissig  sejia 
mqsse. 

Wir  woUen  also  Jetzt  neben ,  ob  die  Bepbniditnng  des 

Bfni,  CAfv^fW^  diesen  Cbanikler  besitzt  Wir  woüen  nn- 
tersiieben,  ob  dieselbe  nicht  dnreb  Umstlnde»  deren  He- 
^ ;  rtioksicbtigqng  ibm  'eotgebeq  moiste»  ibren  ganzen  Werth 
Tertoren  bat« 

Bratens  bat  Hf«  J^on^chaiinp  und  Hr«  ChevMler 
44,50<)an  der  reichsten  QueUe  Tga  Moiit^Dorei  drr  Mag-^ 
dtikfien^ufille ^  gefunden,  < 

Wer  nun  die  Oertltchkeit  nnd  die  zwischen  der  Zeit 
bei  den  ßeuhachtqngen  vorgefallenen  Veränderungen  kennt, 

wird  auch  die  IJrsache  Uieser  Verschjecleiili^^  {eicht  auf^ 
finden, 

AU  l^r.  l4ongchamp^  nüt  der  Analyse  der  Mineral* 
quellen  de3  Reichs  beauftragt ,  (eine  ATlteii^  die  f^um  gro^ 
jse\%  ^achiheil^  der  Wiasanschnften  aufgegelien  worden  wt), 
sich  mit  derjenigen  der  Wasser  Ton  A(ont-Pore  beschäf- 
tigte;,  war  der  Bau  des  Thernialtr  Denkmals  ^  welcbes  aei^ 
dem  dort  errichtet  worden,  im  ToUen  Werke« 

VQr  diesem  Baue  hatten  die  Wasser  von  Magdalena, 
zwischen  den  Triimmern  der  TÖmjsch^n  Päder  binirrend^ 
.  sich  einen,  o^Qnhar  sehr  unvQltlcQmmenen  Weg  gebahnt, 
und  kamen  in  der  Mitte  des  Pantlißonplatzcs ,  IQQ  Metres 
weit  \on  dem  Orte  ^qm  Yorsphein »  WO  sie  jetzt  entsprin*- 
<  gen*  Man  hitt  diese  Qqelle  yon  den  Trümmern  befreiti 
die  sie  in  9&iemlicher  Höhe  bcdepj^t^ni  und  man  ist  end- 
lich m  ihrem  naturlichen  Ursprünge,  an  den  Qrt  selbst 
gelangt  I  wo  die  llemer  sie  ge^fat  hattep* 

Den  zwischen  diesen  beiden  {^unkten  gelegenen  Baom 
b<*freien  |  oiine  den  {zustand  einer  so  kostbaren  Quelle  zo 

Ssfihrdeni  war  eine  schwif^rige  und  langwierige  Arb^ 
m  iioierdessen  den  Kranlcendienst  niobteoi^nbaKen,  mofetn 
man  %u(  der  Üäll^  des  Weges  ein  Torliaffges  Wasseiw 
liecken  ael^gtui^  das  mehre  Bruanenzeiten  bindurcb  be*> 

standen  |i(itt  In  im  l^lnafsei  ale  maq  Mcb  dem  natBr- 
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JbeCräohdiebier  und  Ibra  Yfmne  bober.  Nor  üt  aber  die 
Beobachtung  des  Hrn«  ChevnlHer  an  der  gegenwärtigen 
und  bfeibenden  Ursprangtstatf e ,  die  des  Hrn«  Lwigchamf^ 
an  dem  Torlaqfigen  Becken  gemacht  worden.  Man  kana 
Bich  alBo''  über  die  Yerschieaenheit  der  Ergebnisse  nicht 
woiidern.  Hätte  Hr.  CJievaUier  auch  die  WasBermenge 
untersucht,  er  würde  sie  eben&Us  beträcbtUcber  gefunden 
babeiij  nis  Hr.  Longchamp, 

C(Uarquelle.    Die  seit  alten  Zeiten  bekannte  Casar- 
ibnd  die  im  J.  1821  entdeckte  Carolinenqaelle  entspringen 
4  -^5  Decimoter  (etwa  1^')  von  einander ^  nnd  werden  in 
eine  krcisronde  Wanne  gefafst,  wo  ihr  Wasser  sich  Ter* 
minjbbt«   Diese  Wanne  (äuge)  Ist  in  ein  grodses  Becken 
eingelafsty  das  von  einem  doppelten  Abzagspflaster  yon^ 
beliauenen  Steinen  bedeckt  und  Ton  drei  kleinen  Fall- 
Ihiiren  darchbrocben  ist»  deren  eine  zum  Quellstrahl  hin- 
^^elity  dem  einzigen  Orte^  wo  man  den  Wärmegrad  mes- 
sen kann.    Der  Rand  der  Wanne  erhebt  sieb  um  2  —  3 
Centimeter  über  das  Püaster  des  Beckens,  das  oft  gana 
trocken  bleibt«   Hieraus  ergibt  sich»  dafs  daa  Thermome- 
ter einen  versohiedenen  Stand  haben  müsse,  je  nach  der 
Menge  des  im  Aqgenblicke  der  Beobachtung  im  Beckea 
befindlichen  Wassers,  nach  der  Zeit,  seit  welcher  esdort«* 
bin  ergdssen  ist,  ahd  endlich  je  oaebdem  das  B^eo 
mehr  oder  weniger  ausgeräumt  worden  bt^ 
, »      PiwiÜontfueUen*  Dieselben  Ursachen  des  Irrthoms  konr . 
Hen  bei  der  äcbiitsiing  der  Wärme  dffr  PutiUonqoeUen 
eintreten«  So  z.  B.  werden  die  Wannen  aus  gebaneneii 
Steinen  I  wdebe  dieselben  anfnebmen,  so  oll  sin  nirVcr-* 
bBtdng  des  Anbnnftins  der  Wassnrabsätze  »asgeleert  W0i^ 
den,r  nbgekBblt  nnd  Terandern  foi  für  einige  Stunden  nueh 
der  iMbnen  Anffiltofig  den  Warmegrsd  des  WasseiSi 

•  5t.  Margof^ihin^u^^  Diese  Quelle  4  deren  Wasser 
fcalt  ist,  entspringt  auf  einer  Wi^  Ton  sebr  9lM\im  Ge* 
Ubige  nnd  boben  UeberlriUient  Bin  ktoines,  viereckigeSi 
dnrdiaqs  nngesobntztes  nnd  ton  vier  bebnuenen  fra  imf«* 
gesettten  Steinen  «Ingeseblossenes  Be«ken^  dessen  oberer  - 
Rand  mit  dem  ^oden  in.  gleicher  Höbe  steht empfang! 
datier  stets,  mit  Aosnabme  der  trockenen  Jahresz^,  ein 
Wasser,  welches  mit  dem  Ton  Regen  nnd  gescIimoU^nem 
Schnee  herHihrenden  Termisoht  istf  Hr,  Isotigchfimp  legt 
dieser  Quelie  12,  Ur.  ChevalHer  nur  10  Grad  Wärme  bd« 
Letzterer  bat  seine  Beobachtung  am  17«  beptbr.  geniacbt| 
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WO  es  mR  etm  kwanslg  Tageil  th  «useHi  Bergen  Mab* 
lÄMig  f^nete. 

Quellen  Ramond  und  Rigny,  Jede  dieser  beiden,  an^ 
ter  den  Trümmern  der  römischen  Bader  entdeckten  Quel- 
len hat  ein  besonderes ,  unter  den  Gewölben  der  groüsen 
Wasserleitung  des  neuen  Thermaldenknialä  verscblossenes 
liecken;  hier  giebt  es  kein  Reservoir,  keine  Vermischung 
mit  anderen  assern,  keines  der  Verhältnisse,  von  denen 
ich  oben  gesprochen  habe,  und  die,  wenn  man  sie  über- 
sieht ,  olTenbar  die  tbenno(netriBchen  Beobachtangen  stören« 

m 

•  Macb  Hm«  Isongdtamp  bat  das  Bad  Ramond  41^76; 

das  Bad  tCigny  42^SIK 

Ek*  Cftevnl^  sdirrfbft  dem  enten  zu:  42^00^ 

.  und  dem  zweiCeii  dS^^Mii' 

Für  diese  beiden  Quellen,  deren  Temperatur  jetzt, 
durchaus  kein  aufserer  Einflufs  versteckt ,  besteht  also  zwi- 
schen beiden  Beobachtern  nur  ein  Unterschied  von  einem  * 
Viertel  Grade,  und  zwar  befindet  sich  das  Mehr  hier  auf 
Brn«  Chcvallicr*ii  Seite.  Dieser  geringe  Unterschied  sprichti 
l^renn  ich  nicht  irre,  weit  mehr  zo  Gunsten  der  Bestän-  . 
digkeit^  als  der  Wandelbarkeit  der  Temperatur,  und  erklärt 
sich  durch  die  Verschiedenheit  der  lostramente.  DasThe»^ 
ipiometer  des  JElrn«  ChevnlUer  steht  ^  Grad  liöber^  als  dai 
^des  Hrn«  Lot^dumpi das  ist  Alles. 

Bis  jetzt  habe  ich  nur  den  Werth  der  Beobacbtangen 
des  Hrn,  Ckevallier  erörtert;  möge  mir  es  nun  erlaubt 
seyn,  einige  Worte  über  meine  eigenen  zu  sagen,  ver- 
möge ,deren  ich  1810  wie  1823  ausgesprochen  habe  und 
gegenwärtig  wiederhole,  dafs  die  Wärme  von  Mont-Dofe 
nicht  gewechselt  Iiat.  .  Diese  Beobachtungen  sind  zahllos 
und  stets  übereinstimmend ;  sie  sind  mit  Fortinschen  Spie- 
gelthermometern zu  verschiedenen  Jalireszciten  und  Ston* 
den  des  Tages  und  der  Nacht,  nach  langer  Trockenheit, 
wie  nach  langem  Regen  angestellt  worden.  Und  indem 
ich  stets  besorgt  gewesen  bin,  die  Ursachen  zu  entfernen, 
welche  die  Beobachtung  gestört  haben  würden^  habe  icb 
it^ts  denselben  Wärmegrad  gelunden. 

^  Dies  ist  noch  nicht  genog  nnd  die  Thatsaäie  ist  in  sweii 
meinem  Berichte '  iSr  1836  angebSngten  meteorologisoben 
Tafeln  bezeichneli,  ich  habe  im  Bade  Ramond  zwei  Mo« 
nate  nach  einander  ein  Thermometer  von  Mmfm  mit 
KorkholzBcale*  nnd  sehr  geräumiger  Gradnirniig  aafgeslellt« 
so  wie  ich  ee  znni  GebMchn  dot  Aostali  anfertigen  laase, 
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Ks  ist  tSgHcb  zo  verschiedenen  Standen  untersncbt  wordtn 
und  bat  iiiemalf  einen  wabroebjnburea  Wocba«!  g^ieigt^i 

Ferner  habe  Jdi  noeb,  als  feb  Toa  der  Deaktcbrfft 
dIeaHrii»  ChevnUierKennUnb  erbielt,  fünf  AmtciMcAe  Tber-» 
mometer,  die  probirt  nnd  von  gleicbmäfsigeai  Gange  wa*« 
ren,  das  eine  in  die  CäsarhÖble,  ein  zweites  in  den  Ur* 
Sprung  der  Magdalenenquelle ,  ein  drittes  in  die  Badewan« 
nen  des  Pavillon,  ein  viertes  in  Ramond^s  nnd  ein  fünf« 
tes  in  Rigny's  Bad  stellen  lassen.  Um  den  kleinen  Ab« 
Trcicliungen  der  CapacitÜt  zu  entgehen^  denen  die  wechselnde 
Zusammenziebung  und  Ansdebnung  die  Tbermometer«» 
kapseln  hätte  unterwerfen  können,  bliebefl  diese  Tbermo'» 
meter  Immer  frei  in  dem  versuchten  Wasser  hängen.  Dr. 
Chabortß,  welcher  das  ganze  Jahr  iiberzu  Mont-Dore  wohnt, 
und  auf  dessen  gewbsenbafte  Genauigkeit  man  zählen  kann, 
batte  die  Giitei  sich  mit  der  täglichen  Beobachtung  des 
Ganges  dieser  Tbermoter  zu  beschweren  und  mir  dreimal 
seine  Beobacbtungstaleln  zuzq$chicken,  die  .  vom  29steii 
Movember  beginnend,  vier  Monate  der  gröfsten  atmosphä- 
rischen Wechsel  umfassen.  So  hat  er  das  aufsere  Tkot» 
memeter  bald  aaf  +  liL%J)^ld^«aL^14^geieben« 

Aas  seinen  Tafeln  ergiebe  sieb:  1)  I>a(a  das  Ther- 
mometer in  der  Casar«  und  Magdalenen^aelle  onwandel'« 
bar  auf  derselben  Höbe  gebU^bea  ist. 

2)  Dalji  et  ebenfalls  in  den  Obrigen  Quellen  so 
fange  nicht  gewechselt  hat|  als  <Üe  Sidsero  Temperatur 
•ich  über  Null  gehalten«  ' 

3)  Dafs  68  in  diesen  drei  Quellen  aber  niematH  um 
mehr  als  einen  Viertelgrad  in  den  Itältesten  Tagen  ge« 
lallen  ist. 

4)  .  Da(s  es  jedesmal,  sobald  das  Wetter  milder  wsid» 
nnf  seinen  festen  Standpnnct  zurückkehrte«  Wdier  aber 
kommt  die  Beständigkeit  des  Thermometers  in  zwei  Quel-« 
len  und.  sein  jeweiliges  Sinken  um  einen  Viertelgrad  ii| 
Am  drei  andern  1  Der  Grund  ist  diesen 

Die  Form  der  benutzten  Thermometer  ist  Ton  der 
Art,  dafs,  walirend  sie  zum  Versuche  angewendet  sind^ 
ihre  Röhre  und  die  Quccksilbcitvaule  sich  fast  um  15  Cen- 
tinietres  über  die  Fläche  des  AVassers  erliebt.  Im  Cäsar- 
und  Magdalenenhade   iindet    sich  dieser  hcrvouteliende 

Tbeit  nach  der  l^ige  des  Qiicft  Toilstäadig  vor  dgr  txixh%^ 
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feoLuft  geschliid  und  fn  dner  AtmotpbSir»«  dereoWSrmQ 
Bot  wenig  WediMl  OKÜfarC 

Ue  M  Mtea  Qulta  liBd  ntdil  to  gesbhtet^ 
idDvMid  d«r  Mmcea  KSto  iMiiMi  starke  loftäge  tber 

»mdbe^  MRm  dieBmmielefrSlureiiiMlTeceiiluien  <Ka 
nge  ZoimeMMQeg  fbrer  Malet  wieurfe  onCer  die« 
iem  BiirflMie  beolMiAtel  wfid.  Hr.  CIMory  brachtet 
tettdi  dicM  ScSneg  gaoi  aef  Ae  Seile,  indem  er  iH« 
Themeoieler  nil  groues  Hecbgefiben  nmgeb,  fperaof 
lie  tkk  emnMber  nef  glelAer  Hdbe  eriMlen. 

Ich  gebe  bier  diese  Hobe  nicbt  ah ;  mein  Zweck  war 
nlcht|  den  Wärmegrad  der  QaeUen  zu  finden,  sondern  zu 
erfabren  p  ob  ibre  Warme  immer  dieselbe  ist.  Wird  sie 
•ich  einmal  ?erändern?  Gott  weifs  es.  Gewifs  ist  abei^ 
4ib  sie  binnen  d2  Jabren  nicbt  gewechselt  hat. 

(Milgellieiil  m  Dr.  r«lf«r.  Ana  d.  Neef.  mm.  den 
tojagea  pabl.  per A.  d$MmilMdi etCi  8ept.]S7.> 


3. 


BeaialaiiHw  rfnd  dna  gewSlmUcMe  Snirognl  der 
BeebUer.  -  Den  gaewnwai  bei  aber  eine  e%eiitiiimMi» 
BHimMif  welche  ae  aintk  iai,  dda  man  aie  nnr  mit  M tt6 
aefalören  tauMt  md  walohe  noch  wohl  bei  adner  Whr>* 
knhg  anf  den  ChidMmn  Korper  nicht  als  gana  indifllBreait 
KU  hetnuditen  aejn  dnrfte« 

Hr.  Montairty  Professor  der  Chemie  zn  Lyon,  glaubt»^ 
dais  die  Bitterkeit  des  Seewassers  lediglich  von  der  Ver- 
wesang  und  Zerstörung  der  vielen  darin  entdaltenen  ve- 
getabilischen und  animalischen  Stoffe  berrülire,  und  bat 
demnach  versucht,  diese  Kigenschaft  desselben  kiinstlicli 
nachzuahmen,  indem  er  den  Bädern,  aufser  dem  salzigen 
Beständtheilen ,  noch  bittern  Kxtractiv.sloff  und  thieriscben 
Leim  hinzufügt.  Er  empfiehlt  dazu  das  (in  seiner  Ge- 
gend) wohlfeile  Extract  atis  den  Blumen  der  Artischocke 

(Ggrnare  aooljrmua^  welcbea.er  KiUraii  cynaci^iie  nennt^ 
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m»  «teilt  M|«bAi  ItaMl  mf  Bn*«!«  MaUBck« 
fiMbUeit 

Sohwefelsaoro  Magneda    10—12  Theile, 
Salzsäure         —      •  4  — 

Extrait  cynariqae  .  .  2 
Leim  (Coile  de  Flandres)  S 

Hierfon  aoU  man  2  bU  3  ünen  mill  2  Pfund  See- 
tals SQ  einem  Bade  aiiweil^e««  (Gazette  m^dicale  183S. 

183»  MMgelheitt  Tom  Hm.  Med#  Balh  Dr.  Jitift«.) 


4. 

über 

BCtgtilMfli 

iien  illleen  der  HufeUmitsdieH  med.  Mrmrg.  CMMi^« 
Mit  ikr         .i^cMr^M  fFKtaniivi    TiiMIr«  . 

XmmI  Aprih  ' 
Ueber  Ae  Witterang  Yerweiien  m  auf  die  be^gelugto  Taiel. 


vmNleA  gdKHteii:  B90  Knaben» 

582  Mädche% 

772  Kinder. 

.Bialaibeii:  174  mannlicheni 

119  weiblichen  Geschlecbta  vhtß^ 
und  349  Kinder  unter  M  Jahrau 

642  Pei^son^n*  . 

Mebr  geboren  130.  ... 

Im  April  dei  yergangenan  labrea  worden 

B2^  Knaben,  ! 
337  Mädcbeni  - 


660  Kinder. 
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i 

Ol  starben:  197  mSnnHcben, 

153  weiblictien  Geschiccbts  über, 
ond  296  Kinder  onter  10  Jabreo; 

646  Personelt. 
Mehr  geboren  II. 

Im  Verbaltnifi  zum  Monat  April  des  vorigen  Jahres« 
worden  im  April  dieses  Jahres  mehr  geboren  113  >  und 
starben  weniger  4» 


Katarrhalisch  -  rheomatiscbe  Kranklieiten,  fast  Jedes 
Mal  luit  gastrischen  Beschwerden  verbunden,  beschäftig* 
ten  in  diesem  Monat  die  Aerzte  fast  ausschlielslirb.  Con-* 
geslionen,  besonders  nach  dem  Kopfe >  daher  Apoplexien» 
ksmen  mehrere  vor.  Gegen  Ende  des  Monats  fanden 
sich  wieder  mehrere  Wechsellieber  ein,  meistens  mit  Ter- 
tiana Typas,  acute  Ausschlagkrankheiten,  mit  Ausnahme 
einiger  Fälle  von  Varicellen  >  worden  nicht  beobachtei| 
«lach  starb  ein  Kind  an  den  JPockeo«    /  .  ' 


Spee  iell0  Krankheiten» 


Krankheiten. 


tirwHch- 
sene. 


u 

c 
c 


il 


Kinder. 


.ä 

c 


c 

Ol 

u 
n 


IS 


An  EntXrnfliine;  Alters  wegen. 
An  .SchwÜche  bnid  nach  der  Geburt 
Unzpili"  und  todt  geboren 
Beim  Zahnen.     •       •  • 
Am  Starrkrampf  . 
Unter  Krämpfen.       •  • 
An  Skroplicin,    .       •  • 
An  Iitiactiitis.      •       .  . 
An  GeliirnwASSersuclit  • 
Am  Stick liustf-n  • 
An  d«n  Pocken,       .  • 
An  der  Hose.      •  • 


14 

15 

29 

13 

Ii) 

23 

14 

15 

2«J 

3 

3 

2 

43 

1 

33 

1 

78 

2 

ü 

3 

11 

1 

1 

4 

5 

9 

5 

5 

10 

1 

1 

1 
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Kr  ankheiteih 


£r\v.icli- 
sene. 


09 

mm 

:<B 


pH 


Kinder, 


e 

cz 


e 


c 


An  der  Gehirnentziiiidung. 
■^n  der  I^ungeneiitziindung.  4 
An  der  TJulerleibsetilziimlung, 
An  der  Ijeberetitzündung, 
An  I^arinentziindiiii^  • 
A\\  llalseiitziiiuliing.  « 
An  iMngenenly.iijicliiiig,  • 
An  Herzbeiitelenlziindnng, 
An  Pleuritis.        .        .  4 
Am  Entziindungsfieber  ,  % 
Am  Nerveniieber.  ^ 


Am  Sclileiinfieber.     .     *  .  • 

iiden  u,  sclileiclienden  Fieber 


Am  abzeiireiiuen  11,  scnieiriiem 
Au  der  J^migpiiscbwindsuchl,  . 
An  der  Dulerleibsscfiwindsiichk 
An  der  Blnseiiscbwiiidsuclit 
An  Ilydrops.        ,       ,  » 
An  Uydrotborax,       •  • 
An  I^eberverhartung,  * 
An  Gelbsucht.     ,      •  , 
Am  Durchlall      ^  » 
Am  Blutsturz.     •  . 
Am  Bhitbrechen         ,  • 
Am  Schlngftufs,   %      .  , 
An  der  'l'runksucht,  , 
An  der  Blausuclit«      .  ; 
An  orgnniscben  Feldern  » 
Am  Krebs.  »  , 

Am  Brand. 

A.n  Zellgewebeyerhartung 
An  IVlajjmer'vveiclunig.       ,  , 
l^urcli  Selbstmord      ,  , 
An  niclit  beiiannten  Krankheiten 
Uutcli  UnßiuckäiülU 
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Dt«  Bihlioihek  der  pmU.  Heilkimdey  April  1838*  <?nf- 
hiilii  ^ 
G.  P.  Holscher,  nannoversclie  Annalen  für  die gesammie 

'  UeiJhindc.   Eine  Zeitschrift.    Erster  Band, 
Kurze    literarische  Anzeigen» 
J.  Chr.  Starh,  Lehrbuch  der  Gelmrtshülfe  zum  Un- 
terricht /ür  Hehammen» 
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'  P.  JteK^rtr«  dm  iUafieber^  vorxügttt^  in 
hMkmg  mit  einigen  Krmächeiten  des  Darmkt 

Donn^,  flii  lait  et  en  partiailier  de  celui  des 
eea  considdre  €oi$s  Je  rnpport  de  ses  Lonnes  et 
maumises  qwdites  nntritives  et  de  ses  alteraii 

Bonnet ^  du  traitement  de  quelques  snrdxies^ 
cauierisafion  de  In  trompe  ^Emtache  et  dcf^ 
Oes  superieures  et  laterale  du  pharynx, 

0«  C«  Hhegh*»  Ouldbef^;^  Comn^ent^tio  da 
trenu  * 

Ahmdemisehe  Scirifttm  d§t  VnifftrMiisl 
Berlin. 

JCimo  WoUwmia^pi^  d§,  eordi»  mhmdmnm 
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I. 

ü  e  b  e  r 

Schleim-  und  Eiterbildung 

und 

ihr  VerhaltniTs  zur  Oberhaut» 

Von 

Dv.  Heule« 

(Mit  «iB«r  KupfertaftL) 


(Vorgelesen  in  der  Sitzung  der  Ilufelaml.  raed^^GUnSfi 
GeselltcLaA  d«  16.  Februar  mS.)  *) 

0 


Seit  d«t  Mikroskop  io  den  aDatomischen  ood 
physiologischen  UotersachungeD  eine  so  grofse 
Rollt  spielt^  sind  auch  maoche  Versuche  ooter- 
Munmeii  worden»  pathologiiche  Pffotetee darch 
dasaelbe  aafnUaren  mid  pathologische  Proddkle 
genauer  su  unterscbeideo«    NameDtlicb  hät  tich 

*)  Indcstea  ist  die  ccbltzbire Schrift  ton  Vogtl  über  Riter» 
Ifitemng  nnd  die  damit  Terwandten  Vorginge.  RrL  1838» 
■ad  dis  2le  Heft  tob  Fn/erUtV«  Repertorinm  für  ISt?» 
welches  aadi  dnige  wichtige  Beiträge  zur  Lehre  YOn 
der  Eiterung  ood  zur  Patbogenie  der  äescbwülste  eo^- 
halt,  erschienen.    Za  einer  Vergleicboag  unserer  An* 

>  sichten,  die  ia  vieiea  Pookten  zasammentreffen^  wM 

eich  aa  eiam  aadm  Ovte  Gek(geabHt  didiiiloa» 

A  2 


Digitized 


dte  Hofbntfg,  anf  cKeMtn  TTege  charakleristl* 
sehe  Unterschiede   s wischen   schleiinigeo  und 
eitrigen  Sekreten  eofsofindea^  eo  oft  sie  eudi 
feblgeecblegen «  imiiier  wieder  emenerl  md  ge- 
rade itt  den  leltlw  Jebreo  dorch  maBcfae  Ter-  - 
einzelte  Untersuchungen  neu  belebt.   Leider  gehl 
e»  hier«  wie^zuweiien  in  der  Chemie,  und  die 
Produkte I  die  man  durch  eine  geringe  Zahl  yoo 
Tbatsiicbeii  erbaltea  fa^t ,  loeea  aicb  iii  einer 
profsem  Menge  derselben  wieder  aaf«*  IfachdeHt 
ich  mich  lange  Zeit  mit  diesem  Gegenstande 
beschäftigt  habe,  muis  icb  gestebo,  dafs  ich 
Eiter  und  ilfii  .Seblttm^  von  deati  aUsui  btiber 
die  Rede  wer, '  den  koplos  abgesonderten  oder 
krankhaften  nämlich,  durch  das  Mikroskop  nicht 
SU  unterscheiden  vermag;  dagegen  lassen  sich 
Tom  Schleime  selbst  verschiedene  Arten  auf- 
atelien,  d^s,  wie  sie  in  ibier  Entstebungsweiso 
von  einander  abwoicben,  ancb  in  Besiebong 
auf  Semiotik  und  auf  die  Natur  der  pathologi- 
schen Prozesse  eine  verschiedene  Bedeutung 
babdb  müssen«   Ebe  icb  dies  weiter  ausfobre, 
«sei  et  mir  erlaubt ^  ane  Imbem  Abbaodlangea 
eine  kurze  Darstellung  der  Struktorverbaltnisso 
des  Epithelkims  und  der  Oberhaut  Torauszu* 
scbickeoi  aaf  welche  das  l^olgende  sieb  siiitaen 
Vfird. 

Dee  Wesentlicbe  nnd  Allgemeinste  der  Struk- 
tur der  Oberhaut  (Epidermis  und  Epithelium) 
kann  man  folgendermafsen  ausdrücken;  Es  ist 
.eine  einfache  oder  mehrfache  Lage  von  ZelieOf 
welche  alle  freien  Obeiflacben  des  Körpern« 
alle  1  ooem  FISIben  seiner  KanSle  und*  RSbvieo« 
alle  Wäcde  seiner  Hohlen  überzieht.  Sie  iin* 
det  sich  daher  auf  der  aufsern  Haut  und  auf 
allen  Schleimhäuten«  von  wo  sie  sich  in  die* 
Amfiibinngsgänge  der«  Drüstn  nnd.  bis  in  dio 
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fefntfeo  Drilsenkanalchen  fortsetzt ,  auf  der 
gjaileo  Fläche  der  seroaeo  Häute,  auf  der  io« 
oen  Wand  dea  Herzena  Qod  der  Gef^fae  bia 
io  die  feiDSten  Netse  deraelbeo*  Die  Zellen 
aelbst  aber  entbaUea  immer  einen  mehr  oder 
xnioder  plaUi^n,  randlicbeo  oder  OTalen  Kern, 
dnr  aelbat  trieder  dnirch  einen  oder  zwei  klei- 
sera ,  ponkttormige  Korncben  autgezeicbnet  ist. 
Dieser  Kern  mit  seinen  Korncben  ist  in  der 
Form  konatant;  die  yeracbiedenen  Arten  dea 
Epitbeliom  berobeo.nnr  auf  yerachiedner  Ent- 
wickelong^  der  wasaerbellen  Zelle  selbst^  und 
hier  habe  ich  .3  Formen  unterschieden. 

1)  Die  Zelle  wiederholt  iia  Allgemeinen 
die  Contnren  des  Kerns,'  indem  sie  nur  mehr 
oder  minder  weit  iat^  und  also  dem  Kern  ent« 
weder  dicht  anliegt,  oder  eine  geräumige  Blase 
um  denselben  bildet.  Dies  ist  die  Form,  die 
ach  Pflasterepithelium  genannt  habe«.  So  ist  die 
Oberbaut  der  Cutis,  der  meisten  serösen  Häute^ 

'  der  Gefafse  und  Drösenkanälcheo,  mit  Ananabme 
des  Hoden ,  beschaffen.  Ein  solches  findet  sich 
auch  auf  den  ScJilcimbäuten  in  der  Mähe  ihrer 
äufsero  Aperturen  9  im  Verdauoogakanal  bis  zom 
Pyloma ,  m  der  Scheide  ,  der '  untern  Hälfte  des 
Mutterhalses  und  der  weiblichen  Harnrohre,  end- 
lich auf  dem  Augapfel^  die  Hornbaut  nicht  aua- 
geoommeo» 

2)  Die  Zellen  haben  eine  konische  Gestalt 
mit  gegen  die  Schleimbaut  gerichteter  Spitze 
und  gegen  die  frm  Oberfläche  gerichteter  Ba- 
als. Sie  stehn  daher  wie  Fasern  neben  einan- 
der, und  der  Kern  bildet  eine  Hervorragung 
etwa  io  der  Mitte  ihrer  Länge.  « Dies  ist  daa 
Cylioderepithelium ,  welches  sich  im  Verdauuogs- 
kanal  Tom  Magen .  an ,  in  den  AusfUhrungsgän- 


•  ■ 

geo  dar  melttoii  Dräaen,  in  der  Gallenblaaa^ 
eodUch  im  gaasjes  mäimltcbaa  Gatcblecbtsap- 

Iiarat »  aubar  ia  dao  SamaoUaaaD  imd  dan 
ao  der  Prostata^  findet, 

3)  Das  Flimmarapitheliam  bestahl  aaa  gSM 
.ahoUchaii^  eyliodar-  odar  kegelförmigeD  Kor- 
paro ,  dia  sieb  oor  darcb ,  dia  Glian  auf  dem 
ireien,  breitern  Ende  anszeicboen.  Es  kömmt 
bekaooilicb  vor  in  den  Atbemorgaoeo  und  den 
ioqaro  weiblicben  Gpacb^cbtstiieilany  ron  der 
obaro  Hälfta  das  Cart ix  atari  ao  bagiaoaod,  famar 
in  den  Ventrikeln  des  Gehirns  and,  wie  ich  kiirs- 
Jicb  fand^  auf  der  iDoarn  Fläche  der  Augao«» 
liadar  uod  im  Tbräoeosack  und  Tbraoaogaog« 

Alk  eioa  Zwitebaoform  zwiscban  dem  Cy* 
linder«  und  Pflasterepithelium,  wo  die  Zellen 
zwar  gestreckt  sind  und  senkrecht  auf  der 
Scbleimbautfläcbe  ateboy  aber  eioä  unregelma^ 
fsige  Form  haben,  kaoo  jnao  daa  Epitheliom 
der  Blase  betrachten. 

Die  Epitheliumzellen  atebo  bald  ia  eio- 
fachar,  bald  in  mehrfacher,  mehr  oder  weoi> 
ger  mächtiger  Schicht  ood  bilden  daoo  mehrere 
Lagen.  In  einfacher  Lage  finden  wir  das  Cy- 
linder«  und  Flimmerepithelinm  überall  uod  das 
Pflasterepithelium  auf  dao  metsteo  serösen  Hau* 
'  teo,  *aaf  der  iooaro  Wand  der.GefSfse  und  io 
den  Drüsenkanalchen,  auch  auf  der  feinen  Schleim« 
baut  der  Paukenhöhle.  Auf  allen  andaru  Schleim^ 
häuteo  und  auf  der aubern  Haut  liegeo  die  Zel- 
len io  Schichten  iibarainander ,  die  bekaontKch 
Ton  der  Cutis  und  Mukosa  her  nachwachsen 
und,  wie  sie  nach  aufseo  gedrängt  werden,  auch 
in  ihrer  Form  Veräodernngen  erleiden.  In  dar 
unteraten,  der  Haut  zunächst  liegenden  Schichte 
ist  der  Kern  gelbrotblich  und  hat  eine  entfernte 
Aabnlichkeit  mit  Blutkörperchen.    Dia  Zella 
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lUDttilUeftt  bier  den  Kern  so  dicht  ^  dafs 
<ifl  sa  fehlen  »^ioty  TieUeicbt  aoch  iprirUicb* 
IphlU  Weiter  nach  -ilaliMo  wird  der  Kern,  mehr 
granulirt,  blaster,  auch  gröfter^  DameDtlicb  aber 
wachst  die  Zelle  uoTerbältmfimäfsig.  Noch 
i0ieiter  nach  aufteo  werden  oiia  Kern  and  Zelle 
platter^  snlelsl  to^  dab  aie  mir  wie  %an%  feine 
'  Schüppchen  erscIiMnett«  Die  Form  der  ZeUeD^ 
anfangi  ruodlicb^  wird  durch  Druck  der  Zellen^ 
aof  einander  polygonal,  und  in  den  Blättcheo 
•odlich  ganz  unregelmäHlig«  Auf  der  Epidefw 
mit  iftt  in  den  üobersten  Schichten  der  Kern 
kaum  mebr  zu  unterscheiden  und  die  Blättchen 
oder  Schüppchen  kleben  so  an  einander,  dafs» 
man  obne  künstliche  Behandlung  und  ohne  deo 
altmähligen  Uebergeng  Tor  Angeo  m  hahen» 
die  Art  ihrer  Entatebopg  niemab  erretheo  wurde* 
Zugleich  Yertrockoen  sie  und  bilden  eioe  Art 
Binde  9  eben  so  wie  die  äufseren^  TerhoUtea 
iied  Tertffodknetea  Zeileo  der  PAaaiea  gor  Rinde 
werden» 

So  weit  die  anatomischen  Verhältnisse  des 
Cpitheiinm.  Was  die  phjaiologitchen  betrifflr^ 
80  ial  ee  kaum  nothig  sn  erwähnen,  dafa  meii 
bei  der  eniachiedenen  Form  und  iconatanteo 

Verschiedenheit  der  Epitheliumzellen  die  Ober^ 
haut  nicht  mehr  als  ein  unorgaoisirtes  Produkt 
der  Absonderung!  alt  verhärteten  Schleim  oder 
dergleichen  betrachten  dürfe,  obachon  die  Er- 
nahrun^  dirselben  durchaus  abhangig  ist  tob 
der  gefafsreichen  Fläche,  auf  der  sie  steht  und 
mit  den  Veränderungen  derselben  aufs  genaueste 
aoaammenhängt.  Ea  geht  Tielmehr  aus  den 
angeführten  Tbataacben  hervor^  dafa  die  Zelleii 
si^h  auf  eigenihüu)liche  und  selbstständige  Weise 

enivf  iclkelot  indem  nicht  nur  aie  selbst  an  Gröfse 

■ 

» 
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wn  mSglicliemdso  elnw  ^hpXk»* 
lischen  Absorption  sagescbnebeo  werden  könnte, 
BondefD  auch  der  Kern  io  ihrem  loDera  aa 
Gröfie  allmählig  wächst,  dabei  blasser  wird^ 
dann  sich  abplattet,  bis  er  in  den  änfsenten 
Zellen  der  EpiderarisT  suletzt  fast  rerschwindel. 
Aach  die  chemische  Qualität  der  Zellen  wird 
bei  dieser  Entwickeluog  Teräodert,  indem  sich 
die  tief em  Schichten  in  Essigsäore  loaeD^  die 
oberflächlichen  sowohl  der  Epidermis  eis  des  - 
Pflasterepitbelium  aber  nicht  angegriflEen  wer- 
den« Die  eigen thiimlicbe  Thäligkeit  der  Zel* 
len  wird  auch  dadurch  bewiesen,  da£s  sie  sieb 
bald  mit  Pigment  anfallen ,  wie  im  Rete  Mal- 
pighii  des  Negers  und  stellenweise  io  der  Pia 
mater,  bald  Fett  aufoebmen,  wie  die  Epithe« 
linmtellen  der  Haot  in  der  Acne  punctata  und 
die  Epitbeliamzellen  der  Leber«  Dab  dM  G> 
lien  des  Flimmerepitbeliom  sich  noch  bewegeoi 
wenn  die  konischen  Zellen  einzeln  umherschwim* 
inen ,  bietet  einen  weitem  Beleg  für  die  orga« 
liiscbe  Tbätigkeit  der  Obtobant  dar. 

Zu  den  Absonderungen  der  Häute  und  Drii« 
sen  steht  die  Oberhaut  in  einem  doppelten  Ver» 
hältnifs.  Indem  sie  sieb  mit  flüssigkeiten  tränkt^ 
laliit  sie  solche  eben  sowohl  Ton  innen  nach 
aufsen,  als  von  «ufsen  nach  innen  treten ,  wie 
man  Ton  der  äufsern  Haut  durch  yiele  Erfah* 
rangen  weift»  Hierbei  TerbäH  sie  sich  passin 
Hafs  sie  aber  auch  eins  aktire  Besiehung  ra 
den  Absonderungen  habe,  sprach  ich  bereits 
früher  yermuthiingsweise  aus,  da  ihre  Zellen 
dentlich  sichtbare  Fetttröpfeben  enthalten  in  den* 
jenigen  Absondernngtorganen ,  deren  Sekret  eine 
merkliebe  Beimischung  von  Fett  euthält.  Eioo 
Beobachtung  I  welche  ich  seitdem  gemacht  habe, 

erhebt  diess  Vermatbnng  fest  aar  Gawifshait» 
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Im  lon^ni  Her  Leber  bestellt '  nSmUth  iilclit  mif 
.  die  innere  Wand  der  feinsten  Gallenkanälcben^ 
sondern  das  ganze  Parencbym ,  mit  Aasnahme 
der  Blatgefabey  ans  den  beschriebenen  Zellen 
deren  Kern,  von  sebr  konstanfer^tirofsOt  «iMa 
Durchmesser  von  0,0030  —  0,0033'"  hat  und 
Tollkonwien  rund,  mitunter  aber  etwas  platt 
gedrückt  ist»  'Die  Zellen  selbst  sind  durch  dea 
Druck,  den  sie  auf  einander  ansiiben,  poljgo« 
«nali  meist  4-  oderöeckig,  im  Durchschnitt  Ton 
0,007'''  Dorchmesser« 


Von  der  Oberbaut  ist  es  bekannt,  daTs  in 
dem.Maalse^  vrie  sie  sich  Ton  unten  her  neu 
#rceugt,  die  oberflächlichen  Schichten  abgestos« 
aen  werden  und  im  normalen  Znstande  als 
dünne  Kleie  oder  Schüppchen  beständig  sich 
abschilfern.  Wickelt  man  eioa  gesunde  Haut« 
stelle  einige  Wochen  lang  ein ,  so  wird  man  -er* 
•tannen  über  die  Menge  von  Schüppchen ,  die 
eich  angesammelt  haben«  Durch  Druck  kann 
die  Bildung  neuer Epidermisaellen  an  der  Ober« 
fläche  der  Cutis  vermehrt  werden«  Es  bilden 
•ich  dann  entweder  Schwielen  oder  Hnhneran« ' 
gen,  wenn  der  Druck  anhaltend  und  heftig  ge- 
nug ist,  um  zugleich  das  Vorragen  der  ver<* 
dickten  Epidermis  über  die  Körperoberfläche  na 
:¥erhindern  und  dieselbe  vielmehr  tiefer  in  dio 
Cutis  eingedrückt  wird«  —  Auch  an  gewissen 
Stellen  der  Schleinihant  findet  eine  ähnliche  Äb- 
aehuppung  im  normalen  Zustande  allmählig  und 
beständig  Statt«    Die  abgeschuppten  Partikeln 

Auch  die  Acini  der  Blutgefafsdrüsen  sind  ganz  aas 
sebr  regclmälsigen  kernhaltigen  Zellen ,  ahnlich  den^ 
jenigen  des  üpiibeiium  der  serösen  iiäute,  susam- 
incAgesetst 


slelleo  sich  aber  oicht  als  tropkne  Sehnppeo  dar, 
XiijB  die  der  i^idmiiis ,  soodero  als  eine  sabe^ 
immer  noch  toh  sehr  irieler  Feuchtigkeit  dtirclw 
druogoe  Haut,  die  den  sogenannten  schleimi- 
gen Ueberzug  aller  Schleimhäute  bildet^  so  weit 
sie  von  aufsen  sogSoglich  ^silld•  Die  auCsrnra 
Fläche  des  Augapfels ,  der  Eingang  der  Nase, 
die  Mund-*  und  ßachenböble  und  die  Speise* 
robre,  endlich  auch  die  weibliche  Scheidet  sind 
bestäodig  von  einem  solchen  schleimigen  TJe* 
.bersog  bedeckt  t  der  sich  leicht  ahscbatoD  od« 
abspülen  lärst,  und  welchen,  so  weit  es  mög- 
lich ist,  zu  entfernen  y  zu  den  Regeln  der  Rein« 
üchkeit  gehört«  Doch  sorgt  auch  die  Natur 
durch  andre  Prozesse  für  BatfernoDg  dieses  Pro^ 
dukts.  Der  Schleim-  oder  Bpithelinmüberzug 
des  Augapreis  (denn  beide  Ausdrücke  sind  sy-* 
0007m)  wird  beständig  durch  gelinde  f  Soweilea 
dorch  Yormehrte  Tbräoenabsooderung  nach  der 
Nase  abgeffUhrt;  der  Schleim  des  Verdauongs* 
apparats  wird  mit  dem  Inhalte  desselben ,  den 
^Speisen  I  dem  Chymus,  und  endlich  deoFaeces 
entleart  a«.a»  t  Von  Zeit  zu  Zeit  mag  auch 
eine  rermebrte  Absonderung  des  Scbleimsafls 
X^iBJSurdach  sehr  passend  das  wasserhelle  Se^ 
kre^  der  Schleimdriiseo  nennt)  wie  auf  der  äo- 
(sem  Hanl  eine  Termehrte  Absonderung  des 
Schweifses  Statt  finden »  wodurch  das  abgestofsoe 
Epithelium  diluirt  und  weggeschwemmt,  wird« 
Wir  haben  alio  hier  eine  träte  Speeles  von 
fehleim,  welche  aus  der  normal  ab^estofseoan  , 
>ber8len  Schichte  des  Epithelium  besteht,  und  des- 
sen mikroskopische  Elemente  Ton  allen  andera 
»ich  sehr  bestimmt  dadurch  unterscheideoi  dafs  die 
Zelleo  im  Verhältnifs  zu  den  Kernen  sehr  grofs 
'  und  platt  sind  und  wenig  unter  einander  zu« 
.aammanhängen.   Um  diese  kennen  zu  lernen. 


v     ■  ♦ 
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darf  lüM  mr  mit  dtm  Nagel  det  Flogen  leie« 

über  die  Zunge  oder  die  innere  Flecbe  der  Wan- 
gen streifen  und  die  abgeatreitte  Blaterie^  mit 
«twas  Wasser  verdünnt ,  unter  das  Mikroskop 
liriogam   Solche  Zellen  fiodear  aicb  aocb  in  al- 

-  lan  Ezkreten,  die  über  Scbleimbantflacben  mit 
alärkerm  Epitbelium  hingeführt  werden,  in  deif 
Xbrän en flüssig k(»it ,  dem  Speichel  u*  s«  f. 

Nicht  an  allen  SteUeo^  sondern  nur  da,  wo 
das  Epithelinm  in  mehr  oder  minder  mächtigen 
Schiebten  Vorkommt,  findet  eine  solche  allma'b-- 
lige  Abscbuppung  Statt.  Manche  Epithelien  sind 
offenbar  nicht  dasa  geeignet,  sieb,  zu  regene- 
riren ,  ^e  z.  B«  das  Epithelium  seröser  Säcke^ 
welches  nicht  nach  anfsen  entfernt  werden  konnte«  , 
Auch  das  FIimtner*ood  Zylinder«pitbe)ium  stufst 
sich  nur  unter  besondern  Bedingungen  ab,  ent- 
liveder  pathologisch,  wovon  spater,  oder  auch 
im  gesundeti  Körper  so  gewissen  Periodeß*  So 
bäntet  sich'  der  ganse  Darmkanal  des  Kin- 
des in  der  erAten  Woche  nach  der  Geburl, 
und  es  finden  sich  ganze  Zottenüberzüge  in  dem  * 

^entleerten  Kothe;  es  bäntet  sich  der  Magen  wäb« 
jend  der  Verdanong,  es  häuten  sieh  die  weib- 
lichen Geschlechtsorgane  nach  der' Anssfofsnog 
des  Fötus,  durch  die  Lochien,  und  zur  Zeit  der 
JUenstruation.  In  der  Menstruation  nimmt  im« 
ner  auch  dia  Scheide  an  dem  Hautungspro« 
Msse  Antheil,  und  der  Schleim,  welcher  durch 
den ,  dem  Blutflufs  vorangehenden  und  ihm  foU 
genden  weifsen  Flufs  ausgeschieden  wird,  ent- 
halt die  abgestofsnen  Epitheiiumfragmeote  de# 
UntlerbalseS'  und  der.  Scheide« 

■  ■■■■■  I 

So  viel  ^on  dem  Schleim,    welcher  aus 
normal  gebildetem  und  durch  einen  phy»ii»Iot(t- 

aehea  Froaals  abgestolsencm  Epithelium  besiebt« 


Digitized  by  Google 


Diet en  werden  wit  k&oftfg  alcbt  mehr  Schleim, 
ftondem  Epitbeliam  nennen,  lodern  wir  ans 
oao  so  der  Uolertnclmiig  des  patliologiadi  ab- 
geeoodertto»  eogmamilM  ScUeimes  wenden,  iet 
»ffrff  der  eiofiichste  Fell  n  erwlliiien ,  wo  nicbt 
die  Bildung,  und  also  auch  nicht  die  Form  d^s 
Epithelium  krankhaft  verändert  ist »  sondern  din 
»ormal  gebildete  Oberhaut  in  Folge  eioee  an« 
derweiti^eD,  kreokhafleo  Ckosessee  abgeloee 
«wird,  wie  weoe  Ton  der  anbern  Haat  die  Epi- 
dermis,  obgleich  selbst  gesund  gebildet,  durch 
»bnorme  Zustände  der  Gpitis^  Blasenbiiduog, 
VerbreDDongf  oder  nach  gewissen  AosscbiigeD, 
in  grSfseren  oder  kleuiefeii  Slndkea  loegeht. 
Dieser  Fall  tritt  ein: 

1)  durch  inecbaBiKiMi  Gewalt; 

2)  durch  seröse  Ergielsung  unter  das  Epi- 
iheliam «  in  Folge  Ton  Aeiaung  der  Schleim- 
baat|  Verbreoneng  n»  e.  f«  Solche  BlaienbU» 
deng  Attf  der  Zange  und  dem  Augapfel  sn  ha» 

obachteoy  bat  man  oft  Gelegenheit« 

3)  Am  Ende  mancher  Krankheilen  der 

Schleimhäute  I  deren  Aehnlichkeit  mit  den  aka« 
ten  Exanthemen  der  aufsern  Haut  schon  bäuiSg 
ausgesprochen  ist.  Da  ich  auf  diesen  Gegen- 
stand spater  lurüekkommeo  muls,  so  wiU  ich 
hier  nur,  als  dee  raffbllendelen  Beispiels,  der 
Häutung  der  Zunge,  der  Mundhöhle  und  Lip- 
pen, vielleicht  auch  des  übrigen  Verdauungs- 
Kanals  in  jedem  Gastricismus  gedenken*  Es  ist 
die  gelöste  Oberhant  der  Zpnge,  welcjie  den 
^arakteristisclien  Beleg  derselben  biMet  IKese 
Erscheinung  beweist  auch,  dafs  nicbt  nur  die 
eigentlich  ergriffne  Stelle,  sondern  der  ganse 
Tractus  seinei  Oberbaut  abstöüst.  wie  auch  in 
Krankheiten  der  aeÜMtn  Hanl.,  dem  Scharlach  . 


Btim  Beispiel»  selbst  wenn  der  Aosbnich  sehr 
l^escbrankl  war,  oder  fehlte,  die  Des^uaniatioo 
eiiftriit  und  als  dat  «igemUdi  paibogoomomcha 
S&ticbao  geltoo  kamt. 

£•  Tettieht  sieb,  dafs  der  auf  diese  Weisa 
aBgesoiiderte  Sebleim  nicht  blofa  die  Blemeota 

der  äufsern  EpitheliaraschicLte,  sondern  auch 
die  kleineren  Zellen  der  inneren  Schichten  ent- 
halteo  kaasi  dafa  ferner  auch  zylindrische  Epi-* 
tbeliomsellao  aod  aeibst  EpitheliantaeUeii  teil 
flimmeradefi  Cilieo  in  demselben  sich  finden 
Vierden«  Die  Elemente  sind  dann  auch  nicht 
ao  Tereinzelt^  wie  im  ersten.  Falle  ^  sondern 
nicht .  aeltan  zu  gnsammanhanganden  Haniläpp-  . 
chan  Tarbnndan» ' 

Zweitens  z  Dia  Bildung  dar  Oberbant  ist 
cwar  pathologisch  Tarmehrt,  aber  die  Elamantd 

derselben  sind  nicbt^  oder  doch  nicht  wesent* 
lieh  Yerändert  —  eine  wahre  Hjpertrophie  der 
Oberbaut»  Dnrcb  diesen  Procels  bilden  aieh 
Schwielen ,  sowohl  auf  dar  anfsam  Haut,  ab 
auf  Schleimhäuten  mit  starkem  Pflasterepithe« 
lium  (fgl.  Müller's  Archir,  1S38.  p.  126),  oder 
er  äuCsert  sich  in  Termehrter  Abschüfarung« 
Hiahar  gebort  Ton  den  eigentlich  iogananntaa 
Hantkrankheilan  dä  Pityriaaia  nnd  wahraahain«'  * 
lieh  noch  mehrere  ^  in  dem  Sjsteme  unter  den 
Sqnamae  aufgeführte  Ausschläge,  die  ohne  Spur 
Ton  Entaundung  oder  Aligemeinleiden  r^t:^ 
^  laufen«  Aahnlichaf  gans  Ertlich  baachriiakla  • 
ilbscbnppungen ,  obna  Schmers,  ohne  Sym« 
ptome  gestörter  Funktion  kommen  auf  der 
ocbleimhaut  des  Rachens  und  Schlundes  ron 
£a  giebt  Manschen,  die,  besondere  des  Mor» 
gens,  dicka,  weifsgelUichaj  laicht  eich  ISaenda 

Sputa  ausräuspern  I  ohne  sonst  irgendwie  krank 

- 
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I  ta  Mja«  Solche  Spota  bestebn  aos  mchts,  alt 
EpitheliamblätfcbeD ,  und  zwar  der  obertfen 
Schicht«  I  «od  «iod  wohl  voo  dem  Tonftiltar* 
•chlMiM  sa  aolertcliftidM,  woton  80gleie|i  4im 
Redb  Mjro  wifd. 

Zanärbil  hieraii  aeUieliieii  «irb  die  FÄlle^ 
wo  die  Oberbeot  abfüllt,  ehe  sie  &ire  iroH« 

Fntwicklung  erreicht  bat,  gleicbtain  abortiTO 
Bilduogeo  derselben.  Maa  enonere  sieb  der  ^ei* 
eben,  feuchten  Schuppen ,  die  sich  in  der  Näb# 
Btooiacber  Fafegetchwäre  io  häufig  immmt  wie» 
der  bilden  und  abttofsen,  der  Schuppen  om 
flechteoarlige »  nässende  Ausschläge  u.  s.  f.  Die 
Elemeole  dieser  Schuppen  sind  nicht  so  dünoi 
.  so  Terlrocknet,  wie  eoost  die  der  OberbMV  aie 
sind  platt,  grofs,  mit  deotlidiem  Kern,  gans 
.>vie  Rpitbeliumschuppen,  wie  ja  auch  die  Culig 
an  solchen  Stellen  durch  ihre  rötbliche  Farbe, 
durch  Glans  und  einen  höbern  oder  geringem 
i^iad  Too  FeucdUgkeit  (Mäaaeo)  der  Scbleini^ 
liaot  ahoUcher  wird«  So  kommen  eoeh  unter 
den  Sputa  y  in  dem  Schleim  der  Scheide  etc. 
unter  oedingungeo.i  die  ich  nicht  kenne«  Epi*  ' 
tbeliumblättckea  Tor,  die  nicht  clle  Grobe  nuA 
l^lettheit  dee  normal  abgelösten  £pithelinm  haben» 

Ich  komme  endlich  drilUm  tu  dem  wiclw 
figstda  Tbeiter  der  Untoreuchung,  sn  den  F8U 
leo^  wo  die  Bildung  der  Oberhaut  selbst  yon 
dem  gesunden  Verhalten  abweicht  und  in  den 
Auswurfsstofifeu  sich  die  abnorm  beschaiFenen 
Biemente  finden.  Diese  sind  ee,  die  im  AlK, 
gemmen  alt  SehkdmkSrperchen ,  Sefaleimkn« 
gelcben  ^  ron  den  Beobachtern  bezeichnet  war« 
den  und  die  man  von  Eiterkügelchen  au  aater* 
tcbeiden  sich  bemüht«  * 
-        -        .         ^'  . 
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lo  dem  flütslgen  Schleim  der  MuDdhobie, 
im  Speichel ,  io  flüssigem  |  wesaerbellem  Nasenn 
•chlüunj  auch  TOp  gesunden  Menschen ,  kom* 
nea*  sparsamo  tuadlicha  mid  im  firitcbeii  ZtiP> 
Stande  leicht  granulirte  Ivorncben  Tor  Yon 
0,003—0,007"'  engl,  Durchmesser.  Mao  er- 
bält  sie  n^t  wenig  fipilheliumblättcben  Ter- 
mischt  9-  wemi  mao  mit  ainrai  Skalpellslial 
aalir  leiaa  ühtf  die  ioMr#  Wangenflacha  weg- 
fahrt i  in  grofser  Menge  kommen  sie  io  dem 
Schleime  ror,  der  zwischen  dem  Zahnfleisch 
und  der  Zahnwurzel  sich  anhäuft«  und  den  inao 
darcb  Dmek  auf  da»  Zahafflaiaeh  gegen  den  Kia* 
«jfonraod  hin  henrorpiessen  kaaiK  Bei  eini- 
gen dieser  Körnchen  sieht  mao  sogleich ,  nach- 
'dem  man  sie  auf  dem  Objektträger^  mit  dem 
Sablrimaaflt  oder  sail  Wasser  reidnnnt ,  ansga- 
•iMraitel  iiali  ainao  schwach  darcbscbaiimidatti 
, oralen  oder  rundlichen  Kern  mit  mittlerm  duni» 
kein  Nukleus ;  bei  anderen  wird  dieser  Kern  erst 
nach  eioigar  Zeit  mehr  oder  minder  deutlich. 
Esiig«iara  machte  wie  Güitrboch  entdeckt  hal^ 
die  Schale  der  Schleimkomcben  dttrcbsichtig 
und  löst  sie  endlich  auf.  Den  Kern  verändert 
aie  aber  nicht  in  allen  aof  dieselbe  Weise.  In 
bedeutender  Verdiionung  angewaadti  macht  sie 
ihn  in  einigen  SchleiinkSrocbea  nof  hlaiaer^ 
ohne  ihn  weiter  anzugreifen,  in  anderen  Schleim« 
fcörochen  sieht  man  den  Kern  vom  Rande 
aus  einreiffen^  auf  mannichfaltige  Weise:  am 
gewöhnlichsten  seigen  aich  an  2  gegen  einen» 
der  nber  liegenden  Stellen  der  Peripherie^  im 
kürsesteo  Durchmesser  der  ovalen  Kerne ,  Ein« 
schniirungen  des  Randes,  mehr  oder  weniger 
weit  gegen  das  Centram  fortschreitend ,  so  dafa 
Vignreh  entstehn ,  wie  Fig.  10« ;  nicht  selten  er<» 
halt  aber  die  Peripherie  noch  einen  Sten^  oder 
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4teD  Eiiiflra<&  (Fig.  il.)*  Bei  ^oem  Tbeil 
BchldmkBnielMD  tcbfeilet  die  Verändmiig  oiobl 
weiter  fort^  bei  den  meisteo  dagegen  kömmt 
es  TOD  den  Eiabiegaogen  des  Randes  abs  so 
^wirkUcberSpalloDg  und  die  einfachen  Kerne  sind 
in  2  bis  4  TOB  0fiQ09  ^i)fl02^^  Oorcbmessev 
tind  selbst  noch  kleinere  zerfallen  Die  klei* 
nen ,  durch  Spaltung  des  einfachen  Kerns  ent- 
standeora  KSrperchen  sind  randiicb  oder  oral^ 
^on  sehr  scharfen ,  dimk^lo  Umrisseii  and  ba«» 
ben  eine  mittlere  Depression,  zuweilen  selbst 
den  Anschein  ,  als  ob  sie  ringförmig  in  der  Aliif a 
darchbrocben  waren*  Blan  sieht  sie,  wenn  Um 
Essigsäore  die  SofiMfo  Schale  gans  aufgelöst  hail^ 
zu  2  und  3  mit  einander  Terbunden  umher« 
schwimmen^  bis  sie  sich  endlich  von  einander 
losen  nnd'smüfeneo«  Wendet  man  concentrirte 
Ibsigsäore  an ,  so  geht  dio  Auflösung  der  Schale 
und  die  Spaltung  des  Kerns  zu  schnell  yor  sicb^ 
um  eine  Beobachtung  der  Vorgänge^  «wie  war 
^sie  eben  angegeben  haben, ^«  gestatten;  dt 

^  Um  diese  aUmabligea  Teranderangeil  ao  sshik  iit  es 
•  notbig,  die  Same  sehr  dilulrt  (dnen  Trop&a  snf 
dnes  Tbeeloffel  toII  Waaser)  und  so  ansowendent  dab 
man  da|w<Sbe  Schleimkdrperaien  wihcend  der  Dsssi 
der  Bfntfrlmng  im  Aage  behSIt'  Ich  bediene  nhh 


1 

denen  eines  Ende  Ich  ia  die  FlSssfgkclt  bringe^ 
welche  die  SdiMmkSrpercbea  eathfill  und  zugleidi 
mit  dieser  mit  einem  donnen  Glasplattchen  be- 
.  decke  \  aaf  das  andere  Bnd&  des  Fadens  bringe  ich 
rinen  Tropfen  der  anzuwendenden  dtlairten  Saar«, 
der  sich  nun  durch  die  Kappillaritat  des  Fadens  ganz 
allmäblig  in  die  zu  üntersuchende  Flüssigkeit  Ter- 
breitet*  Dadurch  wird  die  stürmische  Bewegung  Ter« 
mieden,  die  sonst  ^  wenn  man  Flüssigkeiten  auf  dem 
ObjecttrHger  mischt,  es  so  schwierig  macht,  einsaGs* 
geostand  iortwähreod  im  Fokus  an  erbaltsa«  * 
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sind  daher  den  neuem  Beobachtern .  Giitethtick 
und  Vogel  entgangen ,  dereo  Angaben  ich  im 
Üebrigea  Dttr  bestätigen  kaiiQ«  Es  darf  wohl 
kaum  bemerkt  werden ,  dafs  alle  Veränderan« 
gen^  welche  Essigsäure  in  den  Schleimkörper« 
^ben  herTorbringt,  auch  schop  innerhalb  de» 
Korpere  bewirkt  werden  mütsen,  wenn  die 
Flüssigkeiten,  welche  als  Vehikel  der  Körper«* 
cheu  dienen^  sauer  sind^  wie  der  Speichel,  Ma« 
gensaft  o.  a. 

^  Wir  treffen  also  in  ifim  Yerbaiten  Att 
Schleimkörperchen  geg^n  Essigsäure  3  Stufen 
an ,  die  man  als  eben  so  viele  Enlwickelungs- 
slufeo  anffassen  kann,  deren  Uebergaog  in  ein« 
aoUef  Nachweisbar  ist.  Auf  der  ersten  Stufo 
.  unterscheiden  sie  sich  nicht  yon  den  Epitbe« 
iiumzellen  der  Schleim-  (oder  Speichel-)  DtJi-» 
Seiiy  deren  Schale  gleichfalls  in  Essigsäure  sich 
löst,  deren  Kern  ungelöst  biieibt,  aber  blassei( 
wird.  Die  folgenden  Formen  sind  eigenthüm* 
lieh.  Ich  will  hier  gleich  bemerken  ^  dafs  diesd 
Umbildung  zwei,  einander  entgegengesetzte  Er- 
klärangen  eülälst.  BtitWeder  sind  diejenigen 
Kerne ,  die  sich  durch  Essigsäure  spalten ,  die 
unreifen  y  gleichsam  noch  nicht  festgewordenen, 
wie  zwei  an  einander  geleimte  Körper  sich  um 
9Q  leibhte#- trebnen  «lassen ,  je  frischer  der  Leiin 
isty  oder  die  Neigung  zum  Zerfallen  der  Kerd^ 
deutet  auf  eine  in  denselben  alimählig  begin« 
nende  Zersetzung,  so  dafs  dieje^^igen^  die  sich 
leicht  spalten,  diis  reiferen  seyn  ilriurdeil.  Da 
die  Schleimkorpercheo,  wie  ich  an  einem' an* 
dem  Orte  gezeigt  babe^  aas  den  Drüsen  stam^ 
menj  und  nur  bei  verstärkter  Absonderung  in« 
gleich  mit  dem  Sekrel  ausgeleert  werden  ^ '  so 
müfste  man  im  ersten  Falle  annehmen ,  dafs 
die  Zellen  dieser  Drüsen,  noch  ehe  sie  ihre 
2oiifn«l4XX&Vl.Bd.6.8l. 

/  •  . 
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Tollige  EntwickeluDg  erreicht  hätten  y  ftchan  wie- 
der abgestofsea  würden,  im  ^eweiten  Fall^  däb 
im  Moment  erhöhter  Sekretion  die  Zeilen  zu« 
gleich  verändei't  würdeD,  so  verändert,  dafs  sie, 
ohne  je  zu  zerfallen,  doch  eine  Neigung  zum 
Zeriallen  erhielten«  Die  beobachteten  Thatta» 
cfaeii  reichen  nicht  hin^  um  eine  dieser  beiden 
Hypothesen  zu  beweisen,  indefs  will  ich  Dieine 
Vorliebe .  für  die  erste  nicht  bergen ,  die  eini- 
germafsen  dadurch  gerechtfertigt  seyn  mag,  dafs 
ich  die  spaltbaren  Kerne  vor  der  Anwendung 
der  Essigsäure  nie  so  grofs  finde,  als  die  nicht 
spaltbaren  es  öfters  sind.  Es  giebt  aber  auch 
grölsere,  den  EpitheKumzellen  der  ober&ächli- 
chen  Schichten  ganz  ähnliche  Zellen,  deren 
Kerne  durch  Essigsäure  zerfallen«  Solche  babe 
ich  einige  Mal  in  ausgeräusperlen  Spots^  (aus 
den  Tonsillen)  gefunden« 

Die  Scbleimhautdriisen  ^)  verhalten  sich 
SU  den  Scbleimhäotep ,  wie  die  Schweifsdröseo 

.  mr  ädftern  Haut,  und,  was  von  den  einen  be- 
kannt ist,  wird  mit  Vortheil  zur  Erklärung  für 
die  andern  benutzt  werden«  Der  gesunde,  ro- 
bige  Körper  schwitzt  nicht ,  und  die  Absonde- 
rung der  Haut  und  ihrer  Drüsen  geschieht  in 
so  geringer  Quantität,  dafs  sie  nur  die  Haut 

.  feucht  erhält  und  verdunstet.  Physiologisch  v^iid 
die  Abfonderung  der  Schweifsdrüsen  unter  ge- 

.  wissen  Umständen,  und  auf  kurze  Zeit  erhöht 
durch  Hitze,  Anstrengung,  excitlrende  GemUtbs» 

.  bewegungen,  durch  Getränke,  Diaphoretica,  jrer- 
mind^t  dnrch  Kälte^  Furcht  etc.;  pathologisch 
und  dauernd  wird  sie  erhöht  in  vielen  ailge- 

*)  Ich  nehme  dies  Wort  in  einem  anderen  weiteres 
S^nne,  als  das  Wort  Schleimdrüsefi»  ond  verstehe  dar- 
unter alle  DrüseOi  ^ereaAuslübrangsgSage  SafSchlsifli* 
haaten  münden* 
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meinen  Krankheiten ,  in  rTieumatfdcheo  FieberOf 
in  Schwäche-  und  ColliquationssUständeo  o.  s.  f« 
Pathologisch  sinkt  sie  ^nch  unter  das  normale 
Maafs  herab  und  die  Haut  wird  trocken,  per- 
gamentartig  in  exaillheiiiatispheo  Piehero^  in  der 
flarnrubr,  in  WasaersucbteD*  In  dem  rasch 
Termehrten  Sekret  der  ä ufaern  Hau tdrüseiTk cm« 
ineiii  beiläufig  gesagt ,  auch  wahre  Schleim- 
koiperchen  vor,  die  schon  Leeuwenhoek  und 
.^5cA  gekannt  bähen.  Betrachten  wir  die  ana« 
logen  Zustände  der  Scheimhäute :  Im  ruhigen 
Zustande  sind  sie  feucht  ^  aber  ohne  wältrige 
Sekretion.  Es  giebt  sehr  geaaode  Leute ,  dia 
sie  ein  Scbnbpftuch  brauchen ,  nie  die.  Aogea 
wischen,  nie  ausspucken.  Physiologisch  erhöht 
ist  die  Absonderung  der  Schleiinhautdriisen, 
z.  B.  der  Schleimdriiseti  des  Mundes  und  der 
Speicbeldriisen,  während  des  Kanena  und  beim 
Anblick  guter  Speisen  mit  leerem  Magen,  der 
Thränendrüsen  in  Leide o schalten  u.  8«  f.  Patböf> 
logisch  findet  yermehrte  Schleinisaftabsotiderung 
Statt  in  sogenannten  Scbleimfiebern  ^  in  Diar* 
rhöen,  im  Status  pituitosu8>  yerminderte  im 
ersten  Stadium  der  Katarrhe^  in  entzündlichen 
Fiebern«  Schon  jlndral  nennt  den  Schleimflufs 
bei  GastrorrhBe  und  EnterorrbÖeeiöen  Sch^eifa 
der  Schleimhaut:  ,,il  ne  nous  semble  pas  d^- 
plac4,  d'ayancer  que  de  merae  que  la  peau,  la 
muqliense  intestinale  peut  suer  et  suer  abon* 
damment,  sans  qu^  il  y  ait  anccine  traee  d'In«- 
'  flammation/*  Die  Arzneikunst  wird  ohne  Zwei- 
fel Nutzen  daraus  ziehn,  wenn  sie  diese  Zu«* 
stände  Yermehrter  Schleimsaftabsondernng  ^on 
der  sogleich  su  bescbreibeoden  Eiterung  der 
Schleimhäute  unterscheiden  lernt 

Ehe  ich  die  Schleim-  und  Hautdrüsen  ver- 
lasse ^  muls  icfa  noch  einer  eigentbümlichen 

B  2 
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Krankbeit  derselben  erwäbnen.  Belm  Schleim - 
und  Scbi^eifsflurs  ist  die  Dlenge  der  Schleim- 
körpeccbeo  überbaupt  nur  sehr  gerinf  •  und  sie 
üteht  Tielleicbt  ita  omgiekebrten  Verbältnifs  zm 
Bienge  der  flüssigen  Absonderung.  Umgekehrt 
köooeii  sich,  obne  dafs  die  flüssige  Sekre- 
tioD  -BoffaUeod  Termebrt  ist,  die  Scbieim-  oder 
EpHbeliumkörpercheo  ijtn  Inn^rd  der  Diüsen 
anhäufen.  Ein  solcher  Zustand  bildet  auf  der 
äubern  Haut  die  als  Acne  punctata  untet  den 
Avsscblägeo  anfgefUbrle  Krankheit.  Er  kÖamit 
«Men  so.  chroDisth  uod  mit  eben  so  geringem 
Einflufs  auf  das  A  llgemeinbeüoden  in  den  Schleim-  - 
drüseo»  namentlich  oft  in  den  Tonsillen  vor. 
Die  auf  diese  Weise  sich  aosalmmelndeo.  Mas* 
een  werdeo  gewobolich  mit  groJscrr  Mühe,  ih- 
rier  Zähigkeit  und  ihres  festen  Anklebens  vre- 
geiii  ausgeräuspert«  Sie  gleichen  dem  Cooteo* 
(pm  der  Alitesser  mfih  darin ,  dafs  die  2^UeD 
4rffc  Fett  und  Pigment  aofnebmen;  daher  die 
Sputa  gelb)  braun,  schwarz  gefärbt  sind.  Bei 
genauerer  Betrachtung  sieht  man,  dafs  die  3cbleim- 
•körncheOf  titelcbe  diese  Sputa  susammeosetzen« 
unter  sieb  wieder  durch  eine  zähe  Flüssigkeit 
zu  einzelnen ,  kugelförmigen  blassen  yerbunden 
sind|  deren  Form  und  Grüfs^  ohogefäbr  dem 
.Lnioeii  der  FoUikeio  der  Tonsillen  entspridit» 

'  J'l  'M 

Betracbtöd  wir  nunmehr  die^Verbältnisee, 
unter  welcbeo  sich  Scbleimkörperchen  auf  der 
Fläche  der  Schleimhäute  selbst  bilden«  In  die- 
ser Beziehung  yrar  mir  folgende  Beobachtung 
beaonders  lehrreich :  Eine  Wahnsinnige  Ton  etwa 
40  Jahren  war,  ohne  vorher  merklich  brast. 
krank'  gewesen  zu  sejn^  in  einem  Anfall  von 

I.. 
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Slickflufs,  ParalysI»  pulmonum,  sehr  rasch  ge- 
storbeo.  Die  Sektiou  wurde  etvrä  30  Stunden 
nach  dem  Tode  gemacht«  .  Aus  der  Luftröhre 
flofs  ein  gelblicher,  zäher,  schaumiger  Schleim, 
der  Flocken  von  geronneuem  Faserstoff  und  in 
dieseii  und  der  f^ljimgkeU  eine  Menge  tod 
Schleimkorperchen  milja  Essigsäure  ^erfaUeo^ 
den  Kernen  und  Flimmercylindera  enthielt.  Die 
Schleimhaut  der  Trachea  war  nicht  auffalleöd 
▼eräodert»  Dagegen  zeigteo  sich  die  Blutge^ 
fäfse  der  Bronchialscbleimbaat  aufs  Lebhafteste 
geröthet.  Die  innere  Flache  der  Bronchien  war. 
Überzogen  von  einer  gelblichen,  leicht  ablüs-- 
bareo  und  dünoeo,  flockigen  Haut  (Kiese  Haut 
bestand:  1)  aus  geroDDeoem  Faserstoff ,  der  sich 
leicht  in  dünne,  graoulirte  und  weiche  Fäden 
ziehen  Uefs,  ganz  wie  die  Faserstoil'coagula  des 
Blutes*  Er  bildete  gleichsam  das  Gerüste  der, 
Pseudomembran,  in  lyelcbes  die  folgepdan  Ele- 
mente eingesenkt  lagen.  2)  Grofse,  vollkom» 
xx^en  ausgebildete  FUmmerzyliqdQr  mit  deutli- 
chen Gilien;  sie  waren  mit  den  breiten  Enden, 
einer  neben  dem  andern,  in  die  FaserstoiFhaut 
eingesenkt,  ihre  spitzen  Enden  ragten  frei  her- 
Tor.  3)  EpitheliumkÖrperchen  mit  ovaler  oder 
cylindrischer  Zelle  und  mit  kleinerem  Kern  als 
die  Flimmercylinder ;  sie  gehörten  wahrschein- 
lich einer  tieferen  Schichte  des  Flimmerepithe- 
lium  an  und  waren  in  der  Entwicklung  zu 
wirklichen  Flimmercylin^ernbegriiren.  4)  Ivör- 
nige,  den  Schleimkörnehen  gleichende  Kugel- 
chen,  mosaikartig  nebeneinander  geordnet,  de- 
ren Kerne  durch  Essigsäure  mcistenlheils  aus- 
gezackt und  rissig  wurden ,  zum  Theil  auch  sich 
wirklich  spalteten,  zum  Theil  aber  uj^Vüraaiderl 
blieben,  und  das  kleine,  centrale  Pünttchen  s^r 

deutlich  erkennen  Uelsen.   Der  Duichmesser^^ 
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.  §er  Keroe  betrug  0,002  —  0,003"^  io  einigen  nur 
0,001 9  der  Durchmesser  der  Zellen  0,0035  bi» 
köelMleDt  0,00§'''.  Diese  ZeUeo  bildeten  in  der ' 
Pseodoikieinbran  die  äofsente,  der  Schleimbaot 
soDächst  liegende  Scbicbte. 

Auf  der  Broochialscbleimhaut  selbst  kameDy 

DScbdem  die  Pseudomembran  abgenommen  war^ 
nur  oocb  einzelne  der  zuletst  beschriebenen  Zel- 
len und  smst  keine  Spur  eines  Epithelium  mebr 
itOTt.  leb  präparirte  die  Schleitnbaul  Ton.  der 
Rfickseite  möglichst  rein,  faltete  sie  alsdann  so» 
dafs  die  innere,  dem  Epithelium  zugekehrte 
Fläche  den  freien  tland  bildete,  und  betrach- 
tete diesen  unter  dem  Compressorinm;  Die 
Scbleimbant  erscbien  glalt,  einfacb  nnd  leicht 
granulirt,  ohne  Spur  von  Fasern;  die  zusam- 
mengefalteten und  daher  in  spitzen  Bogen  ver- 
laufenden Zellgewehefasern  der  Tunica  ner?ea 
kebrten  in  einer  Entfernung  von  O^Oii^^  rom 
Rande  um ;  diese  Distanz  kann  ungefähr  als  , 
Maafs  für  die  Dicke  der  Broncbialscbleimbaut 
(gelten  (rgK  tig*  l^.). 

Einige  Mal  ist  es  mir  geglückt^  Katarrhe 
der  Bronchien  oder  d^r  Mase  im  ersten.  Begin- 
nen des  Scbleimflttsses  cn  ertappen.   In  diesen  . 
r  Fällen  bebe  ich  immer  die  Elementarcylinder 

der  flimmernden  Haut,  oft  noch  in  grofsen  Lap- 
l^en  Xttsammenhangend,  öfter  einzeln  in  dem 
übrigens  klaren,  Ifäfsrigeti  (roben)  Schleim  ge« 
funden;  beim  Schnupfen  schwammen  in  diesem 
Stadium  auch  die  £pitheliumläppcben  des  on« 
fern  Theils  der  Pfase  als  zarte  Flocken  in  dem 
Auswurf.  Sehr  bald  aber  veruiinderte  sieb  die 
Zahl  der  Ep^thelioncicjUiider  nnd  Zellen  ^  es  er» 
schienen  Schleimkornchen »  mit  (nach  Anwen- 
dung der  Es^i^saure)  tLeils  einiacbeax,  theils 

/ 
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mehrfnrhem  Kern,  and  aus  deo  cbarakteristi* 
S(  heo  äcbleimkÖrDcben  mit  zerfallendem  Keroa 
bestanden  dann  die  Sputa ,  anch  die  gekoch-  . 
ten ,  wäbrend  des  weitern  Verlaufs  des  Ka- 
tarrhs. Die  Unterschiede  der  Sputa  in  den  ver- 
•chiedenen  Stadien  gruodea  sich  nicht  towohl 
auf  Unterschiede  der  Form,  als  der  Quantität 
der  festen  Bestandtheiie^  und  auf  die  zähe,  coa- 
gulirte  Flüssigkeit,  durch  welche  die  Körocheo^ 
auch  wenn  sie  nicht  dicht  an  einan4er  Ihsgen, 
doch  so  susammengebalteo  werden,  dals  sie 
bautartige  Ausbreitungen  oder  Bläschen  darstel- 
len, aus  deren  Gestalt  man  die  Bildungsf  tätte 
derselben  erkennen  kann«  So  bilden  z,  die 
katarrhalischen  Sputa  der  tVdse/ in  Wasser  flot« 
tirecd,  zarte  Häutchen,  die  der  Lungen  mehr 
uder  weniger  solide,  zusammenhängende  Ku^ 
gelö  von  der  Gröfse  der  Lungenbläschen.  Die 
Gestalt,  welche  die  Sputa,  In  Wasser  .schwim- 
mend, annehmen,  und  namentlich  die  Form  und 
Grölse  der  eben  erwähnten  Kugeln,  ist  ein  noch, 
nicht  hinreichend  gewürdigtes  diagnostisches 
Kennzeichen,  welches  besonders  bei  chroni- 
echen  Luugenkrankheiten  von  Wichtigkeit  ist, 
und  den  Grad  der  Erweiterung  der  Lungenzel- 
len rerräth.  Die  Flüssigkeit,  welche  die  Schleim* 
komchen  zusammenhält^  gerinnt  in  Wasser  und 
zieht  sich,  unter  dem  Mikroskope  betrachtet, 
in  körnige,  unregelmäfsige  Fäden^  nach  Art  des 
Schleiibs  oder  Speichels,  wenn  man  ihn  swi» 
sehen  zwei  Fingerspitzen'  auseinander  zieht. 

In  späteren  Stadien  des  Nasen-  und  Lun- 
gencatarrbs  kommen  in  den  Sputa  gelbliche,  bei 
auiTaUeodem  Lichte  weifse  K.orpercben  vor,  von 
unregelmäfsiger  Oberfläche,  mit  eingestreuten 
dunkeln  kleinern  und  gröfsern  bis  0,005'"  mes- 
senden £k.örnchen,  von  sehr  yarürender  Grölse 

\ 
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(0,0008 0,045''0  ebeo^to  uobestapdifer 
Gattalt,  di«  Ueinereo  tüni,  die  gröCsleo  raod^* 
OTal|  cyliodritch  und  selbst,  gsns  ooregelniäfsig. 

Schon  durcb  ihren  Glaoz  yerrathen  sie  sich  als 
Fetlkügelcbeo ;  durch^Druck  läfst  sich  aus  deo 
gröfseren  eio  flüssiger  öliger  Bestaedibeil  aqs« 
presseo ,  aed  es  bleibt  ein  membraearliges  Wer 
sen  2uriick,  das  ziemlich  die  frühere  Gestalt 
behalt.  Sie  losen  sich  nicht  in  Hftsi<!:säure^  sehr 
leicht  dagegen  in  Aether,  und  hinteirlassen  dann 
einen  btasseii  platten ,  mit  mitilerem  Pünktchen 
Tersebenen  Kern,  den  bekannten  Kern  der  Zel- 
len, pie  Bildungs\ye!8e  dieser  fetthaltigen  gel- 
len konnte  ich  nicht  weiter  ermitteln ,  doch 
läfst  eich  aus  den  concentrischen  Streifen,  weU 
ebe  die  grJJfseren  kttgelforinigen  Zellen  tehr 
dentlich  seigen,  urohl  scbliefseo,  dafs  ihr  Wacbe* 
thum  schichtweise,  entwed^  yon  i^nen  oder 
jQü  ^ttlse« ,  §tatt  ftiulet, 

4 

t 

In  manchen  Fällen  neigten  sich  Uebergangs- 
stnfen  zwischen  den  eben  beschriebenen  Ku- 
geln zu  den  gewöhnlichen  Formen  der  Epithe- 
Unrnzelleo ;  es  fanden  sieb  pnmlicb  aufser  die« 
een  viele  fnil  aliinählig  an  Gröfse  niinebmender 
TModlichcr  9  ovaler,  pulyedriscber  Zelle,  in  wel«  ' 
chen  der  ^ern,  auch  ohne  Anwendung  eines 
chemischen  Blittels  «{ertlich  warj  man  sah.  die 
JUenge  der  Körnchen  ^lllfiähliff  annehmen  und 
tuletzt  dep  Keirn  Verdecken.  (Es  versteht  sich^ 
dafs  hier  nicht  von  succesMV  erfolgenden  Ver- 
minderungen in  demselben  Körpereben,  sondern 
Top  IQ  rschiedeocn  Körperrhen  neben  einnn- 
'def  w^bmehmbfiren  Situfeq '  die  fiede  ist),  Be* 
handeltfi  man  diese  Korpereben  mit  Bssigsäurei 
so  löste  sich  die  aufsere  Haut  auf,    und  die 
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%\eh  oder  breiuten  sich  nar  aut,  bliebeo  aber 
mittelst  eioer  darcbsicbtigen  Sobstans  Terbun-» 

den  (l'ig«  14).  Weier  diese  Körnchen,  noch 
der  eigentH.cke  Zelleukern  wurden  von  Essig* 
eaiire  geiler  Terändert,  Büdlich  kamen  in  die- 
sem Auswarfe  Kugelo  Tor,  die  ganz  deo  eben 
erwähnten,  fettbaltigen  Zellea  glicbeOi  ahfitr 
nicht  so  grofs  geworden  waren. 

Es  ist  also  wenigstens  iron  einigen  katar* 
rbalischen  KraDkheiten  ervviesdn^  dals  nicht  das 
DorUiBl  gebildete,  bereits  leriigt  Epilbelium  ver« 
ändert  wird«  dafs  auch  nicht  die  EYSudatioo 
SBit  den  eigentbumlicben  Scbleimkornchen  aof 
der  Oberfläche  des  fertigen  Epitheh*um§  Statt 
findet,  sondern  daf»  dies  zuerst  unverändert  ab-f 
•gestofsen  wird  und  die  Bildung  der  patbologi-». 
sehen  ZeUen  der  .  Scbleimkörncben  nntarbalh 
desselben  and^  sunachst  auf  der  Scfatetmbaul 
Statt  findet.  Wir  dürfen  vielleicht  voraussetzen,  . 
dafs  ai|t'  ßllen  Schleimhäuten^  wo  wir  einer 
Absoodernng  von  SciileimkorpercheJi  begegneO| " 
die  nicht  ans  den  SebleimdrUsen  berruhreni 
eine  Ablösung  des  normalen  Epithelium  voraus- 
gegangen sey.  Beim  weiisen  Flufs  habe  ich  in 
frischen  Fällen  die  Zahl  der  Fpitheliumbiätt« 
eben  der  Scheide  im  Yerbäitnifs  sn  der  des 
Scbleioikorachea  noch  sehr  grolli  gefunden; 
später  vermindert  sie  sich,  doch  fehlen  sie  nie 
völlig,  weil  auch  die  gesunden  rarlieo  der 
Scheide  ihre  Überhaut  beständig  regeneriren» 
Beim  Tripperscbleim  habe  ich  allerdings  nie 
etwas  Anderes,  als  Schleimkörnchen  gesehu,  doch 
mag  hier  das  erste  Stadium  leicht  der  lieob« 
achtung  entgehen. 

Ich  habe  frülier  einer  Ablr5sung  de»  normal 

gebildeten  £pitheiium  erwähiiti  weiches  ^^cl|4 
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gewissen  krankhaften  Zuständen  der  innerQ 
Haut  erfolge.  Der  krankhaite  Frocefs  kaoo  ;Liiit 
dieser  etaxnaligeQ  Abscbuppung  beepiiet  seyn^ 
wie  bei  eineiki  einfachen  Ga^tricismus.  In  dea 
Krankheiten ,  derön  wir  hier  zulelzt  gedachten, 
kam  ebenfalls  Abscbuppung*  dea  normal  gebil- 
deten Epitbeiium  vor,  aber  diese  war  oVr  der 
Anfang  der  Krankheit^  oder  nur  das  Ende  ih« 
res  ersten  Stadiums;  der  Abschuppung  folgte 
eine  neue  Bildung,  aber  oiebt  von  norpialem 
Epithelioma  sonderti  ron  pathologisch  Teräo- 
derten ,  durch  Zerfallen  des  Kerns  sich  auszeich- 
nenden Formen,  die  abermals  ausgestofsen  wur- 
den u.  s«  i.  Diesen  Procefs  sehn  wir  kürzere 
oder  längere  Zeit  »ich  wiederholen;  beim  Schoo- 
pfen  und  Husten  eine  Z;e5/^mm/e  Zeit  lang,  wor- 
auf,  wie  wir  schliefsen  müssen^  die  kranke 
Schleimhauffläche  ihre  normale  Oberhaut  wie- 
der erhält,  in  andem  Krankheiten ,  den  soge- 
nannten chronischen,  setzt  sich  die  Bildung  der 
Scbleitiakornchen  auf  den  kranken  .Schleimhaut- 
flächen ins  Unbestimmte  fort.  Eis  giebt  Schleim« 
flüsse  der  Bronchien «  der  Nase  t  der  Augen,  der 
Harnröhre  und  der  weiblichen  Geschlechtstheile, 
durch  welche  y  nachdem  sie  Jahre  lang  ge- 
dauert, immerfort  diese  Scbleimkörochen  und 
Jd  grofser  Menge,  aosgestofse«  werden.  Nach 
dem  Tode  findet  man  die  kranken  Schleim- 
Mkutfläcben  Ton  Schleimkörnchen  und  derstrei- 
Ageo,  kojagulirendea  Flüssigkeit,  statt  des  cor* 
malen  und  leicht  zu  erkennenden  Epitheliom 
bedeckt,  aber  ohne  Geschwür,  ohne  merkliche 
Geschwulst,  nur  mehr  oder  weniger  gerötbet; 
do<;h  kann  auch  die  Rothe  bei  chronischeo 
Schieimfliissen  fehlen. 

Unserm  Plane   treu,    sehn  vsir  uns  nach 

Krankheiten  der  äufdern  Haut  um.  welche  mit 
r  ' 
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diesem  Krankheilsprocesse  der  Schleimhäute 
Apalogien  darbieten;  krankfiafte  Bildung  d^r  . 
Obetfaaut,  Böthqog  der  Catia,  ohne  merkltcbe 
Geschwulst,  ohne  eigentlich^  Geschwiirbildung 
und  Eiterung.  /  Wer  würde  nicht  dabei  an  die 
Exantheme  erinnert?  Es  sey  erlaubt,  ehe  ich 
diese  Analogie  weiter  ins  Einzelne  rerfolge^  e^i- 
nige  Bemerkungen  über  die  Exantheme  der  äu« 
fsern  Haut  epsodi^ch  TPr^uszuachicken« 


In  Deutschland  werden  die  Exantheme  mei- 
stens« als  Sekretionskrankheiteo  der  Haut  be- 
trachtet; die  französischen  Aerzte  halten  sie  for, 
Entzündungen.  Man  kann  dieser »  zuerst  von 
üroussais  vm'fochtenen  Ansicht^  beitreten,  oboe 
darum  mit  ihin  das  Specifische  geradetu  und 
überall  zq.läugnen.  Das  Speciiiscbe'  an*  den 
Hautkrankheiten  wird  bedingt  theils  durch  den 
allgemeinen  Jirankheitsprocefs,  dessen  Aeufse- 
rungen  eben  so  wohl  Exantheme,  als  Geschwäre 
oder  Geschwülste  seyn  kooueo,  theils  durch 
*  die  Natur  des  leidenden  Organs,  der  Oberfläche 
der  Cutis  und  durch  jiUr  Yejrhiiltnii's  zur  Oberbaut« 

Wir  trennen  aber  von  den  Ausschlägen 
diejenigen  Krankbeitsprozesse,  die  nur  das  mit 
ihnen  gemeio  haben,  dato  sie  auf  der  Haut  auf- 
treten, namentlich  die  Ecchymosen  (Petechien, 
Purpura),  die  Dekoloralionen,  die  Hypertrophie 
der  Oberhaut  (Ichthyosis)  und  die  (^escbwulsie 
(Lupus,  Molluscam  u.  a«)« 

Unter  den  übrigen  giebt  es  Formen,  wel- 
che, ihrer  Zweideutigkeit  wegen,  su  der  Ehre 

gelangt  sind,  in  zwei  Krankheitsklassen,  unter 
den  Enta^ünduogen  und  Exanthemen  zujjieicü  zu 


Digitized  by  Google 


figariren^  ich  meioe  das  Erythem  und  Erjrsipe* 
las»   Fasseii  wir  sie  ihrem  aDatomischen  Gba« 

rakter  nach  auf,  als  Kfackheitsprozesse  in  der 
aursern  Fläche  der  Haut,  und  versucheD  wir, 
wie  weit  sich  aas  dem  Sitze  die  Verschieden- 
heit ihrer  Symptome  too  depeo  pblegmonSser 

EofzüoduDgeo  erklären  läfst. 

Phlegmonöse  EotzUoduogeD  und  Erythem 
eotstehn  sowohl  aus  äofsern^  als  aas  inoeni 

Ursachen.  Die  äufsern  UrÄacheu  des  Erythems 
sind  solche»  die,  weoo  sie  intensiver  und  also 
mehx  in  die  Tiefe  wirken,  wirkliche  Eolnii« 
duog  bedingen,  Hitee,  Verbrennungen j»;  medka^ 

uiscbe  Heize  (Raupeohaare,  Friction). 

Die  Rothe. einee  entsändetep  Theils  liäagl 

▼on  der  lojection  seiner  KapillargefafseJ  ab« 
Sie  muf«  da4)er  blasser  sein,  wenn  sie  nur  voo 
einem  einfach  flächenartig  ausgebreiteten  Ge^ 
fiifsnetse-  bedingt  wird.  Sie  verschwindet  un- 
ter dem  Piogerdruck,  wenn  derselbe  hinreicht,  ^ 
nZ/e  iojicirieo  liapülargeläls^  su  coijiprimireo« 

Die  Wärme  der  erythemalBsen  Haat  ist  onr 

dem  Grade  nach  von  der  phlegmonösen  Wärme 
T.erscbieden  und  steht  in  directem  Verhäliails  I 
j|;ur  Tiefe  der  Entzündang«  ,  x  - 

Geschwulst  ist  Folge  theils  der  Anfiillung 
der  Blutgefäffte,  theils  der  Exsudation.  Was 
die  erste  betrifft,  so  ist  sie  um^so  bedeotendw» 
je  mehr  die  Gefafse  dem  Andränge  des  Bhite 

nachzugeben  vermögen  (in  schlaffen  Theilen) 
und  je  mehrere  Schichten  ausdehnbarer  Geiafse 
übereinander  sich  befinden.  Die  Haut  iet  in 
lieiden  Rücksichten  weit  weniger  geneigt  anzu« 
schwellen,  als  das  Zellgewebe  und  die  paren- 
chymatösen Organe.  Von  der  exsudativen  Ge« 
ichwuUt  soll  bei  den  Ausgängen  die  Rede  seyn« 
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Der  EniziiDcläDgiischnierz  wirJ  bei  den  ober-  • 

fl'achlicheQ  HautenlzünduDgen  durch  Jucken  ver* 
treten;  Jucken  ist  ebeo  die  Art,  ¥vie  die  ober- 
flächlichen Haiitnerren  äaf  eine  inäfsige  liei* 
zung  reagiren.  Darum  geht  Jucken  gewShoIich  t 
dem  Ausbruch  des  Sch^veifses  durch  Erhitzung 
Toran».  Uebrigens  ist  vom  Jucken  zum  bren-  , 
neodea  Schmerz  ein  so  allmähliger  Uebergang, 
dafs  man  oft  nicht  weifs,  ob  man  eine  Etnm. 
pfinduLg  juckend  oder  brennend  nennen  soll.  * 
Eine  oberflächliche  Stichwunde  Erregt  Jucken^ 
eine  tiefere  Brennen«  In  vielen  Aatschlagskraok« 
heiten  steigeft  sich  das  Jucken  wirklich  zum 
unerträglichen  brennenden  Sclimerz^  Wenn  es 
wahr  ist^  was  man  gewöhnlich  behaupten  hort^ 
dafa  das  Jucken  einer  eiternden  Wunde  baldige 
Heilung  bedeute,  so  heifst  dies  nur^  dafs  die  zur 
Heilung  nothige  Reaktion  zuletzt  io  der  ober* 
flachlicben  Hautachichte  Statt  finde* 

Die  Neigung  sich  auszubreiten ,  ist  nicht 
deir  Hautentzüöduogen  iiberhaopt  eigen ,  apn*» 
dern  nur  denjenigen,  die  ans  inneren  Ursachen 
entstehn,  und  dann  auch  nicht  allein  den  Haut« 
entzündungen  eigen;   denn   eine  phlegmonöse 
-Entzündung  aus  innern  Ursachen  *  breitet -aich 
eben  so  wohl  längs  des  Zellgewebes  atts*'"£a 
ist  begreiflich,  dafs  Reactionen  auf  örtliche  Reize,  ^ 
örtlich,  qhne  Rücksicht  auf  Gewebe,  gleichsam 
chirurgisch* anatomisch,  Reaktionen  auf  alige«  . 
meine  Reize  in  die  Breite,  nach  den  Gewe-  ^ 
beb ,  gleichsam  allgemein  anatomisch  erachel«- 
nen  .müssen*  .  ' 

Um  einen  Unterschied  zwischen  ErysipeUs 
und  Erythem  bin  ich  wirklich  verlegeoi,  und 
ich  bin^  glaube  icfa^  nicht  der  Binzige.  Be- 
schrankt man,  mit  Hust^  den  Namen  Erysipe« 
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las  auf  diebeVannfe,  allgemeine  and  fieberhafte 
Krankheit  mit  Hautentzündung«  so  gehört  «r 
^.  in  eine  Kategorie  mit  Masern,  Scharlach  o.  a., 
dann  darf  maa  nicht  denselben  Namen  zugleich 
der  allgemeinen  Krankheit  und  dem  örtlichen 
Symptom  ertheilen,  so  wenig  wie  mao  jede 
Rölbung  der  Haut-  Scharlach  nennen  wird.  For 

-diesen  Fall  haben  wir  einen  besondero  Nameo 
nöthig^  um  das  Symptom  zu  bezeichnen^  einen 
Namen  |i  der  sbu  Erysipelas  in  dem  Verbäitoifs 
stehn  wiirde»  wie  Quaddeln  su  Urtikaria,  Pa- 
peln zu  Morbilli  u.  s.  f.  Diese  Forderung  er- 
füllt ToUkommen  der  Name  Erythem)  welcher 
im  weitesten  Sinne  eine  gleichmäfsige  Entraa» 
dnng  der  Haut  bedeutet.  Erysipelas  ist  alsdann  • 
Fieber  und  Erythem,  wie  Pocken,  Fieber  wnd 
Pusteln,  wie  Masern,  Fieber  und  Papeln.  Wie 
es  Pusteln  giebt  ohnePockencontagiumy  Papeln 
ohne  Masern,  so  Erythem  ohne  Erysipelas^  ans 
aufsern  und  innern  Ursachen.  —  Fassen  wir 
aber  den  Unterschied  zwischen  Erysipelas  und 

.Erythem  auf  diese  Weise >  so  aeigt  sich  eioe 
oeue  Schwierigkeit,  den  Namen  Pseiriioeiysi* 
pelas  unter2ubrlogen»  Er  ist  daher  auch  von 
Anfang  an  irielen  Mifsyerständnisseo  aasgesetzt 
gewesen«  Die  einen  rersteben  darontev  erysi> 
pelatose  Entziinduggen  aus  äufsero  Ursachen, 
Verbrennungen,  Sonnenstich  u«s«f.9  und  neh- 
men ihn  also  ganz  gleichbedeutend  mit  Erj- 

'  tbem;  die  andero,  mehr  in  den  Sinn  dea  Scho* 

.)>fers  dieses  Namens  eingehend,  beaeichneo  da- 
mit diejenige  Hautentzündung,  welche  Folge  ei- 
ner tiefern  Entzündung,  des  Unterhautzellge- 
webes,  der  Beinhaut  tt«s.f»  ist    Aas  reio  ao- 

'fälligen  Granden  ist  diese  Art  Hautentzündung 
öfter  koDstitulionell,  als  örlllch,  oder  wird  viel- 
'  mehr  öfter  konstitutionell  gesehen  ^  weil  maa 
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bei  Suheren  scIiafllJrhen  Einfliissen  ,  (!5e  mit  rler 
Heut  auch  tiefere  Organe  treifen,  die  Eotzüo- 
dang  der  Raot  yerDacbläfsigt.  Daher  kam  es, 
dafs  oocb  andere  deo  jNanipn  wieder  auf  eine 
bestimmte  Krankheit »  die  diiluse  Zellgewebe- 
eDtziiaduDg  kacbektischer  Personen ,  beschränk- 
tes«   lo  der  That  yerdieot  keioier  dieser  Zo-^ 

.Stande  eine  besondere  Bezeichnung,  und  in  praxi 
ist  eine   solche  vielleicht  cjlter  schädlich,  als«« 
nützlich,  da  sie  die  Untersuchung  de»  auatomi- 
echeo  Charakters  derselben  entbehrlich  so  ma- 
chen scheint«    Auch  hier  gelle  die  Regel,  de- 

•  Dominatio  liat  a  potiori,  und  nach  demnelben 
Prinzip,  wie  veir  die  Kamen  Encephalitis,  Poeu- 
incmie  (nicht  Pseudomenineitis ,  Pseudupleuritis) 
braocben,  wohl  wissend  ^^dafs  bei  den  EntSM- 
düngen  der  Organe  die  iserosen  üeberzSge  ge* 
'wohnlich  mitleiden,  so  wird  es  am  einfachsten 
seyn,  bei  Zellgewebeentzündung,  Periostitis  u, 
%t  im  die  Eotsüiidoiig  der  Haut  mit  eiozuschiieDseii« 

Behalten  wir  den  Namen  Erythem  für  Haut- 
entsändung,  erkennen  wir  an^  dafs  dieselbe 
allgemein ,  und  zwar  febrilisch  und  chronisch, 

und  dafs  sie  Örtlich  seyo  kann  ,  dafs  sie  einen 
oberilächlicheD,  Sitz  haben,  oder  die  ganze  Dicke 
der  Cutis  einnehmen  kann^«  Das  Letzte  kana 
eiotreteo ,  sowohl  durch  Ausbreitung  (nicht  Be- 
'  flex)  einer  Entsiindung  tiefer  liegender  Theila 
auf  die  Haut,  als  durch  Fortschreiien  einer  ober« 
ilächlichen  Entzündung  nach  innen.  Dafs  in  bei* 
den  Fällen  die  Symptome  yerschieden  sejro 
müssen,  leuchtet  eiu^  indefs  genüge  es  hier, 
dies  angedeutet  zu  haben« 

* 

Nach  'diser  unTermeidlichen  Abschweifung 

"  kehren    wir   zu   unserm  Gegenstände  zurück. 
IV'acfadem  wir  die  Symptome  des  Coogesiiq^ 

•  r 
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Stadiums  der  HantentzaTidatig  mit  deute  phleg«» 

moDÖser  EntzünduDgen  verglichen  haben ,  ist 
die  Analogie  der  Ausgänge  io.  beiden  nacbza-  | 
'  weisen ,  und  unter  diesen  namentlich  der  Et?» 
sndation»  '  ' 

Die  Exsodation  ist  ihren  wesentlichsten  nnd  ' 

.allgemeiosten.  Ersch^iouogen  nach:  Ergiefsuog 
.aus  den  Gefäfsen  eines  eotziiadeleo  Gewebes« 
Es  ist,  wie  man  längst  anerkannt  hat,  gleich« 
gültig  dabei,  ob  die  Ergiefsung  in  die  Inter» 
stitien  des  entzündeten  Tbeils^  oder  auf  seine 
freie  Oberfläche  erfüfge,  es  ist  gleichgültig,  ob 

-sie  wäTsrig,  eitrig,  faser^ioffi§  sey,  ob  sie  fliis« 
sig  bleibe  oder  gerinnei  -  Man  bat  sogar  die 
Ausscb witzung  von  FaserstolF  und  Serum  anC 
die  Oberfläche  seröser   und  Schleimhäute  als 

-#ineo  gewöhnlichen  Ausgang  der  Entsündung 
dieser  G^webo  angesebn»   Micht  anders  rerbalt 

..sich  die  äufsere  Haut,  aber  die  Erscheinungen 
sind  modiQcirt  dadurch,  dafs  eine  dichte,  starr« 
^ewor4ene  Oberhaut  sich  dem  Abflüsse  des  Ex« 
sndats widersetzte  während  das  Epithelium  der 
meisten  Schleim  *  und  serösen  Häute  dem  ge- 
ringsten Andränge  weicht.  Zum  T heil  wenig- 
stens ist  dieses  Ver^ällnifs  zur  Epidermis  XJr» 
Sache ,  daCs  die  Exsudationen  auf  der  Haotobe^- 
fläche  inimer  nur  einzelne^  y^rhältniTsmärsig 
kleine  Erhebungen  bildet ^  auch  wenn  die  Ent« 
Rundung .  diffus  und  weit  ausgebreitet  war.  Die 
einzelnen  Exsudationen  auf  grofs^a  entzündeten 
Flächen  sind  daher  selten  grüfser,  als  die  Ge- 
schwülste, die  nach  einem  Eloh-  oder  ober- 
flächlichen Nadelstich  eotstehn.' 

Es  ist  bekannt,  dafs  in  entziiodeten  Gewe- 
ben die  Eiterung  in  einzelnen  Punkten  begiont, 
Biterpunkte^  in  deneli  sich  der  fiiankheitapro« 
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'  Mäh  gieicbtam  ^oceelrirl»  Eioe  SbnJiolM 
leo weife  Concentration  dmf  man  bei  den,  der^ 
Eiterbildung  Toraogebendeo   Frozesteo  erwar- 
ten.   Per  Ausdruck   derselben  in  der  au£iarn 
Haut  sind  die  Papulae ,  Exsudationen |  die  det 
Biterbildnng  Toningeliny  eich  aber  noch  wieder 
aertbeilen  oder  chronisch  werden  (iodorireo)  ' 
lUinnen»  . 

Ein  nw4iter  Aasgäng  der  Hautentiandnng 

ist  die  wSCirlge  Escsudatioo,  Bitdung  yoo  BlaV 
eben,  Quaddeln  oder  Bullae«  Diese  drei  For- 
men sind  nur  der  Gröffe  nach  ron  einandetr 
unterecbieden  ^  nnd  die  Bullae  eigentlich  nnr  zu- 
aaBiniengefloüene  Vetikeln,  wie  man  leicht 
sehn  kann,  wenn  man  die  Wirkung  eines  Ve« 
aikators  Tom  Anfang  an  Terfolgt.  Mur  bei  seht 
heftigen  Yerbrennangen  sammelt  sieb  daa  £x« 
andat  ao  raich  an^  da£s  ea  gleich  in  'groben 
'Blasen  erscheint« 

/  Endlich  geht  die  Hautentzündung  in  wirk* 
liehe  Eiterung  über;  die  Biterponkte  bilden  sicll 

.  isolirt  mid  bleiben  isolirt  ^  oder,  wenn  die  Eni«» 
zündung  sehr  heftig  ist,  so  treten  sie  zusam«* 

«  men^  cqnfluiren  und  können  selbst  den  An* 
schein  oberflächlicher  Geschwüre  gewinnen«  / 

Den  Beschlufs  dieser  nnd  anderer  Hantent« 
Zündungen I  auch  derjenigen,  welche  dem  An« 
schein  nach  mit  Zertheiloog  enden ^  macht  die 
Mortification  ^  «der  Abacbuppnog  der  Oberbaot» 

Es  ist  leicht  zu  begreifen ,  dafs  in  der  Tiefe 
der  Gewebe  die  Eiterpunkte  sich  eher  rereini« 
gen  nnd  einen  Abs'ceb  bilden  müssen,  als  nach 
anlaen  durchbrechen «  wSbrend  anf  der  Hanl 
die  Eiterpunkte  gewohnlich  diskret  bleiben,  ancl 
Bläschen  oder  Pusteln  bilden.  Fliefsen  sie  den- 
noch zusammen ,  waa  häufiger  bei  den  Vesi^  jj^ 
Jeoni.I.UULVI.B.&.8t.  C  mT 
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kein ,  hh  bei  den  Pusteln  erfolgt ,  eo  brechen  dia 
Blateb  auf,  in  welcbeo  die  Menge  der  aogeeam- 
»elUiii  JPlöseigkeil  *£«  grofs  iet»  um  sti  Terduo-  « 
•teo,  während  §!•  die  Festigkeit  der  erbobM»  ' 

Oberbaut  überwindet,  enlleeren  sich,  und  die 
Oberbaut  vrird  in  grofsen  Lappen  abgeatofseo» 
Die  Vesikeln  uod  Pusteln  dagegen  vertrocknen ' 
durch  Verdunstung,  oni  bilden  Schüppchen  oder 
Krusten  I  ^reiche  aus  der*  abgestorbenen  Epi- 
dermis^ die  früher  das  Exsudat  bedeckte,  und 
aus  den  festen  Aesiduen  des  letzlern  bestebn, 
ond  gelost  werden  p  sobald,  die  Oberhaut  unter 
den  Krusten  normal  regenerirt  oder  die  Narbe 
gebildet  ist«  Vielleicht  ist  eine  Terbreitete,  aber 
eben  deshalb  an  jeder  Stelle  sparsame  Exsuda- 
tion Ursache  der  Desquamation  auch  in  denje^ 
nigen  Hautentsündungen  ^  die  dem  *  Ansehein 
nach  ohne  Ausschwitzung  enden  ^  wie  Erysipe- 
las^  Erytbema  solare  u.  A.  Die  exsudirte  Schiebt 
würde  gleichsam  eine  Demarkation  £wischen 
der  absterbenden  vnd  der^  nach  der  GeniA-  - 
aong  wieder  normal  sich  bildenden  Oberhaut 
machen« 

Warum  eine  Hautentzündung  bald  sich  zer- 
theile ,  bald  in  eine  der  genannten  Formen  von 
ErgieCsnng,  bald  in  Brand  Bbergehe^  diea  so 
beantworten  gehSrt  nicht*  litefaerf  und  wenn 
es  hieber  gehörte,  so  glaube  ich  nicht,  dafs 
eine  Antwort  möglich  wäre*  Nur  soTiel  kann 
man  sagen,  daCs  in  den  Ausgängen  eine  ge«ir 
wisse  Stufenfolge  nach  der  Intensität  der  Ent*  ' 
Bundung  unverkennbar  ist,  erst  Rothe,  dann 
Papeln,  Vesikeln  oder  Pusteln.  Diese  Zustände 
lassen  sich  nicht  selten  an  derselben  Stelle  nach 
einender  wahrnehmen  ;  sie  können  alle  aus  der* 
selben  Ursache  erfolgen ,  uod  Sonnenstieb,  Ept-* 
spastika,  machen  s.  B«  einfaches  Erythem,  Li-^ 
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dbeh  oder  Eczema^  |e  nacldem  die Ef o wMLoiiig 
hefdger  ond  daneradar,  oder  das  getroffene  Sab* 

jekt  reizbarer  war.  So  erzeugt  aucb  die  Krätz- 
milbe an  demselben  Individuum  Papeln ,  Vesi« 
kelo  aod  Pusteio«  EndUcb  kouuneo  ancb 
bergaogsstnfen  swiecbeo  allen  genannten  EnU 
nSodeogiformen  vor,  welche,  wie  nnr  m  oft, 
beweisen ,  dafs  die  Grenzen  in  den  Büchern 
strenger  gezogen  siod,  als  in  der  Natur*  Man>^ 
eben  Ausscblägen  ist  daber  nocb  beute  im  Syw 
irtem  keine- mbige  Stätte  Tergonnt,  und  sie  wen« 
dern  aas  einer  Klasse  in  die  andere  (Scabies, 
I^hupia);  bei  andern  wurde  durch  Auf*tellang 
^on  Species  and  Varietäten  abgeholfeni  die  aber 
oft  alle  neben  einander  anf  demselben  Gliede 
Vorkommen  (Ciythema  papalatum,  Scharlach- 
irieiel}. 

Bedarf  es  noch  eines  fernem  Beweises, 
dafs  die  exantbemaliscben  Krankheiten  (mit 
AusscbluCs  der  oben  genannten)  Entnändongea 
•iod,  BntsSndnrgen ,  die  man  etwas  unlogisch 
theils  nach  dem  ersten  Stadium,  theils  nach 
den  Ausgängen  cbarakterisirt  hat?  Betrachtet 
man  die  Exantheme  (Hantentzändungen  im  eo» 
gern  IBion ,  effloresceottae)  alt  eine  Klasse ,  eo^ 
darf  man  dieser  nicht  die  Papeln ,  Vesikeln  etc. 
Icoordinireni  sondern  es  sollte,  wenn  man  diese 
Unterschiede  xur  Aufstellung  Yon  Klassen  be« 
Bulaen  will,  sogleich  aosge»prochen  werdeo, 
dafs  nicht  die  Eatsondongen ,  sondern  die  Aus- 
gänge, welche  die  specifischen  Entzündungen  zu 
machen  pflegen,  dasc Unterscheidende  sind,  also: 
Entzündungen,  die  in  Zerll^iluog  und  Abs^hup« 
pung  enden  (efflorescenliae),EntziindQogen,  die  in 
^fsrige BxsodatioD  übergahn  (Tesicolae,  bollae), 
KolzünduDgen ,  die  in  Eiterung  überdehn  (pustu- 

lae).  Nachdem  vi ir  äbrig^ens  ron  dem  tyiUan -  JBa« 
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lcman*tcheD  System  den  wichtigen  Vortheil  gexo- 
geo,  inderlloterscbeidoDg  der  einseloen  Formeo 
genauer  ca  seyo ,  wäre  es  vielleicbt  en  der  Zeit, 
wieder  zu  der  altern,  mehr  lögiscben  und  mehr 
praktischen  Elntheilu Dg  der  Ausschläge^  in  febril!- 

Sehe  ood  nicht  febrilische,  wenigstens  fär  die  Bil« 
long  der  Klassen ,  soroefksukebren.  Einige  Ver* 
besseruDgeDliefsen  sich  dabei  wohl  anbringen.  Es 
giebt  eine  Reihe  akuter  und  febriliscberExanlbeme, 
bei  welchen  offenbar  Fieber  und  Ausschlag  nicbt 
abhängig  ron  einander^  sondern  Wirkung  einer 
und  derselben  Ursacbe  siod.    Sie  sind  fast  alle 
sniasmatiscbi  zum  Theil  contagiosa  oder  kön- 
Ben  es  werden  ^  haben  einen  typischen  Verlang 
der  sich  nicht  abkürzen  läfst ,  und  werden  des* 
halb  gegeowärlig  fast  alle  üur  exspectalir  be- 
handelt«    Dabin  gehören  Erysipelas,  Masern^ 
Rotbelo^  Scharlach  9  Urticaria  febrilis,  febris 
miliaria,  Pocken^  Varioloiden  und  Varizellen 
(vielleicht  Eczema  phlyctaenoides  und  Herpes 
zoster).    Es  ist  nicbt.  so  läugoen>  daCs  trotz 
der  Terschiedenen  Formen  der  Eruption  die  ge- 
Bannten  Krankheiten  onter  sich  mehr  Verwandt* 
Schaft  zeigen  y  als  z.  B.  Pocken  and  Porrigo« 
Die  übrigen  Exantherae  sind  entweder  Örtlich» 
d.  h«  durch  anfsere  Bedingungen  erzeugt  (wozu 
aach  die  nicht  direkt  auf  die  Haut  wirkenden 
geboren)^  und  dann  akut  oder  chroDisch «  je 
nach  der  Dauer  der  veranlassendfen  Schädlich« 
keit*   Die  akuten  aber  sind  nicht  typisch»  d.  tu 
sie  haben  keinen  bestimmten  BntwickluDgsgaog; 
sie  können  abgekürzt,  gebeilt  werden,  wenn  es 
der  Mühe  werth^st,  und  wenn  man  Tor  dem 
Uebergang  in  Ettudatioo  hinzukömmt,  gaas* 
wie  die  Entziiodungen. 

Bei  den  anderen,  die  nicht  rejn  örtlich  sioc], 
sishn  Eruption  und  Allgemeinleiden  in  eiaeaz 
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Cautalttexiii  zu  eidander ;  der  SrtKtbe  Aoseehbg 

ii<  Folge  oder  Symptom  eine»  allgemeinen  Kraok«- 
beitsprozesses ,  der  tich  nicht  DOthwendig  als  n 
Exanthem,  äaCiern  Inufs,  sondern  auch  in  an- 
deren ortlichen  Leiden  sich  reflektiren  kann''; 
dag  Fieber,  wenn  es  vorkommt,  ist  wieder 
Wirkung  der  örtlichen  Eruption,  Reizileber« 
Auch  diese  sind  suweilen  aknt^  drb.  rasch  Yei>» 
laufend,  meistens  aber  chronisch.  Wie  nnrer« 
meidlich  es  ist,  bei  der  Beschreibung  der  Aus- 
schläge die  ebenerwahnten  kausalen  Verbätt«* 
Hisse  tarn  Grande  su  legen ^  haben  die  leiden- 
schaftlichsten Verehrer  des  J^a/eman^schen  8y-^ 
Sterns  schon  dadurch  stillschweigend  zugestan- 
den ,  dafs  sie  die  Syphiloiden  als  besondre  Ab- 
theilung aufführten,  ~>  -  Dabei  ist  es  gewifs 
fnr  Diagnose  nnd  Behandlung  gleich  wichtig, 
den  charakteristischen  Verlauf  der  einzelnen 
Ausschlagsfermen  genau  zu  bezeichnen  und  ea  • 
sondern,  ebenso  wichtig,  als  bei  den  Geschwii« ,  ' 
ren  das  Stndiam  ihres  spejciüschen  Charak«  i 
ters  ist« 

« 

Bei  dieser  Eintheilung  der  Exantheme  nach 
der  Form  miissen  zwei  Umstände  berücksich- 
tigt werden:  1)  die  Ausbreitung  der  EntziinduDg^ 
und'  2)  die  Natur  des  Bxsodats*  Von  dem  ep* 
eteo  Umstände' hängt  es  ab,  ob  die  Exsudatio« 
nen»  Papeln^  Vesikeln,  Pusteln^  diskret  oder 
gruppenweise  erscheinend  Man  kann  unter- 
scheiden : 

» 

,  I«  Exantheme  mit  diffäser  Entzündungf  Dia 
Exsudation  scheint  znweilen  zu  fehlen,  s.  oben. 
Wo  sie  erscheint,  sind  die  Bläschen  oder  Pu- 
steln aggregirt,  auf  gemeiosameri  entzündeter 
Basis»  Hier  sind  also  nicht,  wie  es  dem  Sy- 
stem xufblge  ausgedriiekt  wird ,  die  Böfe  nu« 
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iaromen»,  toodern  die  Exsudatibneo  anstioaiK* 
der  ge&oseeo  (Lieben,  UorbiUii  Ueq^et^  Pcop» 

rigo). 

Ii.  Bxaatlieme  mit  diskreter  Eotsondnng 
Qod  diskreter Exsudalion.  Die  eDtsündeten  Flecke 

steho  entweder  baofenweiie  zusammen  (Ecze*  • 
ma,  I^ipe(igo)  oder  ieoUrl,  cerstreut  (PrurigOj.; 
Scabies,  Ectbyma). 

YoD  deo  S^uamae  war  bereits  früher  die 
K^de»  Eioige  bierxa  gasablte  Ausscbiäge  (Pi- 
tytiasis,  Ichthyosis)  sind  offenDar  eigeolhüm« 
liebe  EotartoDgeQ  der  Haut,  und  würden  im 
System,  so  lange  das  "Wesco  der  Krankheit 
unbekaiint  i|t,  unter  den  U/perlfrophieQ  oder 
Degenerationen  anfanfübren  seyn.  Bei  anderen, 
Lepra y  Psoriasis,  scheint  allerdings  Bnlsündang 
einigen  Antbeil  zu  baberi,  denn  namentlich  Pso- 
riasis ist  mit  lokaler  Ilötbe  und  Jucken,  we» 
nigstena  iDterkurreDt,  verbunden,  indefs gestehe 
ich  offen,  dafs  ich  diese  beiden  Krankheiten 
io  ihrem  ersten  Auftreten  zu  wenig  kenne, 
um  mir  über  dieselben  ein  Urlbeil  zu  gestatten.' 
Endlich  ist  noch  einer  Form  Too  Vesikeln  au 
gedenken,  bei  deren  Bildung  nnd  Verlauf  es 
schwer  seyn  mSchte,'^ine  Spar  ron  EntsSiW- 
dung  nachzuweisen,  der  Sudamina  nämlich» 
Ich  kann  mich  nur  darauf  berufen,  dafs  auch 
phlegmonöse  Ejter^ttgen,  die  sogenannten  kal«* 
ten  Abscesse,.  ohne  nachweisbare  Entsündong 
erscheinen,  und  zwar,  wie  die  Sudamina,  in 
kachektisohen  Körpern  und  in  Fiebern  bei  sehr 
gesunkenen  Kräften.  Ob  bier.eine  schleichende,  ' 
Terborgoe  Eoizüodong  rasch  Terlaufend  voran«» 
ging,  ob  Eiterbildung  ohne  entsSndlichen  Pro« 
zefs  möglich  ist?   Es  kaou  gleichgültig  seyu^ 
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für  welche  dieser  beiden  iUugUchkeitieii«  eich 
J^der  Ha  lonero  ej(iticbeidef« 


Die  HaateuMchläge  kooDen  chronisch  wer«» 

ieo,  auf  doppelte  Weise ;  entweder  ist  die*  8A- 
liebe  Eruption  ak^it,  aber,  indem  die  Ursache 
oder  allgemeine  Krankheit  fortdauert,  erneuert 
eie  sich  %n  Terscbiedenen  Stellett|  so  dats  gleich«*  - 
eam  die  Summe  der  akoten  Krankheitsprocesse 
einen  einzigen  chronischen  Procefs  ausmachen, 
oder  aach  der  örtliche  Verlauf  ist  ein  chroni- 
scher. Nur  der  letztere  Fall  heschaftigt  uns 
hier.  Es  tritt  aber  die  Umwandlung  ins  Chro- 
nische bei  den  Entzündungen  überhaupt  erst  im 
Stadium  der  Exsudation  ein ,  und  zwar  entwe- 
der durch  Verhärtung  oder  durch  Eiterung  und 
üeschwürbildong,  in  beiden  Fällen  besteht  he- 

'  'Jcanollich  ein  mehr  oder' minder  heftiger  Grad 
Ton  Entzündung  mit  der  Exsuda'ion  fort  und 
verschwindet  nur  in  sehr  langwierigen  Fäliea 
gänzlich.  Induration^  als  chronische  Form  der 
Hantentzündupg,  kommt  nur  in  seltenen  Fällen 

'  Ton  Erythem,  im  engeren  Sinne»  Tor;  sehr  häu- 
fig dagegen  Eiterung,  die  sich  aber  wieder, 
anaooichfach  jnaskirl^  in  folgenden  Hauptformen 
darstellt« 

1)  Das  seröse  oder  purulente  Exsudat  trock- 
net sammt  der  Oberhaut ,  unter  der  es  sich  an* 
'  gesammelt ,  nnd  fällt  als  Kruste  oder*  Schüpp- 
chen ab  (Krüste  nennen  wir*  das  Tertrocknete 
Blä.schen,  wenn  der  trockne  Rück8land*des  Ex- 
sudats die  Hauptmasse  ausmacht,  Schüppchen, 
"treon  die  Enudatschicbte  im  Verbältnifs  zm 
Oberbaut  gering  ist;  es  ist  also  «wischen  Scbup« 
pen  und  KruUeo  keine  strenge  Grenze  zu  ziehn)« 
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Di^  Spidermii  uotw  ^enelbeo  Ist  regenerirtp 
aber  auf  demselben  erythemätStea  Fleck  ent» 
•lehn  neue  Exsndatioiien  s.  f.  Nicht  wesent- 
lich Terscbieden  ist  der  Fall,  wenn  die  Bläs- 
chen oder  Pusteln  platzen ,  und  der  Inhalt  meh- 
rerer^ sasammeDfliefst,  ehe  er  rertrocknet  — • 
Diese  Art  chrooischer  Eiterung  erhalt  sich  nidit 
leicht  lange  Zeit^  aondern  ^ebt  in  die  fol« 

^ende  über« 

<4 

2)  Ad  denselben  Stelleo ,  wo  die  Oberhaut 

abgefallen  oder  geplatzt ,  und  das  Exsudat  yer« 
trocknet  oder  ausgeflossen  ist^  regenerirt  sich 
die  Oberhaut  nicht  oder  nnyoUstäodif.  Dia 
Stelle  bleibt  roth ,  glänzend ,  nässeod.   Ist  daa 
Exsudat  reichlich  und  dünn  ,  so  erhält  sich  die- 
aer  Zustand}  wie  z.  B«  bei' Intertrigo »  bei  den 
aogeuanoten  SaUfliissen  arthritischer  parsonen« 
Krankheiteo,  die  man  wegen  dieser  eitrigen,, 
frei  ausiliefsendeu  Absonderung,  uud  weil  man 
das  erste  Stadium  übersah,  Ton  den  übrigen 
.  Exanthemen  getrennt  und  su  den  Entzündungen 
gestellt  hat.    Kann  das  Bxsndät  TartrockneB 
oder  gerinnen 9  so  bildet  es  Krusten,  wie  bei 
Porrigo  mociflua  ^  bei  Rbupia  promioens.  End« 
lieh  kommen  Mittelstufen  vor«  wo  die  Epidev* 
mis  swar  wieder  erzeugt  wird,  aber  nnToll» 
kommen,  in  einzelnen^  trocknen  Schuppen,  die 
sich  bald  wieder  ablösen  und  mebc  oder  we« 
sjger  den  Krusten '  sich  nahem«  Nachdem  die 
Schuppen  oder  Krusten  abgefallen/  'ersdheint 
die  nässende  Fläche  gewöbnlich  nicht  ganz  too 
Epidermis  enibiöXst^  aber   die  Epidermia  iat 
weicher,  dSnner  und  von  eiaei^Jklenge  unregeU, 
mafsig  gestelkeri  'sehr  feiner  LScherchen  dorch« 
bobrt,  aus  denen  die  Flüssigkeit  hervordriogf. 

Ditii  Löcher  |ebn  wahischeinüch  bis  auf  die 
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Cetf  9* '  pteM  Art  «knMittdb^o  Bnatkraii  fct, 

gewöbolich  alt  Eczema  hegionend,  io  baufij^ 
um  cbrooiscbOy  alODiscbe  Fufsgeftohwüre,  dab 
es  wobl  keioer  oSliefo  Betcbreibang  bedarf.  ~ 
I)i0  Uec  erwähnte  Art  tob  Cbroniadiwerded 
ist  die  gewöhnlichste  und  kömmt  bei  allen  Ex-^ 
antbamen  Tor.  Daher  sehn  sich  die  meisten 
chronischen  Ausscbiäi^e  einander,  ähnlich  y  und 
die  f  rimaren  Eztodationsformen  lassen  sieb  nickt  • 
snehr,  oder  nur  an«  der  Grense  des  Krankbaf» 
len  gegen  die  gesunde  Haut  auffiadeo« 

3)  Weno  Exanthem  Entzündung  ist,  so  iit 
nichts  Datürlicber^  als  dals  beim  Fortschreiten 
des.  Enti^dnngS'ProsesseSy  und  nemeotlicb 
der  Eiter nng ,  auch  die  tieferen  Scbicbten  der 
Haut  ergriffen  werden ,  dafs  sich  wahre  Uice« 
rationen  bUden«  Dies  geschiebt  bei  einigen  Ex-* 
fnthemen  niemals «  bei  andern  ist  ee  ganz  ge»  . 
wöbnlicb.  Aus  jeder  Intertrigo  kann  ein  6e*» 
schwür  werden;  die  berpeliscben «  impetigino« 
sen,  Krätzgescbwüre  (?)  sind  bekannt  genug; 
ertbritische  Geschwüre .  die  sogenannten  abdu«, 
mineUen  Fuisgescbwüre  entstebn  häufig  ana  Erf^ 
tbem,  der  primäre  Schanker  oft  ant  Vesi«* 
kein,  welche  platzen.  Während  die  Varicellen 
kaum  eine  Spur  von  iSarbe  hinterlassen,  die 
Varioloiden  ganz  oberflächliche,  die  oft  setir 
bald  wieder  ausheilen^  wird  durch  die  waJiren 
Pocken  die  Haut|  namentlich  des  Gesichts ,  in 
eine  bedeutende  Tiefe  zerstört  und  der  Sub-^ 
eiensYerlust  nicht  wieder  erselAt«  ^} 

^  Umgekehrt  haben  Biterangen  tiefer  gelegener  ThdlOi 
setbtl  derMoskehiy  nacJi6ubstsnzverlast,.bei  den  Ve« 
gela  lind  einigen  8ittgethierea  ^Kanincben)  eine  g&r 
wisse  Aebniichkeit  mit  den  AiisKblilgep.  0as  Kxsu«* 
dst  gerinnt  nSmÜcb  sehr  bald  za  eloer  Krolte»  onter 
welcher  9  aU  einer  schfitssnden  I>Scke|  die  ganze  Uei-r 
krag  vor  sieb  gebl^    .  t 
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Am  Schlotte  dieter  Ephode  m«g4t  tfichl  ttfwrw 
fluttig  seyo ,  der  EntsSoduDg  der  Heer*  ood  FetU 

bälge  der  Haut  zu  gedenken,  die  in  ihren  äuTsereo 
ErscbeinQoigeD  den  Ausgapgen  diskreter  Haut« 
Mlxfindimgeii  so  ahDUch  itt.  Ihre  häafigttf  Ur- 
tacbe  ist  die  Aoföllung  mit  den  oben  erwäho- 
ten  fett-  oder  pigmenthaltigen  Zellen,  wodurch 
der  Ausfiibrungsgang  Terstopft  wird^  daher  tie 
käufig  sogleich  mit  Acne  punctata  rorkommt 
Es  entsteht  alsdann  Aoscbwelhing,  die  den  Pa- 
peln,  oder  Eiferung,  die  den  Pusteln  gleicht; 
die  Uoterscheiduog  ist  iodefi  leicht,  da  maa 
Schoo  mit  blofsen  Aogeo  das  feine  Härchen, 
gewähnlich  spiralförmig  zosammengewundeo, 
erkennt,  wenn  man  die  Papeln  abgekratzt  oder 
die  Pusteln  geöil'oet  hat*  In  der  Porrigo  sehet- 
neo  beide  Arten  von.  Eotiiindung  Eugleick  tot* 
aukommeo. 


Kehren  wir  nonmebr  cor  Yercleichoog  det 

patbologiscbeo  Bildung  des  Epitheliom  mit  den 
Evantbemen  der  äufsern  Haut  zurück ,  so  findet 
sich  9  dafSj  was  dort  nur  durch  Hülfe  des  011-* 
kroskopt  ermittelt  werden  konnte i  sich  hier 
schon  dem  blofsen  Auge  darstellt^  die  Ablö« 
sung  nämlich  der  normalen,  schon  fertig  gebil* 
deten   Oberhaut   durch   die  Exsodation*  Die 
Verschiedenheit  in  dem  Vorgange*  kann  toI1«> 
kommen  aus  der  verscbiedeneo  Festigkeit  und 
der  Terscbiedonen  Stärke  der  Adhäsion  erklärt 
werden.    In  der  Tbat  kommen  auch  auf  den 
Schleimbäiiten  mit  festerer  Oberhaot*,  aof  dem 
Augapfel,  im  Munde,  Rachen  ond  der  Speise- 
röhre, dieselben   diskreten   Exsudationen  iror, 
wie  auf  der  äufsern  Haut^  Papeln,  Bläschen 
OQ^  Pastelo«   Aphthen  erattecken  atch  bekaanl- 
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lieb  yom  Mund  jiis  zur  Cardifti  aber  ofcht  weil- 
ter,  die  Hautkrankheit  oder,  Mticbiedeer  aus-* 
gedrückt  ^  HaatentsiiDdung,  dereo  Ausgang  Aph«» 
tbenbilduDg  ist,  kann  zugleich  sich  durch  den 
Darinkaoal  ersireckeo«,  .  Auch  dieses  Faktum  ist 
bekannt  genojp,  ja  oiao  pflegt  den  Aphthen  nur 
Aurmerkaamkeit  sa  schenken,  als  einem  Sym- 
ptom gafttriscber  Uaordnungen  „durch  Sympa- 
thie*' der  Ajund-  uod  DJageoscbleimhaut.  Die* 
Sympathie  erklärt  tich  hipr,  wie  in  yielen  FäU 
les,  aUein  aua  dem  rä«mliche6  Fortacbreiten^ 
der  AusbreifoDg  der  Krankheit  längs  dem  er» 
griirpnen  Systeme.  Die  Krankheit  aber,  die 
ün  Magen  sich  bei  der  Sektion  als  Kapillarin-- 
jektion  oJei^  Schleimbaütentzüadong  darstellt| 
erhalt  in  den  böbern  Theilen  des  Verd^uuogs* 
kanals  den  Charakter  des  Exanthems«' 

Die  Schleimkörnchen ,  die  nach  Entfernung 
der  Oberbaut  die  Scbleimbatttfläcbe  bedecken 
vnd,  wo  Auf  Hufs  Statt  findet,  mit  dem  fliissi« 
gen  Exsudat  entleert  werden ,  sind  mikrosko- 
pisch nicht  von  den  Körnchen  zu  unterschei- 
den^ welche  in  dem  Serum  der  Bläschen  und 
Blasen ,  im  Eiter  der  Pusteln ,  in  der  wafsrigen^ 
ans  nässenden  Haulstellen  herrorsickernden  Fliis- 
sigkeit  schwimmen  und  als  Eiterkörneben  längst 
bekannt  sind.  Auch  diese ,  finden  sich  in  ahn* 
liehen  Entwirklungsstofen ,  wie  die  Schleim- 
*körnchen.  OeflEnet  man  eine,  durch  ein  Vesi- 
kator  gebildete  Blase  der  Oberhaut  sehr  früh, 
wenn  sie  erst  etwa  die  GriH'se  einer  Vari- 
zellenpocke hat,  so  schwimmen  ip  der  ans- 
aickernden,. hellen  Flüssigkeit  swar  schon  ToUr 
kommne  Eiterkornchen,  deren  Kern  durch  Es- 
sigsaure sich  spaltet,  aber  auch  aodere,  mehr 
deor  Zellen  dt>r  tiefern  Epiderinisscbic^tcn  äbn« 


liebe,  deren  Kern  too  Ettflgtlare  ptchl  eoge^ 

griffe  0  oder  Dar  rissig  virird. 

Die  EiterkügelcbeD  lagern  eich  elso  eben« 
sowohl,  vyie  die  Scbleimkügelcbeni  an  der 
Oberfläche  der  entziiDdeteii  Uaat  ab^  ^ind  wer« 
den  durch  die  gleichceilig  aosechwitsende  Flöe* 
aigkeit  weggeschwemmt.  Ihre  Quantität  im 
Verhältoifs  zur  Flüssigkeit  ist  sehr  Teräoder^ 
iicb.  In  dem  Seram  der  Yesikelo  ond  Ulaaen 
ist  eie  geriogi  meist  aber*  doch  bedeutendett  ala  * 
man  nach  der  Klarheil  des  Flaidum  erwerlen 
würie.  Je  gröfner  sie  wird,  um  to  mehr  nimmt 
dieses  das  Aoftcbo  des  £iters  ao^  um  so  gelber 
und  dickfliisiiger  wird  dasselbe;  daher  Vesi«« 
kein  dorch  Verdonslung  öder  rermdirle  BiK 
düng  Ton  KiterkÖrperchen  sich  in  Pusteln  Ter» 
^acdelo.  Serum  und  Eiter  verhalten  sich  also  . 
mu  einander^  wie  rober  und  gekochter  Schleiou 
Die  Chemie  hat  euberdem  die  Nator  der  im 
Eilerserum  aufgelS^ten  festen  Bestandtheile  ao{* 
auklären^  und  hier  dürften  sich  unter  den  Ex-» 
kreten  der  Exantheme  wohl  ähnliche  Unter- 
schiede finden 9  wie  unter  den  Exkreten  der 
Schieinihäote  ond  aerSsea  Häute»  Ob  jemals 
FaserstoiT  in  Exsudationen  der  aufsern  Haut  in 
solcher  Blenge  Torkomme,  wie  auf  Schleim« 
häuten  beim  Croup  und  Soor,  so  dafs  sie  yoa 
selber  ^nicht  durcn  hlofse  Verdunstung)  gerin-» 
nen ,  wäre  schon  deshalb  interessant  so  wissen, 
damit  man  beurtheilen  lernte,  ob  man  dies 
Symptom  beim  Croup  nur  als  mechanische 
Schädlicbkeit  oder,  wie  nach  Autenrieth  Tielo 
deutsche  Schriftsteller  gethan^  als  Zeichen  ei> 
ner eigentbümlich  bösartigen,  neuropsralytischen 
Entzündung  zu  iiirchten  habe.  Üafs  Kinder, 
auch  wenn  die  Fseudomembran  ausgehustet  wor* 
deö,  aterbeoi  läfot  sich  durcl^  die^Ausbreituog  ' 

» 
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-p*  46 

I 

.  '  den  Kraokheil  ia  die  Lungen  biof eicbend  er-  • 
klären« 

Ich  darf  die  Identität  der  ^Exantbeme  und 
y    derjenigen  Krenkbeiten  der  Scbleimbante^  in 

'Vielehen  Schleim*  oder  Eilerkörperchen  (dena 
aach  diese  sind  identiacb)  auf  der  .Fläche  der 
Schleimbäntf« gebildet  werden^  al«  erwiesen  an- 
.  sebo.    Die  letzteren  sollen  der  Kürze  wegen 

•  unter  dein  Namen  Katarrhe"  zusammengefafst 
»  werden.  Wunderbar  genug  erstreckt  sich  die 
Analogie  fiwiscben  £xantbemen  und  Katarrhen 
selbst  bis  auf  die  Bearbeilnng;  auch  die  letz- 
teren werden  in  Deutschland  Yon  Vielen  als 
'Sekrelionskrankbeiten )  in  Frankreich  als  Ent« 
Zündungen  betraebtet.  Einzelne,  namentlich  die  , 
mit  äufseten  Exanthemen  fcomplicirten ,  sind  in 
neueren  Zeiten  auch  als  innere  Exantheme,  Ene« 
antheme^  angesprochen  worden»  Da  für  uns 
Exanthem  und  Entzündung  dasselbe  bedeutet^ 
so  bekennen  wir  uns  zu  den  beiden  zuletzt  ge- 
^  nannten  Ansichten  zugleich.  Das  Verhältnifs 
•  dieser  Entzündungen  zu  den  eigentlich  bei  deut-  . 
«eben  Scbriftotellem ,  sogenannten  Scbieimhaut- 
entziindungen  ist  gleich  dem  Verhältnifs  des 
oberflächlicben  Erythems  (Erysipelas  Aul.)  zum 
phlegmonösen  Erythem  oder  zur  Entzündung 
des  Unterhautzellgewebes»  In  beiden  Fällen 
ist.  die  Grenze  nicht  streng  zu  ziehn,  sondert^, 
eine  allmählige  Abstufaog«  Katarrhe  können 
ebensowohl  zu  phlegmonösen  Entzündungen  in 

^    der  Tiefe  der  Schleimhaut  hinzukommen,  ^i# 
umgekehrt  in  solche  übergehni 

,  Alles  für  das  Erythem  Bemerkte  gilt  for 
die  Katarrhe  mit.  Auch  yod  diesen  kennt  man 
chronische  JZustäode,   durch  Induration  (Ver- 

dttkung)  oder  dauernde  Exsudation.  Beispiele 
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der  letzten  Art  sind  der  cbront«cfae  Tripper, 
Fluor  albus,  der  cbroniache  Lungeokatarrh. 
Diese  Schleimfliisse  «iod  wohl  zu  yoterscheidea 
TOD  den  Sdileimsaflflittseo.,  Sekretiootkrankfaei« 
ten  der  Scbleimdrtifleo  ^  Tvelcbe  ohne  alle  Ent- 
zUoduog  yerlaufeo«  Allerdings  kann  aoch  bei 
den  chroniftcbeo  Katarrhen  nach  längerer  Zeit 
die  Eoträodoog  sieh  Terliereo ,  ^  wie  bei  Bxao^ 
tbeinen,  bei  Ges'cbvvüren  ,  dennoch  aber  ist  eine 
solche  Krankheit  für  Prognose  und  Therapie 
ganx  anders  zu  beurtheiieni  als  eine  blofse  Stei- 
gerung oder  Veränderung  normaler  Drösenthä* 
tigkeit.  Ob  auch  in  praxi  eine  Diagnose  bei« 
der  Zustände  möglich  seyn  werde,  läfst  sich 
fdr  jetzt  nicht  sagen ^  wohl  aber,  dab  sie  ge- 
sucht werden  mosse* 

Um  nun  die  Arten  der  innern  Exantheme 
oder  katarrbalischen  Bntziindungen  einigerma« 
fsen  zu  fibersehn ,  ist  es  nöihig ,  wie  ,  bei  den 
Ausschlägen,  zuerst  diejenigen  zu  sondern,  wel- 
che einen  typischen  Verlauf  haben  und  yod  mehr 
oder  minder  hervortretendem  Fieber  begleitet 
sind  9  ohne  dafb  man  diis  Fieber  blob  ais  Folge 
der  örtlichen  Reizung  ansehn  könnte.    Es  ge- 
hörep  hieher  diejenigen,  wo  Fieber  und  Ka* 
tarrh  yon  miasmatischen,  zuweilen  contagiosen 
Einfliissen  gleichzeitig  bedingt  sind*   Schoo  bei 
den  meisten  äufsern,  typischen  und  febrilischea 
Exanthemen  erscheinen  gleichzeitig  oberfläch- 
liche Schleimbantentzündungen,  der  Augen  und 
Luftwege  bei  Masern ,  des  Aachens  und  Schloti* 
des  beim  Scharlach.    Pocken  sind  auf  der  Con- 
junctiva  und  der  Schleimhaut  des  Kachens  und 
der  Speiseröhre  durch  viele  neuere  Beobach« 
tongen  nachgewiesen;  ist  gleichzeiti^ieMocosa 
der  Luftwege  and  des  Darms  injiciit^  so  er- 
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innere  man  «ichi  dafs  derielbe  entzündliche  Pro« 
Cef»  auf  der  eioeo  SchleiiuHaut  als  Pustelbil-^ 
d^ogf  auf  einer  aodero  ala  biofse  lojeküoli  er^ 
acheioeo  piufs«  Gattriclsmus  kömmt  auch  sa« 
sammen  mit  Erysipelas  und  mit  Tijßieo  andern 
akulen  £xanihemen  vor» 

Dieta  Fieber,  wo  die  innern  Exantheme  blofa 

aU  Co inplikai innen  der  äuftern  auftreten^  führen 
uns  zu  denjenigen,  wo  sie  das  weseollicbe  Sym- 

Slom  ausmachen«  Dies  findet  Statt  beim.akutea 
roncbialkatarrh  undSebnopfen^  bei  gastriacbeo 
•mid  katarrbatiecben  Fiebern  mit  ibren  yielfalti« 
gen  Abstufungen,  Complicalionen  und  Varietäten 
(Influenza,  gelbes  Fieber,  hay  fever),  bei  der 
Ruht,  beim  Typbus  (den  Namen  Exanthem  ^ 
verdienen  die  Darmgetchwü^a  gewifs  eben  sö 
gut,  wie  die  eiternden  Pocken),  Tielleicht  auch 
bei  einigen  anderen  epidemischen  Krankheiten 
früherer  Jahrhunderte«  Croup  und  Soor  mögen, 
wann  sie  epidemisch  auftreten ,  ebenfalls  hieher . 
so  besiehen  seyn,  obgleich  nicht  su  längnaa 
ist,  dafs  wenigstens  Croup  ebenso  häufig  Aus- 
druck eines  constilutionellen  Leidens  ist,  da  et 
bei  demselben  Kinde  seine  Anfalle  so  oft  wie* 
derholt,  während  eine  miasmatische  oder  con« 
tagiöse  febrilische  Krankheit  die  Anlage  für 
dieselbe  Krankheit  meist  vermindert,  joft  ganz 
auihebt,  Vi^Ueicbt  giebt  es  auch  febrilische 
Bntsnndungen  der  Luogenschleimbaut)  die  ty«- 
pisch  verlaufen ,  und  bei  denen  die  Aderlässe,  , 
wie  Louis  aus  seiner  reichen  Erfahrung  so  gründ- 
lich bewiesen,  von  geringem  Einilusse  sind« 
Cholera  ist  Fieber  mit  Exanthem  der  Darm- 
achleimbant,  deren  Epitheliuifi  sich  ablfisti  wie 
Jbohm  gezeigt  hal.  Ich  wiederhole  nochmals, 
dals  ich  in  allen  dicisen  Krankheiten  das  ÜbM^p^  ^  """^ 


ihem  nicht  für  das  WaseoiUcbe  balle ,  Mndem 
mir  für  eins  der  Symptome  ^  io  welchem  sieb, 

allerdings  siemlich  constant»  d!e  darch  Miasma 
bedingte  Yerändernng  des  Blutes  äufsert.  In 
den  heftigsten  Fällen  tödtet  dies  unbekannte 
Etwas,  wie  eib  Gift,  ehe  es  «im  BxaDth^ai 
oder  Mu  ir|2;eod  einer  bemerkbaren  lokalen  Ver* 
änderung  der  festen  Theile  kömmt ;  in  anderen 
Fällen  macht  die  Krankheit  ihre  Stadien  durch, 
ohne 9  oder  mit  nur  geringer  Entzuodung  der 
Haut,  wie  beim  Scharlach ,  ^ucb  beim  Typhoa* 

Die  Tbeilnabme  der  Schleimdrüsen  an  der 
Eotsiindaog  io  *der  Schleimhaut  aoleert  sich  im 
Typhus  (und  der  Cholera)  durch  Anschwellung, 
selbst  Entzündung  und  Verschwärung  dersel« 
beo^  Bei  katarrhalischen  Entzündungen  stockt 
in^  dem  ersten ,  congestiven  Stadiofn  ihre  Ab« 
sooderungy  sodafsdie  Sclileimhante  selbst  Irock- 
ner  erscheinen,  aU  im  gewöhnlichen  Zustande« 

Nach  den  genannten  typiscb«fbbriliscliea 
Katarrhen  sind  die  Katarrhe  aus  'aufseren^  ort« 
lieh  wirkenden  Ursachen  (Sabnrralzustand,  Reiz« 
hosten,  gutartiger  Tripper  [^bauffement],  Bla-« 
eeocatarrh  darch  Steine  o»  a«),  eodiich  die&a» 
larrhe  aus  constitutionellen  Ursachen  zu  erwäb«* 
nen;  die  letzteren  sind^,  wie  die  dyskrasischeo 
Ausschläge,  meist  Ton  chronischem  Verlauf  und 
ohne  Fieber  9  wenn  nicht  spater  hektischee  Fi»» 
ber  hiosokomiht*  Si^  kommen  auf  allen  Schleim- 
häuten vor,  im  Tractus  res^iralorius ,  auf  der 
Schleimhaut  der  Geschlechts  -  und  Harnwerk- 
zeuge und  des  Verdauungskanals ,  besonders  des 
Magens.  Auf  eigenthämUche  Weise  T^rfaült  eich 
die  Syphilis'  darin ^  daf^  sie,  anfangs  örtlich^ 
während  ihres  Verlaufes  zur  constituttonellea 
Krankheit  wird  und  dann  erst.i.  too  innen  beer 
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aas ,  V9i09^t  Sftlieb^  SotsiiadiiDgeir  der  Sebldm«» 
häuto  uqd  der  äufsero  Haut  TeraoiaMen  kann. 


fiio  kurzer  Rückblick  auf  die  bis  bieber 
6Dlwickelleii.,Vorgäoge  wird  deD  Tadel  recht* 
ierligeby  den  icd  im  Eingange  ausgesprochen 
habe,  dafs  nämlich  unter  der  gemein sa man  Be* 
Dennung  i^Schleim''  die  verscbiedeoartigstenPro«^ 
dokto  jfcasammengeinrorfeh  werden* 

Im  Angemeineo  umfafst  Schleim  alle  im  Or- 
ganismus erMUgten  und  an  der  Oberfläcbe  yoit 
&cbleimbäateo  erscheinenden  fetlen  nnd  flüssi*' 
gen  Stoffe,  mit  Ausnahme  miger  besonden  eba<<» 

rakterisliscben,  specifiscben  Absonderungen,  und 
entspracht  also,  mit  der  äufsern  Haut  verglichen^ 
allen  auf  ihr  sich  bildenden  |^  zur  Treonudg  Totl 
dem  Korper  bestimmten  StoffeO|  dem  Schweifs^ 
der  Hautscbmiere ,  den  Schüppchen  und  Schupp 
pen  d^r  Epidermis^  d§m  Serum  und  Eiter« 

Es  wären  also^  nmuncb  einer  oatorhistori* 

sehen  Ausdrucksweiie  zu  bedienen ,  in  der  Fa- 
tnilie  der  Schleime  3  Gattungen  za  tiiltef» 
•echei46Di 

a)  MpüheUiim ,  entsprechend  der  Epiderinis« 

h)  Sekret  der  SchleimdrSsetti  entsprechend' 
dem  Schweifs  und  der  Uautschmierei  Schleimsafu 

c)  Ester»  oder  wenn  man  dies  harte  Wort 

bei  einem  einlachen   Schnupfen  oder  Katarrh 
lieber  umgehn  will,  puriformer  Schleini» « 

In  jeder  dieser  Gattungen  mufste  ihab  wie« 
der  Arten  aufstellen ,  vom  Fpiilielium  je  nach 
der  Form  der  Elemente^  und  nach^dem,  seioet 
ßildoog  SQ  Grunde  liegenden  normalen  oder  pa*^> 
lenra^LXXXVh  &  &.  St«  ^ 

m 

y  » 


AoIogUcbm  Prorabt  tihb  SebMnMft  )e  nrnft 

der  physiologischen  Natur  des  Sekrets,  deoo 
Scbleimsaft  der  Terscbiedeneo  ßegiooeo  ist 
lehr  Ttrtcbiedoii        Vom  Eiter  je  oach^der 


*)  ^Die  phyriologiscbe  fe'onehoiig  mab  hier  eigenffidi 
wieder  tob  Torn  aofiingen«  Bit  JeM  ftMiite  inan  ziem* 
lieh  «Hgeneiii  eile  «tnbchefe»»  eof  8cbMmb»otfliciieii 
mandendee.  DrBieo  „Schleiaidribeiu'*  ÜMi.enAurtece 
tie  fibenli»  wo  nuui  wahrend  dei  Lebew  oder  nach 
dem  Tode  die  ScUefoihSote  mit  einem  eehleimigcn 
ITebenBiig  bedeei[t  find'»  ond  sah  diesen  als  das  Se* 
bredons^ffodokl  der  Sebleimdrosen  an«    Jetit»  da 
man  weifs»  dab  der  aeblei|nige  Uebermi^  da,  wo  man 
Ihn  wfibrend  des  Lebens  aent,  abgeschupptes  Kpithe- 
Kmn  nndy  wo  man  ihn  nach  dem  Tode  findett  abma^ 
earirtea  Bpithdinn  ist^  werden  atfeh  die  Ahaondermi* 
gen  derScblelindrisen  in  ihrer  weeifisehnn  nnd  asan^ 
nigfaltigen  QaalitSU  richtiger  aalgenftt  werden.  Bin  An- 
fang ist  bereits  mit  den  Drusen  des  Blagena  gemncbt» 
denen  nichts  oder  wenigstens  niiftt  ausschüefilich  das 
Geschäft  der  Schldmabaondemng »  sondern  der  Ab« 
iondemag  ilea  Magensafts  mgeschiieben  wkd»  Zuent 
hatte  man  sloh  darüber  an  Terstandigen»  was  eigent- 
lich seUechtweg  Schleimsaft  genannt  werden  sollte 
dann  die  bisherigen  Ahalysen^  welche  sich  immer  ent- 
^weder  mit  Biter»  oder  mit  Bpitheiiam  beachiftigten» 
'aind  i^fizlich  nabraachbar.  Wenn  es  aniser  den  Ah« 
aonderungen ,  die  sich  durch  einen  dgenthimlichen 
I  StoiF  als  tpecifisehe  charakterislren  (Galle»  Speiaheiy 
Ifom ,  Samen  ^  MagensaA) ,  auch  noch  andere  giebt, 
die  auf  gröberen  Strecken  derselben  oder  auch  der  Ter« 
adhiedenen  Schleimbauttraktns  Statt  finden  nnd  sich  im 
«Wesentlichen  gleicheiii  so'  hatte  man  ein  Recht»  diene 
AiisonderoDgen  Schlmmabsonderongen  y  ond  die  Dru- 
sen ^  welche  ihnen  tontehen,  Scbfamdrisen  an  nen* 
nen*   Geringn  Tmchiedenbeilen  durften  dabei  Tor-i 
kommen,  wie  ja  anch  der  Schweib  der  Achaelgrnben, 
der  Gegend  icr  Gen]ti|lien  n.  A«dpr€h  eigenthiunlicben 
Gmdtk  sieh  nnsseichnet«  Bs  Ter^eht  sidi  eher»  dab 
nur  die  Nator  des  Sekretes»  nicbt  die  Gestalt  der 
Drusen  darüber  entMheiden  kann,  welche  Abnondemng 
Sdileimabsondernng  sm*  Die  fergIcMmnde  Anatomie 
Beiert  mnählige  Beispide^  dab  dieselbe  Sekreüen  bald 
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Art  der  AbsonderaDg,  tod  Flächen  ^o^er  ans 

Geschworen;  ferner  je  nach  der  Quantität  der 
.  in  demsölbeil  enthaltnen   Körnchen;  seroaer' 

Eiter  oder  roher  Eiter  und  wahrer ,  dicker  Ei- 
*  ler  (pus  booum)  oder  ge^LOchter  Eiter;  endlich 
'nach  der  Natnr  dea  Entzfindtlngsptozaaaeai  Ei« 

tMünd  Jandhe« 


Wenn  iüän  aielit^  dafii  äiif  gereizten  oder  . 

^btzüodeten  Hautflächeh  anmittelbar,  nachdem 
das  normale  Epilhelium  abgeltöfsen  ^  beae  Zel« 
ien  rieh  bilden^  die  den  Elementeil  de^  Epi« 
thdiom  ad  iehx  terWändt  aibd;  wetan  tii4ti  fer« 
her  erfährt ,  dafs  diese  Zellen  von  den  wahren 
Eilerkägelcben  dorchaas  nicht  yeirscbieden  3ind: 
t¥iEii  liegt  dann  häher,  als  dieEiterkorperchen  für 
kranke  Epitheliütntolleli,  Eitö^iiiig:  fiir  jlatbtolögi* 
sehe  Oberbautbiidudg  zu  halten,  und  weiterhin  jede 
.Absonderung  der  Schleimhautdrüs^d i  wodurch 

ioü  titi^  Iü8aihnlcng:6s^ti5n  j  äclhoseh  Drose,  Wd  > 
Von  meiireren^  einfachen,  oder  verzw^iateii  Drusen 

*  vollzogen  werden  käna»   Uni  bei  Heni  {j^egeriwarÜgen 
Mängel  dn  Thatsäcbea  nicht  za  sehr  in  aligemeihe, 
Beiracbtdrtgän  mich  za  verlibren^  will  icb  nur  kam 
darcb  tin  Beispiel,  ödfer  wenn  ttian  tirilt,  ,äinb  Hjpo^ 

'  tiieie,  andeütenj  wiä  der  Gegenstand  aufgefafst  yter^ 
den  könnte.  Bs  könäteri  als  einfache  SchleiiiKlrüseii 
die  Lippen <2  tnil  WaligtendrüAen;  dt^  Drüseii  der  Tra- 
chea undBroHcbien^  dieOarmdriis^n;  dieCowpMtben 
Drosen  ^  die  Driisfen  der  Söbelde  (1)  g^tien  i  ab  til-^ 
lammeogesetztä  Sdileiniiirufteii  die  ThrSneiiJrthei 
Prostata  H«  i.  f«  (entspreetiehd .  den  ^älaifameifg^lz- 
iett'  Hautdrüsen  vieler  Saugeibierö  nnd  Vögel.)  Bi 
konnte  aber  ebentö  leicht  gtecheben^  dafii  die  LippUn-» 
ündWarigendrüsen  akäfibcbeSpdchcfdruseii  iudeü-* 
tea  w&reo^  w^nit  ibr  üAf^  dem  SfMricbfel  gleicht,  dafi 
da»  Sekret  der  Oarüidriiäeli  kanie  eigehUiBmlicbeir  Art 

'  «aretl.  a;f.  • 
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~    52  ^ 
ScUefankSraebM  wtlaerl  w#tdeii ,  fSlr  eiMii  der 

Eiterang  oder  krankhaften  Oberbaulblldung  ver- 
wandten Prozefs  zu  erklären?    Deidon  würde  « 
Voreilig  seyn,  deoo  Dach  uD»eiii  QegriiTen  roa 
EiterbUdnog  kMo  meii  das  in  Termehrter  Quan« 
titat  abf^esotfderte  I  oormale  Sekret  einer  Driite 
nicht  für  Eiter   erklären   und  auf  der  andern 
Seite  entstehn  Eiterkornchen  ebensowohl,  wie 
auf  Hautfläcbeii  md  offoeo  Wundeh,  aoch  in 
gaacbloftiieo  Abaeesteo,  wo  die  Anoabme,  dafa  ' 
eine  UDVoUkommne  Oberbaut  sieb  bilde,  we- 
nigstens etwas  «ehr  Gezwängnes  hätte.  Viel- 
mehr müisen  alle  diese  Brscbeioungen,  Bildung 
,  dtt^  OberbaQli  der  Scbieim*  und  Eiterkörper- 
eben  ab  Arten  einet  allgemeineren  Ftocesses 
betrachtet  werden,  in  welchem  sie  ihre  ErkTä«^ 
rung  finden« 

^    Die  Zellen  mit  Kernen  und  Kernen  der 
Kerne  (Kernkörperchen  Schwann)  sind  nämlich- 
nicht  etwas  der  Oberhaut  allein  Eigentbümli- 
ebes*   Gana  abnlicbe  Elemente  kennt  man  be^' 
reits  im  erwacbsnen  Körper  auch  in  anderen 
.  ^   Geweben  9  c.  B.  im  Pigment,  in  den  Nerren^ 
gai^glien  und  dem  Gehirn,  in  der  Fliissigkeit 
des  Orao/^scben  Bläsebens ,  als  Keimbläseben ; 
'  im  Parencbym  der  Leber  (s«  oben)  und  der  so- 
genannten   Blutgeräfsdrüsen    (Aülz,  Thymus» 
Schilddrüse)  habe  ich  sie  kürzlich  gefunden. 
Ich  erinnere  endüch  an  die  Blntkorpertben,  de- 
ren Züsammensetsung  aus  Kern  ond  Schale  und 
die  Auflöslichkeit  der  letztern  in  Essigsäure 
Ganz  allgemein  aber  kommen  die  kerohaltige^  / 
Zellen  in  früheren  Lebeniperioden  yor>  vrie 
wir  durch  die  Entdeckungen  Ton  Schwann  über 

*)^Nsch  K.  Wäffner  .miialteD  sich  die  Clijliiskoraoiien 
el^so  (s.  Vogel  a*  St  O  )•  '  . 
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*  » 

—    63  • 

die  Aehnlicbkelt  tblerischer  nnd  pflaozHcber  Ge- 
'webe  (Froriep'sTHoiizen.  1838.  No.  91. 103. 112.) 
erfahren.  Seinen  Beobachtungen  zufolge  besteht 
sowohl  das  seröse',  ab  auch  das  Scbleimblatt 
der  Keimbant  beim  Beginn  der  Entwicklong 
nur  aus  solchen  Zellen;  die  meisten  Gewebe 
entwickeln  sich  sichtbar  aus  ddnselbeo^  so  dafs 
eie  bei  den  tbieriscben  Organismen,  wie  io  der 
Pflanzenwelt,  das  Primäre,  Gleichartige  zu  «eyn 
scheinen,  aus  welchem  sipb  dann  durch  einen, 
dem  Auge  wabroehmbaren^  aber  in  seinen  Uf- 
Sachen-  unerforscblicbeh  Prozefs  die  ungieicbar- 
ligen  Gewebetbeile  entwickeln  uod  sondern,  liier 
werden  sie  durch  Verdickung  und  Verscbmel- 
Bung  ihrer  Waqde  zu«  einer  kompakten  Sub- 
stanz (Knorpel),  4iier  Terläogern  sie  sich  zu 
Dohren  und  Pasern ,  dort  endlich  hebalten  sie  . 
die  ursprüngliche  Form  oder  verändern  sie  nur 

. .  wenig  und  bleiben  isoliri  wahrend  des  gana^ea 
LebenSf  Diesen  Fall  sehn  wir  bei  der  Oherhaot; 
yVie  aber  die  Zellenbildung  im  Keim  das 
Er»te  ist,  so  geschieht  durch  sie  auch  die  Or- 
ganisation aller  neuen  Produkte  des  Ihierisehea 

*  Körpers«   Sie  erscheinen  .daher'  auch  zaerst  in  • 
dem  organisirberen  ,  plastischen  Exsudat  auf  der 

I  Oberfläche  der  Gewebe  in  der  Entziiodung  oder 
anch  joblie  EotzünduDg,  wenn  die  Regeneratioa 
im  normalen  Zustande  beständig  oder  perioden- 
weise  Statt  findet.  Deshalb  darf  man  erwar« 
ten,  den  kernhaltigen  Zellen^in  allen  Geweben 
bei  der  Regeneration  zu  begegnen,  .nicht  oor 

,'^in  denjenigen,  in  welchen  äe  beharren,  son- 
dern anch  iti  den  Geweben ,  wo  sie  sich  später 
zu  anderen  Elementargebilden  umwandeln.  Aus 
diesem  Grunde  mc'ichte  ich  aber ^anch  diese  Zei-^ 
len  nicht  überall  Epilbeliumzellen  nennen.  Könnte 
man  denselben  gleich  anfaugs  ansebn^  was  aus 
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ibnen  werden  eoU^  so  hätte  mao  allerdioge  .ein 
Recht  9  aie  hier  als  Epithelinm-,  dort  Knorpel-i 
dort  Zellgewebe- Zellen  aofsof&bren ;  da  aber 
erst  aas  der  rolIendeteD  Entwicklung  rückwärts 
auf  ihre  urAprüogliche,  aber  anfangs  nur  vir* 
tuelle  Verschiedenheit  geschlossen  werden  kann, 
so  schlage  ich  den  Namen  primäre  2ieUeD*'lur 
dieselben  yor.  Die  primären  Zellen  können 
also  identisch  mit  Epitbeliumsellen  seyn,  dab 
sie  es  eher  sind  i  erfahren  wir  erst  aus  ihrer 
forneren  L^bens^esiphiphte^ 

Die  Regeneration  erfolgt  ohne  oder  dorch 
Entaiindungn  und  im  letetern  FM,  womit  wir 
uns  hier  beschäftigen  ^  entweder  direkt ,  (per 
primarn  intentionem)  oder  indirekt «  dnrch  Ei- 
terung. Die  Regeneration  oder  Heilung  per 
primam  iptent|onem  bestebti  kqrs  aosgesprocben, 
ip  Bildung  primärer  Zöllen,  die  sich  alsobald 
in  das  Gewebe  verwandeln ,  welches  schliefs- 
Jich  die  entzündete  Fläche  bedecken  oder  die 
eniaundeten  j|^'lächen  vereinigen  soll.  Wenn,  fiacb- 
dem  die  Oberbant  einer  Flache  abgeslofsen  wor* 
den,  die  primären  Zellen,  die  diese  Fläche  als«» 
dann  bedecken  t  unmittelbar  wieder  zu  Ober- 
haut vrerdaii  i  90  erfolgt  die  Regeneration  direkt 

{»er  prim^m  intentionem,  noA  die  primären  Zel^ 
en  waren  ^chon  Epiibelipmzellen.  Dasselbe  I 
erfolgt  bei  4^r  eigentlich  sogepannien  Heilung 
der  Wnn4en  per  priinaqi  intentionem^  ia  der 
spärlichen ,  z^ischeq  die  Wundflächen  ergofs» 
nen  Flüssigkeit,  oder  eigentlich  £|uf  den  Wund- 
flächen selbst  erscheinen  Zellpn,  und  aus  die» 
sen  bilden  e|c)i  4i<)  Qeyfebe  ^üteh  denselben 
Prozefs,  >Yio  bei  ^er  eisten  Bildung.  Die  Re- 
gener^tiqo  4^9  Zellgewebes  kann  man  sehr  gut 
ai|  4eA  ii^lffM  44w4ftfiVrti'*dei|  stu4ireiu    Die  | 


Digitized  by  Google 


i^ehalen  dar  pilineteii  Z'ellen  .Tedaogero  sich 
«ach  eioem  omr  beiden  pQleOt.''pdac  aacfa.aaoh 
aodero  Stellen- ^er  Peripherie*)  Bieben  siehidaiin  . 

in  Fädeo  £^jjs,  treten  mit  den  von  anderen  Zel- 
Jien  heryorgewacbaeneii  J^'äden  zusatomeo  und 
stelieo  die  uoreUeq^  darehi  dim  üeroe  iravtko«» 
•en  Faden  dar^  die  sich*  endlich  (durch  Re«i^ 
Sorption  der  Keroe?)  in  wahres  Zellgewebe 
verwandeln.  (Vergl.  über  die  erste  Entwicklung 
des  Zellgembes  Schwamt  a*  a»  jO.  JKor  t03.^ 
.  AHe  diese  veiiichiedeoen  Entwirkeluogsstufen- \ 
siebt  i^an  leicht,  wenn  man  Schnittwundeik 
kiirure  oder  längere  Zeit  nach  der  Verkle» 
hung  wieder  auf  reifst  pnd  die  von*  den  WnnA- 
Richen  abgeschabte  Substanz  unter  das  lli«- 
kroskop  bringt.  Dafs  die  direkte  Vereinig 
gung  gebrochener  Knochen  nach  denselben  Gef> 
eetzen  Statt  finde^  i^Cst  .sidi  aua  ÜIwcAar'«  scho^^ 
nen  Beobachtungen  mit  ziemlicher  Gewifsheii 
schliefsen,  obgleich  er  die  ^Uerexsteo.  Vorgängt 
.  glicht  b^a^brieben  bat,  . 

•    •  *> 
^  9ei  der  indirekten  -Regeneration  oder  der 
Heilung  durcb  Eiterung  wird  zwar  ein  Tbeil 
der  primären  Zellen  au£  diesißlbe  Art,  wie  bei 
4ar  direkten  V^reii^igungi  allmäblig»in  Zellgeb- 
wabe, Knochen  n.  s,  f.  verwandelt,  ein  aadrer 
^  Tbeil  derselben  aber  wird  ausgestofseo,  und  die 
'  ausgestpraonen  primären  Zellen  oder  Eiterkügel"* 
eben  zeichnen*  sich  cngleich  durch  die  Eigen«- 
thnmliebk^eit  ans,  dafs  ihre  Kerne>  durch  Essig- 
säure zerfallen.    Mit  einer  gleichzeitig  abgeson- 
derten Flüssigkeit  entleert,   bilden  sie  Eiter; 
wenn  die-  Menge  der  Fliissigkeit  gering  ist  und  ^ 
gerinnt  oder  vertrocknet,-  bedecken  sie  als  Krul 
slen  die  entzündeten  Flachen.    Ob  die  organi-  ' 

eirunde  Jvral't  des  entzündeten  Tbeiis  zu  schwach 


r 
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4^y,  m^ilhi  primären  Zellea  tu  normale  Sub-> 
,  «tanz  umzuwandeln,  ob  rie,  gleichsam  im  Ue- 
bermutb ,  mehr  primäre  Zellen  erzeuge^  als  zac 
Hegeneration  Twwasdl  Werden  köttfea^  ob  feiw 
«et  ÜB  itiierk6fMbett  onreifie  prifnihre  Zelleii^ 
«der  scbon  auf  einer  regressiven  Metamorphose, 
euf  dem  Wege  zur  Zersetzung  begriffne  Zeilen 
eeyen:  dies  eiad  Fragen^  die  iek,  obglekh  eie 
nkiit  ualösbar  eebeiaeA ,  für  jelsl  onbeantwur* 
.    let  Uiteen  mnU, .  Hier  geniige  eiostvreilen  die 
Darslellung   dss   Paktischen:    In  der  obersten 
Schichte    der   Grauulaiiooeo   einer   eitern  dea 
Wunde  kommen  Zellen  ▼or,  die  den  fiiler- 
liikrneben  gleichen,  dere»  Keme  aber  nickt  dmdi 
Essigsäure  zerfallen ,  also  wahre  primäre  Zel- 
.  len        in  einer  etwas  liefern  Lage  ist  der  Kern 
dieeer  fallen  «ehr  deutlich,  ihre  Schale  dacck 
gegeoseiligen  Draek  polygonaU   XPoed  hat  ba* 
Irnte  auf  ibwi  ^ahaliebkeit  mit  BpitbelinmseK  ^ 
ien  anfmerksam  gemacht.    Weiter  in  die  Tiefe 
fipden  sich  die  Schalen  der  primären  Zeilen  ebenso  • 
Terändert  ifod  im  al^rpähligen  Uebergang  au  Zell- 
Ijewebeftieemif  ^.itidam  iiofeireo''itellgewebe 
dae  ^brj»  «ad  »der  Wundflächeo  bei  direkter 
Reunion.    Erste  Rudimente  der  Zellgewebefa-  " 
Bern  sind  die  länglichen ,  gekernten  tLorpercheo^ 
die  Gülir&acik  geseba  und- init  dM  fipithelimii» 
ft7liadern  rat gKdben  bat i   A  ae  dfeeeas  iUeln  er« 
giebt  sich  augleich,  dafs  die  Bildung  neuer  Zel- 
len an  der  Oberfläche  der  Granulationen  tot 
sich  geht,  und  die  Verwandlung  d.ar  Granala«- 
tionei^  in  Zellgewebe  (Narbeneabttaae)  ron  der 
7iefa^  da»  '\Ynpde  aqs  soccetsive  gegen  die  Ober- 
fläche fp|;tsc)^^itft.    Weun   die  (ir<ir.ulatiopeii 

*)  Selhftan  Üet  dnrph  BospiUtbrana  zeretorteii  Sobstanz 
de?  GramibinoneH  finden  sich  diese  |>riiiuiren  Zeli^P 
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bis  an  die  KBrperoberfläche  Torgescbritten  siod^ 
so  werden  die  primäfen  Zellen  niotat  mebr  in 

Zellgewebe,  sondern  zu  Oberhaut.     Di^s  ist 
der  Prozele  der  IMarbenbilcluDg« 

Aber  nicht  immer  erfolgt  die^  Regeneration 
nnd  die  Bildung  der  Narbe  aaf  normale  Weise. 
Abgesehn  Yon  den  Geschwüren,  so  kann  auch 
in  eiternden  Wunden  dte  Bildung  primärer  ZeU  . 
len  entweder  zn  spärlich  sejn  oder  loacarürend^ 
"wenn  sogleich  die  Kräfte^  welche  ibra  Metn» 
.jnorphose  in  Substanz  bedingen ,  auf  abnorme 
Weise  wirken.  Im  ersten  Falle  sondert  die 
kranke  Fläche  einen  dünnen ,  aerosen  Biter,' 
Jauche^  ab,  der  nnr  wenige  Eiterkügelchen  enl^ 
balt  (es  erklärt  sich  hieraus  zugleich^  warum 
die  Dickiiassigkeit  des  Eiters ,  d,  h,  s^in-Reich«- 
thum  w  primären  Zellen,  als  ein  charakteristi- 
nebes  Zeieben  des  guten  filtlers  gelten  mufs); 
Im  zweiten  Falle  bilden  sieh  wucherndes  Fleisch, 
Verdickungen  der  Häute,  ^Pseudomembranen, 
wenn,  namiicb  die  primären  Zellen  eich  nicht 
sar  retlMn  Zeit  in  Epitbeliam  umwandeln^  sonr« 
-dern,^ gleichsam  über  die  normale  Grenase  der 
-organischen  Fläche  hinaus 9  fortfahren,  Zt^Uge^ 
Webe  oder  ein  analoges  Gewebe  sn  erseugem 
Dabei  kann  gleichzeitig  auch  Eiterung  Statt  fin^ 
den,  oder  nicht  Wucherung,  Verdickung  oder, 
was  als  synonym  gebraucht  wird,  Bildung  von. 
Pseudomembranen  obne  .!ßiteruo{  kömmt  am 
^banfigsfen  in  Eotzöndougen  ser<5ser  .Häoie  top« 
Nachdem  das  Epithelium  derselben  abgestos-* 
aen,  erscheinen  auf  ihrer  Oberfläche  und  in 
4em  ergofenen-  faseratoiE  Schichten  auf  Schieb-« 
ten  primärer  Zellen ,  die  sieb  wie  die  primä- 
ren Zellen  der  GranulalioueD  in  Zellgewebe 
yer^waodelo.    Hier  hat  scfcon  U.  Froricp  (Klin, 

Kopferiafeln«  Ii.  Ueterong,      lÄh)  die  ya^ 
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*  BchiedMeo  Eotwicklangstturen  des  Zellgewebes 
richtig  dargestellt.    Zu  einer  gewissen  Zeit  eni-  • 
bält|  seiner  Angabe  zufulg«,  die  plaaliicbe  Ex« 
•odatichicbte  tootega^nUtige  KoroWt  w^lebo 
sam  Theii  nach  #iMr  oder  beidao  Seiten  hin  t 
in  düone  Fasern  ausgezogen  sind,  und  die  Ab-  * 
läoge  der  neu  aich  bildeodea  ayliodriacben  Zeil-  '  t 
^webelMero  su  tejrn  scbeinen.   Die  fiildu^ 

'  dar  Paaadoinaiiibtaiieo  in  diaaam  Siaoa  (den« 
Ton  der  zufälligeo  Gerinnung  exsudirten  Faser- 
Stoffs  zu  bautartigen  Stücken,  wie  bei  Croup^ 
ist  hier  nicbt  die  Hede)  ist  also  toq  der  BiU 
iioog  Gnoolatioaen  ua  W^MMi^ti^aA  wixkk 
Terscbiedao» 

Wie  entstehn  die  Blutgefafse  in  Granula- 
tionen lind  in  dem  Exsudat,  welcbes  getrennte 
flächen  Terfaiodet?  Sicberlich  ebenso  ^  wie  ia 
dar  Keiinhaat.  |n  ^ar  Kaimbant  abaf  scheinaD 
sie ,  wie  ich  aus  Schwanns  mündlichen Miltbai* 
lungen  weifs,  wieder  aus  einzelnen  primären 
Zellen  berrorzugebn ,  welche  wachsen^  sich 
diffcli  U^ran  Inhalt  galUicb ,  4aaii  röiblicb  far« 
-ban ,  Euglaich  an  Tarschiadnan  Stallan  dat  Po« 
ripherie  bohle  Fortsätze  hervortreiben,  welche 
zuletzt  mit  den  ähnlichen  Fortsätzen  benachbar- 
ter Zellen  susaminenatoliiaa ,  unter  einander  io 
Coinmoaikalion.  traten ,  wodnrch  aki  GaSafsnais 
über  die  ganze  Kaimbaatfläche  ausgebreitet  wird. 
Das  Wenige,  was  ich  bis  jetzt  an  Granulatio- 
nen ga^ehn,  und  was  zahlreiche  Bepbachtungen 
fibar  dia  Form  ihrer  filutgefäfse  armitlaU  ha* 

,  ben ,  lädst  sich  mit  dieser  Aanabma.  aahr  wohl 
Tereinigen*  Sehr  oft  sab  ich  im  Gevyebe  der 
Granulationen  profse,  kornige,  ovale  Zellen^ 
\hia  z^  OfilV<'  Durchmesser,  und  diese  mito»* 
ta?  W  haiilaii  l^ndan  ia  röhriga,  apit»  Miau« 
fanflo  Fai^Ufiil^^  f^HSgezogen,    Bssigsäura  löste 
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^  die  Holle  dieser  Zellen  auf,  der  köroige  Tnlialt 
seratob  ongelöst  und  der  Zeiienkerb  blieb»  gleich« 
falls  ungelöst,  zurück.  Dies  konoteo  wohl  die 
ersten  AnfäDge  der  Blutbildung  in  Granulationen 

%eeyo.  Dafs  ferner  die  sichtbaren  Blutgefälse 
sowohl  der  Graonlationen »  ale  der  Pseiidomem« 
braoen  lo  eioseloen  Punkten  eDtstebo^.  von  die« 
sen ,  alft  Centra  au»^  sich  sternförmig  aus« 
breiten ,  ehe  sie  sich  zu  einem  zusammenhän- 
gendeo  KapiUarsystem  und  mit  den  Kapillar- 
gefiHseo  ^  der  gesaoden  Theile  Terbiodeo  ^  wird  ' 
ao  einstimmig  von  alleo  Beobacbterti  angegebeo, 
dafs  man  es  nur  für  möglich  zu  halten  braucht, 
um  es  auch  iür  erwiesen  zu  halten. . 

4 

'       »  •  ••* 

I 

Es  ergiebt  sich  aus  dem  bisher  Vorgetrag- 
Ben,  dafs  es  ebenso  unstatthaft  ist»  die  primä- 
ren Zellen  überall  fdrEpitbelinmaellen»  als  die** 
selben  nberall  fSr  Eilerkiigelcben  en  erklären« 
Das  Letztere  erwähne  ich  noch  besonders  io  Be- 
siebung  auf  eine  jüngst  von  Gluge  ausgespro- 
chene Ansicht  über  die  BrighCsche  Krankheit 
(Ca$pefa  Wocbeosebrift  1S|37«  p.  6D|  fL)  Ginge 
hält  dieselbe  für  eine  Enlzundang  der  Rinden* 
Substanz  der  Niere,  weil  sich  Eiterkügelchen 
und  die  Ton  ihm,  wie  top  f^alentin  sogenann- 
ten Bzsud£|tkiigeln  in  derselben  finden*  Die 
Bzsudat-  öder  £iitsiindnngskngeln  cbarakterisirt 
er  als  Kugeln  von  —-^o  Mm.  und  noch  grö- 
fserm  Durchmesser |  welche  aus  kleineren  Kür 
gelchen  (von  —  -s  Al^O  "od  einer  weifs- 
licbee  änbatanz  bestebii ,  diie  ^unh  ^sigssfiure 
aidi  auflöst,  worauf  die  (^ügelchen  sich  zerstreuen* 
Diese  Beschreibung  ist  genau  genug,  um  zu  er- 
kennen, daüs  QUig^  449  t^f^iQ^Sflle«»  wi  m\ 


einer  kSroigen  Substans  gefäUieopiimären  SSaU 
len  meint^  ron  deoen  so  eben  die  Rede  war; 
'ich  habe  sie  io  gesaodeii  'GraoulatioDeii  als  An- 
fange der  BlutgefaTse  betrachtet  ;^  es  kommen  aber 
auch  ganz  ähnliche  in  der  Tuherkelmasse  Tor, 
Und  wie  Fett  and  Pigment  im  normalen  Za* 
Stande  Contentnm'  primärer ^  gekernter  Zellen 
eindy  iO  scheinen  aucb  pathologische  Subetan«. 
zen  zuerst  innerhalb  primärer  Zellen  abgelagert 
zu  werden.  T^alenün  beschreibt  im  eben  er- 
apbienenen  2ten  Hefte  des  2ten  Bandes  aeioea 
Repertorinm  die  Elemente  des  Markschwamma 
als  TarikSte  Fasern.  Diese  Fasern  sind  offen- 
bar nichts  anders,  als  ovale,  mit  ihrer  Längenaza 
aneinander  gefügte  Zellen,  ganz  abolich  den  Zellen 
des  Epithelium  der  Gefäfsei  ood  selbst  der  Kern 
derselben  ist  deutlich  in  der  Abbildung  so  unter- 
scheiden,  Joh.  Miiller  bat  bereits  für  die  meisten 
Formen  der  Geschwülste  nachgewiesen,  dnfs  sie 
aus  kernhaltigen  Zellen  zuerst  sich  bilden  und 
der  Uebergang  dieser  Zellen  in  Fasern  nach 
derselben 'Regel  erfolgt,  wie  bei' der  ersten  Bil« 
duog  der  Zell^^ewebe-?  der  Linsenfasern  u.  a. 
(Vgl.  Schwann  a.  a.  O.).  Die  gefüllten  primä- 
ren Zellen,  aus  denen  die  Tuberkeln  bestehq^ 
vnd  die  sich  auch  im  Answnrfe  Phthisischer 
wisder  finden,  werden  durch  Essigsäure  so  auf-  ' 

{;elost,  dafs  die  Schalo  platzt,  die  kleinen  im 
onern  eothaltuen  Körnchen  sich  ergiefsen  ood 
ein  blasser  Zellenkern  mit  ILernkÖrperchen  zu« 
rückbleibt,  der  schwer  zu  selin  ist^  aber  doch 
leicht  gefunden  wird,  wenn  mtift  ihn  sucht. 
Ebenso  verhalten  sich  die  sogenannte^  Exsuda- 
tionskugela  der  xoa  JV^orbus  Brighiii  affizirtea 
Nieren*  Zru  eioer  gewissen  Zi^it  entstehl:  in  Tu- 
berkeln i  wie.  in  fast  allen  Geschwolsteti ,  Bnt«^ 
züudung;  die  Eiteskügelchpo  bilden  sich  an  eia- 
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Inen  Punliten  in  dichten  Hnufen,  die  Haufea 
il^efsen,  zusammen.  Dies  hl  der  Proz^fa  der 
Erweicboog  der  Tuberkeln^  der  entweder  im 
Inoern  oder  ^tn  aul^ern  Umfange  beginnt.  Es 
konnte  also  die  eigentbümliche  Graoulation  der 
INieren,  wenn  man  nur  das  mikroskopische  Yer- 
balten  erwägt,  ich  will  nicht  sagen  mit  grö** 
faerm»  aber  doch  mit  eben  so  viel  Recht  als 
infiltrirte  Tuberkelkranklieit  angesprochen  wer«» 
den.  Wir  wollen  aber  bekenneD,  dafs  die  Un« 
tersocbung^  mittelst  des  Mikroskops  allein^  über« 
faaupl  nicht  ausreiche  ^  und  dafs  eine  genauere 
Erforschung  des  ganzen  Verlaufes  der  Krank- 
heit und  ebenso  der  nllmahligen  Entwicklung 
ihrer  örtlichen  Erscheinungen  notbwendig  sejr^ 
ehe  wir  uns 'über  die  Natur  des  Krankbeitspro* 
sesses  ein  Urtheil  zutrauen  diirfen^ 


Erklärung  der  Abbildungen, 

^  leb  habe  keinen  Versnob  gemacht ,  den  Charakter  der 
dargestellten  Gegenstände  wiederzogeben ,  sondern  nur  ihre 
Form^  gleidisam  schematiscb,  dargestellt,  als  ErlSuterulig 
fler  Bescbceibang« 

Fig.  !•  Die  Zellen  des  Pfiasterepithelium ,  isolirt,  nm  das 
allinäliiige  lii«citerwerden  und  Abplatten  der  Zellenr  zu 
zeigen,  a»  Ans  der  untersten  der  Mucosa  oder  Cutis 
zunächst  liegenden  Schiebte 5  &^c*  aas  mittleren  Schich- 
ten, d»  ans  der  obersten^  abgeschuppten  oder  zur 
Abscbuppuiig  reifen  Scliichte.  Die  Zellen  c«  und  <!• 
sind  zugleich  dargestellt«  wie  sie  anf  der  Kante  er* 
scheinen« 

Fig.  2«  Pflasterepithelinm ,  von  der  Fläcije  geselin.  a.  Von 
einer  serösen  Haut,  oder  der  tiefstön  Lage  einer 
Schleimhaut  oder  der  äufsern  Haut,  h.  Oberste  Lago 
der  Cutis  und  Mucosa  mit  geschichtetem  Kpithelium.  ^ 
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Fig,  3.  Pflastereplthelium,  Yertikaler  Darch 

Fig.  4.  üebergangsform. 

Fig.  6.  Zylinderepitbelium. 

Fig.  6.  FUmmerepithelium*   Fig.  4  —  6  at 
len  DurcbschnitL  .  •  v 

Flg.  7.  Zylinder  -  tind  Fllmmerepithelium 
^clileimhautlläcbe  5  Ton  oben  gesehn. 

Fig.  8.  Scbleim-  ünd  Kiterkiigelchen. 

Fig.  9  —  12.   Siiccessive  Veränderungeit  d 
Essigsäure. 

'  Fig.  13.  l)ie  ibres  ftpittietium  feeratibte  i  2 
tote  Schleimbaut  der  Trachea  sammt  der 

Fig.  14.  Gefüllte  primäre  Zellen,  ans  Tubt 

Fig.  15.  Üebergänge  primaret  Zellen  in  Ze 
Granulationen« 
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Natorbistoriscliet  medicuiische 

Lesefrücliie    und  Bandglosseiu 

Vom 

Grolsli.  Bad.  Hofralhe  Dr.  Pitsckaft^ 

2a  £iMi«iu 


(FortBettting.      tot.  Siuck.) 


Dr.  R  A.  Meitfs  hat  1835  „De  libtis  pTiyu- 
cis  S.  Hildegardis  cominentatio  historico-medica 
geschrieben;  als  er  hoiiuluin  WalafriJi  Strabi 
jheraaigab^  gerietb  er  ao  diese  Schrift*  £rsagl: 
fyincidi  io  physicam  S.  Hildegardis,  op^a  grare 
et  mirabile^  qaainquatn  paacis  Tisimi  eat^  a  ne« 
inine  quem  sciain  ,  accuratius  exatnioatcim 
und  wurde  überdiefa  von  Hrn.  Dr*  Dierbach 
aurgefordert^  dieaea  alle  Werk  der  Vergeaaen« 
heit  Sil  entaielieo«  — *  Weoo  wir  avrh  nicht 
ID  Abrede  stellen,  dafs  diese  Physica  für  die 
'Geschichte  der  Naturwissenurbfift  ond  für  das 
Aller  wie  für  den  Gebrauch  der  Pflanaeii  Werth 
bat^  ao  ist  doeb  io  dem  Werke  dieaair:.faoati-. 
acben  Seherin  dea  Ungerelmteo  und  jllberoen, 
aehr  yieU    Die  Geschichte  diesef  Nonne  ref^^ 


grofsert  die  Zahl  der  Beweise,  \yelch  grof^es 
Contagiam  Schwärmerei  ist.  —  Ist  doch  die 
Seherin  da»  Orakel  der  Fürsten  und  Bischöfe 
geworden,  hat  sie  doch  im  Bunde  und  Ein- 
-versläodoifs  mit  dem  h.  Bernhard  Volker  und 
Fürsten  zw  den  Krquzzügen  verleitet!  Ihre 
Schriflen  »oll  sie  „Deo  jubente,  immo  cogente/* 
geschrieben  haben  —  wenn  niclit  anders  der 
schlaue  Bernhard  ihre  Feder  begeistert  hat,  die 
aber»  wie  'viele  Stellen  ihrer  Schriften  bewei- 
sen, nicht  immer  eine  reine  Taubenfeder  war, 
ja  nicht  selten  eine  Hahnenfeder  scheint! 
Diese  jungfräulichen  Divinationen  und  somnam« 
bulistischen  Beschauungen  sind  gar  wunderliche 
Metamorphosen  geschlechtlicher  Gefühle  I  Sa- 
pienti  sali  —  Die  Seher  in  Schwaben  werden 
aber  die  Lebensgeschichte  der  verzückten  Nonne 
zu  verwenden  wissen.  Warum  sollte  auch  un-^ 
»er  aufgeklärtes  Jahrhundert  hinter  dem  zwölf- 
ten Jahrhundert  zurückbleiben! 

Hr»  Reufs  führt  in  seiner  kleinen  Schrift 
nun  die  Bücher  der  Physica  au,  und  gibt  Aus- 
züge. 'Wir  wollen  deiü  Leser  einige  Proben 
geben«  .  . 

Chalybs  divinitatem  Dei  fortitodine  saa  si* 
gniilcat,  unde  Diabofus  eum  fugit  et  evitat«  Bli« 
neralmagnetismus  — «  Der  Hafer  macht  heitern 
Sinn  und  klaren  Geist,  Wir  empfehlen  daher 
onserm  Zeilalter  Hafergrütze.  —  Visela  (Er- 
Yumj  Errilia)  frigida  et  eliam  sicca  est^  in  com« 
edente  febris  excitat.  Die  Aerzte  der  alten 
Welt  geben  sie  in  chronischen  Fiebern*  Ho- 
möopathisch — !  Liquiritia  homini  claram 
Yocem  parat«  Cubeba  meutern  laetam  parat, 
iogeniunsi  et  scientiam  puram  facit,  wurde  in 
den  ältesten  Zeiten  yod  den  Aer^ten  immerMux: 


— 

ein  erbeltef odet  Certfbralmittel  gehalteo  SdU 
Tia  contra  iofirmoshoinoret  QtiUs  est ^  — <  Wttrdki 
bekanntlich  io  älterer  JSeit  gegeo  Bleiisittochl 
tind  Uofrochtbarkeit  angewandt«  — >  Lactuca  sil- 
vestris  libidinem  in  homine  extiogijit*  Die  AU 
ten  behaupte  diele  Ton  Comnin  macnlatnoift 
Hnmuloi  lopulee  melaneboliatn  crescere  facSl 
et  mentem  hominis  tristem  parat«  Zur  Beher^ 
«igung  aller  BiertripJier  2  De  filice  heb^tt 
wir  .  ans  Tielem  onDutzeti  Geachwats  ^  aee  t 
Nem  in  loco  illo^  ubi  erüciti  diabolna  ilhi^ 
siones  suae  raro  exercet^  et  domum  et  locum^ 
in  quo  est|  diabolos  dental  etabborret»  etfoU 

Sora  et  tonitrua  et  giandines  ibi  raro  eedanfc 
piago  (Melissa  oiF.)  calida  est^  et  homOf  qui 
eam  comederit ,  in  risum  libenter  movetur,  quam  ^ 
calor  ejus  splenem  taogit  et  inde  cor  laelaton 
Wir  wissen ,  dals  die  I^lelissa  bei  den  Alten  ali 
Antimelanckolicom ' hoch  angeschlagen  worden; 
dafs  sie  eine  specifische  Wirknog  auf  das  So^ 
larlystem  hat|  ht  meines  Eracbtens  gewib^  — 
Ton  dem  Tortrefflichen  Centauritim  tmnns  heilst 
ea  t  snarem  anecrfm  habet  et  'doleatibas  risce« 
ribus  nt  suave  nngaentum  est«  Es  werden  im 
Ganzen  234  Pflanzen  angeführt«  Das  4te  Buch 
bandelt  Ton  Fischen,  Vögeln ,  nnd  Sängetbie^ 
ren  ^«  Von  dem  fisel  lesen  wirt  ^^Asiniii' 
calidus  est  et  stultns  et  fere  caecus  de  sopelr-^ 
floitate  natorae^  quam  in  libidine  habet ^  et  qni 
non  est,  sed  subjectionem  tenet«*'  .Bei  der  Au& 
f&htang  der  Thiere  ist  der  Kat<e  (Pelii  ca« 
tu9)  nicht  gedacht.  Sie  dürfte  wohl  im  12teff 
Jahrhundert  wenigstens .  in  Xeotscbland  kein 
H^Q&tbier  gewesen  seyoi  man  ist  darüber 
nicht  im  RqoeD^  waiin  die'^Katse  ein  tL$m^ 
genösse  geworden  ist«  Vielleicht  dürfte  jiU 
JeBnKLXXXVl«Bd.6.St       \:  £ 
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i^P^ondm  Inb»  3.-  de  cpadriiped^  Anskliäffc  ge- 

«  '  Im*  Reineck^  cfer  (athft,  einem  G^dicbfei 
das  gegen  das  Ende  des  löten  Jahrhunderts  er- 
schien^ »pielt  aber  Herr  Hiose  eine  bedeutende 
BoHe^^b  untere  fiaiuikatze  gemeint  ist? '  -^  fm 
Orient  müssen  isie  nb'er  sdion  im  Jahr  600  nach 
Chr.  Haustbiere  gewesen  «eyn,  wenn  es  an- 
ders damit  seine. iUthtigkeit  hat,  däfs  der  Pro- 
plMfi  Mohammed  eift  ^grober  KatcMtfrennd 
imr,  tfnd  ihm  zu  Ehren  in  Aleppo  Ireirte  hbcb 
ein  grpfses  Katzenhospital  existirt.  1501  mufs 
sie  in  italian  schon  Hausthier  geweseu  seyo» 
deM»  der  oHglHckliche^  ydrarmte^  grofse  I>ich<i> 
ter  Tasso  bittet  seine  Katze  des  Abende  nicht 
auszugehen/  um  ihm  mit  ihren  Augen  zu  leuch« 
ten^  wenn  er  Verse  schreiben  will,,  da  er  keine 
Kacfte  kanfen  kann.  ^  O  Schande  der2eiti  — 

'  Ob  aber  diese  Sybille  zu  den  geistreichen 
Frauen  gezählt  werdjen^  ^^^k  darüber  will  ich 
(ier  nicht  entscheiden  — '  über  ihre  Religioos- 
abbandlungen  mag  die  Geistlichkeit  ihr  beliebtem 
^^mulier  taceat  in  Eqclesia^'  setzen  oder  nicht»  — 
Wer  ]N[äherea*  übeir  diese.  Seheria  wissen 
rerlaogt,  der' schlage  Meiners  Commept«  de  S. 
ftiildegardis  vita  scriptis  et  meritis  (in  dommeoL 

3p(p«  reg.  Goett«  .179^  j^69^  ^i)^^^  « 


^  leb  habe  einmal  6ie  Frage  Btdgewmtem^ 
ob  die  Neger  andi  ertöthelen,  b«i>Girito^nbeit^ 

wo  ich  die  Licht enbergische  anführte,  ob  der 
Mensch  au-:h  im  Dunkeln  erröthe.  Ich  lese  ia 
r^igt  Lebrbttsfa^er  ZoolQgiea  Bd.  19S: 
^Der  Bemerkottg  w^rth^ht^  dals  «acli  Neger 
i^und  rfegerinnen  bei  eiaem  Schamgefübi  loih 
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^.'werden  Leonen ,  and  die  damit  verbundene 
^.EtnpänduDg  zu  haben  renichera/'  Agctt 
fliittt*der  Hr.  Vf.  die  feine  Bemerkang  fSr  die 
Würde  der  Haut  an,  dafs  das  Rothwerden  bei 
carten  Personen  sieb  bis  in  die  Fingerspitze  er* 
.  gielSlefl  kaoti«  leb  8eH>st  iiabe  diese  Bl^obach- 
fmig  mebniials  gc^'aebt.  Die  neuerdings  wie^  " 
der  aufgewärmte  Idee,  die  grofse  Zebe  des 
manschen  zur  Dfgnitat  des  Daumens  zu  erhe^ 
beOy  ist  der  Hr.  Vetf»  gdi"  nitbt  gemeint 
theilen,  wie  es  sich  Von  einem  so ;  denken^de.n 
Beobachter  wohl  erwarten  lafst*  Zu  dem  Eddd 
^ird  sogar  von  Ein  igen  angeführt ,  es  bätteit 
Blenscbeo  mit  den  Zehen  scbreibeti  getemii '«^ 
Bekannte  Geschichten.  Tulpius  führt  in  seinen 
ioleressanten  Observationes *  med.  an.  er  habe 
selbst  ein  ohne  Häode  und  Fiifs» geborenes  Weib 
mir  der.  Zuoge  vetimjtekt  einer  Feder  adbilaM 
ben  gesehen.  Wir  AUe.  wissen,  was  Weihern 
zMDgQU  vermögen L  .  %         .   •     .•«-  T*l  isj 

^^''  ',iÄIle  sklaviscben  ^Ittetiscben  schwimmeii(  * 
^^pudelaVtig,  die  aentianiA^ben  nnd  lateioischea' 
,yfroschlirti|r.  -p-  'Der  fireit'e  Bandworra  (Botryo- 
^^cepbalus  latus)  kommt  nur  bei  Schweizern^  ' 
^^Freufseo  and  Russen  YclF,  die  andern* babeii 

,,statt  seiner*  den  KeltaiMnuem«  Die  Fraoeosea 
barben  am  Schädel  eine  Stirnnalh/^  ^oigt  (we^ 
jfig^  b^annt);  In  der  jüngsten  Zeit  wird  die 
Beobaoblung  mitgetheilt,  dafs  die  Franzosinueä 
iMsere 'ficfaUisselbeiiKs  bflllM,«aUi  die^Eigififtu 
dermoenv  leb  kdefa  miirii  der  3telto/  Wd  sii^ 
sjcb  4odet|  nicht  mehr  entsinnen/      *  *^  • 
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*,fMaii  jkano  Davcb  gange  der  ViUM^  vovsw- 
•agen^aW  Dicbl  die  Wittoning,  vod  ob  heotfl 
die  Sonne  in  retersborg  acbeiaeni  wird/'  ^Zdokß 
UMberg  M.  IX.  S.  307). 

.Dm  Gi^Bltäiide  der  Meteorologie  sind 
swar  efwaa  Lebendiges  >  das  wir  täglich  wir» 
ken  und  scbajBTen  sehen ,  sie  setzen  eine  SyiH 
tbcM  torans{  allein  der  Mitwirkungen  sind  so 
S«|^fii|kbfalüget  daie  der  JUenscb  diejier  Sjo* 
Jhese  .mcbt  gewacbsen  ki».  und  er  sich  dalier 
^k  seinen  Beobachtungen  und  Forschungen  un- 
piitz  abmühet«   {Gßthe^  Eckermann  s  Gespräcba 

S.69>  Die  jUegste  Zeil  bei  ee  aattsem 

beetaii^k  ^^^^ 

« *-  JPtwhtU  behauptet^  dafs  ki  einer eiogesdilee- 

senen  Flüssigkeit  ohne  Daseyn  Yon  Luft  keine 
Scballscbwingangen  entsteben  können.  Mas 
deeke  an  deo  sagettaneteii  WasserbamBoer  ia 
der  Pbysik.    Der  grofte  Physiker  Iji€Menberg 

(Bd.  IX.  S.  219)  sagt:  ,,0b  der  Schall  sich  nicht 
auch  im  luftleeren  Baume  fortpflanze,  ist  noch 

Sar  nicht  aosgemacbt/'    Hieber  gebort  aocb: 
H  brnit  de  souffiet  des  arteres«  These  pr^senll 
et  soutenue  a  la  Facultö  de  Med.  de,  Pacia  Ii 

16  May  1836.  per  MwUU  . 

f 

•    I    ff»  «•  ^mtm^mmtm^ 

-    )  '  '  ^  : 

.  Kftcb  .f  ieUaliigen  Beobaicbtnngep  soll  dM  De 
MriMk  Ikemeos  io  Fraekfnrt    Vu  und  a«  fibrnj 

Strome  am  häufigsten .  durch  den  unmäfsigej 
Genufs  von  Apfelwein  .^entsteben.  Man  macl 
daselbst  einen  sokbeii-  von  den*  besten  Aepfe|i| 
woza  aacb  Borstorfer  genommeii  werden«  f 

Die  Salpeter- Naphtba  riecht  wie  ßorstof 

ler  AepfeU  Sollte  wohl  das  g  was  in;  dea  fiel 
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storfet  Aepfelo  ttedit,  iBalpeter-Naplitlia  tteyn? 
Uod  sind  oicbl  mehrere  Ger&che  dieser  Art  und 
alle  nagenehmen  Gerüche  überhaupt  Vetbio- 
dungen  tob  Weiageht  mit  Säure?  (a.  a.  O« 
& 343  LkMenberg).  Uiberbaopt  wifkt friiclit. 
und  KartolTelbraootweio  aoders  als  Obstbrannt«^ 
weio.  Fracht*  und  Kartoffelbranotweio  stampft 
die  NarTen  ab ,  Obslbranotweio  macht  eie  reis- 
baiart  ^  grachthnamtDreiii  macht  das  Geaidit 
^lafs«  Obstbrautwm  macht  das  Gaaicbt  ratb^ 
karfuakel 


» 

Der  Affe  Oraog,  dea  Dr.  AhA  mit  sacli 
Earopä  brachte^  fürchtete  sich  Tor  lebeodiged 
Schildkröten  entaeizHch«  Jo.  Bapiisia  de  la 
Port«  (t  1615)  eraählt  adiM  ia  araier  Magia 
oatqraliii  dafo  AIEm  eioi  grate  4a»iyrthi0  ga^ 
gea  S(;hildiy:i>tea  häiteo.  ^ 

«  2  4l 


«  « 

Petrus  Servius  (f  1648)  erzählt  in  Discars« 
de  angaent.  armar»  Amphith,  Mfl^iae  uaiver. 
lab«  XV.  747,  eio  Edelmann  hatte  Tiela 
Jahre  eiaa  Nase ,  die  aas  seiaaa  Knechtes  Fleiscli 
angesetzt  warde ;  als  der  Knecht  starb,  fiel  iie 
ihm  wieder  ab.   Wer  bat  Lust  es  aa  glaob#n  ? 


TFilL  Coutson  giebt  ia  seioer  Schrift;  On 
Deformities  of  tba  ehest,  I4andaa  l836  eine  Ab« 
baadloDg  fiber  die  Anfertigang  der  SchaSrbrii* 
'  ste  darch  fifadame  L.  Geary  zu  London,  vrel« 
che  sich  sowohl  in  Bezug  auf  Gesundheit,  als 
auf  schoae  Ha^tuog  des  Rörpers  u«  s.  w.  aus« 
aeiflluMiaoUM      Im  lataa  Jahrhaadjwt  aiihff  aiht 


dtr  6DgHche  Dichter  Altxander  Neckham  io 
ieioem  Epigramme:  i  .  t 

"    Haec  qaoque  difersis  ina  Fordibus  *)  inficit  ora« 

Sed  quare  melior  quaeritur  arte  color?  \ 
,   Arte  saperciliiim  rarescit,  rursiis  et  arte  ; 
In  miniinum  mammas  colligit  ipse  eoas; 
Arte  qui(iem  yideas  nigros  flavescere  crines;  **) 
I         Nhitur  ipsa  suo  membra  movere  loco  etc. 


Zu  allen  Zeiten  bei  allen  Völkern  galt 
Niesen  für  ein  gute9,  für  ein  Zeichen  glückli- 
cher Vorbedeutung.  (VergU  Xenophon  Anab. 
Lib.  III.  c.  2.  §.  9.).^  So  singt  Properz  in  sei- 
len liebetrunkenen  Liedern  an  seine  Cynlhia ; 

•  ;    .  Num  tibi  oascentt  primis,  mea  vita,  diebui  * 
2  1.  .'      Ari^Qi  ^gutaip  sterQuit  omen  ainor«  V 

'  *    In  nnserer  Zeit,  die  so  riel  alte  Sitten 
geschafft,  grürst  map  in  böbera  Cirkeln  beim 
Niesen  nicht  mebr^ 


Poetischer  Beitrag  zur  Physiologie  des 
WrfbeSf  ' 

'  '  Haec  tibi  contulernnt  coelcstia  munera  Divi; 

Haec  tibi  ne  matreni  forte  dedisse  pates :  * 
..  Non,  non  baqiani  sunt  partus  talia  dona  <  i« 
Uta  dec^m  inense«  np^  peperere  bona* 

So  singt  der  liebetrunkene  Properz  Ton  sei- 
ner ffcfaQaei)  Ö7?<Ai«  Ub.  2.  Eleg.  3.  -\  / 


*)  Su  beliebt     qäpilicU  in  seinem  Grimme  die  Schminke 
In  dcf|  Zeiten  4es  Lqxus  macliten  lieb  schon  die 
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«l)ilila  flara  —  bIckiJas  Haar  kotnpit  brt 
Tielen  römischen  Scfariftst^ilero  vor ;  oiifer  Didi« 
t^r  sagt  Ton  aeioer  Qrii^lua.:  folra  coma'eat» 

Jn  Laeliam  edentniam  et  calram 

Dentil)i]s  atque  roinis,  uec  te  pndet,  nteris  cmü«* 
Quid  facies  oculo,  LaeÜa?  non  eoiitur.  '  « 

Martial  XU.  23. 

Perücken,  falsche  Zäboe  halte  man,  ^be^ 
kUnatUche  Augeo  halte  inaii  oocb  tiic^t«.  .  •  \ 

FaboUa:  uou  quid  illa  ,  JPanlle »  peieralf 

ÄTart.  VK  42.  f 

•  "•Thaia  babel  nigros»  nliaot  Leeania  dent^«i  . 
•  Qua«  raüo  est?  emtos  baa«  Iiabet,  illa  auo^ 

;  Jfarf«  ¥•  44»'  . 

.  Voif^t  (Zoologie  S.  446)  sagt:  man  will  be* 
baapteo  g  daiSi  aich  Jtlaaae  Löcher  äurch  Alm 
Schwarte  io  den  Speck  sehr  fetter  Schweiott 
gefressen,  und  darin  eingenistet  haben,  ohne 
dafs  das  Schwein  ea  bemerkte*  Cui  ego  non 
minus  res  admiraodai  qaom  mihi  easet  dkta^  ia 
Arcadia  acio  me  esse  apectatam  aaem^'  ^aae 
prae  pinguitodine  camia  non  modo  aorgere  noa 
posset,  sed  etiam  ut  in  ejus  corpore  sorex  ex- 
esa  carne  nidum  fecisset,  et  peperisaet  murea» 
Boc  etiam  io  Vioeta  faetam  accepi«  . 

M.  Varro  de  re  rusüca  Lib.  II,  C.  IV« 


MariuJis  (Epigramm*  XIL  42.)  «aigtioaei«- 
oer  ironischen  Behapdloog  deutlich ,  wie  grofs 
die  SiileoverJerbnifs  Roms  zu  seiner  Zeit  War. 
Die  Satyre  mag  immerhin  die  Tborbeiten  dec 
Ueoacbeo  aeherseod  behaodelo,  läcbetlicli  ma-* 
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fheoi      gilt  et  aber  dem  Laster^  so  xaiUa  «je 


Historisch  wird  das  Heilen  der  Skrophelo 
dusch  köoigUches  Häpdeaufiegea  bis  zm  Zeil 
▼OQ  Piulipp  I.  in  FraBkreich  und  Edoard  dem 
Bekenner  io  England  nachgewiesen«  Diener  eciB 
anch  der  Erste  gewesen  se^n,  der^  die  Gelin 
enoht  abo  heilte 

In  Serfrä  Sarnon.  (PoeBU  UX/)  tseeo  ^ 
eher  aclioni  Regius  est  terö  signatna  oomine 
morbus  molliter  hie,  quoniam  celsa  curatur  io 
eula»  Dieser  Arst  lebte  cur  Zeit  der  Kaiser 
^thxmudn^  SweruM  nnd  CwaoaHa,  welchw.  It/bh 
t»rp  ihn  bei  einer  Gasterei  tSdiete« 

Das  kaiserliche  Häodeatiflegen  habe  ick 
schon  elomal  aus  Taciius  de  yita  Yespasiani 
apgeffibri«  Seine  ireibärite  benahmen  aicb  bei 
def  Sache  «iiemlich  sebalkhafiU  • 

« 

In  Itoheri' K^cnish^  der  Schlaf  fn  allsa 
seinen  Gestalten,  wird  mitgetbellt,  daft  mao 
^  einigen  Spitälern  ^  um  das  Durchliegeo  zu 
f erbäten 9  Betten  eingefdhrt  habe,  welche  mit 
Wasser  geflillt  sind«  In  vielen  Gegenden  Teatsdn 
lands  fiteilt  mao  iß  der  Absicht  mit  Wasser  ge^ 

fulUe  Qeföfse  unter  die  Betten« 

r 

•  I 

Mit  den  neuerdings  besprochenen  io  Afrika 
Vorkommenden  Blonden  vergleiche  man  Hum* 
hoUifM  Ansichten  der- Natur  (l/B.  S.lfi^)  nnd 
wühl  auch  ^ricnnuf  de  Africä  (p.  Ö33*ö90j, 
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.Bei  nUeq  VcUkern  kleiden  ticbH&met  wäf^ 
met  ale  dia  Fmueii  Diee  mag  nicht  der 
Mode  sogeschriebeo  werdeo,  eoodeni  diese  M od^ 

ist  durch  eio  orgaoidches  BedurfoUe  bediogt, 
f  iraoeD  ertragen  eioeo  hohen  Grad  £.älte  leicht 
ter  aleMaiineiv  Die»  wntde  in  dem  welthieto« 
fischen  Napoleooischen  Feldxnge  oadi  Rnfidand 
auch  beobachtet.  Bei  aJIeQ  Feierlichkeiten  io 
luilter  Jabresaeit  sind  die  Frauen  oft  so  leicht 

Sekleidet,  dals  es  die  Manner  in  ähnlicher  lUeU 
nng  nicht  aashielteb.  Ueberiiaapt  ertragt 
das  weibliche  Geschlecht  feindliche  Poteni^n 
leichter«  als  das  mäoDliche  nnd  kann  man  immer 
)>ei  ihnen  eher  eine  günstige  Prognose  «etellen» 
Syphilitische  Affectioneo  ertragen  Franen  langer 
und  leichter  als  Maoner;  Durst  und  Hungeri 
Schlafentziebung  können  sie  länger  ausbalte« 
als  Mäonsir;  Taosenda  von  Franen  ertragen 
Yiele  Tage  lang  mangelnden  Stuhlgang  ohne 
eigentliches  Unwohlsein  das  kann  l^ein Mann 
ausbaltent  ^ 


Wie  sehr  ich  bef  yielen  Veranlassungen 
dem  innerlichen  nnd  änherlichen  Gebrauche  dei 
kalten  Wässere  das  >Yort  gesprochen,  vreifis 
der  erfahrne  Leser;  aber  wahrhaftig  —  jetzt 

wird  doch  dieser  Gegenstand  gai  nn  wässerig 
bebandelt. 


in  den  trefflichen  IMfttheilungen  des  Hrn« 
Dr«  Nürnberger  (Nro,  133.)  lesen  wir^  dafs  der 
französische  Akademiker  iiicher  1671  auerst  auf 
die  Eigenschaft  des  Zitteraals  habe  aufinerksam 
gemacht«  Zweifelsohne  wird  uns  der  gelehrte 
Verfasser,  so  wie  der  theilnehmende  Leser  Dank 

wieeen^  wrniH  wir  «ol  das  nette  Gedieht  Iw« 

t 
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pedn  TOD  C/.  Claudianus  (Fidyllia),  auf  das 
42  C.  Lib,  9  des  altern  PliniiiSj  Cicero  de  nat. 
üeoram  Lib.  II.  147.,  Rondeleiws  (f  1566)  do 
pitcibus  LJh.  XU  C.  19.  und  Oppianus  Haiicu- 
tica  Lib.  II.  V.  62.  aufmerksam  machen.  Aber 
auch  Plutarck  spricht,  wena  wii^  uns  recht  ent« 
sinnen,  von  dieser  merkwürdigen  Eigenschaft 
desselben,  sowie  Reaumur  eine  Erklärung  da« 
iron  giebt,  doch  ich  kann  nicht  mehr  ange«* 
ben,  wül 


'  Im  BetrelTe  des  Zitterrochens  mag  man 
aoch  das  25.  Kap.  (nach  meiner  Ausgabe  37. 
Kap.)  des  9.  Buches  der  Naturgeschichte  des 
Aristoteles  nachschlagen.  Von  ihm  sagt  Göthe: 
i,Er  bat  die  Nntur  besser  gesehen,  als  irgend 
ein  Neuerer,  aber  er  war  zu  rasch  mit  seinen 
Meinungen.  ]Uan  mnfs  mit  der  Natur  langsam 
und  läfslich  verfahren,  wenn  man  ihr  Etwas 
abgewinnen  will." 


fi^J**  Natur  geht  ihren  Gang,  und  dasje- 
nige, was  uns  als  Ausnahme  erscheint,  ist  io 
der  ilegel."  Gölhe. 

Alles  Lebendige  bildet  eine  Atmosphäre 
um  sich  her.*'  Göthe. 

■  " 

.    *  »  .     .  f»|  ..  .1 

«• 

•ia;..  Vergleichender  Idealpatholog  —  frei  über« 
setzt;  kindisch  gev^ordener  Mediciner. 


Grippe,  frani"»8.  Grippe,  gleich  dem  Teut- 
•cben,  Grille,  «ine  närrische  Neigung  —  Grip^ 
* 


.  •  \  ^    Vi,.  ^ 

per»  «rgreifiio»  •idbkNif  i^cvandt  tniidcmTettt» 
•eben,  brippeo^^e^pfei&o,  Totp  AlCbocbdeuUcbea 
cbripbau* 


Wenn  man  aus  dem  Worte  Urschlechten, 
UffcMächten  (Variola)  auf  ein  höheres  Alter 
der  Pocken  für  Roropa  ecbiiefseti  wiU|  als  ifn 
ans  Mhazes  erMiren»  so  int  inan,  md  dentet 
^das  Wort  fffifsrh.  Vr  gleicbbi^deuteod  mit  her- 
ans,  hervor,  Schlacht  und  Schlag  sind  verwandt, 
Urschläcbten  auch  au  einigen  Orten  Darcbschlacb- 
ten  beiCst  ao  vial  als  Ausachlag.  —  Etwas^  was 
heraosi  barror  traibt. 


Der  Alp,  ans  dem  AngalaScbaiacban  Aelf« 
Eifa»  Unhold. 


Minze»  nicht  Münze,  altbochd.  Minza^  eina 
Pflanze  ~        Pfefferiiunsa  |  Pfafferpflansa» 


Dnicamara  sollte  Siifsbitter  nnd  nicht  Bit- 
tersüfs  übersetzt  werden.  In  der  Biumenspracha 
kSnnta  sie  jazu  weilen  die  Uebe  bedeaten. 


Augenbrauen  nicht  Braaneo#  Die  Braue 
altbochd«  prawa^  ^böhungt  ^ 

»■III  I 

'Brestbaft  althochd^  brestuna  Schaden  Ge- 
brechen. Die  alte  AeneDOUOg  BresUiaWi  ao 
Tiel  ala  HoipiteU 
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Rauda  nicht  Raute  oder  Reute  ^  althochtf« 
hriadi^  brao  raub|  ein  rauher  Ausschlag. 


Die  Wortforschung  fuhrt  cu  mancherlei  Be« 
Irachtnng,  Der  gute  Taback ,  der  in  Körben 
versandt  wird,  beifst  Caoaster,  arabisch  ein 
Korb  — !  Mao  hat  sicherlich  yor  Amerikas 
Entdeckung  im  Orient  geraucht  ~  «— 


-  > 


I 


4'  , 


\ 
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Beobachtungen  über  denKrop^ 

deises 

so  wis 

über  dessen  erfolgreiche  Bebaodlaiii^ 

Vi«         '       ,  ' 

Dr.  Haacke) 

ffitT'wM<«ril«  pirtiliifiiiiAnt,  OfUMf 


er  Kropf  iil  ein  io  gebirgigen  Gegenden  zu 
aUgemeiaee  Leiden ,  als  dab  er  voa  im  JUn» 
%ia  bäüa  oabaacloat  hiaibea  kaaoea«  vaelMlfe 
lich  aach  amhiara  eo  atechSpiead  ibar  Üeiaa 
'Gegenstand  ansgesprocben  haben  ^  dafi  et  leicht 
öbarflnuig  schönen  dörftat  aocb  Elwae  darüber 
sa  sagaa»  *^Ea  watde  tob  mv  Mch  nichl  ga^ 
afdMhaa»  waaa  ich  aidü  glaabia^  4aii4ia  mcfca 
Aatbildaag  diasee  Hebels »  wie  ich  ae  im  lahra 
jL820  bei  dem  gröltieo  Tfaeile  der  Maenschaftea 
4sa  iaiaa  BalailloBi  das  37s<aa  lafaaterie- Ba» 
m  im  F«M  «aiahssg  Im 
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dehnte  Anwenddog  des,  damals  von  dem  ver- 
•Uirbdneo  Um.  Geb.  Med^ftalb  Dr.  Formey  da- 
gegen empfohloen  Jods^  in  seinen  yerschiede* 
nen  Formen ,  wohl  der  Alittheilung  werth  wä- 
ren, und  zwar  am  so  mehr»  da  sich  die  aus* 
g^seicbnete  Heilkraft  dieses  Mittels  in  meioer 
nachherigen  beinah  achtzehnjährigen  Praxis  hei 
dieser  sowohl,  als  wie  hei  vielen  Krankbeits-  ' 
formen  des  Drüsen  -  und  Lymphsy^tems  so  gläo* 
send  bewährt  hat;  ^  ^    .  I 

Um  besser  Verstanden  zd  werden^  erlaube 
ich  mir  9  die  Lage  4er  Pdltong  nnd  Stadt  Sil« 
berbergy-  die,  da3'>gedach(&;  Bataillon  an^  Ei|d0 
des  Jahres  1819  als  seine  neue  Garnison  be- 
20g  9  nachstehend  nälier  2(ä.,bezeichnep«  ^ 

*i)i(0  Festung  y  auf  einem  nach  den  Ebenen 
Schlesiens  sehenden*  Theit  der  Sudeten  ^  da  wo 
das  Enlengebirge,  -yp9^dei]\die  befestigten  Berge 
eine  Fi^rts^t^^uu^,  sipd^   anfangt  sj(f:h  Jiach  dem  | 
Kessel  der  ISrafs^^baft  GUtXL^iiin' abzudacbeO| 
liegt  9  nach  v»  Lindner'«  Messungen »  unler  dem 
340      22"  Länge  ^ünd  demW  34'  32"  Breite, 
und  nach  v.  Gersdorff  und     Lindi\er  2257  Fuls  1 
iib^r  delh'Meei^^^^BahifiK  ^  'Zwei  die^rl^nrj^ 
spttiM  <«iidfi1isftolig^   Weroli  die^  höbe?  g^ 
?ene  und  gföfe^c^  die  Haujft  -  Festang  mit  dem 
^jon  trägt  und  mit  de^  Gebirgskette  zusam« 
iinbäitgtv  die  atidere  aber^  'der  Spitzberg,  ein 
MaebiAeü^Wllit  iAt^  trad^^VöbMefndeit'diircli 
eine  liM^Sthilfcbt  getrennt  Witdf  Da  wo  die  bei-* 
den  Berge  mit  ihren  Baften^  ztfsammenstorsea  und' 
den  Grattd  de03g6dachten  Sc^l Acht  bilden,  iäögt 
dns^  ¥b«nVf4sM^aaeh  Ovteif  |;4hVäd^  sthmaie 
Thal  an  ,  mi  deüieh  beiden  abseftfi^sigen  Seiten 
die  kllsine' Stadt  liegte  '  Reebt^  neben  dem  An- 
fangs :4es^'Tkitt|  i^tlao^^b^rfaalb'^tnt  Stad^^be»* 
I  ■ 
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findet  sich  die  ,  nach  v.  Lindner,  1710  Fuf«  über 
dem  Meeta  gelegene  Kaserne }  links  dayon  aber 
iel  der,  nach  EbeodeinselbeB^  1967  Faia  höh« 
Spitzbein  gelegen.  •    /  . 

-  Daa  obere  Ende  der  Stadt  liegt*,  nach  deit 
Blessungen  des  Professor  Jungnitz,  1458  und  das 
potere  1289  FuXs  über  deol  Bleere^spiegel»  'Z*^ 

Die  Berge  selbst,  worauf  die  Festung, *die 
Kaserne  und  die  Stadt  liegen ,  €0  wie  die  sie 
^tiaigebenden  Bergabibel] ungeii^  besteben  au^ 
mächtigen  Lagen  von  Kalksteinen  mit  Thob« 
schiefer  durchzogen,'  und  sind,  auFserbalb  der  ' 
Pestungs werke,  mit  r^adelbolz  bekleidet«  * 

*  •  Die  Quellen^  die  den  Wasserbedarf  für  tUet 
Bewohner  der  Stadt  liefern,  entspringen  sammtr 
lieb  aus  diesen  ivalkfeisen,:,  und  sind  nMlhiaJai& 
Kalklheileo'gaachwäogert,  was  aneh  tob  dem 
Wasser  des,  gegen  zweihundert  Fufs  durch  den-^. 
selben  F^ls^n  gehauenen  Militairbrunnen  beiden 
Kaserne,  auf  den  die  iSol^isitep  dusschlieJi^l^f()| 
angewiesen  ^nd  ^  gilt ,  und  geben  daher  <wi  so 
hartes  ^'^asser,  dafs  die  darin  gekochlen  opei-^ 
sen,  besonde^^s  aber  Hülsenfrüchte ,  nicht  ganz 
weich  werdepi  und  das  Fleisch,  während' dea^ 
Kochens',,  .e^ne  rothe  Farbe  atiniaimt* .    .  < 

Die  Luft  ist  in  d.eD  I^^Qt^dten  Juni^  Juli  undb 
im  Anan9^;des..Angiist!^iAwcJlwtlli«b.  bdiMd 

und  die  .  Berge  pflegen  nur  dosi'Morgena  gäuz? 
fifüh  in  Kebel  gehüllt  zu  seyn,  der  sich  gegen: 
6  Uhr  gewöhnlich  in  die  Xhäler  hinabzieht  und* 
beim|l9harttoigen  der  Sonne;^  ganz  versah  windet.  ' 

Aodersi  gestaltet  aich  jedoch  die  Atmosphären 
aehoo'im  SepMbber  und  .Oelober,.  wo  aiob  die 
Festungsberge  in  einem  dichten  t  Nebel  g:ehü4ib>  ' 
zeigen^  oier  si^h  nur  aeha  langsam^  beim  Vor'- 
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rackta  des  Tages  ^  am  Berge  bioabtenkt »  so  idab 
mao  10  der  Mähe  der  K^iatme  die  Bergspilzeo 
iroii.  dar  Soooa  beleocbtel  nebt«  wogegen  die  ' 
Stadt  and  Umgegend  in  einer  uodurchdriogU« 
^en  Wplke  gehüllt  liegen» 

Mit  dem  VorrHcken  des  Herbstes  wird  aach 
die  Luft  kälter,  feuchter  und  unfreuodlicher, 
^as  sieb  besonders .  in   den  Nächten  iüiilbaf 
macht«    Die  Tfebel  verlassen  die  Bergspitsea 
nur  selten  und  lassen  die  Sonnenstrahieo  nicht  ^ 
durch  ^  so  dafs  Kaserne  und  Stadt  fast  stets  in 
finer  dunklen  Wolke  versteckt  blc^iben«  Hierso 
gesellen  eich,  befiige^  ans  Westen  wehende 
Stürme  5  die  Ton  den  Seitenbergen  aufgehalten^ 
Hur  üiit  um  so  gröfsererMatht  durch  die  Schlucht, 
welche  den  OonjoU  von  dem  Spitsberge  trensti 
beiVOitttSmen ,  *  and  'ihre  -  onfireondlichan  Ein- 
wirkungen auf  die  Bewohner  der  Kaserne  und 
Stadt  geltend  machen;  Ja  nicht  selten  yeranlai« 
Sen  f  da£i  die  Berge  häufig  schon  za  Eade  des 
Oictubet»  mit  ^Glatteis  belegt  sind.  » 

Diese  Beschaffenheit  der  Atmosphäre,  der 
fast  gänalich  die  Electricitat  abgeht^  kooole  al- 
lerdings •  ihre  nachtheiHge  Einwirkung  auf  M 
Gesundheit  der  Bewohner  der  Stadt  und  Ge* 
^end  nicht  verfehlen,  weshalb  die  Kinder  die- 
ser gansen  Gegend  ,  ja  über  das  Eniengebirge 
hinaw  bis  nach  Charlottenbrunn^  Waldenbarg 
und  so  weit  die  Kalkfelsen  gelagert  sind  9  das 
unverkennbafe  &^rage  der  Scrophefas  ao  sich 
tragen« 

Der  Koj>f  der  Kinder  ist  grofSf  Wenig  be- 
liaart  und  nicht  selten  hydsocepbattycb^  die  An- 
'genlieder  aind  entaüodUeh  gerotbet,  die  Lippen 
dick  und  wulstig  y  die  Na«e  ist  geschwollen,  die 
Ziäuie  sind  acbwara  und  earios^  faUaa  laicbl 
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aus,  und  werden  dorch  eben  so  schlechte  wie« 
der  ersetKt;  »die  ^cbild^y  Pak*,  Aclieel«  udiI 

Inguioal*  Drüsen  sind  geschwollen  ^  der  ünter^ 
leifaf  ist  aafgetrieben  und  hart,  die  Extremitäten 
mager,  and  die  jagetidlicbep  Frisebe  febll  fast 
gaoalicb» 

Bei  langsamer  Eotwickeluog  des  Korpers 
tra'gt  die  Pfatur  zuweilen  den  Sieg  daron,  und 
4er  früher  bemerkta  Typus  tritt  bei.  Torriiisken« 
dem  Aller  snruck,  kann  .jedoch^ selten  gaus 
verwischt  werdeb,  da  er  sich,  auch  bei  dem 
Gesundesten  I  durch  schlechte  Zähne  und  einen 
mehr  oder  weniger  aosgebildeteu  üLropf  2tt  er«» 
kenueu  giebl*  ^   Den  Sitz  dieser  culelzt  ge- 
nannten Krankheit  fand  ich  bei  den  Binwofa««^ 
oern  Silberbergs   mehr  oder  weniger  in  der 
Mitte  des  Halses»  wo -entweder  die  ganze^Schild-* 
dräse  oder  auch  nur  ein^  Tbeil  derselben  aufge«  / 
trieben  und  hart  war.    War  sie,  oder  einer  ih-  ' 
rer  Theile,   nicht  stark  ergriifen,   so  lag  di# 
Geschwulst  zwischen  den  beiden  Musculi  sterno« 
^leido-mastoidei^  io  Welcher  Qescbrankuu^  sie 
jedoch  selten  blieb,  sondern  sie  zog  die  sie  um-» 
gebenden  Weichgebilde  häufig  in  Mitleidenschaft^ 
und  trat  nun  entweder  zwiscbeo  den  Sebneu 
der  geoanoteo  Muskeln  herror  und  bildete  eine 
erhabene  Geschwulst  nach  aufsen  /  oder  die  tie-« 
fergelegenen  Theile  unter  den  Sehnen  der  er« 
wähnten  Muskeln  waren  .mitergrilTen  und  auf- 
getrieben  ^  wodurch  ein  Druck  auf  die  Luftröhre 
und  AthmuDgftbesch werden  entstanden«  '  Selteii 
war  jedoch  die  Schilddrüse  allein  angeschwol- 
len^ sondern  gewöhnlich  war  das  Zellgewebe  - 
des  YOrdero  Tbeü^  des  Halses  mit  •aufgelockert^ 
und  war  entweder  wie  mit  Luft^  Lymphe,  Brei 
und  festen  elastischen  Gehildert  ausgefüllt,  an^ 
zufiibleni  oder  der  Kropf  enthielt  uoferkena*.  . 
leiifiiJiXXXVLBd.6»St«  F  ' 
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InI^  Imt»  H«ttM%  die*  mä  Mr«!^eH#ii 
ScbilddffSt«  toDig  sttsamiMiiiiioiQKi  und  no«  eot- 

weder  eine  grofsOi  glatte  Geschwultt  hitcieten, 
die  den  ganzen  Tordern  Tbeil  des  Halses  eio- 
nahm«  odftr  man  sah  auch  zwei^  drei  bis  rier 
Abtbeihingen,  die  nicht  selten  eine  solche  Gro- 
te •rrtiobl  halMiit  d«li  «•  dM  obeni  Tb#U 
im  Bmsl  tedecktM« 

Kaam  wareo  die  jangen  Soldateii  drei  Wo- 
eben  in  dieser  für  sie  an  nngewohnten  Ein« 
flSssen  so  feiclien  Garnison,  so  klagten  schon 
mehrere  beim  Bergsteigen  Hber  Brustbeklem- 
mung und  Athmungsbeschwerden.  Die  Uoter- 
SQcboDg  dieser  Lente  ergab«  dafs  der  Hals  der- 
selben vorn  etwas  aufgetrieben  nnd  die  Schild- 
drSse  angeschwollen,  jedojch  nodi  weich  war; 
da  sie  sich  aber  sonst  noch  gesand  fBhIteo,  so 
yeranlafste  ich,  dafs  ihnen  gestattet  wurde,  mit 

feöiTDetein  Kragen  den  Dienst  thun  zu  dürfen. 
Ue  Zahl  der  von  diesem  Leiden  firgriiTenen 

Sahm  aber  bald  bedentead  tt,\ond  im  Anfange 
es  Jahres  18:20  moIMen'  schon  einige  s  wannig 
ins  Lazareth  genommen  werden ,  bei  de^n  die 
Schilddrüse  uod  das  sie  umgebende  Zellgewebe 
eine  solche  Ausdehnung  gewonnen  hatte,  dafs 
die  Menschen  I  auch  bei  geöffnetem  Kragen, 
aiebl  nnr  keine  Dienste  mehr  thnn  konnten, 
sondern  aucb  nicht  im  Staade  waren  ^  befreit 
▼on  allen  beengenden  Bekleidungen,  Waffen 
und  Gepäck,  ohne  Brustbeklemmung  die  ßerge 
nu  steigen« 

Dies  war  jedoch  nur  die  geringere  ZabI, 
nnd  eigentlich  nur  die,  bei  denen  sich  der  Kropf 
schon  wirklich  bedeutend  ausgebildet  hatte,  aber 
tnabr  als  noch  ein  Mal  so  viele  halten  auch 
Anacbwelhmgen  dee  Ualsnsi  ts  Äoonle  jedoch. 
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gMiiiid  wareo ,  auf  ihte  Klagen  oicbl  BSdUiclit 
geoommeo  werden« 

Bei  gehöriger  Rahe,  päseendea  Ameimil-N 
lein ,  Nahmng  nnd  Getränken ,  wurden  die  ImT 
Lacareth  geschickten  Leute  in  Tier  bis  fiiof  Wo^ 
chen  wieder  als  geheilt  ihrem  TroppeHtheil  über* 
wiesen;  es  meldeten  sich  aber  immer  mehr  zur 
Anfnabmi^  in  die  Heilaostall^  als  gaheUl.  dar*^ 
nna  entlaisen  werden  konnten« 

Während  der  Daoer  des  Winters  wurde 
auch  kein  Stillstand  ^  nöch  Tiel  weniger  eine 
Abnahme  des  Kropfes  bemerkt,  iind'  nur  ereli 
beim  Eintritt  dea  ecbSnema  beitelren  Wnt>% 
J^fs  meidet^  aseb  weniger  Kranke«  ob«» 
gleich  auch  selbst  der  Summer  die  Erseuguog 
der  Krankheit  bei  eioigen  niicht  gann  hindern 
konnte« 

•  * 

io  laogsaltt  dlie  fintwii^Bilnng  ünd  Ada« 
bildiing  dieses  Leidens  in. dem  trockDen  9om*4 
mer  des  gedachten  Jahres  Tor  sich  gegangen 
war,  eben  so  rasch  bildete  e$  ajcb  ib  detn  böchi^ 
nassen,  kalten  und  stiirmiscben  Herbst  aus^  sd 
dafa  sich  am  l7ten  Molretnfae^  aecfascig,  und  bis 
iom  20sten^  alao  id  drei  'tagen  ^  iibei*  bdiiderl. 
Ton  detn  dreihundert  und  achtzig  Mann  starken 
Bataillon  kropfkräok  meldeten ,  deren  Zahl  sich 
ao  Termehrte,  dafs  im  December  von  der  ge- 
iammten  Mi^nnachaft  mir  noch  einige  aiebensig 
itom  Kröpfe  teitecbont  gebliebfd  waten,  wdnift 
die  Anstrengungen  im  Dienste  nnbesweifeh  dai 
Ihrige  beitrugen ,  da  die  jungen ,  noch  in  der 
Entwicklung  begriffenen  tjnd  an  das  dortige 
Klima  nicht  gewöhnten  Slahnschaffen,  taglich 
allein  nach  dem  Exaffdetpktz  10,480  Schritte 
tM  nM-  nnticb  g«  mUeheli  battstoi  tfnd  Mib 
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Exetcireo  selbst  die  doppelt^  A;DZdhl  aoge« 
munmeii.  wertes  Aonntflu 

Rainen  sie  oun  gegen  Mittag  scfaon  erinü* 
det  TOD  dßm  Exercireo  zurück  ^  so.  halte o  sie 
j^den  driitao.Tag,  wo  der  Djeosi  $ie  a<if  Wa- 
che rief,  tbeil weise  oocb  die  Sirecke  oach  den 
FeetuogftwerkeD  zn  machen^  io  wie  sie  iibef* 
kimptaiehi  eiMil  Schmitt  io  dem*  Gebiete  der  Fa» 
eiung  tbon  konnteo^  ijkn0  eij^w^der  bergauf  odet 
bergal)  zu  eteigea* 

Nicht  selten  war  de?  Hab -in 'einem  Tage, 
besonders  wenn  die  Menschen  io  den  stürini^ 
aoheo'  Näcbtaa  auf  den  BergepitaeD  Schildwach^ 
geslandeo  betten,  io  aogescbwolleii^  dafs  eie, 
um  nur  frei  athmen  zu  können ,  den-Haie  gaoz 
loM  bedecken  mulsteim  *  - 

Eine  äbnlicbe  rascbe  Entstehung  des  Kro- 

Efes  hat  Khaibet  (Allgemein,  medicin.  Aooaleo* 
•biw  1800.  S.  161)  und  ^uhmatm  (Beitr.  sor 
Diagnostik.  BA.  I.  S.107)  eUsnlallft  beobachtet 

^  Im  Anfaniga .  ii<rat  dea  Menschen  das  Dicker- 
Gerden  und  die  Unförmlirhkeit  des  Halses  blofs 
ünangenebm;  allein  wenn  die  Geschwulst  wuchs, 
so  wurde  das  Athmen  beim  Bergsteigen  schwer^ 
pfeifend^  kreischend  und  heiser j  hesoaders  war 
d^es  der  Fall^  wo  die  Geschwulst  gleich  Tom 
Anfange  an  sehr  straff  und  gespannt  war,  ohne 
bedeutend  grofs  sa  seyn/ 

Weqp  grofse  Sch weraij^migk^it  eintrat,  so 
schiefi  sich  der  Kropf  mehr  nach  innen  aassa* 
bilden,  und  man^war  nicht  im  Stande,  die  Ge- 
schwulst, wie  bei  andern  daran  leidenden  In- 
divida^n,  i|nter  der  Haut  hin  undber;ßo  bewegen» 

Die  Kranken  wurden  (wahrscheinlich  Toa 

dem  Djruck  auf  die  Curotiden).  rotkim  Gaaichla^ 
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liaiteo  erschwertes  Scbliogeu  nnd  starke  Puk  ' 
Mlioo  am  Halse,  »od  apoplektische  Zufälle  wa«  ^ 
.  reo  %ü  {»efiirchtea.  Wie  Kreysig  (Herakraakbei« 
ten  Th.I.  S.  306.)  uod  Benjamin  Bell  (Chirur- 
"  gie  Baad  IV.  S.  260.)  mit  Recht  erinnerD.  Mir 
^  wenigstens  sind  zwei  aa,  Kröpfen  leidende  Dau- 
men und  ein  Herr  bekannt ,  die  nur  durch  die 
gröfste  Kühe  den  Schlagfiufs  verhüteteo,  dem 
die  eine  Dame^  ungeachtet  sie  sich  sitzend  im 
Bette  hieltt  doch  als  Opfer  fiel# 

Die  Kröpfe,  welche  sich  mehr  nach  aussen 
hildeten  nnd  immer  ^beweglich  anauf&hlen  wa- 
ren ,  schienen  eher  den  passenden  Mitteln  zu 
^eichen,  jedoch^  bemerkte  ich,  dafs  sie,  wenn  sie 
auch  Terschwunden  und  kleiner  geworden  wa-' 
ren,  nur  um  so  rascher  wiederkehrten,  wenn 
die  Soldaten  sich  bei  anhaltend  stürmischec  x 
"Witterung  wieder  grolsen  Anstcengungea  ans» 
,  setzten.' 

Obgleich  die  übrigen  Bewohner  Silberbargs 
und  der  Umgegend  solchen  Anstrengungen  und 
so  anhaltender  Einwirkung  des  nachtheiligen 
WetterSi  besonders  auf  den  höchsten  Bergspitzen, 
nicht  hingegeben  waren  wie  das  Militaur,  so 
▼ergrofserten  sich  in  dem  genannten  Jahre  ihre 
Kröpfe  doch  auch  sehr,  und  mehr  als  es  bis- 
her in  den  früheren  Jahren  der  fall  gewe* 
«9«  war* 

Das  Gefühl  gab  bei  der  manuellen  Unter«- 
auehung  der  Kröpfe  der  jungen  Soldaten  den 
Inhalt  derselben  yerschieden  an«  Beim  Entste- 
hen war  die  Anichwellung  der  ^ordern  Hals-^ 
theile  mehr  aligemein  verbreitet,  zwar  etwas 
gespannt,  jedoch  Plastisch  und  weich ;  bei  stär- 
kerer Ausbildung  nahm  die  Ausdehnung  und 
'  Spannung  au^  wobei  sich  die  Geschwui^  mehr 
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breiartig  anftiiilto  ^  iio4  nnt  an  einseliieii  Stotlra 
dfia  Sohilddrüsa  etwas  Härte  wafanebmeii  lieb* 

DfofateD  sie  in  diesem  Zustande  ihren  Dienst 
noch  Terrichten,  so  wurde  die  gaose  Gescbwtibt 
teigig,  (LDOtigy  und  die  Scbilddrü^e  dehnte  sich 
nach  allen  Seiten  bin  aus»  wobei  sie  sich  wie 
^ine  Speckgeschwulst  anfiihile,  ja  bei  einigen 

'Iodi?iqueo  eine  noch  gröfsere  Hafte  seigte,  nod 
es^Ddige»  kDcScberne,  ja  steinige  Massen  zu  ent- 

^  ballen  schien »  was  in  einigen  Fällen  aach  Ton 
Iphpfen  (der  Cretinismus  physiologisch  ond  ine* 
dicinisch  oi^tersdcl^t ,  Pfesdeii  t^U)  bemerkt 
worden  )sf, 

Qft  aberfand  ich  die  Kropfgeschwulst  gans 
ehfu^  ohpe  dafs  eine  Y^rbärtung  su  fahlen  war^ 
ab^r  ipb  bVW^rk^^  d^fs  sie  eine  erhöhte  Tenn 
peratqr  battp|  und  dafs  ^ie  Biutgefafse  mehr 
fiuf  ihr  sichtbar  wurden,  ohne  jedoch  Tßricös 
an^gedebf^t  zu  seyn,  A^bqUch  wiU  audi 
le^^i^lart  gefqndeii  haben ,  der  aber  aq  weit 
|n  seiqer  Schrift  über  diasen  Gegepstand  (Wien 
^79^)  @0btf  d^f^  ßnqiip^t,  der  Kropf  ent- 
stehe yqh  9i^tT  Terict{sen  AnscbwelluDg  der 
Scbil^^riisengefäfse,  die^  ineines  Dafürhaltens, 
W^un  ja  gefunden  wird,  wohl  eher  die  Folge 
als        l/rsacbß  wn^  l§n|Q  li^stiifideiiea  jiro- 

pf9»  si5yp  dürfte. 

dfe  Ursacbeq  d«t  Kropfes  in  ende- 
in jscbe  fil»4  sporfidficbe  iserf allen  und  dufis  db 
^pd^qiiacbfn  dufch  die  Oertlichkeit  mit  ihren 
'|i|ingüssen  (bedingt-  wei^den^  die  sporadischen 
eiiar  durch  ciiid9r#  Veraiil«sspngeii|  als  schwere 
Geburtep,  staftkes  Lachen,  heftiges  Pusten,  Nie- 
sep,  Singen,  Blasen  gewi^sfer  Instrpnienie  u.  »• 
V9.  eptsteheo^  |8t  allgeiiieio  bekaqni|  und  ich 
fuhff  9s  9Hch  n^^  ap^  um  au  aeigeui  dala.  die 
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K.ropf0  An  SUbatberg  vohsüglich  «ndemiaeb  itod 
und  aus  toehrfacbei»  io  die  Sione  spnogeodeo 
Ursachen  entstebeD,  wovon  die  hauptsächlich-* 
die  Bescbaffeobeil  der  Luft^  deif  Genur« 
des  mit  Kalk  und  anderen  fremdartigen  Bestand« 
theilen  geschwängerten  Wassers  und  die  beim 
Bergsteageii  upveriaeidlicben  Anstrengungen  eind« 

• 

Die  Luft  ist^  wie  schon  erwähnt  ^  nur  in 
einigen  Sommermonaten  bei  Tage  heiter,  des 
Nachts  jedoch  kühl;  bei  Annähemng  des  Herb« 
^tes  wird  sie  jedoch  schon  empfiodlich  kalt, 
feucht  und  neblige  wobei  sich  unangenehme 
Luftströmnogen  I  besonders  des  Nachts  einstel« 
leoy  die  mit  jedem  Tage  steigen  und  das  un- 
freundliche Bild  des  Herbstes  mindestens  vier 
Wochen  früher  als  in'  der  Ebene  heryortreteo 
lassen« 

In.  den  eigentlichen  Herbst-  Und  Winteiw 

Monaten  ist  die  Luft  aber  selten  klar,  sondern 
ein  kalter,  die  Kleider  durchdringender  Nebel 
umhiiilt  die  Bergspitzen  und  senkt  sich  in  das 
Thal,  in  dem  die  Stadt  liegt;  ja  er  erseugt  fast 
beständig  Glatteis,  so  dafs  man  nur  mit  Eis* 
Sporen  stehen  kann;  ohne  sie  zu  gehen  ist  fast 
UDinöglicbj^  und  daher  aoch  keine  seltene  filiu 
echeinung,  dafs  Soldaten  ohne  Eissporen,  beim 
Aufziehen  der  Wache  wahrend  des  Abschwen- 
liens  gliederweise  binstürsen«  Zu  diesem  Nebel 
gesellen  sich  nun  fast  immerwahrende  Stürme,  die 
noch  dadurch  an  Heftigkeit  gewinnen,  ja  nicht 
sehen  zu  Orcanen  ausarten,  dafs  der  Wind^ 
durch  die  naheliegenden  Berge  aufgehalten,  sich 
nun  gewaltig  heulend  durch  ^ie  Schlucht  drängt, 
die  zwischen  dem  Donjon  und  Spitzberg  liegt. 
Und  alsdann  wirbelnd  über  die  Cnu^erne  und 
Stadt  verbreitet. 

» 
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Die  BtimrlrkaDg  dieier  kalten,  fevcbteo^ 
•larmeDdeD  Luft  mufs  ich  ▼oisa|SweiieiTir  dim 
b^diiigeode  Ursache  dte  ao  iiachaa  Ealaiehmg 
der  Kröpfe  in  SUberberg  annebnMn,  da 

andern,  aach  im  Sommer  bestehenden  Binflnsse» 
zwar  kropferzeugeod  wirken,  jedoch  das  Uebel 
nur  bei  eiozeloen  lodividnen  berrorzurofen  yer-« 

Siechten ,  wogegen  im  Herbst  und  Winter,  wo 
er  Nebel  und  die  Stürme  unausgesetzt  auf  di« 
Bienschen  einwirkten,  täglich  viele  daTon  er- 
grÜFen  wurden,  die  feroere,  so*1bäufige  Srzeu- 
guog  des  Leidens  aber  aufhörte,  als  das  Wet-» 
ter,  beim  Herannahen  des  Frühlings  1821  bei« 
lerer  und  trackner  wu*'de,  wobei  sieb  sogat 
die  entstandenen  Kröpfe  toq  selbst  nnd  ohne 
alle  aratUcbe  Eingriffe  sehr  verkleinerteo ,  ja 
bei  einigen I  die  nur  leichtere  Halsanscbwellan- 
gen  hatten,  rersch wanden  sie  gänzlich,  was 
Fod(fnf:  (Essai  sur  le  goitre  et  le  crelif^age  1792) 

ebenfaUa  beobachtet  haben  will» 

♦  ■- .  • 

Pafs  eine  kalte,  feuchte  Bergluft  aber  ganz  ^ 
besonders  kropfer9:eugend  wirkt,  bestätigen,  au- 
fser  diesen  schlagenden  beweisen  auch  Saussuf'^f 
JUditer  nnd  Andere,  und  ihr  fiinfluls*  mufste 
in  Siiberberg  um  so  mehr  berTortreten,  .da,  wie 
ich  schon  angedeutet,  die  dortige  Luft  in  der 
ffebeUeit  sehr  arm  an  Electricilät  ist,  deren 
SIan||el  von  vielen  Schriit&teUern,  besonders 
aber  von  ii.  Mumhaldt  in  seiocm  Werke?  (lie- 
ber die  gereiate  Ataskel  und  Nervenfaser^  Bd»  II» 
S«  $08.)«  wie  von  Ipho/en  (I.  c.  S.  45.)  lala 
Ursache  sur  £r«^u|Mpg  von  Kröpfen  aoj^ese«- 
beo  wird,  -     '  * 

Ddfs  das  Wasser  ebenfalls  zur  Entstehung 

der  Kröpfe  iu  Silberberg  bedeutend  mitwirkt, 

babe      »u  oft  beoba^i^Ui,  als  daia  ish  dacübeii 
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leicht  erklärlich,  da  es,  tvie  «chon  gesagt,  aus 
deo  Kalkfelsen  berTorquiilt,  und  der  Militair* 
BroDDeo  ebeDfalls  durch  KalkfeUeo  gehauen  uU 
Dafsaber  mil  JialMbeÜeo  aebr  alark  geschwäa« 
gevlea  Wasaer  -sinr  Kropferseagpog  Tial  b^iträgt9  . 
luiban  anfaer  mir  aiieb  de  Luc,  Goxe^  Iphofen^ 
ao  wie  schon  Peter  Frank  (Medicin,  Polizei, 
Band  III.  Abtheiluog2,  Abscboiu  1)  beobacbiet. 
Ich  habe  weoigslens  in  Siiberberg  yieläUi 
.  tig  die  Beobachtung  gemacht,  daia  Menschenj 
welche  nur  Bier  CKler  aoch  Waaser,  welcbea 
Torher  abgekocht,  erkaltet,  mä  too  dem  'ent« 
>  atandeneo  Bodensatz  abgeklärt,  hierauf  mit  Weia 
und  Zucker  versetzt  wurde,  tranken,  sehr  sel- 
ten Anschwellung  des  Halses  bekamen,  und 
geschah  es  wirklich  mitunter,  so  bildete  aicjl 
doch  niemala  eia  förmlicher  Kropf  ans. 

Zu  dieaeo  beiden  erwieaeneD  Hanptorsaelieii 
der  Erzeugung  des  Kropfes  io  Silberberg,  der  ^ 
Luft  und  dem  Wasser,  kam  nun  dei  deo  jun^ 
gen,  im  Flacblande  Polens  geboroen  und  er- 
sogento,  physisch  aber  noch  nicht  rolikom« 
neii  entwickelten  Mannschaften,  der  oben  er-/ 
wähnte  mit  fortwährendem  Bergateigen  Ter« 
buodne  Dienst  und  das  Exercireo,  was  vereiot 
bei  denselben  um  so  eher  kropferzeugeod  wir-» 
keo  mufste,  da  diese  Menschen  an  die  dorti«, 
gen  c^maliachen  Eiuflüsse  nicht  gewöhnt  wa# 
ren,  und  niaso  empfänglicher  dafür  aejrn  mnftten| 
da  eich  erfahnlligsmäfsig  die  jungen  Laodbewoh« 
Der  Polens  k^irperlich  mindestens  1^  bis  2  Jahre 
später  im  Vergleich  zu  den  Deutschen  entwickeln, 
was  in  der  schlechten  Kost  und  au  harten  Arbeit 
dniaelben  io  der  frühen  Jugend  seinen Grnnd  hat, 
*  \Velcben  ßiofinfa  aber  die  grcilsere  oder  ge« 
dAf^ro  fifttwtciklui||(  d#i  iwörpera  auf  dos  SqW 
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iirtitoo  'des  Kropfes  hatte,  war  recht  siebtbar, 
da  die  im  Alter  scboo  Torgerückteti  Alanntchaf- 
ten  der  dort  garoisonirenden  GaroisoD- Com- 
pagnie  and  die  äUero  Oifidere,  UntarofficieM  ud 
Gürorgaa  rr^nigH  dtTOO  befallen  wurden ;  wo« 
liA  wA  gleicbseilig  be^bifehtete,  dafa  Monde^ 
Meosohen,  auch  wenn  tie  schon  etwas  älter 
waren,  weit  eher  tod  dem  Uebel  befallen  wur* 
den,  als  die  dunkelhaarigen;  Fraoen  und.  Kio* 
der  aber  wieder  ehisr  als  AUumerw 

Aalser  den  so  eben  genannten  Haaptnrsa- 
eben  der  Entstehnog  der  Kri3pfe  am  geaachten 
Orte,  Terdienl  .noch  als  mitwirkender  Grund 
angefnlurl  sq  werden,  da£s  die  Jacken  der  Sol« 
dateo,  wie  sie  damals  in  der  gansen  Armee 
waren,  «ehr  »rhmale  Kragen  batten,  die  nur 
den  unteren  Theil  des  Halses  bedeckten,  und 
bäufig  nicht  einmal  die  Scbilddriisen  mit  ein- 
schlössen, 4sn  .ofaeirn  aber  ganz  der  Witteroog 
preisgaben ;  njan  ist  es  aber  bekannt,  daüs  Men*^ 
echen,  welche  mit  blofsem  Halse  geben,  weit 
eher  Ton  diesem  Uebel  befallen  werden ,  als 
die,  welche  denselben  bedeckt  und  warm  hal- 
ten. Jüan  kann  diese,  auf  vielfältige  Beob- 
acbtimg  gagriindete  Angabe  hier  in  Schlesien 
.  tagiick  bastäligt  ünden,  da  die  Mehrzahl  der 
bedeutenden  Kropfkranken  dem  weiblichen  Ge» 
schlechte  angehört,  die  immer  mit  blofsem 
Halse  gehen,  und  Männer,  die  den  Hals  hedek- 
ken,  auch  weit  seltener,  als  die  welche  den^. 
teilen  blos  tragen,  kröpfig  werden. 

Diese  im  Srblesischen  Gebirge  so  allge- 
,«rieia  bekanole  Tbtttsache,  wird  auch  von  den 
besten  Aerateu  allar  Nationen  bestätigt«  nameet» 
libhron  Barion,  Damm;  Per^ivaf,  Ric^ter^ F'a^ 
kniin  (Dissertatiu  de  struiua  et  tumore  colli, 
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JN^aoey  1787)^  welcher  In  dieser  Dissertation  noiet 
aode»  ercabk,  dafs  idle  juogeiD  Soldattn  «bat 
Ref^tnente,  welche  mit  blofsein  HaUe  giogeo« 
Kröpfe  bekaineo ,  diejenigen  aber,  welche  HaU- 
liicber  trugen,  da?on  Teradiool  bUebeo« 

Bei  der  Heilung  dieser  Krankheit  mosten 
besonders  aJIe  die  Gntstebong  derselben  bedio« 
genden  Ursarhen  entfernt  werden;  der  Kran«  ^ 
ke  darf  die  Halsinuskelo  durch  Bergesteigen 
nicht  mehr  so  anstrengen^i  er  darf  sich  nicht 
mehr  der  aoftern  feuchten »  kalten  und  sifirmiip 
achen  Luft  exponiren ,  und  mufa  das  Wasser 
der  Gegend  so  wie  schwer  yerdauliche  Speisen 
▼anneidao,  da  der  GantiCs  derselben  allein^  wie 
ancfa  Magneii ,  RoncMi  und  Bichter  bentierken, 
der  Heilung  bindernd  in  den  Weg  tritt, 

bin  cor  prophylactiscben  Kur  votbwendi- 

gen  Erforderoisse  blieben  aber  in  Silberberg 
nur  fromme  Wünsche,  da  keine  der  genannten 
Sobädlicbkei^en ,  bei  den  sieh  stets  im  Dienst« 
befindenden  Militairs,  vermieden  werden  konn«- 
te.  Nur  diejenigea  dieser  Leute,  bei  denen 
der  Kropf  einen  solchen  Grad  erreicht  batte^ 
dafs  sie  ohne  Erstickungsgefabr  nicht  länger  im 
Dienste  bleiben  konnten ,  wurden  ins  La^aretb 
genommen  y  qn4  eiiiQ  fladicall^uif  bei  ihnen 
Varsntphtf 

Nach  gehöriger  Pefreiung  def  Darmkanala  > 
Ton  Cruditäten ,  schritt  ich ,  je  nacbdeui.  die  )n« 
diridualität  es  inir  zn  fordern  schien,  cur  An«* 
vrendung  der  von  so  vielen  Scbriflsteltern  theo« 
leiisch  vorgeschlagenen  Mittel,^  als:  Hydrar-« 
gir*  iQuriiit«  mite  9  Antimopialia  ^  €alcaria  inuf 
riatica^  Emetica,  Extr.  Conii,  Digital,  purpur. 
Hyoscyamij^  BeiUdonoa,  Pulv.  pann.  scariat« 
Kali  suipboric«  P^lv.  struiii^liil,  Fbaroiac,  Wir« . 
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todbMg.  uod  zu  der  Aamalt  noch  ein]»kUob 
mktßmmmieteß  SpcNigia';tt«iiM  totta,  die  ich 
paUmmiw  «tkio  gab ,  odw  «ie'  mil  l^olr*  Otttoft» 
Biarae,  Piriris  Viaaetoxici,  Puiv.  ammL'  lu  ar 
vr«  TerseUte. 

Aanftarlich  Heh  ich  auf  die  Kropfgetchwiilst 

Vagt.  Hydrnrg.  cioer.  mit  oder  ohne  Lioimeot« 
aiDTnoDiat.  und  Campher,  Ol.  aoiraale  aelber.^ 
Ol«  Terebiolb.i  OL  fiorismarin.  einreiben,  und 
Bbipl.  Ujrdrarg.  ctoer.  Liibarg.  composil.,  Gal» 
feiMi  erocaUy  Conn  mil  aod  obpa  kleiaa  Qäaa* 
tMHaa  Empl.  Caafharid.  als  Deck-  nodBaispfla« 
Bter  aoflegen,  oboe  jedoch  toq  allen  diesen  Mit« 
tala  herroratacheodeo  Erfolg  bemerkt  au  haben. 

Zum  meisten  nutzte  mir  noch  die  Spoogia 
marina  tosta  zu  acbt  bis  zwanzig  Granen  mit 
einem  Viertelgrane  Tartarus  slibiatus  pro  dosi 
in  den  ersten  Tierzehn  Tagen ^  der  ich  später, 
bei  Weglaesong  des  Tartar.  stibiat«  entweder 
Piitr.  arpmat«,  Polr.  Zingiberis  oder  Palr.  M»^ 
eis  moschat,  zasetate,  wobei,  aufter  den  ge* 
nannten  Einreibungen  und  dem  nächtlichen  Auf- 
legen Ton  den  erwähnten  Pflastern«  der  Hals 
noch  mit  warmen  Friesbioden  fortwährend  ein- 
geüchlofseo  wurde.  Dia  Ursache ,  warqm  die 
Spongia  marina  ibsta  aber  so  wohlthatig 
and  mehr  als  alle  die  andern  Mitteln-  wirkte, 
wurde  gerade  zu  dieser  Zeit  durch  CoiWer  auf- 
geklärt, der  erfahren  hatte,  dafs  Fis^  in  Bdin« 
barg  die  Gegenwart  der  Jodiaa  in  dem  Meer* 
acbwaauna  entdeckt  habe «  and  nun  im  SliUaa 
mit  eiaem  Präparat  dieses  Mittele  einige  Jahre 
hindurch  Versuche  aostellle,  die  zu  günstigen 
Resultaten  fühlten,  welche  uns  zuerst  durch 
Uhu  Geh«  Med*  iiatb  Portney  bekannt  wurden. 
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Ofo  Zahl  meiiier  Krapfkranken  war,  Tvie. 
sclK>D,erwiiliiit,-groFft  gsiiiigy  tmi  cUa«T«riclife« 
denen*  Mittel  anzoweiiden  nod  ihre  Wirkung  . 
EU  erproben ,  wobei  es  sich  beraosstellte :  dafe 
Ewar  der  Meerscbwämm  und  die  JoditinKtut 
kräftige  Mittel  sind;  na»  «Midi,  beMHideie/oUf 
letztere,  aDffallend  scbnell  eine  Besserung,  jai 
wx)hl  gar  anuixeinend  .gründliche  Heilung  be«  . 
wirkte;  .allein  bei  .den  wiederkehrenden  niiflH 
thdiligen  Einflüssen,  welchen  die  Menschen  hin^ 
gegeben  waren,  wenn  sie  wieder  aus  dem  La^ 
zaretb  kamen  und  in  den  Dienst  traten ,  «kehrte 
auch  das  XJeb'el  cnrück,  und  kaum  hatteo^  sie 
6  bis  8  Tage  den  Dienst  gethan,  so  war  der 
Kropf  wieder  gröfser  jals  zuvor,  und  wich  dei^ 
das  erste  Mal  so  ni<4i  Wurkendea .  Mitteln  ^jBj;' 
langsam. 

Wurde  das  Uebel  mm  das  t weite  Mal  amb 

noch  wieder  gehoben ,  wo  jedoch  stets  etwas 
Geschwulst  zurück  blieb ,  so  war  ea  das  dritte 
Mal  nicht  möglich  die  H^Uoog  erreicheHi^ 
und  der  Kropf  stieg  zu  einer  solchen  GrÖT 
fse  und  Härte,  dals  die  Menschen  nicht  nur 
heim  GeheO|  sondern  auch  salbst  des  NachU 
in  Ersiiekoiigsgefabr.  ecUwnbleti  ^  aic&  m  legeA 
aber  gar  nicht  mehr,  im  Staade  warep.,  n*« 

•Die  Erfahrung  fast  aller  Aerzte ,  welche 
den  Kropf  beobachteten :  daf&namlich  eine  gründ- 
liche Heilung  dieses  Uebels  -nur  erfolglsn  keei»,* 
weuo  die  Gelegenheitotiffiacl^ii  beseitigt  werde«»;- 
bei  deren  Fortdauer  aber  alles  Mediringeben 
fruchtlos,  ja  oft  der  übrigen  Gesundheit  nach«' 
iheilig  istf  fand  hier  ▼ollkommeoe  Beatäti|pttn''g» 
Da  bei  den  io  Silberberg  fortwirkenden  Schäd- 
lichkeiten auf  die  Soldaten  des  gedachten  Ua«- 
iaiUona  keine  gröndlicho  -Heilung  ett>  erwarten 
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war,  80  wurde  dessen  Verlegung  nach  Scbweid« 
niU  Terfägt,  und  Teranlafst,  dals  die  Ivropfi» 
krenketi.  dort,  ilirer  grofeea  A&sahl  halber,  im 
eine  eigene  für  sie  bestimmte ,  zum  Lazareth 
eingecicblete  Kaserne  unter  Aufsicht  gestellt 
uiid  niiD  tiüM  ratumelleii  Behaodkiiig  aBlerww» 
San  worden.  ~ 

Da  alle  Arzneien  >  aofser  der  Spongia  ma- 
rina  tosta  und  der  Tin^.-  Jodioa'e ,  biaher  ef* 

folglos  angewendet  worden  wareui  so  beschränkte 
ich  mich  aur  auf  diese  beideiu  • 

Ich  liefs  bei  allen  Kranken,  welche  not 
leichtere  Grade  Tom  Kropf  hatten,  die  Spoo« 
aia  mafrina  täglich  aofinglich  vier  Mal  su  acht 
Uran  nehmen ,  nnd  ^ersMste  sie  mit  eioem  ge- 
wurzigen YehikeL  Nach  achttägigem  Gebrauch 
wurde  die  Dosis  um  acht  Gran  verstärkt,  und 
slilelat  svaMi«  Gra»  gegeben« 

Aeufserjich  mufsten  die  Kranken  eich  ge« 
geneeitig  des  Tages  irie»  Mal  die  Krop^esch  wulst 
Biit  einem  Liniment,  ans  einer  Ünne  Ejeiool,  ei« 
ner  Drachme  caustiscbem  Salmiakgeist  und  einer 
halben .  Drachme  Gampher  bestehend,  sanft  rei- 
hen, nnd  gleich  darauf  den  Hals  mit  «Imt  brei* 
ten  Halsbinde  aus  Fries  bedecken,  an  die  noch 
ein  achtzehn  Zoll  langes,  breites  Stück  gesetzt 
ymd0f  was  die  Brnet  bedeckte  nnd  erwäraHeb 

Bei  Individuen^  wo  die  Verkleinemng  des 
I^ropfes  langsam  erfolgte  und  die  Spengia  ma« 
1^  toata  allein  keuie  weitere  Wirknng  neigte, 
UeCs  ich  alle  sechs  Tage  ein  Brechmittel  aus 
Ipecacuanha  reichen»  und  damit  vierzehn  Ta^e 
fprifahren,  daawiscben  aber  von  folgendem  Poi» 
Ter:  Ree«  Spongiae  martnae  tostae  gr.  xw.  Poir» 
Rad*  Ipecacuanhae  gr*  /?•  Natt,  carbooic.  acidul« 

gr»,si|..  £iaeosaccbiui  Gitci  gr.  x.  m«  Polv« 
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D.  S.  de».  Taget  vi«?  Mal  aiiü  nSt  Waüar  n 

lie|)inen« 

Die  Wirkuog  dieser  Pulv«r  init  den  ioter- 
ponirten  Brecbmittelo  vtar  auffallend  gut,  so  dafs 
die  Gafchwulst,  die  eineo  Stillstand  gMiecbi. 
balie^  aim  anfing  sich  raaeb  n  Yarkleiiiaraf  .Mnj 
nach  dreiwochenllicbem  Gebranch  die  .Heilung 
erreicht  war.  In  allen  den  Fällen ,  wo  die  Kro* 
pfe  nicht  schon  zu  grofs,  hart  und  Teraltet  siqd^ 
kann  ich  diese  Behandlung^  durch  vielfältige  £ir* 
{ahrung  bestätigt ,  ah  wahrhaft  warktam  ein« 
fifeblan«  Ist  das  PulTar 'den  Kran ^  wi'larlich 
na  nebmen«  so  kann  jedes  einsebie  derselben, 
kurz  vor  dem  Einnehmen  ^  ancb  mit  Zimuiu 
syrnp  in  Form  einer  Latwerge  yerabreicht  werden. 

Aufserdem  wurde  die  Diät  der  Kranken  so 
eingeleitet^  dafs  sie  nur  leicht  Terdaiiljcbe  aber 
nabrhafta  Speisen  bekamen »  so  wie  sie  ancb^ 
der  erfordeiliehen  Bewegung  balber,  beig^leni 
Wetter^  unter  Aufsicht  der  Officiere |^  spaziereo 
geführt  wurden.  ^ 

Diese  nützliche  und  diätetische  Pflege  hatte 
den  erwünschten  Erfolg ,  dafs  viele  der^  Kran- 
ken^ bei  denen  der  Kropf  nicht  sehr  ansgebiU 
det  gewesen  ^ar,  schon  in  4  bis  6  lyocbea 
^Is  geheilt  entlatsen  werden  konnten.     . : 

War  die  Schilddrüse  aber  sehr  verhärtet, 
knotig  und  in  die  Tiefe  gehend ,  so  verschwand 
bei  der  erwähnten  Behandlung  zwar  die  Ge* 
Schwulst  in  dem  mitergriffeneo  ZeUgewebei  dit 
DrSsef  blieb  aber  als  ein  höckriger f. barter»  oft 
wenig  vertchiehbarer,  Korper  In  der  Alitte  des 
Halses  zurück ,  und  wich  erst  dem  aobaitenden 
ipoern  und  äufsern  Gebrauch  des  Jods. 

Vor  dem  Anfange  des  Gebrauchs  des  Jods^ 
liefe  ich  den  Kranken  erst  einige  Tage  hinter- 
einander kühlende  AUiihrniigsmittel  nehmeo. 


M^ni  Wb  et  Sie  Bniitoi^Be  gestatteteo  nnä  ga» 
sifitche  PMebwardeji  ▼orwalteteo,  auch  ynmU 

tin  Brechmittel  aus  Ipecacuanha  reichen,  ^or« 
auf  ich,  um  die  Verdauungsorgane  zu  stärkeD, 
mehrere  Tage  ein  hitteres,  aromatisches  Mittel 
Dehmeu  Hefa.  So  rorbereitet  bekamder Kranke 
täglich  yier  Mal  die  Tinct.  Jodinae^  aofäoi^lick 
ftd'  10  Tfopfen  mit  eiver  Kalben  Taste  Milch* 
BQckerwasser ,  um  die  Zerselzuog  zu  TerbiifeO| 
nach  acht  Tagen  aber  fünfzehn  und  nach  rier* 
zehn  Tagen  jedes  Nfil  zwanzig  Tropfen,  die 
a«ch  bia  cur  Beendigung  der  Kur  unausgesetst 
loitgegeben  wdrdeii.  Bei  eimgea  lodividaea  je*  * 
dbdi»  die  ttark  "^areD,  eine  gute  Brost  battettv 
ond  keine  Beschwerden  beim  Einnehmen  der 
Tinctur  empfanden ,  wo  aber  der  Kropf  beider 
Dosis  Ton  zwanzig  Tropfen  keine  Fortschritte 
in  der  Besseruog  macbtey  lieDs  ich  jedea  Mal 
dreiMg  Tropfeo  geben.  , 

'  Inj.  deo  *  ersieD  eclit  Tagen  bacli  dem  6e» 
brauch  der  Tinctur  schwoll  die  Schilddrüse  mit 
dem  sie  umgebenden  Zellgewebe  gewöhnlich 
mehr  aa^  der  ganze  rordere  Theil  des  Halset 
wurde  stärker^  aber  lockerer |  und  die  Kran«^ 
Ken  battelir  daa  Gefühl  von  Termebrter  W8nn#,' 
to  ^e  sttweilen  Ton  blitsahnlichem  Znckeh  iit 
der  Geschwulst,  Nach  yierfehntägigem  Ge^ 
bratfth  aber  fing  die  Geschwulst  an  zu  fallen^ 
die  Musculi  sternocleido-mastoidei  wurden  wie^ 
der  mehr  ttcbtbar«  und  man  gewahrte  schon 
ih  Um^nmag  der  getcbwbileojsn  DrBse,  de- 
ren HSrte  *  mm  erat  recht  Hentfich  zn  IfibTeo 
war,  jedoch  häußg  in  der  Besserung  einen 
Stillstand  machte,  und  deren  successive  Ver- 
kleinerung nur  langsam  erfolgte,  so  dafs  sie 
sich  nach  Abiauf  Toa  fünf  Wochen  erst  bemerk- 
bat^lnachte«  ^ 
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Nach  dieser  Zelt  ^ber  fiel  die  Geschwulst 
bei  den  meisten  Individuen  bedeutend  rascher, 
und  \?o  das  Mittel  in  dieser  Form  einen  Nutzen 
schaiTen  wollte^  war  die  Heilung  in  oeun  bis 
sehn  Wochen  yollkointnen  erreicht*  Um  die 
Wirkung  des  innern  Gebraachs  der  Tinct«  Jot» 
dinae  zu  unterstützen,  liefs  ich  des  Tages  drei» 
mal  den  Hals  mit  einer  halben  Haselnufs  grob 
von  folgender  Salbe  einreiben :  Ree*  Kali  hy- 
droiodic*  Scrup.  ij.  Ungt.  cerei  Drachm«  yij.  OU 
Amygdalar.  duicium  Drachm.  }•  Ol.  AmygdaL 
aetb.  Scrup.  ß.  m.  und  mit  der  Torerwähnteii 
wollenen  Halsbinde  bedecken« 

Wo  aber  nach  sechs  bis  siebenwochenlli- 
chem  innern  und  aufsern  Gebrauch  des  Jods  ia 
der  angegebenen  Art  doch  noch  Verbärtungeo 
surückbliebeni  die  sich  als  spitze  ^  harte  Kno* 
ten,  entweder  fest  aufsitzend^  oder  üiehr  oder 
weniger  yerschiebbar  zeigteü  ^  da  liefs  ich  diä 
Geschwulst  in  ihrer  Begrenzung^  bei  dem  noch 
fortgesetzten  innern  Gebrauch  |  auch  aufserlichi 
vermittelst  eines  Pinsels^  mit  der  Tinct«  Jodi* 
nae  täglich  zwei  bis  drei  Mal  bestreichen  ^  Waft 
allerdings  einige  Schmerzen  verursachte >  aber 
so  überraschend  treiTliche  Wirkung  leistete^  dafs 
ich  Verhärtungen  darnach  schmelzen  sah,  die 
mir  nur  eio  Gegenstand  der  Operatipo  nu  seya 
schienen» 

Da  ich  das  Jod  bei  so  vielen  IndiTiduen 
zugleich  anwandte  und  von  den  Chirurgen  selbst 
eingeben  liefs^  die  über  jeden  Kranken  ein  aus^ 
ruhrliches  Journal  führen  mufsten^  so  erfuhr  ich 
genau  die  Erscheinungen,  die  das  Jod  bei  jedem 
Einzelnen  veranlafste,  wobei  es  sich  heraus-* 
stellte,  dafs  das  Mittel  beim  Einnehmen  ein 
kratzendes  Gefühl  im  Halse  bewirkte,  soust 
Journ.  LXXX VI.  B.  5.  Sf.  G 


ubar  in  den  mUm  TafM'  Keh«  wahhieBmfui- 

reo  Frfolge  zeigte.  Erst  nach  acbltäpJgem  Ge- 
brauch hatten  einige  Kranke  d^s  Geiülii  einer 
«rhobtoii  Wärme  im  ganzen  Kürper,  besoadea 
.aber  in  der  Kropfgeacbwolst,  in  der  maiicbe 
«neb  flüeblige  Stiebe  so  bekommeo  Torgabeii» 
Die  Se-  und  Excretiobeo^  alss  Schweifs,  Urin 
und  Darmausleerungen  erlitten  keine  bedeutende 
Veränderung,  die  fifslust  blieb  dieselbe  und  der 
Schlaf  war  wie  Yorher«  Aaf  die  Geschlecbtt- 
fuBctionea  behaupteten  eämmtlicbe  Kranke 
fceiiie  berrorstebende  Wirkaog  cu  Ttrspüneo, 
wohl  aber  empfandeii  einige  ein  unangenehm 
beengendem  Gefühl  in  der  Brust,  besonders  bei 
den  gröfsern  Gaben  ^  was  nicht  selten  in  eioe 
schmersbafie  Empfindung  in  der  Tiefe  der  Brust 
überginge  ao  dafs  icb  daa  Mittel  TOMuglicb  bei 
Bloadioa  und  Persooen ,  welche  aiae  achwacbe 
Brost  balteoi  aussetzen  mufste. 

Hatten  die  Kranken  die  Jodtinktur  tier 
bis  6  Wochen  und  in  der  ron  mir  angegebe* 
jien  'steigenden  Dosis  genommen,  so  worden 
iio  im  Gesicht  blasssr  und  fi!»erbaupt  an  &of^ 
^'er  magerer,  so  wie  sich  bei  mehreren  aocfc 
Appetitlosigkeit  und  Magen  -  Drücken  einstellte, 
was  sieb  aber  nach  einem  Brechmittel  aus  Ij>e- 
cacoaoha  und  magenstärkenden  Arzneien  bald 
wioder  Torior«  Kranke^  die  aber  schön  iirden 
fiitoio' Tagen  nach  dent  Gebrauch  Brostsobmer- 
MO  bekommen  hatten,  bekamen  bei  fortgesets» 
tem  Gebrauch  nicht  nur  Heiserkeit  und  anhaU 
teode  Schmerzen  im  Halse,  sondern  bei  eioigen, 
wenn  auch  nur  wenigen,  stellte  sich  ein  bluii- 
ger  Auswurf  aos  den  Lungen  ein',  so  dafs  das 
Mittel  ausgesetzt  worden  molstei  weshalb  iph 
4üilif  .twdi^cht  ifar^  das  Jod- in  einer  andern. 
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Ait  AffamiiDgswefliieüge  wen}g^  angreifen« 
den  Form  zu  geben,  wobei  ich  Zersetzung  so 
yiel  -^als  mögiicb  yermied,  da  ich  nach  flücik* 
ipracbe  :  mit  ein^m  nf eioer  pbär maceiiiiseben 
Freunde^  der  ein  guter  Chemiker  war,  durch  an- 
gestellte Versuche  geiundeo  hatte,  dafs  fa^t  alle 
«chleimigil  Sachen.  eio6  Ze^etsqo^  Jods 
bewirkten  9  wae  bei  dem  Leinsaamebscbleim 
jedoch  zum  wenigsten  der  Fall  war«.  Ich  liefs 
diahelr,  anstatt  der  Tiact.Jodinae,  beiden  Kropf- 
krtokisbi  die  ihrär  schwächeii  ßrusi  halber 
diefse  nicht  ertragen  konnten  y  das  Jod  in  fül«  . 
gender  Foi^cc^/ geben;  R69«  ^  jodi  Gr.  ij^  Kali 
bjdroiddidi  Scriip,  i;  ielvä  lii  Aq«  CeräsoraiÜ 
bigron' Übe;,  iij.  adde  Ai];  äitwiat.  Übe.*  U  Aq« 
AinygdaL  amarar.  Drachm.  ij.  Mucilägö  seihinie 
Lini  Unc.  t»  ^yn  Sacchari  simpl.  Unc.j;  m;  d; 
#4  Des  Morgens  bädi  deitt  FjHihitück,  dee  N|ich- 
iiiittags  um  4  und  äes  Abendi  bm  8  Übr  einen 
Efslülfel  voll  zu  geberi.  Alle  6  Täge  aber  ter^ 
stärkte  ich  diese  Mi^chüng  bm  ^ibeb  Griin  Jod 
And  z^hbs  Grab  Kiili  btdrdiodiüaih  i  wobiit  icb^ 
1>^i  der  fortgesetzten  Bestreichung  der  bärten 
Schilddrüse  mit  d6f  Jodtinktur,  sd  läbg^  fort* 
riihri  bii  die  Verbärlabg  äei  Ünise  gäbsÜcti 
^ers<ifawiibdeh  war,  wän  in  ihbhr  dder  itbnjger 
länger  2eit ,  jedoch  ^pätstens  ib  tier  bis  fünf 
Wochen  gescbab;  y^özu  ich  aber  die  Zeit^  id 
'^elobeir  die  Tiücb  Jodinäe  Tdrhe^  ichdn  gebreacbt 
würde,  nicht  mitrechnete j  da  diese  Mischung  , 
jbicbt  eher  in  Anwendung  gezogen  \irürdei  dU 
bis  ich  mich  därob  überieogt  hättd^  daiSi  dü 
Tinktar  bicbt  tertrageb  «eNed  kdbnttf* 

Die  Krabkeii  Tertrngen  diese  Förni  iehf  gut» 
eie  t^ar  ibo^ii  niehl  widerlich  su  nehibeDi  midi 
die  Wirkung  ub^rtrüf  die  Bryviirtulig,  so  dalSi 
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ich  *  nachbet'  ttach^  dem  AHet  ond  det  Coii- 
'  stkomn  modificiii  nlehl  nur  beim  .Kropf,  soo*' 
dern  auch  bei  Tielen  andern  Drüsenleiden  in 
einer  Beihe  tod  beinah  actitaehii  Jabrea  mit 
NotMO  habe  gebraoohea  laMen# 

Was  die  AonfettduDg  der  Tinct«  Jodioae 
aofserlich  betriffti  so  macht  sie.  Wie  schon  ge- 
sagt, allerdings  Schmerzen  ;  allein  sie  trägt  zu 
dem  gliicklicbeu  Ausgange  der  Behandlung  der 
hoiFfittngslosesteji  Eüropfe  so  tiel  beif  daCi^  weno 
die  Kranken  sieh  nur  erst  tod  dem  guten  Er- 
folge übemeugt  babeO|  sie  diese  Schmerzen  eher 
aashaiti»iii  als  sich  einer  Operation  uoterwer» 
fen,  deren  gtiicklicher  Ausgang  nicht  mit  6e» 
nvifsheit  Torber  zu  sagen  i^t»  und  die,  im  be- 
* .  sten  Fall  |  ioomer  eine  entstellende  Narbe  ta- 
mcklätst»  ' 

Die  Haut  vtrird  nach  deiü  ^Bestreichen  mit 
det  Jodtinktor  im  Anfange  nwar  braun  nnd 
nachher  schwank,  sogar  lederartig,  Wodorch  maa 
^  sich  aber  vom  Fortgebrauch  des  Mittels  nicht 
darf  abhalten  lassen y  denn  sie  löst  sich  ab,  lud 
wenn  sich  auch  oberflächliche  Geschwinde  daran» 
ter  gebildet  haben,  so  hinterlassen  diese  doch 
keine  Narben^  sonderp  eine  feine  gesunde  Haut 
tritt  an  ihre  Stellet  so  dafs  ich  in  Temweifei» 
ten  Fällen  keinen  Anstand  genommen^  habe, 
sie  sogar  bei  Harten  Damen  anzowendeo*  In 
leichtern  Fällen  des  Kropfes  gelang  die  Hei- 
lung durch  das  von  mir  bereits  angegebene  Pid* 
ver  ünd  Reiben  der  Haut  mit  einem  gelinden 
Liniment«  ammoniat,  c.  camphora;  wo  nicht,  durch 
das  schon  angegebene  Ungt.  Kali  hydroiodic 

Bei  mehr  aufgebildeten  Kröpfen  findet  die 
^  Tinct«Jodinae  ihre  Anwendung  mit  Milchsuckei^ 

vrasset  innedicbi  äufimiich  aber  die  eben  anlege«  • 
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baoe  Salbe«  Sollte  dfese  Tinctur  jedoch  nicht  ver* 
tragen  werden^  ao  ist  die  tob  iiuv  erwähnte  Jod« 
iniscbung  zn  empfehlen ,  die  aber,  der  ciftero/ 
nachtbeiligen  Nebenwirkung  der  Joddnctur  auf 
die  Lungen  halber^  auch  eogleicb  gereicht  wer- 
den kann;  «und  jedenfalls  den  Vorzug  verdient« 
yyill  man  diese  Jodmischung  auch  bei  Kindern, 
geben,  ^ie  fiie  ebenfalls  sehr  gut  vertragen ,  so 
.  mufs  man  täglich  anfanglich  drei  und  nachher 
Tier  Blal  einen  Theeföffel^  junge  SIenschen  Ton 
15  bis  16  Jahren  und  Damen  aber  einen  Kin«» 
derirtlTel  voll  nehmen  lassen.  Nachibeilige  Fol- 
gen habe  ich  Ton  dem  Jod  in  dieaer  Form  nie 
gesehen. 

Zuweilen  bleibt  der  Hals ,  auch  wenn  die 

Schilddrüse  ihre  krankhafte  Harte  verloren  hat^ 
noch  etwas  aufgelockert,  was  aicb  aber  im 
Laufe  der  Zeit  ganz  verliert» 

Einer  Ifachkur  t^edarf  der  &ranke  durch-  > 
'  schnittlich  nicht ;  ist  die  Verdauung  etwas  enge- 
griffen, so  sind  blande,  bittere  und  leichte  aro« 
Jiuatische  Mittel  bei  einer  während  der  Cur  « 
entstan^nen  trocknen  Haut,   die  eich  öfter 
einstellt,  erweichende  Seifen  und  Kleienbäder 
zu  empfehlen.    Warmes  Verhalten  des  Kör« 
.  pars  ist  bei  der  Anwendung  des  Jods  in  allen 
eeinen  Formen  durchaus  erforderiich ,  ' weshalb 
.  sich  meine  Kranken  auch  stets  in  einem  Zim-> 
<  mer  von  12-!- lö  Grad  Wärme  aufhalten  muls- 
len^  wobei  ich  darauf  sah,  dalis  mit  Vorsicht 
alle  4  bis  6  Tage  ein  warmes  Bad  genommen 
wurde,  in  dem  ich  die  Kranken  Dreiviertelstun- 
den verweilen  liefs*   So  nothwendig  und  wSn» 
echeoswerth  für  die  Bjrankeii  eine  reine  Irische 
Luft  ist,  so  sehr  müssen  sie  sich  vor  Erkältung  ^ 
hüten  p  daher  nur  bei  trocknet  Luft  ausgehen^ 
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unä  sieb  deo  Halt  uni  ganzen  Korper  gegen 
die  Eioflusfte  der  Wi(terang  6ch.iitxea« 

Bei  eintretender  Stablrerhaltangy  was  beim 
Gebrauch  des  Jods  nicht  selten  geschieht,  isl 
der  Leib  mit  dem  Infus.  Fol.  Senoae  composit«, 
bei  Unbemittelteo  aber  mit  einer  Auflösung  der 
Utgoesia  sulphnrica  olFea  zu  erhalten. 
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.  Nachrichten  neuester  Beohaditer 

über 

die  Pest.. 

4iHi2QS9Weisa  nacli  dem  yon  Hrn.  Dr,  Btilard  beifiuigtgd«  . 
1)6069  Journale. J^este"  ^eart>aitel. 
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fidcJirichten  über  die  europäischen  Merzte,  tveU 
che  sich  in  4er  ägyptischen  Pest  von  1834  ^nd  35 

iMusgezeiclmet  haben* 

^eil  meUreii  Wochen  TerwiUtete  die  Fett 

AlexaDdrien,  und  hatte  sich  bereit»  über  den 
gröfsleq  Theil  der  Dörfer  zu  beiden  Seiten  dea 
Miie  Terbreilet,  als  uoglttcklicbe  Felkbsj  aoa  ^ 
den  inficfften  Ortsehafken  kommend ,  aof  dem 
TUfer  bei  Bulac,  eioe  Viertelstunde  von  Cairo^ 
alarbeo«  Das  Auftreten  der  Seuche  in  dieses 
grofsen  Stadt  drohte  also  mit  Nächstem,  alle 
Bewohner  machten  sich  auf  die  Schrecken  ge- 
fafst;  diß  einge|)orenen  Christen  ^  indem  sie  jene 
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auf  ihm  Lippen  vrie  in  d«n  Yorachridea  der 
Kirche  wiederfindet ,  80  oft  es  eich  dartun  han- 
delt, ein  grof^ea  Unglück  so  beschwören;  dio 
Uotelmäooer^  indem  sie  sich  mit  aller  Entsa- 

-  goog  eioea  qaera^fittarlicbeii  EataUamm  oiedw* 
beugten ;  die  Baropaer ,  indeoi  mm  aidi  mit  dop« 
pelten  Schlagbäumeii  umgaben,  an  deren  Ein- 
gange ein  lläucberkasten  und  ein  Waschbecken 
in  fortwährendem  Dienste  sind;  eine  Art  Ton 
Piscifie  und  Dampfistube»  wo  sich  Alles  rei- 
nigt»  was  Tob  anÜNsn  bereipkpiamt ;  die  Rei- 
chen,  Indem  m  auswandertan;  die  Armen,  in* 

f  d^lQ  sie,  ohne  Beschränkung,  karackblieben, 
ausgesetzt  ollen  Entbehrungen  des  EJiends  und 
alleq  Schrecken  dieser  Geifsel,  Die  Aerste 
*  aelbit  nun,  der  ^eracbmmg  oder Ueberzengang^  , 
4em  Mnthe  oiev  der  Feigheit ,  FamiUenrücl^ 
eichten  oder  den  Pflichten  ihrer  Stellung  gehor- 
sam, bleiben  oder  entweichen,  sondern  sich  ab 
oder  verkehrep,  ijcbliefs^n  sich  ein,  oder  be« 
halten  freie  Pi^aetica^  besuchen  die  Pestkranken, 
oder  yerweigern  es  ,  .abren  oder  arniedrigen  sich 
aelbft  Tetdienan  in  Tancbiedenen  Qrap» 
den  |<pb,  Taqel,  Spott  odat  Verachtang:  — 
yVit  werdet)  Ton  depeii  nicht  reden,  welche 
sich  an  der  Heiligkeit  ibrer  A^fgab^  ichniäb- 

Mcb  TeratMidi|t  bAbent 

1)  Avherif  etn  IrantBsischar  AxzK^  kam 
nach  Aegypten  mit  ainem  Vertrage,  wodurch 

er  Bang  und  Rechte  eines  Begimentsarztes  (md« 
decin  major)  erhielt,'  Von  lebhaftem  Geiste 
und  dadurch  zu  jenen  Verirrnngen  der  Meinung 
,  liingenssen,  welche  so  yiele  br^e  }a<ige  lUän^ 
nte  nolbiglen,  Ikuß  Vaterland  an  mieiden,  zeigte 

4iK  Doctor  iA\A9rt  diee^  Aoap^oouDg  in  Ifiw 
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ten  der  Pest,  und  entsprach  allen  Anforderung 
-geo,  vrelche  «eine  selbstgewahlte  Lage  an  sei- 
nen Muth ,  seiiie  SalbslTerlfugnang  and  Unei« 
gennfitsigkeit  machte.  Anfangs  zu  Cairo,  tro 
er  auf  Dr«  Bulard^s  Bitte  mit  diesem  allein  die 
erste  LeicbenöiTnung  eines  Yerpesteteu  ausiiihrlei 
an  wMcber  Hr.  Diw  Boyer  ^  obne  Hand  anzole« 
gen^  als  Zeuge  Tbeil  nahm,  ging  er  bald  darauf 
nach  Alexandrien^  wo  er  mit  Rigaud  zusam- 
«  men  wirkte »  Pestkranke*  und  Leichen  berüh*« 
rend  ^  ohlie  Jemals  eine  Torgangige  Schotemaaüb« 
regel  anzuwenden^  aufserdem  in  die  Prii»athäuser 
mit  unermüdlicher  Sorgfalt  und  gleicher  Rück«-, 
^chtslosigkeil  für  sich  selbstHälfe  tragend«  Fär  ' 
so  viele  vrirkliche  Dienste,  so  viel  Eifer  und  so 
viel  heilige  Begeisterung,  wodurch  sich  Dr.  Au'^ 
hert  den  Bewohnern  Alexandriens  so  theuer  ge** 
macht  hatte  9  befahl  die  ägyptische  Regierung 
ihm,  den  tropischen  Gluthen  und  dem  Schwerte 
der  Beduinen  im  steinigen  Arabien  entgegen  zu  ' 
gehen«  Veber  diese  Undankbarkeit  er2Ürnt|  vrei- 
gerte  er  sich  der  Abreise  und  ward  entlassen« 
Da  nahm»  wie  durch  einstimmigen  Zuruf^  die 
europäische  BevBlkerupg  ih|i  fils  Arzt  ipit  lähr« 
liehen  Hooorareti  an ,  indem  sie  4arch  .  qjese  « 
feierliche  Handlung  sowohl  die  Auffiihrong  lUeh'» 
med  Ali\  als  die  Hingel)iin|(  4^  Iran^Usischen  . 
Anlea  beseicbneii  wollte. 

Zwei  Jahre  spater  verliefs  Ur«  jiuberi  Ae^ 
gypten  ^  schiiEte  iilier  dqs  rothe  Meer  und  ging 
»ach  Abyssi^ient    Ww  \?iö§^e  9k  ,W 

noch  lebt«  ^  '  .  /  '  * 

2)  Bo/er  (der  Neffe)  aus  Marseille,  von  ebe^ 
so  gründlicher^  als  gläiisender  Gelehrsamkeit,  kam 
im  J«  1833  nach  Aegypten,  ging  über  4es  Delta  und 
cxMichteliailQf  wq  eriu  dei  J^eQ$<4)QftewesÜ§? 
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gimentsarisies  UDinittelbar  an  dem  HüitalrlioftpU 
taUi  Ton  Esbequieb  (Esbekieb)  äogeotedit  wurde» 
Seki  Eifer  and  seine  Wiftbegierde  erregten  ihm 
bald  Tiele  Widersacher  uoter  despoiischeo  nod 
liDwissendeo  Vorgeselsten ,  uod  er  batte  die  äig« 
eteo  Eifersncbten,  den  schmäblicbateo  Ggoi&moa 
und  alle  Intrigoeo  eioer  Coterie  aaszuhalteo« 
Er  war  eoUasseo,  wieder  aogealeilt,  aufs  Meua 
'  eatlasseQ  «od  aober  Oiensti  eis  die  fest  aos« 
brach,  Aber'  aodi  daoo  ooeh  wor4e  er«*  trals 
seiner  driogendeo  Gesuche  und  der  Vermilte- 
kiog  des  fraocBsiseheo  CoQSuls  tod  deo  Laza- 
retbeo  dergestalt  wsgescblosseii  f  dals  man  ibn 
Dicht  eiomal  eine  Leicbeooffoung  gestaltete  und 
er,  bescbräolit  ^ui' deo  engen  Kreis  seiner  Haut- 
luralikeQ«  kei9e  wisseosciäflHefaen  Resultate  bat 
erlangen.  kSoneo ;  aber  schoo  #10  so  edler  uod 
grolsmiitbiger  Wille  T^rdient  Aof^kennung. 

3)  Bul^d. 

4)  C^rynesly  (S^Lfcynecki?),  ein  poloiscber 
Arzt  ood  fraososiscber  Scbütsliqg  ^  kaai  mit  ei- 
ner Anstellung  als  Oberarzt  gerade  wahrend  der 

'  Pest  e^s  Frankreich  nach  Cairo«  Am  zweites 
'  Tage  nach  seiner  Aokuoft  begab  er  sieb  io  dsi  | 
Hospital  TOD  ^sbe^eb ,  hegleitete  deo  Dr«  £ir* 
lard  auf  seinen  Besuchen  in  uiebreo  Sälen  tuU  i 
Pestkraoker,  und  starb  Tier  Tage  spiiter  oacb 
Bwaozigstäodigev  K^raiikbfil  Moter  deo  och  wer 
Step  Zqfallen  d^r  Pest, 

sö  ChU  g^boreii  sm  Greoohle,  früher  Bam 
biergesslle»  dann  Qberarzt  der  inoern  Abthet^ 
long  des  Stadlkrankenbauses  daselbst,  mit  gral 
lier  Handfertigkeit  begabt^  die  ibo  io  darV%'el 
als  einen  grofsen  Wundarzt ,  in  der  Wisseiil 
scbaft  aber  nur  als  einen  geschickten  Op^^rateui 

evsebeiiiea  lü^Ut^  Zwölf  iabre  des  AuffeiiibsM 
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in  Aegypten  haben  ihm  einen  Grad  des  Rofet 
rerscbaffti  welchen,  w  in  vielen  Beziehungeo 
Terdienf.  Mit  grofsemiatürh'chen  Geute^an|ageii, 
einer  groben  korperlieben  Tbatigkeit ,  Tact  nod 
einem  starken  Willen ,  hatUr.  C/of  vy«'^hr»chein- 
•Jich  mehr  j^^eleistet^  aU  eiß  gelehrterer  Arzt  ao 
Miner  Stelle;  denn  inan  mofs  sich  eine  Vor«* 
Stellung  von  dem,  was  dieses  Land  gewesen 
ist^  aus  dem  machen ,  was  es  noch  jetst  is^ 
um  sieb  alle  die  Hioderoisse  ^orstelleo  sukSo« 
oeo,  welche  hier  hinwegsnriibiiheii  waren ,  alle 
die  Unaonebinlicbkeiten,  die  man  zu  überwin* 
den^  alle  die  Eutbehrangeii»  die  man  zn  ertra- 
gen hatte*   Wie  ge^a^t,  ein  wissenschaftlicher' 
und  seiner  Würde  stets  eingedenker  Arzt  wäre 
an  dieser  i^uigabe  gestorben  oder     Nichts  ge- 
kommen i  während  Hr..  Cid  Alles  erlangt,  bat« 
Ihm  verdankt  mau  das  Wiedererwachen  der 
Ueilwissenicbaften  in  dem  alten  Vaterlande  der 
jibulcasi^  und  Rhaz^^^  er  bat  den  Fanatismus 
und  d^s  religiöse  Vorii*theil  besiegt,  indem  er  / 
die  Muselmänner  an  LeicbeoofToungen  gewöhnte, 
und  wenn  er,  bei  seiner  Unwissenheit,  zja  dau- 
erodejci  Erfolgen  nicht  gelangen  l^oonte  ^ '  bleibt 
es  deonoclt  wahr,  dafs  er  den  enten  Schritt, 
getbao  hat,  der  hier  der  schwerste  war  und  * 
ihm  cum  Yerdiof^^te  gedeicht;  seiii  INfachfolger, 
andere  ^teq  und  Vnistfiiide  VfWrdea  di^es 
yV^A  befestigen  un4  thats^ichlich  ansfiifareo« 

Bei  dem  Erscheinen  der  ersten  Pestfalle  in 
.Ceiro  W9r  Hr^  Clot  durch-  •ißig^  Dienstf^pge-? 
legenheiten  Abqz^be)  enriickgebalten»  Alji 
dirigirender  Arzt  Hospitals  ron  Esbekieh 
balte  Dr.  Bulard  h^reits  di^  Abih^ung  der 
Pestkranken  .übernonuneii  imd  sphoq  eine  Lei-* 
cfaenöffnang  angestellt,  als  das  Gerücht  von  der 
l^lücklicben  An^jv^ndung  d^s  GlüUeisens  aui  tw 

a  * 
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Hrn.  Clot  gelangle.  Dies  erregte  die  Eifersucht 
desselbeDy  er  begab  sich  eiligst  nach  üairo  und 
direct  in  das  Hospital,  um  Dr,  Bulard  su  be- 
fehlen, diese  Stellung  aofeugeben ;  Torwendead, 
et  lasse  sich  dieselbe  mit  den  Ansprächen  eei- 
nes  Ranges  und  der  yerantworlUchkeil,  welche 
denselben  begleite,  nicht  rereinigeh.  Hr.  J?ci- 
lard  weigerte  sich,  auf  diese  Anordnungen 
einzugehen,  welche  Hr,  C/of,  als  General -In- 
speclori  MXk  machen  das  Recht  hatte,  indem  er 
sagtof  er  wolle  es  auf  einelttinisterialTerioguog 
ankommen  lassen,  nm  tu  gehorchen  oder  den 
Dienst  aufzugeben.  Dr.  £.  benutzte  diese  Ver- 
zögerung, um  den  französischen  Consul  Hm. 
Mimaui  in  sein  Interesse  zu  ziehen  und  so  Hrn. 
Cliit  cu  einer  gerechteren  und  mehr  das  In- 
teresee  der  Wissenschaft  berncksicbtigenden  Bnl- 
acheidang  zu  bewegen.  '  In  der  Thal  hatte  Hr. 
Clot  einige  Tage  später  über  die  Folgen  seiner 
Ungerechtigkeit  nachgedacht  und  schlug  nun  die 
Bildung  einer  Commission  vor,  an  welcher  die 
Herren  Dr.  Lachez9^  Gaetani  nod  Bulard  oe* 
beo  ihm  Tbeil  nehmen  aolltent  Nach  den  e»- 
ateia  Aoordnong^  aolheii  diese  vier  Aei^Ete  |e» 
den  Tag  einen  ßesuch  gemeinschaftlich  abstat- 
ten, aber  dies  geschah  nicht;  die  Pestkranken 
wurden  nur  in  zwei  Abtheilungen  gelbeiit,  von 
denen  Dr.  £^A#4f  die  eine  und  Dr,  Bulard  die 
andere  besorgtOf  Diese  beiden  Aenste  blieben  ^ 
aecha  Sfonate  lang  nnausgesetst  bei  deo  Kran- 
ken ,  und  begaben  sich  Ton  da  nach  dem  Am-* 
phitbeateri  wo  Hr.  C/o^  gewöhnlich,  sonst  auch 
einer  von  ibl^eOp  die  Leichenöitnungen  anstellte» 
Hr«  Gaetani  schieq  f leb        ouf  nUl  («ieblHlb^ 
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So  wai^  tian  der  materielle  Theil  des  Com- 
misAionsauflrngs  erfüllt,  es  blieb  nur  noch  das 
FormellQ»  die  ineihodiscbe  Anordnung  und  liem 
dactioa  der  Materien*    Hr«  Cht  äufserte  hier| 
unter  dem  Einflösse  der  Lectore  einiger  Loiaso- 
logen,  Wie  Samoüowiisch^  Schraud^  Desgenei'^ 
tes  u.  §.  w«,   der  Couiinission  gegenüber  einen 
despotischen   Willen ,    und  man   mufste  ohne 
Widerrede  eine  abgescbmackie  Eintbeilung  der 
Pest  in  Arten  und  Abarten  genebmigen»  Dien 
war  der  Anschlag,  worein  nnn  gearbeitet «w^w 
den  solHe,  und  da  Hr.  Clot  aithl  schreiben 
kann,  Hr.  Gar/am,  als  Spanier,  nicht  die  Ver-  , 
pflichtung  hat  es  zu  können,  und  Hr.  Dr.  Il*a- 
ch^ze,  obgleich  von  unbezweirelt  t'dchtiger  Bit* 
dung,  doch  jenes  niitärltQ|ien  Talents  der  Dar« 
atellong  ermangelt ,  welcbiA  sieh  niemals  geben 
laüit,  wo  ee  nicht  angeboren  ist/ fiel  diese 
ganze  Last  auf  Dr.  Bulard*    Bei  dieser  formell 
len  Arbeit  kostete  es  jedoch  viele  Muhe,  sich 
der  Tendenz  des^  Hm*  Clot  entgegenzustellen, 
welcher  ^ em  der  Pest  jene  entzündliche  Form 
zuschreiben  wollte^  die  dann  keine,  andeien 
SeblSsse  cngelauen  haben  würde,  als  diejenl^ 
gen  des  Professors  des  Val  de  Grace\  und  so 
mufste  auch  gegen  jene  grellen  anatomisch -pa- 
thologischen Schilderungen  protestirt  werden, 
welche  mit  Sbertriebenen  Farben  gemalt  waren^ 
«m  mit  dem  Gespenat  der  Bntsändnng  über» 
•ittsukommen,  das  Dr*  Cid  iibertin  in  den  Lei« 
eben  zu  sehen  glaubte.    So  war  also  diese  ge- 
meinsame Arbeit  nicht  die  Frucht  neu  Ton  der 
Krankheit  gewonnener  Anscbannngen,  und  Dr« 
Bidard  protestirte  gegen  ihre  Form  nnd  ihren 
Inhalt,  indem  er  die  ganne  Terantwortliebkeit 
hierlHr  übernahm.  Seit  dieser  Zeit  fanden  swi* 
acben  beiden  Aerxlen  nor  noch  dienslllcbe  An- 
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Wahrheit,  zu  erklSrea ,  dafs  Hr,  Clnt  seine  Stel- 
luiig  als  Chef  geinifabraocbt  und  sich  der  gao« 
Mfi  ärclIltcbeD '  K5rp«r8cbafl  ge^eoiiber  ao  det 
Gefecbligkeit  versiiodjgt  hat,  indem  er  seinem 
Ehrgeize  alles  Andere  aufQpi'erle*    Ganz  Aegyp- 
ten und  alle  fransosischeti  A^rzte  #iiid  hierroo 
KeugenV  die  letotlereD  sind  alle  Tergesseo,  ja 
selbst  bestraft  wordeti,  vreil  sie  statt  aller  ße- 
lohooog  nur  ierlaogteii,  id-dem  Hospital  blei- 
ben so  dörfeti^  Wo  sie^  so  ofl  es  Pestkranke 
gab|  ihr  Leben  willig  Preis  gegeben  baeteo; 
alle  werden  antworten ,  dafs  sie  auf  oiediige 
Weise  dem  Egoismus  D^sjeiligeii  g^oüfert  wor- 
den sindv- dessen  Pflicht  es  War,  sie  der  Dank« 
barkeit  des  Landes  zu  empfehlen.    Dies  ist  je^ 
doch  noch  nicht  Alles;  in  der  Absicht^  eioea 
Gegenstamd  auf^üklärW ,  Welcher  sowbbl  ifo 
Pathologie^  als  die  Sänitatspolizei  Und  die  The- 
rapie betrilTl,  schlug  Dr.  Butatd  vor,  Versuche 
mit  dei^  .  fiinimpfuns:  von  Blttt,  Eiter  ans  ieü 
Buboneni  Carbunlfeljadcbe  nnd  mit  den  £lei^ 
dern  von  Pestkranken  tn  machen,  und  erbot 
sieb ,  selbst  zuerst  sitb  dazu  herzugeben«  Die- 
se^ Vörschläg  wurde  von  H^n.  Clot  auf  eins 
niedrige  Weise  geschmäht  >  und  nur  <)orch  des 
rermitteltiden  Vorschlag  des  Hrn.  Lacheze  ward 
TOranlafst^  tier  ternttbeilte  Verbrecher  tos 
der  Regietong  sü  Yerlanged ,  nm  dies#  den  Ter« 
suchen  zil  unterwerfen. 

Zwei  derselben  wurden  mit  Hemd  ond 
Kl^idem  schWerel*  Pestkranken  bekleidet;  der 
Eine  starb  nach  tier  Tagen,  der  Andere  kam 
durch,  iiachdeih  er  alle  charakteristischen  Sym« 
'(itonie  der  Pest,,  tnit  Bobooeo  und  Naseabluies 
gtf  eigt  battei  Rr  Wörde  demnächst  mk  des 
keiden  fibrigeo  mehrmals^   an  den  Weicbesi 
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Achteln,  dem  Oberarm  ood  Armgeleoke  mit, 
Blut,  Buboneneiter  und  CarbuDkelserosität  ge* 
impft.    Nur  Einer  der  Impflinge  seigle  charak* 
4#ritli9cb6  Zaiallo^  abtr  ««cb  dieser  Wat  bitt» 
nett  aacbs  Tagen  ▼oUkomBiM  wiederbergeatellt» 

(Jomittelbar  hierauf  fand  Hr.  Cht  die  Vor- 
acblage  des  Hror.  JBn/ard  nicht  mehr  des  Scbimpf-» 
wortaa  werlh^  womit  er  fio  belegt  batte,  sbo»- 
dern  schlag  diesem  bon  vor,  das  Hemd  eioea 
Pestkranken  anzuziehen;  jetzt,  wo  dies  nicht 
mehr  uolhi^  v^ar,  weil  die  vor;;äogigen  Erfah- 
ruogeo  genügten ,  zu  zeigen,  dafs  dieser  Ver- 
aucb  böchst  wabrscheii^Iich  tödtlicb  ae)r«  Nua 
impfte  sieb  ancb  Br«  Clot  Blut  ein^  ao  desseo 
YermSgeiiy  die  Fest  su  fibertrage  n,  er«Dfeb€ 
mehr  i;^]aubte,  uod  —  nach  dem  unvollkom- 
meneo  Ergebniese  der  bisherigen  Impfungen  auch 
nicht  mehr  glauben  durfte ,  —  und  iorderta  deo 
Dr.  Lachize  auf,  sieb  Carbunkeljaucba  einsa- 
impteD^  wosQ  sieb  diasar  jadocb  nicbt  reiatandy 
>?eil  jene  Fl&8sigkeit|  wenn  sie  gleich  die  Pest 
nicht  überträgt,  doch  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  eine  carbunculose  AiTection  bedingt ;  ein 
Ergeboifs,  dessen  Kenntnifs  für  die  Pest  ohne 
"vrissaoscbaftUcbe  fiedentang  war. 

Glücklicherweise  empfanden  weder  Hr.  Clot 
noch  Dr.  Bulard  einigen  Machlt^eil  von  ihren 
Veraucban« 

Ettdiicb  war  die  Seitebe  t^ruber^  der  An- 

«genblick  der  Befreiung  gekommen  und  alle  die- 
ienigen^  welche  das  Bewufstseyn  hatten  ^  ihre 
Pflicbt  nnd  mehr  als  ibra  Pflicht  gatban  an  ba-  ^ 
ben ,  erwärteten  Toa  ainer  Aagiarong  ^  welcba 
die  ibriga  niabt  gathnn  hatte  |  einen  Lohn. 
Wekben  Lohn!!  Ibfabim  Pascha  nannte  sie 
gröblicher  Weite  Namn^  Dr*  LachUe  wurde 
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oacli  dem  Hedscbas  geachiclct  nni^  allen  Griltea 
dea  grilleliballesteii  Befehlshabera- aoterworfeni 
kam  er  alsbald  EOrock  und  gab  w/eine  Eojdas- 
•ung;  Hr-  Hubert  ward  ohne  Weiteres  entlat« 
aen  uad  Dr«  Bulard  Ton  der  DieosUisfe  gestri« 
aheo  ^  weil  cy  sich  nicht  hatte  wx  Schlachtbank 
nach  dem  Hedschas  schickem,  lassen  wollen. 
Hr.  Clot  allein  ward  zum  General  (Bey)  erho- 
ben» Vielleicht  sind  dies  zu  viele  Einzelnbel« 
ten  über  das  Benehmen  desselben  ,  aber  Eatopa 
nimmt  an  denselben  Aniheil»  und  es  ist  des- 
lialb  nothig^  dafs  es  die  Thatsachen  kenne. 
Hier  ist  nnr  von  dem  Verhallen  des  Hnu  Qat 
bei  der  l^ast  gesprochen  vrorden»  - 

6«  Dussap  I  mit  dem  Beinamen  Abo  dasdi 
(Vater  des  Bartes),  ein  alter  Abkpmmlhig  Toa 
NapoIeonsHeer^  kam,  nachdem  er  fast  dit 
ganze  Levante  dorchreist  hatte,  nach  Aegypteoi 
wo  er  im  Heere  Mehmed  jili^s  nach  einaodsi 
verschtedene  höhere  Posten  einnahm.  Endlidh 
des  Dienstes  müde  ^^egen  aller  Plackereien,  der 
Eifersucht  and  des  Standes  selbst ,  nahm  er 
seine  Entlassung  nnd  achlug  seinen  Wohosits 
in  Caito  auf.  Eine  grofse  Anzahl  von  Jahres 
hindurch  übt^  er  hier  die  Medicin  auf  die  meo- 
achenfreundlichst^  und  ehrenvollste  Art,  erhsU 
ideb  Armen  anentgeltlich  ^  welches  immer  ihr 
Glaube  und  wie  abgelegen  ihre  Wohnung  sejo 
mochte,  und  bei  den  grofsen  öifentlicbeo  Uo* 
glUckslällen  'Wurde  sein  Haue  zum  Hoe{ttlakb 
VornHmlich  wahrend  der  Pest  war  es  ein  er* 
habenes  Schauspiel,  diesen  guten  Greis  zu  se* 
heUf  wie  er  seine  verscheidende  Tochter  nar 
aus  den  Armeä  liefs,  um  sich  zu  andern  Peel* 
kranken  zu  begeben ,  welche  er  grofsmütfai^ 
bei  sich  au%engmmen  hatte.    Aber  ao  Tieii 
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J  Tugenden,  so  Yiel  SelbstrerlengDUog .sollte kei- 
(   Den  andern  Lohn  üudeo,   als  den  eine  gute 
i  Handlung  ip,  sich  selbst  irägt^  denn  hereiU  Ton 
I  dem  Tode  seiner  TochMr  auf  s  looerste  getrof^ 
!i  fen ,  ward  er  selbst  ergriffen  und  verschied 
l  mitten  unter  dem  Huf  dar  Klage  und  Dank«* 
(  barkeit  derar^  welche  ^  um  aicb  ihrer  Schuld ' 
gegen  ihn  zu  entledigen,  ihre  eigene  Existent 
<   vergessen  hatten,  um  die  seine  zu  retten.  Seine 
Umgebung  bastai^d  fast  ganz  aua  St.  Simonis 
,  aten,^  und  obgleich  wir  die  Udberzengungen  dieatfr 
i  Blänner  nicht  tbeilen,  halten  wir  es  dennoch 
i  for  heilige  filicbt^  die  Würde  ihraa  Benehmena 
in  di^aan  furchibaran  Auganbliokao  M  bazMeh^ 
nen«   Auch  diese  armen  jungen  Manner,  gelrie^ 
ben  Ton  jener  überspannten  Seelengrofse,  wel«* 
I  che  ihnen  die  Opfernog  dea  Individuuma  für  - 
(  die  Familie^  daa  Egoismua  für  die  Liebe  auf- 
t  «riegte,  auch  sie  fielen  unter  den  Streichen  der 
\  Peat^  und  ^Iric  Mardchal  und  Land  ruhen  nun^ 
;  neben  dem  würdigen  Fowcad^^  unter  dam  Sande 
;  der  Wüste. 

7)  Duvignau,  Director  der  xnedizinischan 
iiSchule  zu  Abuzabel,  ein  eben  ao  untarrichjte«< 
tevj  als  bescheidener  Arzt.  Erst  nachdem  sie 
^CaiTO  verwüstet  hatte,  begann  die  Pest  in  dem^ 
^^er  Lieuea  entfernt  in  der  Wüate  gal^genea^ 
^buzabel  zu  wüthen.  Bei  dieser  Gelegenheit 
tjenahm  Hr.  Dr.  Duvignau  sich  mit  aller  Kalt* 
^lütigkait  und  allem  Muthe,  welchen  seine  Lage 
erforderte;  obgleich  er  ala  Chef  der  Anstalt  he*, 
r^chtigt  gewesen  wäre,  sich  abzusperren  und 
^or  jeder  Gefahr  zu  sichern ,  that  er  es  nicht, 
sondern  setzte  sich  ohne  Rücksicht  in  Verkehr 
neiit  den  Pestkranken.  Er  hat  nlehre  Sectionen 
ausgeführte  welche  merkwürdig  sind  durch  die 
Journ.LXXXYl.&6.SU  H 
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Uebereinfttimmung  der  Erfrebnisse  mit  denen, 
welche  wir  bereit«  zu  Cairo  gefunden  hallen, 
und  die  sieb  8pa(er  auch  in  Smyrna  und  cu 
Coostantioopel  auf  gleiche  Art  zeigten. 

8)  Esmangard ,  Dr.  der  Medicin  tod  der 
Pariser  Facultat,  kam  nach  der  Pest  von  1835 
nach  Aegypten,  und  hat  also  das  Leiden  in  sei- 
ner Inttfositat  nicht  gesehen,  behauptet  aber 
dennoch  in  Folge  seiner  Beobachtuogen  an  et- 
wa 100  Kranken  zu  Damiette^  welche  er  alle 
geheilt  zu  haben  versichert,  dafs  die  Pest  nichts 
sey,  als  eine  Gastroenteritis,  die  man  durch  Kly- 
stiere  mit  lauem  Wasser  und  durch  Limonade 
stets  erfolgreich  behandeln  werde«  Er  hat  dem- 
gemäfs  seine  Meinung  ausgesprochen ,  um  die 
Vorzüge  der  Antiphlogosis  bei  der  Pest  dar- 
zutbun. 

9)  Estienne^  Dr.  der  Medizin,  früher  Chi- 
rurg der  fraozösifchen  Marine,  jetzt  bei  dem 
allgemeinen  Marin ehospital  zu  Alexandrien  als 
Regimentsarzt  angestellt,  gehört  zu  jenen  schlich* 
ternen  Menschen,  welche  man  erst  erforscheo 
mufs  f  ehe  man  sie  würdigen  kann.  Es  ist 
Tielleicht  sogar  nöthig,  dafs  man  seine  Tbeseo 
über  die  Beule  von  Aleppo  gelesen  habe,  um 
sich  mit  dem  ersten  Eindrucke  auszusöhnen, 
welchen  sein  gewöhnlich  leidender  Zustand  her- 
vorbringt. Seine  Freunde  jedoch  und  wer  ihn 
näher  kennt ,  zögest  nicht  ihn  besser  cu  beur- 
theilen. 

Während  der  alexandrinischen  Pest  1835 
wufste  er  die  Pflichten  seiner  Stellung  mit  de- 
nen des  Familien yaters  zu  Tereinigen,  Obgleich 
Terheiratbet,  erfüllte  er  mit  Muth  s6ine  Pflich- 
ten; Torsichtig,  doch  ohne  Furcht,  begab  er 

•ich  nicht  allein  alltäglich  in  die  Säle^  wohio 

# 
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^  8810  Diatist  ibii  rief,  npd  wo  keine  Peitkran« 

keo  aufgenommeo  wurden;  sondern  auch  von 
da  in  die  Stadt,  wo  er  yiele  der  ief zieren  be« 
bändelte*  Aoa  seinen  hier  gefammelten  Beob- 
•chlabgeli  ist  manche  Frucht  entsprossen,  gleich 
deo  (im  Obigen  theilweise  raitgetheilteii)  Beob* 
achtongen  über  die  Pest  in  Alexandrien« 

10)  bischer ^  ein  Baief«  Dr.  d^r  Medidn 
iron  der  Bliinclmer  Universität^  eben  soempfeli^ 
leoswertb  um  der  GrÜDdllchkeit,  als  um  der 
Möoge  seiner  Kenntnisse  willen ,  vorzüglich  aber 
als  Chirurg  und  Natarforscbei  ausgezeichnet^ 
bewohnt  seit  mehreren  Jahren  Aegypten  iin4 
Mnftf  dä  et  Unga  bei  der  Schule  töo  AboM» 
bei  angesliltt  gewesen,  in  den  vafidiiedaiieil 
Stellungen,  die  er  eingenommen,  erfolgreich 
alle  pathogenetischen  Einflüsse  des  Landes  stu* 
dirt|  und  dieselben  rationell  auf  die  Erforschung 
aeiner  aigenthiimlichen  Krankheiten  angeWen«^ 
det  babam  Beamäarsi  twaifela  mit  iiicfal^  dab 
Hr«  Dn  Pi9tohet  bei  dei^  Mittheilung  seiner 
Beobachtnngen  Uber  die  Pest  zu  einigen  neuen 
Schlufsfolgen  gelangt  sey.  Er  hat  mehrere  Lei- 
ohanöfiPnungen  angestellt,  Pestkranke  behandelt 
ttnd  also  dia  Badingongen  zu  aiiaait^er  üannl^ 
iMis  das  G^ganalaädaa  arfüUt» 

11)  Fourcade\  ehemaliger  Militairarxt  (Of- 
ficiei^  da  slint^  milit.)  >  Dr.  der  Medicin  und  SU 
Simonist^  ward  nach  saibar  Ankunft  in  Aegypten 
im  Jahr  1834  sogleich  bei  der  Militairschüle  sti 
Türe  als  Kegimentsarzt  angestellt,  sodann  zur 
l»eitung  des  arztlichen  und  wuudarztlichen  Dien- 
stes des  Hospitals  von  Esbekieh  berufen^  und 
endlich  2um  Chaf  des  Aülitair- Lasareths  der 
Landtruppen  *stt  Alexandrien  ernannt.  Da  je-; 
doch  in  dem  Augenblicke^  ald  er  nach  letzterem 


H  2 


% 

m 

Digitized  by  Google 


116  — 

BMÜminoogsorle  abr^iteo  trolltet  so  Catio  bi- 
llige PestfiUJe  bekaoDt  worden,  Terlaoifle  Four- 
p  -ier  -§Uh  nur  om  iie^mt  Kraokbeit  willeo 

nach  Alexandrien  kalte  begeben  wollen,  in  Cairo 
bleiben  zu  dürfen  und  mit  der  Beaafsichtiguog 
über  die  Todesfälle  beicbäftigt  za  werden*  An 
andern  Tage  zeigte  man  dem  Gesuodbaitsratbe 
•p^  dab  eiBO  abyisiniache  SklaTin  ron  einer 
jüdiseben  FandKe  aftt  dem  Haoae  geworfen  wer» 
den  8ey,  weil  man,  in  der  Voraussetzung,  daf» 
eie  die  Pest  hätte,  sich  den  Unbequemlichkei- 
ten der  Gesundheitsmaafsregeln  habe  entzieBeD 
wollen«  Fourcade  begab  sich  sogleich  zo  die- 
aer  Kranken,  onleisfchte  ihren  Pnli^  ihre  Zunge, 
ood  entdeekto  oinen  Bofco  in  der  Weiche»  sie 
hatte  wirklich  die  Pest«  Man  brachte  sie  so- 
gleich ins  Hospital 9  wo  sie,  3  Tage  nach  ih-  i 
rem  ersten  Erkranken,  ankanu  Vier  Tage  spä- 
ter wird  der  unglückliche  Fi^urcade  selbst  he^ 
brfallen  ttnd  erliegt  aadi  vier  Tagen  forcht* 
barster  Qoal  ond  ih  einem  bembrecbendea  To- 
deskampfe. Selbst  jetzt,  nach  ^ier  Jahren,  man- 
gelt der  Muth,  dieses  furchtbare  Ergriffenseyn, 
neben  dieser  stoischen  Entsagung  zu  schildern« 
In  den  letzten  Augenblicken  seines  Lebens  war 
er  sich  seines  Znstandes  bewoCst,  er  erkeneis 
sein  Leiden  ond  die  NSbe  des  Todes«  Fonr- 
cade  war  etwa  30  Jahr  alt,  ein  filann  von 
Herz  und  Kopf,  und  der  für  Wissenschaft  uüd 
SIenschheit  noch  grofse  Dienste  geleistet  haben 
wurde«  Seine  Laiche  ruht  am  Rande  der  Wäste 
in  einem  Bette  Ton  Sand  und  unter  einem  nie- 
drigen Todteomale,  das  der  Cbamsin ,  den  Sand 
seines  Hügels  hinwegtreibeo^  wohl  schon  lange 
entwurzelt  hat. 

12)  Grassi,  ein  Toscaner,  Dr.  der  Blediclo 
Yon  der  Uni? ersilal  Pisa,  Dekan  der  fränkischen 
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Aerzte  in  Aegypten^  war,  als  elo  sehr  aasge- 
zeichneter Operateur,  laoge  Zeit  Chicurgien  ea 
chef  des  allgemeinen  Marinehospifals,  ward  spä*  ' 
1er  siim  Cbef  der  Gesandheits- Intendantur  er«  * 
naont  und  bekleidet  noch  gegenwärtig  dieses 
Amt.    Er  hat  es  verstanden^  zugleich  das  Ver- 
trauen der  Ortsbehörden  und  das  der  Sanitäts-  ^ 
CommissioD  zu  bewahren^  weiche^  wie  man 
weiis^  durchgängig  ans  den  fremden  General- 
Consoln  so  Alexandrien  saaammengeselst  iet; 

^nf  diese  Weise  hat  er  der  Verwaltung  grob« 
DIeo&te  geleistet  ond  der  Wichtigkeit  seiner 
Stellung  ToUkommen  entsprochen.  Im  Jahre 
1834  hatte  er  den  Schmerz,  eine  angenommene, 

-seartlich  ton  ihm  geliebte  Tochter  an  der  Peet 
sterben  m  sehen  ^  aber  er  foha  nicht  wen^r 
unerschStterilch  fort|  den  Pflichten  seines  Aju- 
tes  zu  geniigen» 

43)  Gaüani^  eiaSjpanleri  Dr«  der  Medieiii 
von  der UniTersität  Pisa,  Mitglied  des  Gesund«' 
heitsraths  zu  Cairo  und  Leibarzt  Mehmed  jili*s, 
mehr  Wundarzt  als  Arzt,  sich  grofser  physika-* 
lischer  Kenntnisse  rühmend,  nach  Dr.  Bulardä 
Vrtheil  ein  sehr  theilnahinloees  lUi^lied  der 
Pntl — fiftmfnisaiiwi  ■ 

14)  hachezci  aus  Valendennes ,  Dr.  der 
JHediein  der  Fasiser  Facnltät^  ward  dorcfa  be* 
sondere  Gründe  TeranlaCit,^  auf  Reisen  sn  ge«' 
hen,  nachdem  er  schon  geraume  Zeit  zu  Va- 
lenciennes  practicirt  hatte.  Er  durchstreifte  ei« 
neu  Theil  der  Rheinufer  und  der  Schweiz  und 
begab  sich  sodann  nach  Marseille,  von  wo  er 
eich  nach  Aegypten  einschiffte.  Kaum  in  Alexen- 
drien  angelangt ,  trat  er  Sogleich  in  unbeschriink- 
ten  Verkehr  mit  Pestkranken^  ohne  auch  nur 
die  geringste  Vorsichtsmaaliregel  ata  gebian- 
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cli60|  giog  oaeb  Cairo,  als  ebeo  die  Commia- 
8ion  dort  eroaotit  wurde,  uod  ward  berufen, 
Tbeii  ao  daicaelben  sa  iiebmen.  Dr.  Lachet^ 
rereioigt  mit  grofsam'  Scharftioo  gründliche, 
aber  doch  oichtsehr  mannicbfaltige  Keontoisse; 
TOD  Natur  ruhig,  nacbdeokeDd  und  saufr^  gleicht 
seine  Bescbeideobeit  oft  der  Naive (ät,  uod  seio 
Fraimuth  Einern  BejLejintaiese.  Sein  Cbarak- 
tar  ^ar  sa  ebranhaft,  als  dafs  ac  in  Ae- 
gypten hätte  bleiben  können;  Organisationen 
wie  die  seine  kommen  dort  nicht  fort,  oder  sie 
können  den  Intrigueu  nur  durch  Nachgiebigkeit 
widerstehen*  Hr.  Lacheze  dies  nicht  wollte^ 
bat  er  lieber  allem  Gewinn  aeines  mntbigaa 
Btpabmaiia  entsagt^  ale  daU  er  sich  hätte  Toa 
der  Hinterlist  berücken  lassen  ,  die  hier  rings- 
ber,  in  allen  Zweigen  der  Verwaltung,  vor-, 
sugsweise  aber  unter  den  Gesundheitsbeaniteo 
wuchert»  YoUl^pmmen  über  Aegypten  und  seine 
Reformaloran  enttäyscht,  schiffte  er  sich  einige 
Monate  später  naeii  Frankieicb  ein ,  und  beginnt 
)ettl  dört,  obgleich  zögernd  genug,  den  Preis 
seiner  £nt«Qgung^i)  un4  S^in^s  schönen  Eifers 
au  sanun^lii,  ^ 

15)  Lqrdo »  liadro,  Lardop  oder  Lardoai  — 
dtan  aof  iilie  diese  W<»isen  niiterscbrieb  er  sich; 
ein  Römer,  früher  JesMit^   spater  Arzt,  war, 

ehe  er  nach  Aegypten  kam ,  Leibarzt  von  ^li 
Pascha  toq  Jaoina  und  hatte  einige  Jahre  bei 
diesem  nur  %^  behauten  Häuptlinge  gelebt« 
In  Aegypten  Wörde  ^r  eibentMls  apgleicb  Leib- 
arzt U^efmt^  jflf^;  P.r  ging  spdiinn  tu  fbrahim 
Pascha^  Dienst  über;  begleitete  diesen  nach  iVIo- 
rea,  kam  ^ber  bald  nach  Alexandrien  zurück, 
wo  es  ihm  unter  Vermittelung  eines  General- 
Consttls  gelang I  seine  frühere  Stellu^  wieder 
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•incttoehmeo.   Aber  djp  AomalliaDg  seines  Be«- 
oehmeot  und  tein  UDermeliilicher  Geik  entfeni- 
rf>n  ihn  zum  zweiten  Male  toq  der  Person  des 
r;)8cha8,  der  sogar  soweit  giog,  ihm  das  srhwind- 
siichli^e  Pferd  wieder  abzanehmen ,  welches  er 
ihm  geschenkt  hatte«    So  blieb  Ltrrdom  zwei 
bis  drei  /ehre  io  Uognade  and  Unthätigkeit,  andl 
sehrle  ron  seinen  Ersparnissen,  bi^  sam  Jabr 
1833 y  wo  man  beschlofs,  Jas  Heilpersonal  der 
IVIarioe  einzuricbten  und  einen  Gesundheitsrath 
einzusetzen.     Mit   den  liH*  Biäard  und  Cer- 
velii  zum  MitgUede  des  letzteren  ernannt  und 
durch  die  PlUcbteo  dieser  Stellang  der  Gefahr 
.ausgesetzt,  sah  Lordfom  mit  einer  Art  Schreeken 
die  Pest  in  Alexandrien  erscheinen.  Üebertrie- 
bf*ner  Contagiooist  und  furchtsam  bis  zur  Lä- 
cherlichkeit, ohne  Muth  und  Kifer,  nur  von 
dem  Wunsche  beseeh,  sich  zu  schiitzeD|  schien 
er  in  seiner  sehr  fruchtbaren  Einbildongskraft 
doch  nicht  hinreichende  Mitterfor  aUe  Anfpr- 
derongen  seines  Kleiomnths  zu  finden«   Als  In- 
spector  des  Dienstes  wollte  er  aber  doch  nicht, 
'dafs  man  sagen  könne,  erhabe  seinen  Posten 
▼erhissen  ^  und  von  diesen  Beweggründen  der 
Furcht  und  Eitelkeit  sicigten  endlich  die  letzte«' 
reo  ohf  er  ^ntschlofs  sich,  in  fireiev  Praktik  sa 
bleiben.    Nach  diesem  feierlichen  Entschlüsse 
ritt  er  immer  nur  aus  und  zwar  auf  einem 
i^ferde,  dessen  ganzes  Geschirr  aus  nicht  em-« 
pfänglicben  Stoffen  bestand^  der  Sattel  genau 
mit  Wachstuch  übersogen,  SteigbügelrienieD  nnd 
Bogel  in  Üattelbast  eingewickelt,  die  Zügel  tob 
demselben  Stoffe  gemacht;  der  Reiler  glich  an 
Seltsamkeit  dem  llosse;  ein  grofser  Mantel  von 
schwarzer  Wachsleiuewand  bildete  eine  Art  von 
Sack  9  dessen  Enden  über  Kopf  und  b  üfse  hin- 
wegcetchten  und  ihm  kaum  die  Möglichkeit 


ImEm«,  sich  w  bdwegftf;  Tkr  SlalUuiecblie, 
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vom  Herro  abreiteDd,  verhioderteo  jede  Beruh-  I 
ruog  mit  aaderen  Menscbeo.    Zu  Haus  ange* 
((qimnea»  wurden  die  Kleider  gelüfltefi  datrierd 
geschwemmt,  dae  Geecbirr  gewaeeben  «u.  a«,w. 
Trots  alter  dieear  YoniditemaaCwegelo  ward 
Xarifaiii  Toa  der  Peel  befalieo;  deaa  eaio  Ver- 
trauen io  die  schütseDde  Kraft  seiner  Vorricb* 
tuogen  war  so  grofs,  dafs  er  sich  einem  Pest- 
kranken genähert  hatte,  ohne  ihn  zu  berühren; 
Uberceugt^  dab  nur  die  Berührung,  nicht  aber 
aadi  dia^Tarpflata  Atmt^sphära  des  Kranken  die 
Kraakbeil  millbeile«  Deabalb  glaablaar  audi  ia 
den  beiden  ersten  Tagen  seiner  Krankheit  nicht« 
dafs  er  die  Pest  hätte,  nur  am  dritten,  als  er 
sich  Ton  einem  Petechiahiusbruche  gefleckt  er* 
bUekta,  rief  er;  es  ist  dio  Pest,  ich  bin  rer- 
lovan;  «ad  ta  der  Tbat  erlag  dieser  Usglück«* 
.   Ilqba  aocb  am  selben  oder  am  folgenden  Tage. 
lAtrdoni  hatte  seine  Studien  zu  Rom  ge- 
macht,  er  war  ein  TortrelFlicber  Lateioer,  ge- 
nauester Kenner  der  römischen  Kirchengescbicb« 
te ;  im  Uebrigen  aia  JUana  Ton  GedächtniDs  nad 
fimbildaiifekrafti  welcher  deo  Spraa^l  wia 
eeia  Bramr  aaswaadig  wofste{  kura  aia  eifri- 
ger Papist  und  schlechter  Arzt«  der  in  derMe* 
dizln  uubekaont  geblieben  ist«  wiUireod  er  im 
CpodaTa  gegläast  babea  würde. 

16)  hef€vr9,  Dr»  der  Medicin  Ton  der  Pa- 
riser Faculläti  Regimentsarst  im  Hospital  zu 
Aiexandrien^  ein  Säuger  nnd  Guitarrennpieler, 

.  welcher  eioe  Flugsebnfls  ,|Vom  Or«  ßifdutd  und  1 
foa  dar  Pesi''  baraosgegeben  bat» 

17)  Leopold f  ein  Pole^  Ton  der  Uaitrersi- 

jjSl  Wiloa,  AegimaalMral  am  Hoapital  Bebe- 
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kieh,  faalta  den  Dienst  io  der  Abtbeiluog  der 
Fieberkranken  *und  vtar  Dicht  ohne  Furcht«  Vier 
Tage  nacbdem.er  man  arsteii  ttod eiozigeD' Mala 
einen  Pefttsaal  besucht  hatte,  schrieb  'er  an  Dr. 
Bulard  und  bat,  iha  bei  seinen  Kranken  zu 
Tertreten,  .weil  er  unwohl  eey«  Zw6i  Tage 
später  halte  er  aafgehört  <u  leben« 

16)  JPaoihod^  Dr.  der  Medizin  der  Pariser 

Facullät,  Prof.  der  Pfaarmacie^n  der  Schule 
TOQ  Abuzabely  hat  mit  seinen  Collegen  an  l&i" 
Ut,  Math  and  Hingehang  gewetteifert* 

19)  PeroTtj  ehemaliger  Professor  der  Volks«» 
lijgieine  za  Paris,  jetzt  Prof«  der  Chemie  an 
der  Schule  zu  Abuzabel,  zeichnet  sich  durch 
eine,  unter  den  französischen  Aerzteo  sehr  sel^ 
lene  ELenntniby  diejenige  der  orientalischen  Spra« 
chen{  ans;  mit  denen  er  bereits  Tor  seiner  Jknik 
kunft  in  Aegypten  vertraut  war,  und  denen  er 
seine  Stellang  yerd^okK  Mit  einem  treiHichen 
Beobachtangssinna  rereinigt  dieser  Arat  eine 
leichte  und  lebhafte  Darstellungsgabe«  Hr.^  Pe«'^ 
fon  hat  bereits  der  KönigU  med.  G'esellschaft 
zu  Paris  eine  Arbeit  über  ^e  Pest  gesendet» 
welche  Ton  dieser  Gasellsdbaft  wohl  anfgenom^ 
zuen  worden  ist,  und  man  mnfs  im  Interesse 
der  Wissenschaft  bof£en,  daia  es  hierbei,  nicht, 
{bleiben  werde*  Br«  JPtfrpn  mnls»  wenn  wir 
nicht  irren,  Noücöntagionist'seyn,  und  wir  wnn^ 
achen  uns  zu  dieser  abweichenden  Meinung  ganz 
besonders  Glück,  weil  die  jSrorterung  yon  Fra^ 
gen  dieser  Art  ganz  besonders  Männer  Ton  Ur«» 
tbeil  und  Logik  erfordert;  Eigenschaften,  die 
Hr»  Peron  in  hohem  Grade  besitzt«  Derselbe 
bat  an  den  klinischen  nnd  Leichenbeobacbtun«» 
gen  in  der  Schule  von  Abuzdbel  sehr  Ihäiigeo 
Antheii  geoomiuen»  '    ^  - 
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20)  Reymtmmt,  Sohm  einen  Apotbetterft  nui 

Blarseilie»  kaui  als  Second  (zweiter  Officier) 
einet  Kauffabrers  im  Jahre  1833  oacb  Aegyj)^ 
teil»  Nachdem  er  die  Apotbekerkotist  nniet  eei* 
oem  Vater  zu  studiren  begonoen  hatte,  trat  er 
alt  öberzäl)liger  Gesundheitsbeainter  io  die  K5- 
fiigl.  Marine  9  vertiefft  dieselbe  und  brachte  meh- 
rere Alonate  auf  einem  Negerfahreeuge  ma ,  dai 
au  den  Küsten  des  Senegal  kreuzte.  Bald  aber, 
einer  solchen  Vn^e  überdrüssig^  kebrte  Hey- 
mofinet  nach  Marseille  zurück  und  begab  sicii 
nach  Aegypten.  Obgleich  ohne  Zeugnisse  uod 
nicht  im  Stande,  das  geringste  Examen  zu  iibe^ 
eteben^  erlangle  er  doch  eine  Steile  als  Lazs- 
retharzt  zu  Damiette^  wo  ^r,  Isinige  llfonate 
nach  seiner  Anstellung  in  Folge  der  Behaod- 
long  einer  pestkranken  frau,  in  seinem  Dies« 
'Sie  starb. 

21.  Rigaud^  Dr.  der  Medicin  der  Facultat 
Montpellier,  wohnt- seit  8  oder  10  JahMo,  un- 
ter beständigen  WechseKSIIen ,  in  A^gjrptM. 
Er  fing  dainit  an,  als  Regimentsarzl  in  dd>  Heer 
einzutreten,  durchzog  den  gröfsten  Xheil  der 
Mehmed  Ali  unterworfenefi  Gebiete ,  und  oabai 
)n  der  ersten  Expedition  gegen  das  Hedschai 
f  heiL  Hier  ttegaun  sein  Unglück  Eine  nie- 
derträcbtige  Verleumdung  zog  ihm  die  eehmäb* 
liebe  Anklage  zu,  dafs  er  wissentlieh  an  der 
Tödtupg  mehrerer  Soldaten  Theil  genoinmeo 
t^b^^y  41^  .«^^^  durch  eioeu  Apotheker  Tergiftet 
glaubte.  Praozose,  Christ,  allein  unter  wilden, 
ungezügelten  m^J  Mnadscben  Soldaten  ^  fernab 
TOQ  ^iem  euroi^aii'^hen  Schutze,  ward  Rigaud 
gefidngeii  genommen gebunden,  mit  Kelten  be* 
lastet,  und  erwartest»  von  einem  Augenblicke 
zqffi  ^.n^erJR  sein^  liqlhavplung,  als  er  sieb  plats^ 
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lieb  Dach  Gairo  rubren  «ah ,  immer  noch  gefei- 
•eit  und  ooter  de^  barbariscbsteo  AUbhaad- 
iungen«   Aber  nur  erst  dort  angekomToeo,  war 

es  okbt  mebr  schwer|  eeioe  ßedamatiooeii  geU 
tend  zu  marben,  und  nachdem  er  einige  Zeit 
iD  Abuzabel  eefaogeo  gewesen,  erlangte  er  seine 
Tollstäodige  Bcrireiong.  Er  ging  nun  nach  Alexan- 
drien zurück  I  wo  er  si6h  niederliefs  und  bald 
auf  die  ehrenvoirste  Weise  bekannt  ward.  Er  • 
war  Ycrheiralhet  und  hatte  bereits  zwei  Kin- 
der^ als  Alexandrien  der  Schauplatz  jener  mör- 
derischen Epidemie  wurde,  die  fast  die  Hätile 
seiner  BeyÖlkerun«;  hin  wegrifs.  Mitten  in  diesem 
öjlentlicbett  Elend  fühlte  Rigaud,  der  sich  die  ^ 
Achtung  dnr  europäischen  Einwohner  durch 
mehrjährige  türhlige  Praxis  erworben  hatte  und 
Chef  des  fränkischen  Hospitals  geworden  war, 
dafs  der  Augenblick  gekommen  sey,  seinem 
durchdringenden  Geiste  und  seiner  Thäligkeit 
den  Lauf  zu  last en^  Mehr  anagezeicbnet  durch 
die  Getchicklicbkeit,  die»  wahre  Bedeutung  der 
Umstände  rasch  aufzufassen  ,  als  durch  tiefe  und  - 
specielle  Studien,  wufste  dieser  Arzt  diese  durch 
jene  zu  ergänzen.  Eifrig  bis  zur  Seibstverges- 
aenbeil  und  sehr  wortreich,  vermochte  er  sel- 
ten '  in  den  Gränzen  weiaer  Mäiaigung  zu  y er- 
harren; er  war  extrem  in  allen  Dingen,  und 

so  umfafste  er  auch  die  Sache  der  Pest  mit  ei- 
ner an  Wahnsinn  grenzenden  Begeisterung.  So 
zerbrach  er,  nachdem  er  einige  Zelt  zu  dieseu| 
Entschlüsse  gebraucht  hatte,  alle  l^andede^Fa- * 
milie,  rUs  aich  Ton  allen  seinen  Meigungeii  und 
Wunschep  los  und  begab  aich  mitten  unter  die 
Pestkranken  des  europäischen  Uc^pitals.  Die 
einzige  Vorsicht,  welche  er  gebrauchtej,  vii\t 
die,  sich  zuvor  zwei  oder  yi^r  Cauterien  ai| 
der  Innern  S^ite  der  (iii^ev  fin^ubringeQ^  UPd 


« 
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dieseo  Eileruogsprocefft  ah  aioeo  Schots  be- 
IrachtoDd,  troUte  er  jad#f  Gefahr«  Leider  sollte 
diea  nicht  fSr  alle  Zeit  obgeatrafl  getebehen. 

Schon  war  die  Pest  fast  erloscbeo ;  wie  die 
Bewohner  der  Arche  nach  der  Säudfluth,  fing 
die  BeTolkerung  Ton  Alexandrien  wiederiaia 
an,  aich  ia  die  so  laoge  yeriSdeten  Sirafsen 
hioaiissnwageo ;  die  seltene  Ersctieionog  eini- 
ger irorSbergetrageoen  Leiehen  schien  mehr  die 
Abreise  der  Seuche,  als  ihre  Anwesenheit  ao- 
zudeut^n;  die  Furcht  war  entflohen  und  unter 
Entzücken  wünschte  man  sich  Glück ^  dem  grän* 
liehen  Uosterne  entkommen  zu  seyn«  Rifaud 
hatte  also  seine  hohe  Au%ahe  toUfiihrt^  nnd 
ungeachtet  er  fertfohr,  eipige  noch"  hinterhlie» 
bene  Kranke  zu  pflegen,  war  er  so  sehr  über- 
zeugt, dafs  sein  Organismus  unempfänglich  ge- 
gen den  PesteinfluTs  p;eworden  %ey ,  dafs  er 
seine  PontaneUen  schlofs.  Kaum  acht  Tage  wa« 
ren  -vergangen  ^  als  aigoudp  ein  Opfer  der  Pes^ 

Tersdiied! 

• 

Sein  Tod  erregte  allgemeine  Traner  in 
Aleundrten)  Niemand  mochte  daran  glauben 
und  dennoch  war  er  nnr  sn  gewifs.  Das  was 

das  Ende  dieses  muthigen  Mannes^  der  Tod 
der  einzige. Lohn  seiner  Theten«' 

Das  Mitgefühl^  welches  derselbe  erregt 
hatte,  blieb  jedoch  nicht  ganz  ohne  Frucht, 
Aus  einer  freiwüUgen  Uegung  der  Dankbarkeit 
machten  die  Craozosen  in  Alei:anJrien  sein  Be» 
nehmen  in -Europa  bekannt  und  kamen  hei  dem 
HrSrdigen  Hm»  Ferdinand  von  LessepSy  franaS« 
f  siscbem  Consul^  darum  ein,  dals  er  im  Namen 
der  französischen  Kaufleute  in  Egypten  der  Re- 
gierung Frankreichs  eine  Bittschrift  überreichen 
möchte«  Diese  letztere»  stets  allem  GroiSNnüthi» 
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geo  zugänglich,  sah  in  dieser  Gesammtbandliiiig 
die  öffentliche  Haldigung  fiit  eioeo  Sfanii^'des* 
sen  AodeDken  Dicht  erlöschen  sollte,  und  be« 
Tvilligte  seioer  WiUwe  eine  Jahresrente* 

Die  bioterbssenen  Beobachtungen  Rigauds 
sind  uns  nur  theilweise  bekaooU  Eine  damit  in 
VerbioduDg  stehende  Thatsache  verdient  fedocb^ 
hier  angemerkt  zu  werden« 

Es  sind  nämlich  dieselben  tranken  und 

dieselben  Leichen,  an  denen  Rigaiid  und  Dr« 
Auhert  ihre  Beobachtungen  angestellt  haben«  ^ 
Was  aber  aoff^llend  ist^  so  haben  sie  niemals' 
dieselbe  Sache  gesehen*   Der  Eine  bat  immer 
nur  eine  Verletzung  des  TrispIancbnicuSi  der 
Andere  eine  Fhlegmasie  der  Schleimhaut  wahr« 
genommen«   Beide,  gleichsam  yersanhert  durch  ^ 
ein  ausschliersliches  Dogma,  siod  stet»  der  Wahr« 
beit  parallel  geblieben,,  ohne  sie  also  je  zo  er« 
reichen«  Madame  Rigaud  hat  die  Bemerkangea 
ihres  Mannes  einem  ausgezeichneten  Arste  zu 
Jklontpellier  mitgetheilt,  und  so  wird  man  bald 
im  Stande  seya ,  iil^r  derea  Werth  zu  urtheiien. 

22)  Ruhio^  ein  Spanier^  der  während  der 
Fest  Ton  1834  bei  dem  allgemeinen  Marine^ 
bospitale  als  Regimeotsarzt  stand,  heTand  sich 
in  gleichen  Verhältnissen  mit  Hrn.  Dr«  Estien^ 
Tte,  aber  weniger  glücklich  ^  als  dieser^  hatte 
Ür.  Df«  Rubio  den  Schmert  p  seine  Fraii  an  der. 
Seuche  sterben  zu  sehenr  nnd  sich  zu  überzeu« 
gen  9  dafs  es  die  Beschaffenheit  seines  Amtes 
welche  dieses  traurige  Ereignifs  ond  den 
isnersetriicheB  Verlast  bedingk  habe  ^  denerfaiw« 
durch  erlitten^         (Die  Fortsetzung  folgt.) 
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Auszüge. 


•  r 


Kreuznach 
mä  «fiM^  Urom-  uHd  Jod'-haliigm  HeUqudlen, 


Eilt  Bad  wie  Kreuznacti,  welches  durch  seine  ansge- 
zeicbneten  Mii künden  sich  in  so  kurzer  ^eit  einen  so 
gro&en^  weit  verbreiteten  nnil  wohl  verdienten  Ruf  im 
la-  nnd  Auslände  erworben,  bedarf  keiner  Kinpfehlnng. 
— i  Bei  meinem  Resiicb  von  Kr.  im  Sommer  1836  hatte 
ich  selbst  Gelegenheit  mich  hiervon  za  überzeagen, 
und  erlaube  mir  hier  nur  auf  die  n^oeBte  Monogra- 

Shla  TOfi  dieseoi  Ki|i^ri  «Afakerksani  zit  madieii«  toa 
eiiu  mn  dieiCQ  Kurorl  hoobfetdi^nten  Badearzt^  Hro, 
Hmtb'  Dt.  Prieger  (Kreuznach  ^ynd  seiiia  Brom-  and 
Jöd4lialtigeii  HeUqaölien.  beu^%b  1837)  ^  eiaa  aua- 
1fiDf(trllcli«ra  Beafbrnfong  ^taer  lAlM  ertebienertea  Sobtill 
TOM  deaia^ben  «Vet&Mer  (KreUH^di  .und  ame  H^ilq. 
Mainz  1827.  Veigl*  BibL  der  t>ra^  H^k^  Bd.  LYIU. 
ist  1.  59).* 

ffiauchtfieh  aeiner  igMmden  jiad  seiir  •  anmothigen 
La^  Tereint  Kr.  mannigfaebe  yortheilef  —  ea  liegt  in  ei- 
ner eiaa  Stande  breiten  Erweiterung  dea  maUenadiea 
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Nahetbales,  von  rebenreicheii  Hügelii  unil  Bergen  nmsdilos^ 
Ben,  mit  dem  Östlicbcn  ottd  westlichen  Tentsdilaml,' so 
wie  mit  Frankreich  and  Holland  dnrdi  gute  Rnnststrarsen 
verbunden »  onr  drei  Stunden  von  Bingen  und  dem  Rhein 
entfernt,  dem  Könige  der  tentscben  Ströme» 

"  Die  Stadjt  K.  zahit  8082  Kinwohner,  und  hat  hei  der 
jährlich  sich  iermehreriden  Zahl  von  Kurgüaten  durch  neue 
Bauten  sehr  gewonnen» . 

Die  aus  Porj»hvr  entspringenden  Soolqttellen ,  v»n 
6-— 23^  R.  Temperatur ,  zeichnen  sich  durch  ihren  anfser- 
ordentUchen  Reichthnm  an  Brom  aus,  und  ühertreffen  in 
dieser  Beziehung  alle  übrigen  teutschen  Soolen.  Durch 
lAchhjs  Analyse,  welche  schon  fiüher  in  dieser  Zeitschrift 
(Bibh  d.  prakt.  Heilk*  a.  a.  O.)  initgetheilt  worden ,  ist 
dieses  bereits  ermittelt  und  neuerdings  durch. die  chemi- 
sche Untersuchung  noch  bestätiget  worden»  welche  mein 
Bruder,  G.  Osann,  Hofrath, af|d  Professor  der  Chemie  zik 
Würzborg,  unternommen  bau  ^  > 

Die  zum  Trinken  benutzte  CärUhaher  SoolqueHe  ent« 
hält  diesemnacih  in  pechszehn  Uaz^n  Wass^:  * 

Jodnatrium«  .         •     ^    *      0,0440  Gr.  .  • 


Bromcalcium. 
Brommagnium. 
Chlornatrium. 
Chlormagnium« 
Chlorcaicium. 
Chlorkalium 
Chlorlithium. 


6,6025 
1,3672  — 
69,6651  — 
0,6786  — 
2,5612  — 
0,4071  — 
0,0566  — 


Salzsaure  Thoaerde^        •         «  0,4321 
Manganchloriir.  .   •  ,       t      .0,6538  — 

Kohlensaure  Kalkerde       ;         «  0,6133 
Koblensanre  Talkcrde.      .         •      0,4730  — * 
KohIensauresji.qiiellsaaresEisenosjdal  0,3645  — - 
Kieselerde«   .       •         *         .      Q^ÖSld  -r* 
•  Qaellsatzsänre^  und  einen  eigentbümU- 

chen  harzigen  SCoff^  dessen  Auflösung  ^  ^ 
InWeingdittanderLuftridi'vorSndcdrt  '  ' 
und  eine  braune  Substanz  fallen  lafst  1,' 


7ä>4220  Gr. 

Gasförmige  Bestandtheile  bei  15^  R. 
OAd  27'^  2,3'^'  Barometerstand 

Kohlensaares  Gas.^  ,  .  i  3,98  Par.  ZoU* 
Atmosphärische  Luft»  «      ;      0,93  — 


4^91  Par.  Zoll. 
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Die  MuUerlaitge  (ilcr  Tiadi  dreimali^m  Ausziehen 
cles  Kochsalzes  in  der  Siedpfanne  zurückbleibende  Kück« 
sUnd)  der  Saline  MüMir  am  Steiu  eoUiatt  io  hmidefi 
TJieilen : 

^4,12  Bromcalcinm^ 

9/i9  Cblorcalciiim, 

0,48  Brommagniam, 

0,18  Jod, 

0,80  ChloikiRiniiy 

1^8  Cklomtriuoiy  eine  ügmMwMi^f  hmuügB 


Materie,  qaeUmret  Bitenosydnl»  nni  diaeaMc-? 
^Ubalti}^  SoMmy'welcbe  bei  ier  DeiCilla- 
tion  aicfa  sertetil  und  mit  qoeUMiinrea  Ki- 
senoxyddt  ESmmßgmd^Cjw&i  (IMitterUao) 

gieb^  * 


.63,85  Wasser^ 
lOO  Theile. 

Die  MuHerUn^e  der  ntoirniMUT  SMm  wMSSL' 
beir  jdMBn  ipee^  GeliWif        1,3146  mi  hA  15^  R« 
«II  fetten  Beetiadtbeilao        proCMI,  —  la  secbszeb« 
IjnMi  WaiseR 
Cbloraileiaiii«     «  •  »  ISTT^TlGfr» 

Bfomeidi^iii«      •     i  *    •     •    *  ^  338)T2 
Bromkalium       *      •      •  '  •        a      92,82  — 
Cblortalcium  •  -    •     •  •    •  •  88^44 

.  QoeUsäure  oiid  Qoellsatuaurf  ^  Csrner 
zwei  oeoa  eigentiiSmlich- harzig 
Stoffe  f  Ton  welcben  der  eine  an  der 
LnftoxydifbariatiinitSpoiaaTOBJod  216,1S 
Bromnatrinm.      *      •  •  ♦  154,10  — 

Chlornatrium.      *      •  *   • ,     •      •  60,34 
Chlorkalium.       •      •      •      •      •  ^  17,30  — 
Thonerde  mit  Eisenoiydal.  ^      •      .      55,66  — 
WaiacKgebalt  der  8aize  ond  Verlast,  •     •44,60  — 


irekba  Jod<^  oad  Brombaltige  SooIqaeUen  aal  dia  Organe 
detiregetati?en  Lebent  bealtzen,  aof  das  Drosen  and  Lympb- 
ayaten^y  die  ioiaere  Haat  und. die  ScbleitiihÜQta^  dleHam- 
,  Werkzeuge  and  das  Utcrinsyttem^  —  inaofoii  diese  Hol* 
qneUen .  kräftig  die  Kesorption  betbätigeA^>  die  Se*  und 
Exkretiönen  unutlmmen ,  die  Mischungsverliäitnisse  der 
Säfte  amändern^  auflöiand  and  rückbildend  auf  fehlertmfta 
.SlinkianreiaadaniJigen  oder  KiafiklieiUprodiikte  ntcken 
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bestätigen         an  Brom  so  reichen  Heltqaelleii  tn  .einem 
*  liehen  Grade«    Ich  habe  mich  hierüber  bereits  früher  ans«  > 
gesprodien.    (Uebei"  Jod>  und  Bromhaltige  M.  queUen     -  ' 
Joorn.  d.  prakt.  Heiik.  Bd«LXXXL  SU  ö.  S.  24.),  und  Hp» 
IV,  liefert  hierzu  einen  seiir  lehrrddien  Beitrag  (S»  00  lU  f.). ' 

Hr.  Hofratb  Priegct  hat  schon  früher  in  dieserZcit- 
ichnft  dieKrankheiten  besonders  herrorgehoben  (Bd.LXXX V.  * 
St.  4.  S.  129),  gegen  welche  die  Heilquellen  von  Kr* 
sich  entschieden  bewährt  haben,       die  mannichfachsten 
Formen  yon  Scrupheln  und  Rha^hitiSß  chronische  Haut-* 
kranMeiten  y  Stochmgcn  y  Verhärtungen  unä  tlypertrophienr 
60  wie  hartnäiikige  Leiden  des  l/fermsi/siwn^j*-»  in  TorÜc*  ^ 
£;ettder  Schrift  werden  diese  Kraoleheiten  noch  ausfnhrH- 
cher  erörtert,  mit  nalierer  Bew<^nnng  der  Indikationen  nnd  . 
Contcaindikationen  und  mit  lehrreichen  Krankheitsfailen 
erlSntert. 

Angewendet  werden  die  M.  q.  als  Getränk ^  Bad  (den 
Bädern  wird,  wenn  sie  bereitet  sind,  Mutterlauge  zöge*«' 
mischt),  Einspritzung,  kalte  und  warme  Douche,  in  Form 
von  Hegen-  oder  Staubbädern ^  als  li^rttbiialiendej  aafstei'«'. 
gende  und  Seitendonche« 

«     Aolser  di^en  wird  hSnfig  andi  die  an  wirksamen  Be«^ 
etandtbeilen*  so  reiche  Atmosphäre  bei  den  ^Gradirwerken 
als  Heilmittel  benntzt  Sie  ist  so  stark  Ton  Chlor  ^  Jod 

und  Brom  erfüllt,  dafs  sie  auffallend  nicht  blofs  den  Sinn 
des  Geruchs,  sonilern  auch  selbst  den  des  Geschmacks  in 
Anspruch  nimmt,  und  dafs  von  ihrer  heilkräftigen  Einwir* 
kung  auf  die  Schleimbaut  der  Luftwege  und  Lungen  bei 
Krankheiten  dieser  Organe  sich  gewifs  iriel  erwarten  lafst. 
Um  sich  ihrer  Einwirkung  längere  Zeit  aussetzen  zu  kön- 
nen,  beünden   sich   Ruhebänke  bei   den  Gradirwerkeit«  . 
Hr.  Hofratb  Pr.  hat  diese  Luft,  so  ^ie  die  an  der  Sied-* 
pfanne  und   bei  Wasserbädern   sich   entwickelnden,  mit 
kräftigen  Tbeilen  erfüllten  Wasserdämpfe  bei  chronis<$bea 
JLeiden  der  Schleimhaut  der  Luftröhre  und  Bronchien  ^ 
.  als  Vorbaanngs-,  Heil-  und  Stärkungsmittel  bei  kranken,  ge- 
sell wachten,  zu  Tuberkelbildung  disponirten  Individuen,  oder 
i.bei  schon  TQrbandenen  Tuberkeln,  so  wie  bei  Blennorrhöen 
isiiit  Verdickung  und  Anllockernng  der  Schreimbaut  mit  sehr 
frlocklichem  Krfolg  anwenden  lassen;  nach  Hm«  Sn-^ 
fserten  tirdea  genannten  Krankhelten  die  ans  den  BSdern 
aufsteigenden'  Wasserdampfe  eine  eben  so  gunsfige  Wif^ 
kung  anf  die  Sohteimhaat  dieser  Organe^  als  der  6e^.  - 
braaob  der  Wasserbader  anf  die  finAere  'Haut*  NachTer'^ 

Journ.  LXXXVLRö.St*  I  . 


Digitized  by  Google 


«chieflentielt  der  KranUicItslalfe  nnd  der  mrfir  oder  weni- 
ger reizenden  Kinwirkiing  dieser  GaS'  and  Dunstbader 
werden  sie  angeordnet;  sehr  angegriii'enen  Kranken  ist  der 
längere,  riiliige  Aiifentlialt  auf  den  schon  erwähnten  Bän- 
ken zu  emplclilen ,  Kianken  von  kräftigerer  Constitotion 
Bewegung  an  den  760  bis  1080  Fuis  langen  Gradirge- 
bäuden.  —  Auch  fiir  andere,  nicht  tn  entschieden  aus- 
gesprochenen Krankheiten  der  Brust,  sondern  an  Skro> 
pheln  Leidende,  ist  der  längere  Aufenthalt  in  dieser  At- 
mosphäre von  sehr  wohlthätigen  Wirkungen.  —  Nafl|i 
der  von  Hrn.  Ilo'frath  /V.  mitgetheilten  Berechnung  ver- 
dunsten bei  der  Salzbereitung  zu  K,  täglich  43,096  Kub. 
Fufs  Wasser»  ^ 


Bi'itrng  zur  Kennimfs  der  IVirlsnmkeU  der  frischen  Gra- 
fiahvurz£lrimle  gegen  den  Bamltvurm. 

Vom 

Mediiiiifdralh  Dr,  II cyf eider, 
zu  Signutrin^eii» 


Unter  den  vielfachen,  gegen  den  Bandwurm  geprie- 
eenen  llcilmiUelu  und  Fldhuethoden  scheint  kein  Arznei- 
stofl  uut  solcher  Zuveriäfsipkeit  und  mit  geringerer  Mole- 
stirung  des  Patienten  zum  Ziel  zu  füllen,  als  die  irische 
Cyanatwurzeliinde,  wie  ich  Kürzlich  an  mir  selbst  und  ao 
einer  andern  Krauken  zu  erfahren  Gelegenheit  hatte. 

Durch  mancherlei  Zufalle,  und  vor  Allem  durch  den 
Abgang  einzelner  Glieder  von  der  Anwesenheit  einej  Tae- 
nia  solium  hei  mir  üherzeugt,  versuchte  ich  zunächst  eine 
Abkochung  von  zwei  Unzen  trockner  Granalwurzelrinde 
welche  mit  zwei  Pfund  Wasser  während  vier  und  zwanzig 
Stunden  maceiirt  und  hierauf  his  zur  Hälfte  eingekocht 
worden  war.  Diese  Arznei  verursachte  mir  Uebelkeit  und 
Colikschmerzon,  nachher  einige  Stuhlentleerungcn ,  in  wel- 
ehen  eiiiiße  Mucke  des  Wurms,  aber  nicht  der  ganze  Wurm, 
sich  hefamlen.  Kine  Woche  darauf  nahm  ich  eine  auf 
s^leiclie  Meise  hereitete  Ahkochung  von  z.wei  i/nzim  fri- 
scher Granatwurzelrinde  in  der  Art,  dafa  ich  am  Morgen 
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nUchtcrn  das  Decoct  in  drei  Abtheilungetl  und  In  halb- 
stündigen Zwischenräumen  verschluckte.  Nach  dieser  Ab- 
kochung der  frischen  VVnrzelrinde  empfand  ich  weniger 
Colikschmerzcn  und  weniger  Uebulkeity  als  nadi  der  aus 
der  gotrocknelün  Rinde  bereiteten.  Ks  folgten  alsbald 
mehrere  copiöse  Stuhlgänge,  deren  erster  schon  den  drei- 
zehn FÜlen  betragenden,  zu  einem  Knäul  gewickelten  Wurm 
enthielt.  Seit  jener  Zeit  ist  mein  Befinden  vortrefflich« 
und  namentlich  meine  Verdauungssphäre  von  ollem  Mifs^ 
beiiagen  frei. 

Der  andere  von  mir  oben  erwähnte  Fall  betrifft  eine 
dreifsigjälirige,  von  hysterischen  Zufallen  iieimgesuchte 
Frau  p  welcher  wiederholt  einzelne  Bandwurmglieder  ab- 
gegangen waren.  Auch  sie  erhielt  zunächst  die  Abko- 
chung der  trocknen  Kinde,  welche  ihr  Erbrechen  und  roeh« 
rere  von  Colikschmcrzen  begleitete  Stuhlgänge  bewirkten, 
in  welchen  sich  einige  Spulwürmer  nnd  ein  Bandwurm- 
glied von  der  Länge  eines  Fufses  befanden.  Nach  vier- 
zehn Tagen  liefs  ich  sie  die  aus  der  frischen  Granatwur- 
zelrinde bereitete  Abkochung  in  derselben  Weise  trinken^ 
'fvie  ich  sie  genommen  hatte.  Schon  mit  der  ersten  Stuhl-- 
entlecrung  wurde  der  Bandwurm  in  Form  eines  Knauls 
ausgeworfen^  der  bei  genauer  Untersuchung  eine  Länge 
von  zwölf  Ellen  zeigte.  Seit  jener  Zeit  befindet  die  Frau 
sich  wohl,  und  auch  die  hysterischen  Anfalle  sind  seiüier 
ausgeblieben, 

Hr.  Professor  Dr.  v.Ra^yj}  in  Tübingen,  der  die  Tä- 
fiia  solium  häufig  zu  behandeln  Gelegenheit  hat^  wählt, 
wie  ich  von  ihm  selbst  erfahren ,  stets  das  Decoct  der  /rt- 
schcn  Worzelrinde,  und  er  versichert,  stets  den  günstig- 
t$ten  Erfolg  von  diesem  Verfahren  erhalten  zu  haben.  Wie 
Kaj^f  so  hatte  auch  ich  ans  einem  Gewächshause  den 
üanm  bezogen ,  dessen  Wurzetrinde  ich  in  den  beiden  von 
tnir  erwähnten  Fällen  anwandte,  ein  Beweis»  dafs  es  irrig 
ist,  anzunehmen,  dafs  dib  Wurzel  des  nicht  im  Freien 
gezogenen  Baumes  sich  unwirksam  zeige.  Um  wie  vieles 
zuveiläi'siger  die  frische  Wurzelrinde,  als  die  getrocknete, 
^irkt«  geht  ebenfalls  aus  obigen  beiden  Fällen  hervor,  da 
die  frische  rasch  zu  Stande  beachte,  was  die  getrocknete 
nicht  vermochte. 

Nicht  ohne  Grund  hat  man  entgegnet,  dafs  die  An- 
wendung der  frischen  Wurzelrindc  bedeutend  kostspielig 
«ind  an  allen  Orten  nicht  wohl  zu  haben  sey.  Hierauf 
kann  man  indessen  mit  Grund  antworten,  dals  dasjenige 
Mittel,  welches  tulo  ac  cito  heile  ^  au  (ond  iuiuici  wohl- 
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feiler  ley,  als  tiasjenige,  welches  vielleicht  fdnf  uni)  zehn 
Mal  erst  wiederLoIt  werden  niuls,  bevor  die  crwünsclito 
Wt  img  erfolgt.  Ebenso  kommt  bekanntlich  der  Band- 
wurm nicht  überall  vor,  sondern  ist  gleichsam  an  manche 
Gegenden  gebunden.  Da,  wo  er  endemisch  ist,  wird  et 
den  Apothekern  nicht  schwer  halte«,  in  ihren  Gärten  den 
Ginnalbaum  ziehen  und  mit  Eintritt  des  Winters  in 
Töpfe  zu  verpHanzen  ,  wodurch  sie  zu  jeder  Zeit  im  Stande 
»ind,  njit  frischer  Wurzelrinde  aufzuwarten.  —  Mögen 
diese  wenigen  Zeilen  beitragen,  das  Vertrauen  derKiinst- 
geüosseu  auf  dieses  durch  seine  rasche  und  zuverläfsige 
W  irkung  ausgezeichnete  Mittel  zu  leiten  and  zu  befestigen, 
das  vor  vielen  andern  noch  den  grofsen  Vorzug  geniefst, 
die  Verdauungsspliäre  wenig  zu  afliciren  ^  und  keineswe- 
ges  die  Verdauungskraft  zu  scliwachejit  soodero  eher  zu 
befestigen»  • 


3. 

Honatlichcr  BericH 
aber 

icn  Oe^mVieU 8 zustand^  Gchurtcn  wid  Todesfälle  von  Berlin, 

Mitgol heilt         •      *  • 

luia  den  Akten  dor  UufeltnuV svhen  med,  chmirg,  GcscUsdMft, 
Af  it  der  gehörujen  WiilerungM »  Tabelle^ 


Monat  Mai* 

ütber  ilio  Witterojig  vei  weisen  wir  aufdiö  tjei^efugte  T^elf 


Ks  wurden  geboren:   48!  Knaben»  ^ 
,  517  Mädchen, 

\  P98  KiDder. 

►         -  * 

.  starben;   218  mänülichen,  ' 

102  weiblichen   Geschlechts  tiberi 
und  393  Kinder  unter  10  Jähren. 

773  Personen.  w 
Mehr  geboren  225, 
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Im  Mal  des  vergang^enen  Jahres  wurden 

'  geboren:     r>24  Knaben, 
499Mä<Jchen, 

1023  Kinder. 

Rb  starben !   234  männlichen, 

148  wetWiche«!- Ge«cMech<«  über, 
und  382  Kiivler  pnter  IQ  Jahren. 

764  Personen,  ,  ' 
Mehr  geboren:  269»     •  ■ 

Im  VerhSItnif«  xnm  Monat  Mal  vorigen  Jahres,  wnr« 
den  im  Mai  d.  J,  2ü  weniger  gebor^pj  und  ßUibeo  we«* 
niger  9  Personen.      .  - 


Der  i^astriscb  -  rheumatische  Charal^tet  der  Krankhei-^ 
ten  blieb  in  diesem  Monate  der  herrschende,  Wechselüe- 
ber,  l)C8onders  mit  Tertian- Typus  kamen  häufig  vor,  ge^» 
gen  Knde  des  Monats  auch  viele  Durchfalle  und  Urech- 
durchfalle,  nicht  selten  mit  Wadenkrämpfen  verbunden. 
An  Masern  und  Varicellen  litten ,  mehrere  Kinder,  doch 
waren  sie  nicht  sehr  verbreitet,  und  mit  leichtem  Ver* 
lauf,  auch  Scharlach  zeigte  sich  hie  uiid  da.  An  den 
Pocken  sjLarb  ein  erwachsener  Mann« 
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An  F.ntkrürtuns  Allers  yFej^en. 
An  .ScIiWHciie  bald  n»ch  der  Oeburl 
llnr.eili::  und  tudt  geboren 
ijf>iin  ^rJaliiien.      ,  , 
Aiii  Sl^irrkrüinpf         .  , 
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Krankheiten. 


Ei-w;»ch- 


QJ 
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Kiliilpr. 


c 
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s  » 


An  Skropheln.  .  •  . 
An  (leliirnwnssersiiclit  , 
Am  .Sticklnislf-n  ,  •  , 

An  (l«'n  P(w:k<Mi.        .  • 
All  der  Geliirnpnlziinflunpj. 
An  d<»r  liungenentziinduni». 
An  der  (Jnlerleibsenlzuudnng, 
An  der  Bramu».  .  . 

An  Magenenlziindiuig.  , 
An  Pleuritis.       .       .  • 
An  der  Bauchfellentznjidung, 
Am  tntziindungsHeber  , 
Am  J\ ervenlieber.       4  , 
Am  Schleimfleber,     •  « 
Am  Fleckfieber.         •      •      ,  . 
Am  abzehrenden  u,  schleiclumdeii  Fieber 
An  der  Jjuii'ienscliwindsuchl, 
An.  der  Halsschwiiidsiicht. 
An  der  U iiterleibsschwindsiichl 
An  Hydrops.       •       ,  • 
An  Hytlrotbürax.        ,  , 
An  Ijeberverbürlung,  , 
Au  (ielbsnrlit,     •       •  ♦ 
Am  Dnrcidall      .       .  , 
Am  Brechdurchfall     ,  « 
Am  Blutslurz.  . 
Am  tScl>lag  -  und  SlickJlufs« 
An  der  Truuksuclil,  . 
Ali  der  Blnusncht,      ,  « 
An  organischen  Fehlern  ^ 
Am  l>nichscliadeii      .  , 
Am  Kiiochengesch^viire  • 
Ajii  Krebs,  •        •  • 

Am  Brand.  •      •  • 

An  Zellgewebeverhürtimg 
All  Ala'ieiierweiciniiig,  • 
Durch  Selbstmord      ,  . 
An  nicJit  ben.iunten  li.raiikUeileii 
Uurdi  HJji^iuciuXalld  •  • 
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Ar'fw*.  BeOkmie,  UM  1838^  ttH- 


BouiJlaudf  Neue  VntersHcJiungcn  üJter  dcti  acuten  Rhen-- 
matismus  der  Gelenke  im  Älljeincineii  und  ühcr  dag 
Gesetz  der  Cointidenz  der  Pericnrditis  und  Endoenr-^ 
dHis  mit  demselben  im  Besondem.  A,  d*  Fnrnz.  imn 
Dr.  Ker9i9fu 
Kurze  Uter&ti$c%e  Anseigen. 

Frtedländet^  Ludw.  Verm.,  Vorlesungen  überdta 
eeedkkkU  der  BeiOemide.  yBreiee  Heft. 

Coudref^  llecftmAcf  mMeB-phjsioloyumee  sur  tele^ 
etrieUd  munudem 
Mineralhrunnen» 

Hille,  K.  Chr.,  DieHeüqnaiemDet^^ßahmdemd  der 
Sdnpeiz.  Erster  Theil.  1  — 3<c#  Heft. 

Tjanderer,  die  UeilqneUen  in  Griecheidmudm 

d^Oleire,  H.,  und  F.Wöhler,  die  Schwefeknueer^ 

quellen  zu  Nenndorf ^  du^ieeh^  fkyeiknlisdk  und  me^ 

dicinisch  dargestellt, 
Beiträge  zur  ßadeckronih  von  Ischl. 

Akademische  Schriften  der  Univereitäi  zu 

Mi  e  r'l  i  n. 

Dattidis^       de  morborum  cardie  dia^fnoeL 


BTlt  diesem  Stiick  vnr^  ausgegeben:  Bibliothek  der 
pr.  H.  Octhr. ,  Novbr. ,  Dechr. ,  enthaltend:  Wissenschaft-^ 
liehe  Lebersicht  der  gcsammten  medicinisch-thirurgischen 
ijiteraittr  des  Jahres  1836.  Ks  sind  daiin  angezeigt:  1430' 
Schiiften,  und  das  Wesentliche  nach  den  vmdiiedeneir 
Fädieni  in  folgender  Ordnung: 

I.  Heilkunde  im  Allgemeinen, 

Ii.  Die  einzelnen  FiUAer  der  HeUhmde» 

'      1)  Anatomie, 

2)  Zoochnnic.  ^  * 

3)  Physiologie, 

4)  Diaetetik  und  VoUsMTzneikiimde. 

5)  Pathologie. 

IS)  Semiofik  U7id  Diagnostik^ 
7)  Allgenteine  Therapie. 
8  Specielle  Therapie. 

9)  Arzneimittellehre,  Fharmacologie ,  Formidnre  und 
Toseicologie. 
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lü)  Cfiinirgie,  At^§tAeiXkmide  md  dSehärhranlheitetu 

11 )  GehurtshülfCy  Frattcn Zimmerau»  KmderkrmäBhHtm 

12)  GeriiHüUche  Arzneikmtdc. 

*  IS)  MedizinUche  Polizei^  Medizinal -rOnhumg 
KriegsarsneUoMde» 
Verzeidmtfs  der  Sdiriflen  ,vom  Jahre  ]836>  auf  weide 

gidi  die  in  vorstdmder  wiuens£hafiW^er  MJebermM 

Icfindfichen  Zahlen  lesidien* 
Reccnsirte  und  angezeigte  B^kAet  Im  7&Sfm  Btmde. 
Namenregister  desselben. 
Sachreyisler  dessdheiu 


A  n  s  e  tp  B 

an  die  Herren  Mitarbeiter  des  Journals  md  der  ßiUioüA 


Sammtlicbe  Honorare  für  iie  BeitrS^e  des  letzt- 
verflossenen  Jahres  sind  in  dieser  Osterinesse  durch  Hia 
Reimer'scho  Bticlihandlung  berichtigt.  Sollte  einer  der 
gedirten  Herreu  Mitarbeiter  sein  Honorar  nicht  erhaltet 
liaben,  so  ersnche  ich  ihn  ergehenst,  solches  vor  End« 
dieses  Jahres  mir  anzuzeigen ,  da  spatere  ReklamatioRea 
nicht  atigenoinmeii  werden*  Stillfichweigea  mrd  ak  Out* 
tmg  angenommen« 

Üebrigens  erneuere  ich  dringend  die  Bitte ,  mir  aüe 
Beiträge  mit  Buchhändlergelegenheit,  oder  mit  der  ttk- 
tenden  Post  portofrei  zuzusenden. 

Diejenigen  geehrten  Herrn  Mitarbeiter  ^  welcbe  Im 
äonorar  gleich  nach  dem  AJbdrnck  ihrer  Abhandlongea  n 
erhalten  wünschen,  werden  gebeten  '  es  gefälligst  der  fi^ 
daction  anzu;^gen« 
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practtecheu  Heilkunde» 

ton 

Geil.  Med«  Ratb»  ordenÜ*  Profetior  der  Mtäidu  «ft  ^ 
OiiiTenitit  und  der  ined,  dilnifg.  Academw  far  dai  MUililf 
ittBeriin,  l>ifeelordesK.Pi»]iklb.Iiaätal%  KtkrimwoAm 
Idkr-OfdeM  dritter  Dane  und  Mitglied  laebimr  ^^^^ 


l>ocft  ^fHhi  im  LAmm  gMm  Bamt^ 

•  ■ 

_     ^    ^    «      «V  4»  

II       I   ' 

fi  6  r  i  i  Ii  i 
6«diiickt  mid  mkgt      a.  Beime#4 
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I. 

Anwendang  des  Leberthrans 

gegen 

Lungeuschwindsuclit. 

Dt.  Ft.  &  Alexander, 


Jatitiär-Baft  ctietM  gMeluKttM  loilfiiiilf 

Iheilt  Ur«  Df,  Hasser  zu  Jena  einige  Beobacb««' 
iungeb  über  die  Anwendang  des  Oleum  Jecbris 
Aselli  gegen  Lungentuberkeln  mit.  Die  Zahl 
der  Fälle )  in  denen  Hi^.  Dr.  ttaestr  ytöh  dem 
LebertbrM  Geluraach  gMHieht  hit|-)Mtfägt  34» 
öb  bei  alfeii  teil  gleich  gtA&m  firfolge^  ^ 
Ur.  tiaeser  stellt  al&  allgemeine»  Reaultat  sein^^ 
bisherigen  Erfahrungen  fest^  ^^dafs  der  Leber-^ 
n^thrao  bei  rohen  ^  noch  nicht  in  Erweichung 
iiubergeg^tigenen  I  ödeif  6rst  eben  in  den  Im^ 
^i8taod  der  Brwriohung  übefgebetideti  Xuber- 
^»kebi  alle  andere  Mittel  t  selbel  den  Salmiak^ 
„aü  Wirksamkeit  übertrifft.** 

Ob  diese  Wif  ktamkeii  dem  Jodgebalte  Ml*  , 
•üidifei|l>eii  aejr^  müiaeii  wir  daUttgeatelU  iefift 
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lassen;  siclier  scheint  es  aber,  Jafs  der  Leber- 
thrAo  ein  Torzügliches  Aliitel  ist,  wirksam  in 
vielen  Krrnukbeiten ,  ebne  besondere  oaclilhei- 
lige  Wirkung  auf  den  Organismus  zu  aufserD. 

In  einem  verzweifelten  Falle  von  Lungen- 
krankheit bot  sich  mir  die  Gelegenheit  dar, 
ieine  Wirksamkeit  zu  erproben.  AI»  einen  Be- 
leg zu  den  bisher  gemachten  Erfahrungen  ,  sey 
es  mir  erlaubt,  das  höchst  günstige  und  uner* 
Vfartete  Resultat  mitzutheileD, 

Arnold  Is. , . ,  21  Jahr  alt,  gebürtig  von 
Amsterdam,  will,  obachon  ton  schwächli- 
chem, skrophulösem  Körperbau,  bis  im  August 
1830  immer  gesund  gewesen  seyn« 

Mit  seinem  Corps  wurde  derselbe  um  di^»se 
Zell  nach  Zeeland  verlegt,  und  hier  von  dem 
allda  herrschenden  intermittirenden  Fieber  befal> 
len.  Er  gebrauchte,  r>ach  »einer  Angabe,  viel 
China,  ohne  erwünschten  Erfolg,  so  dafs  man 
ihn  endlich  zum  Depot  nach  Leyden  zurück- 
sandle, um  zu  sehen,  welchen  Einflufa  eine  . 
Luftveränderung  haben  würde*  Nach  einigem 
Aufenthalt  daselbst  nahiuen  die  Fieberaofälle 
ab)  und  blieben  endlich  'ganz  aus* 

Der  Kranke  empfand  aber  jetzt  anhaltende 
stechende  Schmerzen  im  rechten  Hypochon- 
drium,  und  bemerkte  zugleich  Auftreibung  des- 
selben* Die  Schmerzen  nahmen  so  zu,  dafs 
die  Seitenlage  unmöglich  wurde,  und  Patient 
meistens  nur  im  Bette  sitzen  konnte.  — 

Am  7.  Februar  1834  wurde  er  in  das  dor- 
tige Spital  aufgenommen.  Ihm  wurde  reichlich 
zur  Ader  gelassen,  Blutegel  auf  die  Geschwulst 
gesetzt  und  Cataplasmata  emollicntia  verordnet. 
Die  Geschwulst  verminderte  sich  langsam,  der 
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Kranke  fing  «ii  m  famteiiy  iipd  warf  TMn^  t&» 

ter  ähnlkbeo,  mit  Blut  gemoogteti  Schlaim  aus« 

Im  Juoi  wurde  er  nach  Delft  entlaiseo ,  .wo  er  / 
bis  August  blieb,  und  dann  we^ig  gebessert  auf 
Urlaub  oacb  Utrecht  giog. 

Ifacb  siraozig  Tagen  war  aein  Zoelaocl  so  < 

vertcLlimmert  ^  dafs  er  im  Reichs-Hospiiale  auf-  ^ 
geoomineD  werden  mufste  und  TOin  Septbr. 
dD  behaodelt  wurde^  Von  dieser  Zeit  bis  zuna 
Jattuar  183ö,  wo  icb  diesen  Kranken  äber- 
oabm,  litt  er  mehrmali  an  Blutspeien,  wel« 
cbem  jedesmal  ein  achleimigt -eiterartiger  Ana- 
wurf  folgte,  wobei  dieser  Schleim  stets  mit 
Blutstreifen  vermischt  war.  Er  warf  binneu 
i24  Stunden  eine  grofse  DIenge  dieses  Schleiiua 
aus,  hustete  des  Nnchts  Tiel,  und  magerte  da- 
bei sehr  ab;  aeine,  Uaot  war  toq  einer  btlaüi« 
gelblichen  Farbe. 

lo  dieser  Zeit  w^i'cn  ihm  Qlucilagioosa^ 
Oleosa  Tersdiriaben  j  die  awischendnrcb  mit 
Opium  und  A^ua  Laurocerasi  verabreicht  worden« 
Er  gebrauchte  aachNitrum  mitDigitalis,  weld^a 
aber  wegen  eines  erneueten  Anfalls  von  Blut- 
fpeien  ausgesetzt  werden  mufste.  In  einem  Ad* 
lall  TOD  Blutspeien  Hefs  man  dem  Kranken  das 
Ol.  TerebinthiDae  reichen,  aber  mit  so  Ubleux 
Erfolg,  dab  icb|  als  icb  den  Kranken  aah^  die« 
eea  Iffittel  aussetzen  and  dagegen  eine  Solutioii 
Ton  Saleb  mit  einigen  Tropfen  Tinct.  acid. 
arom.  verabreichen  iiefs,  zwischendurch  ge« 
brauchte  er  einen  Gran  Opiupi  des  Abends. 

Mit  diesen  Mitteln  wurde  einige  Zeit  fort- 
gefahren i  der  Kranke  vertrug  aie^  aber  sein 

Zustand  verbesserte  sich  gleichwohl  nicht« 

Im  November  und  December  wurde  ihm 
die  Conaelida  mit  Extr*  Uyoacf  ami  wmbrie- 
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bea,  mitanter  wurde  mit  Aqua  Lauro-cerasi 
und  Syrup.  Diacodii  abgewechselU  Alles  blieb 
indcfs  unverändert»  • 

Nachdem  er  bereits  rergeblich  riele  Mit- 
tel gebraucht  hatte  ^  rieth  ich  Alles  zur  Seite  zu 
setzeo»  und  liefs,  auf  die  gute  Wirkung  von 
SL'speln  aufmerksam  gemacht,  Patienten  täglich 
einige  gebrauchen,  — -  nach  dem  ersten  Ge- 
branch hörte  auf  einmal  der  mit  Blut  vermischte 
Auswprf  auf,  es  wurde  nur  Schleim  ausgehu- 
stet. Es  dauerte  aber  nicht  lange  und  der  Aus- 
wurf wurde  wieder  blutig;  bis  Anfang  Januar 
als      täglich  Il^Iispelnp  phoe  weitern  Erfolg. 

Ende  Decbr's,  mufsteo  noch  einige  Blut- 
egel an  die  Brust  gesetzt  werden ,  wegeo  hef- 
tiger CoQgestioneoy  Sie  erleichterten  den  Zu« 
st^nd  des  iiranken,  aber  tbßten  in  der  Haupt- 
sache nichts«  Wasser -Fenchel  wurde  gar  nicht 
vertragep  \  der  Kranke  zehrte  sehr  ab,  die  Nächte 
wurden  schlaflos  zugebracht,  nur  durch  Syr. 
Pap,  a}b.  ;nU  Alaqdelöl  vfur^^  einiger  Schlaf 
•rzwWögeD, 

Am  20,  Januar  nahm  ich  ihn  ins  Clinicum 
909  ))e9flerii  Aufiicht«  Der  Körper  war  sehr 
abgeisebrt,  sq  dafs  die  Hippen  starJc  hervorstan- 
dep«  Pie  Farbe  des  Gesichts  spielte  sehr  ins 
Gelbliche I  das  Atbemholen  war  sehr  erschwert, 
))örbar#  der  Auswqrf  von  Schleim  erfolgte  zwar 
leicht,  war  eher  immer  mit  Blut  gerärbt^  die 
Lage  nuf  der  rechten  Seite  war  beschwerlich; 
eip  schmerzhaftes  Ziehen  verbreitete  sich  in 
der  Richtung  von  dem  Diaphragma ;  der  Puls 
zählte  dufchg^hendft  78  Schläge  in  der  Minute, 
des  jUorgens  y^ar  er  jedoch  schneller,  klein, 
weich  regelmässig,  der  Appetit  blieb  gut, 
die  ^ppe  yim  Xtio^  ^r  gipg  taglich  einmal  zu 


Sluble;  da  der  Unterleib,  wtich  war,  Heft  dich 
^tlicb .  VergTÖJbafbog  4w  Leber  fuhleo  $ 
de»  Uno  sah  gelblich -braaii  aua  und  telate  ei» 
neu  «liegelmehlabülicbea  Bodensatz  ab«  — ^ 

22«  Jan.  Der  Kranke  hatte  nach  dem  Oe- 
brauch  eioes  A'Dodynuma  eioe  eebr  ruhige  Nacht 
jragebracht«  Oegeo  Morgen  aber  hustete  er  sehr 
^lel  und  warf  Yieteo  atarK  durch  Blut  ^efSrbten 
Schleim  aus,  — 

•  *  •  I 

Es  war  schon  so  Vieles  Tersucht  wcArdisn^ 
alle  aogewaudte  Arzoeimittel  hatten  jedoch  we- 
nig oder  gar  nichts  geleistet,  und  der  l^raoke 
schien  als  Opfer  dieser  Krankheit  fallen  zu  aol« 
Jen«  '  Unter  diesen  Umständen  entschlofs  ich 
wich  endlich  /  ibm  den  Lebe^thran  verord« 
nen ,  und  liefe  von  einer  Unze  ihm  täglich  vier 
Mal  einen  KaffeeloiFel  reichen^ 

23«  Jan*   Gegen  Abend"  wurden  90  Pnhh» 
ftc)iläge  gezählt,  er  huslet^  wenig  \)n4  4cr 
i^urf  war  gering,  * 

24«  Jan,   Geringe^  Auswurf« 

»  - 

25«  Jan«  Ich^  ontersnchte  heute,  den  I!üren- 
ken  mit  dem  Stethoskop;  unter  dem  Schlüssel- 
)  bein  der  rechten  Seite  schien  mir  eine  Aushob- 
i|uog  der  dünge  (Vomica)  zu  seyn«  Mehrmije 
horfe  ich  hier  auf  das  deutlichste  diePectorilo« 
quie.  Mehr  abwärts  vermuthete  ich  Hepatisa« 
Uon  der  l4unge^  indem  ich  .  da' gar.  kein  6e« 
rH  lisch  dee  Atemholens  remahm;  der  Answur^ 
nahm  ab,  der  Urin  war  durchscheinend.  Ictk 
liefs  jletzt  täglich  vier  Mal  einen  halb^q  ££h 
lÖtfal  ▼on  Oleum  Jecoria  Aaelli  nehmen« 

26.  Jan.  per  Krankd  hat  ruhig  g^chla- 
feD|  er  wirft  ohne  Schmers  IMniger  Schleim  »m. 
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27,  lan«  Das  Aussehen  dei  Kranken  faai 
§icb  um  Vieles  gebessert;  Das  Athmen  Ui 
freier  und  der  Husten  seltner,  der  Puls  regel- 
mäfsig»  Der  Auswurf  bleibt  immer  noch  mit 
BJutstreifeo  durcbsogen,  bat  aber  mehr  als  zur 
Hälfte  abgeuommeUf  Die  DigestioDS^Functioneo 
gescbehep  normali  der  Uriuist  kißr,  gelblich« 

Bis  cum  30sten  Januar  nahm  der  Auswurf 
•o  ab  I  dars  er  kaum  dem  Tierten  Theil  dei 
fxüberen  gleich  kam,  es  zeigte  sich  aber  imine? 
noch  etwas  Blut  ia  demselben,.  Heute  ^^ar  der 
Puls  etwas  aufgeregt. 

2.  Febr,  Patient  wirft  nur  wenig  aus,  aih- 
m^t  ohne  Beschwerden  D  und  das  Gesicht  bet 
kommt  iinrerkennbar  eioe  bessere  Farbe. 

'  4.  Febr.  Alle  Fqncliopeo  geschehen  regel? 
i^'^f^^Si  Patient  hustet  nur  noch  bei  Macht  eio 
wenig  und  wirft  dann  etwas  Schleim  aus«  Td's« 
Ucli  wird  Tiermal  ein  ^fslöffel  voll  Oleum  Js- 
^oris  genommen  und  zwischen  durch  wird  eins 
ß^leb^ngosong  mit  Zucker  getrunken« 

6tFebr,  Auf  dem  Körper  entwickeln  sich 
▼iele  sogenannte  Leberflecl^ei  sehr  icahLreich  m 
die  Nase« 

16.  Febr.  Der  Kranke  hastet  mehr  und 
IPf^rft  etiyas  Eit^r  ahnUcben,  u>it  Blut  geetreifie? 
Schleim  ?us. 

20.  Febr,  Bs  scheint^  dafs  der  Kranke  sich 
eine  Erkältung  zugezogen  habe,  er  hustet  nicht 
viel  mehr,  aber  der  Auswurf  ist  wieder  blulis. 
Der  Leberthran  wird  einige  Tage  ausgesetzt; 
die  LeberfleckßO  breiten  sich  mehr  ^us,  det 
Krafil^e  nimmt       Kräften  zu^  und  bekooiuit 


i 
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der  Am«  <liM  FonUMUe.  ««tcea »  wMtebe  afei^ 
aiehl  im  Zug  erbaltan  wf  rden  konftie. 

Bis  zum  27$teD  Februar  wurde  wenig  ge<» 
liiifttett  indefs  wieder  Auswarf,  zwiscbendurch  ^ 
tnft  etwas  Blut  gefärbt;  der  fiLracl^e  lilagte  tiber 
cibigen  Scbmefs  in  der  Bi^st,  iibngeim  nabln 
er  an  Kräften  zu»  ~ 

.  Pep  28steD  Febr.  bastele  er  ciebr»  der 
Auswurf  nahm  Dicbt  su^  war  aber  blutiger« 
Die  Fontanelle  that  mehr  Wirkung^  der  A^itr 
schlag  griiF  weiter  um  sich«  — >       •  *  * 

Anfange,  Slärz  reranderte  «ich  der  Zastaa^ 
dee  Kranken  wenig;  später  schien  Alles  rfick-  • 

wärt«  zu  gehen;  yielleicht  in  Folge  der  rßuhen 
Witterung  oder  durch  Unrorsichtigkeit  des  Kran- 
ken. Er  fing  an  mehr  zu  basten^  der  Auswurf 
Ton  blutigem  ScUeim  pabm  ra*  Pie  Stimme 
iff  urde  beiserer*  ' 

Am  6ten  Härs  liefe  icb  den  LeberUiral^ 
ivieder  gebrauchen,  setzte  ihn  aber  wieder  a.oS| 
l|nd  rerscbrieb  swiscbendurcb  ^moUientia. 

Den  9ten  März  zeigte  sieb  eine  ziemliche 
I^geoirrilation  mit  Congestion ;  die  Scbmereeii 
in  der  lecbten  Seite  wurden  heftiger^  Bis  nnii| 
ISten  gab  icb  dem  Kranken  Oeooct  Althaeae 

nnc.  TÜj.  c.  £!xtr«  Hjoscyami  gr.  ir.,  liefs  Fufs«  . 
bader  gebraucheoi  und  ein  Zugpflaster  auf  die 
zechte  Seite  legen,  und  kehrte,  als  diese  Zuv 
ßiUe  sich  gelegt  hatten,  spmLebertbrao  zurück { 
der  Kranke  nabip  Atpi^pe  «p4.  Abends  eine  • 
halbe  Unze.  Unter  diesen  Ztifälleii  hatten  Hn^ 
sten  und  Auswurf  wieder  so  zugenommen,  d(if!| 
er  deu  JLgteo  einen  b^t^priachHopf  jKp)tScblfii|| 
füllten 
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Alu-     •  diws  BIoo«»8  weniete  «leb  aber 

Alte«  wieder  so  zum  Be.teu,  dafs  er  am  4ten 
April  Dicht  mehr  fauHete  und  kvio  Auswurf 
mehr  wahrgeoommen  wurde,  der  Au.schlair 
hatte  sich  auch  verloren ,  und  lief,  nur  einige 
Hecken  zurück.  Palient  nahm  sichtlich  an  Kräf- 
ten und  gutem  Ausseho  täglich  ^u.  ^ 

Das  Oleom  Jecori»  wurde  den  April  hin- 
6f'';«»c'»t-  Der  Kranke  fdhlte  sich  so 
wohl ,  daft  er  Ende  des  Monats  Mai  zu  den 
uarnison.  Truppen  rersefzt  und  als  gebeilt  ent- 
lassen werden  konnte.  -  I,„  Ganzen  hatte 
derselbe  64  Unzen  Leberthrau^  genommen  .  da- 
von  im  Januar  8,  im  Februar  28,  im  Alär«  18, 
und  im  Apnl  10.  — 


•  Ob  leb  hier  mit  Lungenluberkelo  eo  kätn- 
pfen  hatte,  davon  bab«  ich  mich  durch  das  Sie- 
Ihoskop  Dicht  deutlich  überreugeu  können.  Nach 
aer  Constitution  des  Kranken  zu  urlheilen, 
konnte  indefs  ihre  Anwesenheil  wrhl  ▼oraus* 
{^esetzl  werden.  Da  ich  den  Kranken  erit  nach 
einem  beträchtUchen  Zeitrerlauf  in's  Hospital 
aufnahm,  und  er  ipHtep  in  die  Klinik  kam,  »u 
lafst  sich  wenig  mit  Sicherheil  über  das  Ent- 
stehen «einer  Krankheit  und  ihren  ersten  Ver- 
lauf nachweisen,  Ich  ▼eriauthe  L,ebcr  ^  und 
Lungenentzündung,  Tielleicht  hatte  sich  ein  Ab- 
scefs  gebildet,  welcher  sich  später  durch  Aus- 
wurf entleerte.  Dat  Daseyo  einer  Vomica  glaube  ' 
ich  bestimmt  anneh^neii  tu  können;  wenigstens 
ging  die  Peplorilocjui©  von  dieser  Stelle  so  ver- 
nehmbar au6,  mf  ^Äriiber  kein  Zwei- 
blieb« 
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*  In  dem  BII«raiisworf  tah  teh  aber  ohniiief 
das  KSrnige,  wetcbe«' bei  der  Phtbisis  tuber- 

culofta  öfters  so  chftrakterifttisch  ist.  Es  war 
inaist  ein  schleimiger ,  eileräholicher ,  itiehr  oder 
weniger  mit  Blut  rermischter  Auewurf*  lo 
^elAer  Art  die  Sobelaos  der  Luogeo  hierbei 
«herirt  feweeeo  ist,  wage  ich  nicht  positir  sa 
eotecheideo» 

AtttfaileDd  war  die  grolae  Wirkaamkeit 
d^  angeweodtao  braoneaBeberthraiii»  dem  ich. 
deo  ^OTsng  gebe.  Die  glückliche  Heilung  die- 
ses Kracken  scheint  mir  merkwürdig  und  werth 
der  ülTentlicben  Mittheilung,  Mochte  sie  Veran- 
Jassuog  geben  zu  mebrereo  gleich  gläckUcbeo> 
als  uoerwarteteo  Resultaten* 

Obschon  Tiele  Lungenkranke«  mit  Tuher<- 
kein  in  das  hiesige  Hospital  aufgenommen  wer* 
den^  kommen  sie  doch  mentent  zu  spat  in  die 
BebandHiDg,  SO  dals  der  göfstige  Zeitpunkt, 
den  Hn  Haeser  angiebt,  meistens  Terbe^  ist. 
Ich  behalte  mir  indefs  vor^  wo  es  indicirt  seyn 
wird^  das  Resultat  ssioer  Geobachtungeq  auch 
ferner  Jui  prüfen«  — ^ 
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Uebet  die  Soliädlichkeiten^ 

dio  In 

Steinkohlenbergwerken  herrschen. 

•  '  und 

^io  daclurcb  T^rADlafAteo  Kraakbelteo  der 

Bcrcleute. 

^  Von 

Dr.  Loewe, 

f^raktiBcLein  Arzte  in  Berlin.  ^ 


(Vorgetrogen  in  der  Sitzung  der  Qufeland.  me^f -chiriug* 
GeseUschaft  d.  16.  Marx  1838.) 


Mein  früherer  Wlrkungskreit  !o  der  NäBe  Ton 
Sleiokobloobergwerken ,  der  die  mehrjährige 
Fuuction  eioes  Köoigl.  Bergarztea  in  sich  scblofs, 
TerachalDa  mir  hioreicheod  die  Gelegenheit, 
sowohl  di«  Iraarige  Lage  der  Bergleute  und 
das  schwere  l^oos,  dem  sich  diese  zum  Nutseo 
ihrer  Mitmenschen  bipgeben ,  zu  bemitleideu, 
als  auch  die  Veranlassungen  zu  beobachten^  ans 
welchen  lo  mannigiache  Leiden  berrorgehen. 
Wepq  ei  s^hoi)  ai^  und  für  sieb  ein  erheben- 
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^ 

•des  GefQbl  erweckt^  dM  fheoscblicbeii 'Kaost^ 

ileifs  im   überlegenen  Kampfe   mit   den  stets 
feindlichen  Elementen  zu  sehen  ^  so  wird  hier 
noch  vorzugsweise  unsere  regste^  menscben«- 
freuDdiicbe  Tbeiloahme  fiir  eine  thatige  uod.  .  , 
acfaliiiigssmtbe  ftlenscbeokksst  id  Anspracb 
genommeo  ^  deren  g#fabrtroUe  BefcbaftigODg^ 
selbst  bei  der  behatiamsten  Vorsicht  und  Auf- 
merksamkeit, nicht  immer  manchen  plötzlichen 
ond  unvurbergesebeoen  Nachtheilen  Tojrzabeu- 
gen  vermag,    DeoD  selbst  die  BenutAung  «od 
^  die   Abwebr  lener  gtofscoi  Hindemisse  und  , 
Bcbwierigkeiteo »  bildsD  fiir  den  Bergmann  ei* 
nen  neuien  Reiz  sich  unerschrocken  in  das  In- 
nere dar  Erde  zu  wagen ,  und  den  Zufall  über 
das  Geschick  seines  Lebens  walten  zn  lassen;  der 
ibn  aber  of(  wunderbar  auch  dann  nocb  rettet^ 
wo  jede  Hoffnsng  zn  scbwiodea  scheint»  Wenn 
es  sehr  sebwiertg  ist  allen  aus  irgeod  einer  Be» 
schäftigung  hervorgehenden  Krankheiten  vor* 
subeugen,  SO  wird  es  hier  fast  unmöglich  und 
nnd  unser  ganzes  Wirken  kann  sieb  weniger 
den  Ursachen  und  den  Folgen  zuwenden^  und 
aneh  dann  selten  HaUinig »  Tielmebr  nur  Er- 
leiebterang  and  Beschwichtigung  dfobender  Zu* 
falle  bezwecken«    Wer  die  traurigen,  schatten- 
ähnlichen Gestalten  gesehen  hat,  die  in  dem 
snäoolich  blühenden  Alter  von  25  bis  30  Jabren 
abgesebrt^  bleich  mit  tiefliegenden,  matten  Au- 
gen nad  Torseidg  gebückter  Stellang,  mit  kea« 
cbendem  Atbem,  immerwahrendem  Hoslela  bei 
^inar  tiefern  Inspiration  und  einer  eigeuthüin- 
lichen  Heiserkeit  zu  kämpfen  haben,  die  ein 
unheilbares  Siecbtbnm  befürchten  lassea^  wobei 
den  Körper  Nachen  and  siebtbare  Sparen  mannig- 
fachari  ialseitt  Ferlttfiaiiged  aod  grober  Baschä* 
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dic^ongen  ZAhlreirh  hiideckeD,  und  wo  die  sonst  so 
lästigeo  Uebel  eines  immerwährenden  ,  drücken- 
den   Kopfschmerzes,  ^  hartnackiger  LeihesTer- 
slopfung  und  gestörter  Verdauung  kaum  beach- 
tet werden y   der  begreift  es  nicht,    wie  sich 
noch  Menschen  (Inden  können,  die  einein  so 
verhäß^nifsvollen  Berufe  sich  unterziehen.  Die 
oftern  Beispiele  Ton  Zerschmerterung ,  bedeu- 
tender Beschädigung  wichtiger  Körpertheile,  ja 
gänzlicher  Verschiittung  oder  Erstickung  fehlen 
nicht,  am  die  muthlosesten  Bildeten  erwecken, 
nnd  doch  sieht  maD  junge  Leute,  ja  sogar  die 
Aellero  schon  frühzeitig    für  ihre,  noch  im 
Barten  Alter  begriiTenen ,  Kinder  eine  Lebeot- 
thatigkeit  erwählen,  die  ihnen,  wenn  auch  kei- 
nen grofsen  Gewinn,  keine  lockende  Stellung 
oder  eine  sorgenfreie  Zukunft,  doch  im  besten 
Falle  nur  einen  frühzeitig  gealterten,  siechen 
Körper  yerspricht,  wenn  der  rettende  Todes- 
enget  nicht   schon  früher  sich  ihrer  annahm. 
Was  die  Uumanität  des  Torigen  Jahrhunderts, 
als  Ehrenrettung  des  Bergmannsstandes,  wel- 
chem das  Alterthum,  das  die  Marter  und  Quaal 
eines  solchen  Lebens  der  Todesstrafe  qachstellte, 
nur  die  too  der  menschlischen  Gesellschaft  Ver- 
dammten anwies,  durch  glänzende  Pririlegieo 
und  Bevorzugung  zu  ersetzen  suchte ^  um  an« 
culocken,  einer  Kaste  anzugehören,  dersoTiele 
äufsere  Achtung  zu  Theil  wurde*,  das  hat  heute 
die  Noth  und  Vielzahl  der  Menschen  entbehr- 
lich gemacht,  die  es  nie  an  Arbeitern  fehlen 
lassen,  denen  die  olTenbaren  Gefabren  unbe- 
denklich erscheinec«    Trotz  diesen  unaufhörlich 
einwirkenden  Nacbtheilen  gelingt  es  gleichwohl 
ZQweilen  Einzelne  aufzufinden^  die  ein  hohes 
Alter  erreichten ,  und  die  in  dem  bescheidenen, 
heitern  Bewafstseyo  ihrer  Pflichterfüllung,  die 
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kSrperliclMii  G«bi«ih«A  UMiibig.  und  •tandhafl 
#rtrag^s«   Ich  erionefe  out  an  den  scboltiscben 

Bergmann  John  Taylor  vpo  Lcadbiils,  der  130 
Jahre«  and  ao  den  Grubenarbeiter ,  toq  dem 
JXLead  in  seinen  Monitia  et  praeceptis  medicis 
p.  9#  erzählt  I  daf§  er  109  Jahre  und  d  Monate 
«Ii  wnrde.  —  Mao  erstaiuit  iiberba^ipt,  wenn 
man  bei  dieser  Klasse  yoa  Menschen  t  d^neo 
fast  für  ihre  ganze  Lebensdauer  die  uns  lieb* 
gewordenen,  Mnnlichen  Eindrücke  abgehen^  und 
die  abgeschieden  Ton  dem  natürlichen  Liebte, 
dtt(  Lnlt  und  der  Warme ,  ein  einsame^y  sa , 
traniigen  nnd  entmuthigendea  Vergleichen  und 
Sur  ionwn  Beschauung  sich  eignendes  Daseya 
führen 9  den  ftoheslen  Sinn,  gleichmüthig  hei- 
tere Stimmung  und  das  lebendigste  Mitgefühl  ' 
wahrnimmt,  das  ihnen  die  gütigesNatar  als  Er- 
satz für  ihr  'gefahrirofles  Lebten  gegeben.  -Wer 
' beobachtete  aicfat  mit  Bewunderung  den  Eifer, 
der  in  jeder  Gefahr  et  aar  Ehrensache  macht, 

-  wirksam  zu  seyn  ,  wer  hat  nicht  die  aufopfernde 
Thätigkeit  und  die  ausdaurende  Anstrengung  an- 
gestaunt, wo  es  galt,  einen  im  tiei'sten  Schacht 

'  begrabenen  Kamosereden  hervorzuholen ,  oder 
mmtn  „su  Tode  geschmissenen''  (tödtlich  ver- 
lelat^o)  lo  retten?  Das  gemeinsame  $cfaicksat 
Terbiodet  sie  eng  und  innig  und  erregt  ihre  ge* 
genseitige  Anhänglichkeit,  und  selbst  die  Ge* 
fahren^  die  sie  umgeben,  nnd  das  trübe  Loot 
ihrer  Torangegangenen  Gefährten ,  macht  sie 
swar  nidht  anempfänglicb  gegen  fremde»  atnibpft 
aie  abar  idbst  gegw  eigene  Laidea  ab* 

Beror  wir  diese  allgemeinen  ßetracblungen 
▼erlassen,  sey  en  gestattet,,  die  Ergebnisse  der 
Leicheoöffooagea  mitautheilen*  Wenn  wir  ^0 
Leicho  aiaat  mthreto  Jaht»  beschäfiigteo  Ar- 
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belle»  öfFöao^  fto  Coden  wir  äih  Respiratlons« 
orgaoe  am  etärksteo  und  früheiteo  ergriffen, 
den  Brustkasten  flach ^  schmal  und  einf^edrückt, 
die  Wirbelsäule   gekrümmt,   die  Schleimhaot 
der  Luftröhre  aufgelockert ,  ao  tnanchen  Stelieo 
verdickt  y  mit  kleinen  Knötchen  und  mit  feinem 
Kohlenstaub  bis  in  ihre  Verzweigung  überzo- 
gen«   Die  Pleura  ao  vielen  Stellen  mit  der  Ober- 
liäche  der  Longen  verwachsen ,  uhd  diese  kleio, 
zusammengeschrumpft,  lederartig  fest,  von  ei- 
nem blauschwärzlichen  Ansehen  und  mit  feinen 
Koblenpartikeln  und  steinigten  Concretionen  von 
-verschiedener  Gröfse  im  Innern  wie  überschüt- 
tet, den  Magen  und  die  dünnen  Därme  wei/s, 
blutleer,  theil weite  die  Schleimhaut  aufgelok- 
kert,  und  das  Lumen  der  Eingeweide  verengt, 
die  3Iilz  und  Leber  aufgetrieben  |  hart^  über 
die  Hälfte  an  Volumen  vermehrt«  —    Ich  hatte 
Gelegenheit,  einen  34jährigen  Arbeiter  zu  seci^ 
ren,  der  den  Folgen  eines  Typhut  unterlegen 
^ar^   und  fand   den  linken  Lungenflügel  fest 
ganz  vereitert^  während  der  rechte  aufser  eini«> 
jgeo  Exkavationen  noch  mit  erbsengroften  Con- 
krementen  wie  übersät  war,  und  man  muftte 
die  Rigidität  des  Lebens  anstaunen^  dat  unter 
80  mifslichen  Verhältnissen  tielleicht  viele  Jahre 
bestanden  hatte*   In  welche  Irrthümer  und  Fehl* 
grüTe  würde  die  Prognose  solcher  brustkran* 
ken  Bergleute  gerathen,  wenn  sie  die  trügeri- 
•chen  Entscheidungen,  welche  die  Anwendung 
des  Stethoscopt  uns  verschafft^  zum  alleinigeo 
Maafsstabe  ihres  Urtheils  machen  wollte!  — 

Die  Schädlichkeiten ,  die  in  Steinkohlen- 
bergwerken vorkommen,  treffen  theils  gemein- 
sam alle,  theils  richten  sie  sich  nach  den  Rang- 
Mufen  und  den  verschiedenen  Beschäftigungen 
der  Arbeiten*   In  der  Grube  selbst  sind  thätig: 
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1)  Die  Hauer,  (wovon  dia  ZimmetbSiMr 
«iob  eigene  Abtfaeiioog  bilden)*'  Jeoe  sitMo  gt^ 
wShnlicli  bei  der  Arbeit  mit  TorwSrU  gebeug*» , 
ter  Brat^  wodurch  die  Batfchmuekebi  etecblaflk^ 
und  das  Zwerchfell  io  die  Hohe  getrieben  wird* 
uod  echlageo  mit  einem  schweren  Hammer  auf 
die  grofsen  Masten»  Zuweilen  stehen  sie  im 
Wasser^  und  müssen  mit  über  den  Kopf  em- 
porgebobeoeii  Händen  ärbeiteo,  wodurch  die 
Circulatlon  Too  den  Extremilätea  nach  dem  Her-» 
Ben  geleitet  wird,  und  Erschöpfung,  selbst  Ohn- 
macht entsteht.  Beim  Sprengen  des  festen  Ge^ 
eteins,  dessen  Leitung  ihnen  übertragen  ist^  weN»^ 

'  den  sid  durch  das  Scfaiefipolter^  oder  wenn  si# 
eich  eo  frühgeilig  nähern^  durch  uaehfattettdei 
Geateiii  mantdgfach  beschädigte 

2)  Die  Schitpffet^  welche  die  Kohlen  mit^^ 
Mai  der  sogenannten  «iHunde^'  (gewöhnlich  Tier^' 
#ckige  Kesten)  fofiscbairen,  kr&nmen  den  ganee«' 
Oberkörper I  wodurch  die  Brust  flach  und  ^ii^ 
aammengeprefst  wird*  Der  gewöhnliche  Schwer*^ 
jHinkt  des  Körpers  wird  dadurch  verändert^ 
und  die  Last  desselben  Concentrin  eich  ton  den* 
leisten  RSckenwirbelii  an  hie  ftum  Oe  lachiiti^ 
wesbelb  daedbit  in  Folge  der  Con^eatioaeii  iiach  % 
diesen  Theilen  grofseSchmersen  bewirkt  werden« 
AuXserbalb  der  Grube  sind 

3)  die  Ziehet^  (wn  tiamlich  keine  Heratii^ 
forderuogsmaschine  vorhanden  ist)  beschäftigt^ 
die  mittelst  eines ,  an  einer  Winde  befestigten'' 
Kabele^  die  Kohlen  zu  Tagelord^n.  Sie  sind 
der  'abweehaelndea  Witterung  und  der  schalt 
feu  Zugluft  preisgegeben ,  und  leiden  besonderi 
durch  Anstrengung  der  Brüstmüskeln  an  man«« 
nigfachen  Gebrechen  der  Brust|  wobei  die  Kreua^ 
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gfgMd  durch  die  gebückte  Stellaog  nichi  frei 
bleibt.  ' 

4)  Der  Kohlenmesser  ^  der  den  Verkauf  und 
die  Spedition  der  Kohlen  leitet ,  erfahrt  nicht 
minder  die  Unbilden  der  äufsern  Temperatur, 
und  yerschluckt  und  athmet  beständig  den  fei- 
oen  Kohlenstaub. 

6)  Der  Steiger^  welcher  die  Arbeiten  in  ond 
aufser  der  Grube  inspicirt  und  vertheilt,  ist  bei 
den  gefährlichsten  ManÖvres  thätig.  Als  eine, 
betondern  Schädlichkeiten  unterworfene  Klasse 
müssen  noch  schliefftlich 

6)  die  TFärter  angeliihrt  werden,  welche 
zur  Besorgung  der  Oefen,  (wo  durch  Dacnpf- 
maschinen  die  Wässer  aus  der  Grube  gehoben 
werden)  bestimmt  sind.  Dies«  athmen  statt 
Kohlendunst;  und  während  gewöhnlich  der 
Tordere  Theii  siedend  heifs,  ist  die  Kück- 
leite  des  Korpers  der  kalte'b  Atmosphäre  preis- 
gegeben« Der  Kauch  und  die  starke  Flamme 
yerursachen  ihnen  auch  Augenkrankheiten,  und 
durch  die  übereilte  Befriedigung  de»  Ton  der 
unmädigen  Hitze  erregten  Durstes  lieben  sie 
•ich  Erkältungen  zu.  —       '  ' 

Die  Bekleidung  der  Arbeiter  ist  sfehr  ein- 
fach und  wenig  schützend,  und  besteht  ge- 
wöhnlich aus  einer  leinenen  Jacke  und  eben 
solchen  Beinkleidern ^  die  mit  der  Zeit  durch 
Oel  und  Kohlenstaub  fast  inkruslirt  wenden. 
Im  Winter  rertauschen  sie  oft  die  leinene  luit 
einer  Tuchjacke.  Die  Arbeit  dauert  täglich 
12  Stunden  und  wird  abwechselnd  als  Tag>  nnd 
Nachtschicht  geleistet.  Die  letztere  beginnt  um 
6  Uhr  Abends  und  dauert  bis  6  Uhr  des  Mor- 
gens, wo  dann  die  Tagschicht  anfängt ,  die  um 
6  Uhr  Abenda  endet. 
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VD$  einen  Ueberblick  aller  kraokma- 
cheödeo  Potenzeo  zu  yerschaiTen ,  wolleo  wir 
fuTorderst  die  dynamisch  oder  mechaoucb  eio- 
wirkenden  in  Beiräcbtoog  siefaeo  |  die  steU  hi 
dem  Gescbalte  etoe^  ~  SteiokbhletiartMiteii  Tor» 
kotndied,  imd  sodanii  zd  deüen  iibergeheo»  die 
theils  durch  Gewohnheit,  Lebeosärt,  theiU  durcb 
eine  gewisse  Verjährung  voii ihrem  Getcbäfie  un- 
iiertrefiDlicb  geworden  sind.—  Zti  den  constanteit 
Ürsacbeb  iut  fiildun(g  der  l^rmrkheiteii  säble 
leb  folgende  i  1.  OtzUfUrtgeHe  BiettuHi  Ui  Her 
jirheit^  2.  ^  Feuchiigkeii  imd  rascher  Withset 
der  Aimötphäre^  3.  Mangel  des  naiürii'chen 
J^ichis,  4.  Li^ipetdnbni/4  und  5«  lHtchat^h% 

1*  Was  die  j^eiwungene  fiieliüHg  änlangt, 
haben  wir  bei  der  Kiassifikatiun  de^  Arbei« 
ier  Schoo  Manche^  berührt ,  Uod  dergfetbl^li  i  "iMri^  . 
RoehgräliktiiiHittiittlM»  Ytimligärtlog  ttild  Vei>. 
flafcbung  der  Broet  sich  Ifiit  de^  Zril  aaablld^i^ 
tiod  die  GeWOhnb#it  eio  däueriides  t^ebel  t>6* 
gÖAttigU 

Währ^n^  die  Häuer  förzügftl^ettl»  Ab- 
itiagerung  des  Unterleibes  und  der  I  üfse  leiden, 
erregt  die  Anstrengung  der  Brustmuskeln  den 
Ziehero  BrütUtiche,  Ciot^ÜDdopg  und  Blitspöieii,^ 
imd  gdmeitltäfil  eriaöged  ai^i  ~  diese  dorcti  deil 
«Bhalteodeii  Üntck  taftd  did  insdeböQftg  def 
Bauchmuskelfl ,  und  jene  durch  schflislle  M^ed«»' 
düngen  des  Körpers,  —  Brüche  der  Yerschifeden- 
eleu  Art^  wobei  die  der  Leisieh  atii  häufig- 
iteit  sind.  Duich  das  anhalteode  Bückeri  dind 
ilreiiasebiiiMM  däs  Eigeothutü  feet  Aller,  ood 
däber  üt  die  Aosbild  dtig  Yob  Häidorrhdidali#4iik* 
lieiled  eine  gewöbnlicbd  Erscheioong, 
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2.  Pfuehaghtit  und  rascher  TFechsel  der 
jätmosphäre.  Der  Arbeiter  geht  frühzeitig;  not) 
seiner  iniiunter  sehr  entlegeoeo  Wohnung:,  leicht 
hokleideti  halbschlafend ,  in  der  besten  Aub- 
dÜDStung  bogriifen,  allen  Stürmen  des  WelUrs» 
dns  im  Gebirge  bekanntlich  so  anbeslandi^  ist, 

{»reisgegeben,  nach  dem  allgemeinen  Versamm- 
ungshaui^e  (dem  Zechenhause)«    Von  hier,  wo 
eine  grofse  Hitze  unterhalten  \?ird,  steigt  er  io 
seinen  Schacht,  von  dessen  Wanden  Feuchtig- 
keit herablrieft,  die  ihn  io  Form  \oo  Thau 
von  oben  dnrchnafst,  während  er  mit  den  Fü- 
fsen  längere  Zeit  im  Wasser  verweilen  mufs.  Voo 
der  schweren  Arbeit  durch  12  Standen  ermiider, 
ja  fast  erschöpft,  mit  Schweifs  bedeckt  und  wenn 
es  eine  Nachtschicht  war ,  im  höchsten  Orade 
schlaftrunken,  steigt  er  auf,  und  wandert,  demsel- 
ben Wechsel  der  Atmosphäre  unterworfen,  nach 
seiner  Behausung.    Im  Herbst  und  Winter^  wo 
der  Regen  und  Schnee  in  Massen  heruDterfälit 
und  das  Gehen  erschwert,  kömmt  er  oft  ganz 
durchnäfst  bei  den  Seinen  an,  utid  hier  em- 
pfängt ihn  in  seiner  ärmlichen ,  niedrigen  Hütte, 
eine  Hitze,  die  oft  bis  26  Grad  Röaumur  steigt. 
Aus  diesem  Grunde   sind  heilige  Erkältungen 
und  deren  Folgen  nicht  selten,  und  Schnupfen, 
Geruchsmangel,  ja  Stockschnupfen ,  so  wie  Ge- 
lenkrheumatismus an  der  Tagesordnung.  Aucb 
iehlt  es  nie  dn  katarrhalischen  und  rheumati- 
schen Augenentzündungen  .,  ond  die  feuchte  Gru- 
benluflt  begünstigt  die  Bildung  und  Ansamm- 
lung scharfer  Safte  and  yeranlafst  Anschoppun- 
gen der  Leber  und  Milz  und  Geschwülste  der 
F'üfse,  die  in  allgemeine  Leukopblegmasie  oft 
übergehen.    Wahrend  der  Rheumatismus  in  je- 
der Form  erscheint^  hatte  ich  nie  Gelegenheit, 
wirkliche  Arthritis  eu  seheo. 
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3.  Der  Mangel  des  naiürUchm  Lichts  Ttr- 

anlaftt  Aagensch wache ,  habiluellei  Thränen, 
Kiirzsichtigkeit  und  die  Bildung  ▼oo  katarrha- 
Hschea  und  «kroptiuiusen  AageneoUüoduogeo* 
Aucb  l«gt  jener  Haoge)  deo  Gruiid  zur  Crzea« 
guog  dmf  spater  sa  oeoiienden  eigeolbUmlkhen 
Gachexie«  « 

'  ^  Psycboipgisch  foerkwürdig  isl  4er  Umstandt 
iah  die  Abwe^eobeit  der  Sonne  ood  die  traben 

düstere  Beleocbluag  der,  den  Arbeiter  umge« 
bendeo  Gegeostaude,  im  Verein  mit  der  4b^e- 
ftrbledenheit  vou  der  Welt,  so  wenig  ihr  Ge- 
ir^üib  ergreift,  udd  daher  ,Geiftteftkiaii4heitea 
gbr  nicht  Torkommen.* 

4«  Alfl  hauptsächlichste  Veranlassung  sar 
Bildung  Yoo  Krankbeiteo  ist  die  Laiftverderh^  ' 
nifs  ia  den  Koblengrobed  m  betrachten.  Diese 
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der  Atmosphäre  durch  Veränderung  des  Sauer* 
Stoffgehalts  und  d*  n  sich  bildenden  Ueberschufs 
von  Stickstoff'  -  und  Schwefelwasserstoff  gas  ,  und 
h)  Beimengung  der  die  Respirtäion  henachiheüi» 
genien  fremden  Stoffe  $  als  des  KohlensfaubSp 
des  Lampendunstes  und  des  Pulverdampfes.  — • 
AU  kons^ante  Veranlassung  zur  Entmischung 
der  Luft  sind  Torzüglicb  zu  erwähnen :  Wet- 
terwechsel»  faalende  Zimmerung ,  ^Gruhenbols 
nur«  Slütsung),  unterirdische  Vegetation,  (wohin' 
besonders  die  Byfsosarten  ond  die  weiben 
Schwämme  sa  rechnen  sind).  Brennen  der  Läm*. 
pen,  Verwitterung  manches  Gesteins  und  das 
Allunen  vieler  Menschen.  Hierdurch  werden 
die  matten  oder  schlechten  IFetter  erzeugt,  die 
zwar  der  Ile&piradon  nacbtbsiiig,  aber  nicht 
lödtUch  sind,  und  aus  einem  Gemisch  von  at* 
mosphaiischer  Lnfl  mit  einem  Antheile  Ton 
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KoblemtoiT  bei^teheo,  wodurch  die  äbersaure, 
oxygeoirte  Kohlensäure  (Kofaleooxyd^as)  sieb 
bildet.    Da  letztere,  oach  inelneo,  im  Rust'^schen 
Magazin  (Jahrgang  1831)  initgetheilteo  Beub- 
echtuDgen  ül)er  die  Wirkung  des  Koblenduo- 
ttes,  an  und  für  sich  durchaus  nicht  irrespirabel 
ist,  so  scheint  das  Hinzutreten  von  Wasser- 
stoiTgas  schon  hier  die  Lufl  in  ihrer  Verderb- 
nifs  SU  steigern«     Die  Zeichen   einer  solchen 
Atmosphore  nehmen  wir  am  Lichte  wahr,  das 
nur  mit  äufserster  Alühe  brennt  und  am  Ende 
gaqz  erlischt.     Die  Flamitie  des  Lampirolicb- 
tes  wird  klein  und  rund,  lauft  am  Durhte  auf 
und  nieder  upd  vetrschwindet  dann  plötzlich« 
Sie  bewirkt  einen  fauleq  Geschmack  im  Muode, 
gelindea  üilJfcelh  in  den  Augen >  und  eioe  zu- 
uehittepde  fliattigkeit,  ^ozq  sich  oft  Beklem- 
mung der  Brust  qnd  Uebelkeit  geselleo,  Kur 
selten  veriinlassen  jene  matten  Wetter  gelinde 
Krämpfe  und  Sticl^ßufs^  nie  jedoch  berauben 
sie  den  JUsnscheQ  der  Betinnnng  oder  töd'eo 
plötzlich*    Gewöhnlich  reizt  die  scharfe  Lufl 
die  t'Mnget»  und  erteet  Husten  ^  dem  die  Berg- 
leute <ladurch  ^us^yeicben,  4^fs  sie  sich  bücken. 
Ganz  Ve|>8chiedep  yon  diesen  sind  dagegen  die 
.   zuweilen  in  permanenten  Strömen  den  offeneo 
Klüftep  der  Steinkohlenflutze  entsteigenden  Gas- 
d^potSy  unter  der  por|n  von  Spinnweben,  Ku- 
geln qq^  uqr0geU>^afsigep  verdichteten  Luftmas- 
seOf  ^dhen  die  Furcht   pnd  die  frühere  Ua- 
kendtnifs  der  Chemie  so  y\e\  Fabelhaftes  an- 
(lichtete,   d^fs  gelbst  der  sonst  so  umsichtige 
JfiatH^zzihi       seinem  Buche :  de  Worbis  artiii- 
ciim  p.  iS  sich  folgendermafsep  über  sie  aui-^ 
spricht  t  sunt  in  fodinis  multo  etiam  gra^ioira 
flp^l^»  animatae  scilicet  pesles,  quas  miseros 
fQ|sp(^§  iqfestant|  et  ad  exlremam  peroiciem 
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dv4uraali  aimiinn  parra  quaedam  animalia,  ara« 
neanttn  *  speciam  referantia.  a  Daemunculi  prae^i-  ^ 
f  erea ,  at  spectra  fjufledam  operarios  lerreot,  at 
infeätaDt,  quod  ^entis  DaeiaoBUiQ  oooniai .pta*  * 
cibot  at  jajufiüa  fugatur* 

%  Diasa  untar  dam  Namaa  Ton  bSsan  Diiii« 
•tao^  wilda^m  Feuer  u.  ».  w.  bekannten  Gasa^ 

entladen  sich  oft  urplötzlich,  und  der  Arbeiter 
■wird  theils  durch  das  Geräusch ,  womit  sie  sich 
entwickeln^  tbeils  durch  den  Geruch,  nicht  aal« 
lan  aber  auch  durch  jdio  Yeränderongaii ^  wal-» 
cba  daa  aontl  roh  ig  brennende  Lampenlicbl  er» 
llihrf  ^  aof  ihr  Daseyn  aaf merksam  uud  entflieht* 
Sie  bestehen  gewohnlich  aus  StickitDiF,  Kohlen-  ^ 
aäure  und  ^^  «sserstolTgas ,  und  weniger  Koh- 
lenatoil  enlhailendemliohlenwasserslofl^aa«  Zu- 
vreilen,  aber  äufserst  aeltao^  kommt  noch  ia 
kleinen  Portionen  SchwefelwasaerstoiTgai  hinza^ 
w^hea  jedoch  nicht  so  'nacbtheih'g  wirkt^  sich 
auch  rasch  zertlieiit  und  mit  der  Atmosphäre 
10  Gleichgewicht  setzt.  Gauz  reines  Wasser- 
alpffgas  kömmt  fast  nie  Tor«  aondern  immer 
init  Kohlensäure  uud  Stickgas  Tetmengf.-  Rei« 
oes  Ujdrogen  würde  Tiel  ntocher  sich  entzän«  ^ 
den ,  und  naeh  den  Gesetzen  seiner  Leichtig«'- 
keit  und  Elasticitat  sehr  bald  aus  dem  Schach-  . 
te  herausziehen,  aber  mit  eineni  geringen  An- 
theile  von  ivohlenstoif ,  wird  es  noch  in  ziem-  ' 
lieber  Reinheit  zurückgehalten;  bei  mehreren 
Antheile  aeqkt  ea  sich  wohl  gar  ala  aicbtUcheir 
Dampf)  dem  Tabacksrauche  ähnlieb  ^  oder  ala 
,  farbige  Haut  auf  das  Wasser  nieder.  Die  bösen 
"Wetter  werden  zuschlagenden,  wenn  das  Was- 
aarstoffgaa,  in  Berührung  mit  dem  SauerstoiF  der 
Atmosphäre  I  durch  ein  Licht  entzündet  wird« 
Ea  kommen  aber  aueh  FäUa  TOf  wo  dio  BnW 
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zSodaog  TOD  selbst  tot  sich  geht»  welche«  mao 
Iheilt,  (wie  das  SUscbeo  beim  Breooen  aodea- 
lat)  elektrischen  ErscbeiouDgeOf  theiis  a(>er  aocb 
dem 9  durch  Fäulaifs  des  Wassers  uod  der 
Schwämme  erzeugleo  phosphorsaorea  Gase  zq- 
•cbreibeD  mufs,  das  sich  mit  Sauerstoff  too 
felbst  eotzüodety  Dergleicheo  FxplosiooeQ  kuo- 
oeQ  daher  Dicht  iuimer  durch  die  Dav^'sche 
Sicberh«itsldinpe  verhütet  werden.  Ueberhaupt 
|St  die  VerpulfuDg  ionerhalb  des  Drehtgefiech- 
tes  jeoer  Lampe  nicht  immer  eiu  sicheres  Cri- 
terium  der  Gefabfi  da  nicht  alle  Gase  onathein- 
(sar  siod^  in  denen  Lichter  yerlöschen,  uod  um- 
gekehrt öfters  Menschen  in  Lufiarten  nicht  ar- 
beiten können  I  yvQ  das  Licht  dennoch  fort- 
i)renot,  ^) 

^  Zorn  Beweil,  wie  die  St^inkoblen  selbst  anfserbalb  der 
Grube  noob  sdiiidliche  Gase  entwickeln,  diene  fol- 
gendes Factum :  Ich  vurde  einit  frühzeitig  in  di« 
Kajiitte  eines  bchiifeiB,  das  Steinkpblcn  geladen  baltc^ 
l^ehoil^  qnd  fand  den  t^igenthüiner,  die  Frau  und  sein« 
zwei  Kinder^  wovon  das  jUngste  ^  Monate  alt  uar, 
ipebr  oder  minder  ergriffen  und  an  Kepfseb merzen, 
8chwindel,  Ohnmacht,  heftigem  Brbrechen  und  gro- 
fser  Schwache  leidend ,  welche  Zufalle  die  ganze  Nacht 
fiorpU  bestanden  bitten.  Meine  prägen  und  VermU' 
ihungen  wurden  alle <  verneint,  un4  die  Ursache  die- 
ser Zufälle  blieb  mir  um  so  mehr  ein  Käthctl,  als 
zwei  noch  anwosenile  Schiflsknecbte  ganz  gesund  on<l 
phne  Klage  waren.  Ich  verordnete  eine  Saturation 
nnd  grollte  eben  4^  Schiff  verlassen,  als  es  mir  auf- 
fiel, tn^hrere  Bond  Strgh  qnd  ein  Laken  auf  einer 
terein^clten  Stelle  über  dem  Kohlenlager  aqsgebrei- 
tet  zu  sehen*  Ich  erkundigte  mich^  weshalb  dies  ge^ 
Scbeheo  sey  ,  und  erfuhr,  da(s  der  Eigentliümer  mit 
Frau  i)nd  Kind  69  vorgezogen  hatte,  in  der  scbönen, 
■  warmen  Nacht  unter  freiem  Himmel  zu  verweilen, 
und  durch  das  gegen  Mitternacht  sich  einstellende  (Jn- 
^oblseyn,  querst  der  beiden  Kinder  und  dann  der  Kr- 
wachscnen,  in  die  Kajütte  zuriickgetrielAcn  worden  war. 

t^ii  Kn^^(9  liAUitq  »i^t^  m  lU^l  d«»  t^ptulTen«  wo  di« 
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Hinsichtltch  der  Wirkung  der  böseo  Wet-  . 
,ter  mufd  ich  bemerken^  dafs  «ioige  ibreAnwe-. 
teobeU  dorob  dasGefUbl  ron  Ameiseiikriecbeo 
(forinicatio)  über  den  gaosto  Körper,  besöii*» 
ders  aa  den  Extremitäteo ,  Gesicht  und  Kopf, 
kund  ^eben«  ßei  vieien  bewirken  8ie  Beläo- 
billig.  Schwinde)»  Obouiacht  uod  mituDter  Coii« 
Tulsioneoi;  die  meisteo  jedoch  erleiden  Zufälle, 
die  denen  eines  scbarfeo  Urecb-  oder  Par^, 
girmitieU  gleftchkommeo  .  und  lange  dauernde 
Eracböpfung  xnriicklasaen.  Zuweilen  ersticken 
die  Arbeiter  plötzlich,  theils  durch  die  Ausdeh- 
Diiog  der  Luft,  ibeila  durch  das  Athmen  der  . 
Gase,  EuweileD  aber  werden  ete  durch  Verbren* 
nnng  getodtet  Die  Erstickten  behalten  noch 
mehrere  Tage  eine  Weichheit  und  Biegsamkeit 
der  Gelenke^  und  äufiierit  selten  sind  Eccbymo» 
Ben  ZQ^  finden« 

Bei  der  Verderboifs  der  Grnbenluflt  duriih 

grübere  Stoffe  koianien  besonders  in  Betracht; 
der  Kohlenstaub,  der  Lampen  -  und  Puiverdoosf^ 
die,  in  alle  Innern  und  äufsern  Jbeile  des  Körper# 
Biudringen  und  diese  damit  bedecken.  Am  mei- 
iteo  sind  I^uftröhre  und  Lungen  hierbei  be«- 
Qacbtheiligt^  in  Welchen  dadurch  ein  aobalten** 
der  Reis  reranlafst  wird ,  ein  Bestreben,  durch 
immerwährendes  Räuspern  sich  dieses  fremden 
Geij^enstandes  su  entledigen«   So.  entsteht  noth*  • 


Grruud  vieler  Beschwerden  und  Kraukheiten, 
wie  Prucki  Heiserkeit  ^  SUphe,  ßlqtstur«,  Eni^ 

«Kohlen  entfernter  l^gen,  befunden.  Es  wnrde  mir 
npn  mit  einem  MüIq  klar,  d^fs  jene  Zufälle  ihren 
Gm »4  in  der  KntwiQk^lung  de«  Kohlen wasserstoßW 
gases  fler  Kohlen  hatten,  welcihe^  sich  nachträglich  noch 
dadnrch  hcslätigte^  dals  ich  crfnbrj^  dafs  dio  l^oklen 
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ftündung  and  Vereiteron;»  der  Lungen.  '  Auch 
dringt    der   Staub   durch    N^ase   uod  Rachen, 
vrird  r^rscbluckt,  bewirkt  Srhw;irbiing  find  Rei- 
zung  des   BiageoS)    StÖrun/ij^   der  V^erdauuog, 
hindert  die  Datdrgeinafse  Assimilahon  und  Bil- 
dung eines  guten  Mageniaftet ,    io  Fol^e  die- 
ses  fehlerhafte  Slischung  des  Blutes,  Scharfe 
der  Safte  und  sehr  hartnäckige  Verttopfun^eo. 
Die  TuberkelbilduDg  der  Lunken  unterscheidet 
sich  sehr  wesentlich  von  der,  durch  die  Con- 
stitutio  haereditaria    erworbenen,    oder  dürch 
Torhergegaogene   Entzündung   sich  bildenden; 
bei  aller  fehlenden  Di^pohition ,  ohne  bestimmt 
zu  ermittelnde,  vorausgegangene  Kntzüodung, 
leiden  oW  Bergleute  an  einer  Ti\berculosis ,  die 
lange  Zeit  bestehen   knon,  ohne  eine  gefähr-, 
liehe  Hohe  cu  erreichen.    Ja,  wir  beobachtea 
oft  .die   Zeichen   einer  ausgebildeten  Hectica, 
und  doch  wird  das  Leben  noch  Jahre  lang  er- 
halten.   Wenn  man  einem  solchen  Brustkran- 
ken Blut  entzieht,  so  ist  dasselbe,  da  ihm  we- 
nig Sauerstoff  zugeführt  wird,  gewöhnlich  dielt 
und  schwärzlich,  und  ermaogcli  ganz  der  Pia-  i 
sticität,  die  lur  Bildung  einer  Crusla  inilam 
matoria  nottig  ist,  weshalb  diese  . sehr  selte  i 
erscheint.     Am  meisten   macht  uns  jene  Aus- 
artung der  Saftemasse  zu  srhalTen,  die  unter 
dem  Namen  von  Marosmus  carhonicus,  Cachexi  \ 
carbonica ,   Bergsucht  die  Leute  befallt,  die  ii 
den  besten  Jahren  sipd.     Bei  einer  scbmutzi  ;  ' 
bleichen  Gesichtsfarbe  treten  die  vorzeitig  ge 
alterten  Züge  sichtbar  hervor ,  und  lassen  über 
all  Falten  des  Gesichts  erblicken,  die  mit  de 
diistern  Augen  eip  inneres  liefet  Leiden  zu  vei 
rathen   scheinen.     Die  aufredete  Stellung  hi 
sich  durch  Gewohnheit  und  Schwäche  io  eic 
gekriimmte  verwandelt,  und  die  Muskeln  d< 
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Brost,  des  Uolerleib»  abd  der  Pufse  «iBd  abge* 

magert  und  krtaftlos.    Der  Unterleib  ist  flach 
und  eingezogen,  und  aa/ser  d^o  iM)ch  imioer 
ahgebärteteo  Häoden  zeigt  Dichts  eine  Sportder 
friiliero  Kraft.    Der  Atbem  ist  kurz,  von  öfte- 
rem Husten  unterbrocbeo,  krampfiger  Ar^  wo- 
bei mit  vieler  Mübe  ein  schwärzlich  gefatbt^t 
mit  Lampeortifs  ood  Kohlenitaub  Termischter 
Schleim  heraa»gestofseo  wird,  der  späterhin  in 
wirklicbeoy  oft  mit  BluistreifQo  durchzogenen 
Eiter  sich  yerwandelt  und  in  gro&en  Masseo 
ausgeleert  wird.    Asthma,  Calarrhus  suffocati- 
yus^  Engbrüstigkeit  in  aufrechter  Stellung,  keu- 
chender Atbem  bei  Bewegung^  sqbUf  lose  dächtet 
marternde  Schmerzen  im  Kreuze ,  Appetitlosig- 
keit,  übelriechende  Scbweifse  und  Geschwulst 
der  Fübe  machen  das  iammecvplie  Bild  voU- 
kommen.  ^ 

4nfser  diesen^  ehrotiiscfaen  2qstande|  bat 
man  noch  in  den  Kohlenbergwerken  eine  ei-  . 

gentbiimlicbe  y  allgemeine  Schwäche  beobnch- 
let,  die  akut  verläuft  und  unter  dem  Arti-  , 
kel  jinimU  im  Dictionoaire  des  Sciences  mtf- 
dicales  als  Epidemie,  welche  unter  den  Gru- 
beoarbeitern  zu  Auzain  nahe  bei  Valenciennes 
im  Jahre  herrachte  ^  beschrieben  ist  Da 

IM  zn  Interessant  und  lehrreich  ist^  so.  erlaube 
ich  anir^^  sie  iib.e):S|$tzt  mitzutheilep« 

„Die  prube  lag  tvie  die  andern  und  war 
»becf  sa  g^gr^b^^ft,  i^uijf         sie  länger  und  die 

Liufterqeiieriing  scbwi^nger«  $i^s^ar4,  der  die 
!^t|{t  unaljsirte,  fat^d  SchweFelw^iftserstoff  nn4 
»ipe  ziethliche  Heqge  kohlensaures  Gas.  Die 
Voha^mie  zßigt  folgeR4^  %tnptq|pe;  ^nfangl^ch, 
leftige  J^pIikschfuerzM  im  lU^geq  and  Unteir^ 
eib^  Bekleipmung  bei^i  A^bx^iren^  Qe^uoke^t^ejit 
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der  Kräfte,  Herzklopfeo,  Auftrelbung  des  Lei- 
bes.   Das  Üebel  dauerte  10  bis  12  Tage  uod  noch 
dmübert         horttn  die  Scbmerzeo  bqU  Ce 
Mitlaad  echwachar,  sueammengeso^eiier,  .ba- 
lehleoDigier  Pub,  achmslzige,  gHbe  Haatfarbe»  | 
schwere  Bewegung  uod  grofse  Schwäche.  h;iu-  j 
figes  Zittern  uod  beständige  Schweifse     Dieser  ! 
sweite  Zastaod  rerläogerte  sich   auf  Monate 
md  salbet  ein  Jahr,  wobei  die  Abmageraag 
«Qiiabiiu  Endlicb  bamen  die  friibam  acbmeis'* 
liafteii  Zofalle  wieder,  as  getelllao  sich  bierxa 
liocb  heftigere  Kolikschmerzen ^  bauüge  Ohn- 
mächten,   Unfähigkeit    io   der    Luft  zu  seyo,  i 
mangelnde  Gehörfahi^keit^  Bleteorismua,  pucu«  .  | 
leataStühle  und  endlich  der  Tod.  Aofringlich  kam 
dia  Krankbait  mehr  akot^  später  bildete  aicb  ein 
ebröoiscber  Zustand,  der  udl  ^cbwHcbe,  Un- 
fähigkeit zur  Arbeit ,  jedoch  ohne  Kolikschiner- 
zeo,  Kopfweh,  Zilferu  wie  sonst,  anüog,  wozu 
sich  dann  später  Ohrensausen,  Pracordialangsti 
bald  Varstopfting^  bald  atarker  Durchfall  ge« 
adllan*    Dim  Baut  enlfarbta  sieh  uod  wurde 
gelb  wie  altes  Waeh's,  wesbalb  man  dieses  Lei- 
den die  gelbe  Krankheit  nannte.    Viele  Kranke 
litten  an  so  starkem  Herzklopfen^  dafs  man  es 
docch  ibra  Kleider,  selbst  bei  ruhigem  Varhal- 
tao  wahroabm*   Bei  dar  SectioA  fand  man  alle 
6afSC|0,  sowobl  die  avtarieUaB»  alsdiavMSaaa 
fast  leer  toq  rutbem  Bluta,  and  dagegen  eine 
geringe  Menge  seröser  Flüssigkeit.  Nachdem 
tonische  Mittel  ip  Menge  rersucht  waren,  schritt 
Haid  aar  Gtsenfeile,   welche  Besserung  und 
Heilung  rascb  hewirkfe«  Die  Vorsteher  zu  Au^ 
saia  Ueftau  beini  leUeston  Erkranken  die  Leute 
Ton  der  Arbeit  abstehen,  und  gaben  IKslsnfeiie 
zwiecbe«  ChokiJ(U4^QU(Qla«    Die  Arbeiter  er- 
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hföMeu  ticb  rasch  und  kebcteo  iiaeb  Mn^jetf 

geo  cur  Arbeit  zurück*''  ^ 

5«  Bndlich  siod  die  mecAaniscftm  T^cr- 
'  leizungen  za  erwähoen.  Die  BescbädigUDgeo 
^od  oft  sehr  einfach  und  geriog,  oft  aber  auch 
sehr  bedeutend  und  selbst  tudtlich,  und  beste* 
heo  io'VerwundungeD,  Quetscbuogea,  Conta* 
I  eiooeB , .  Fraeturen ,  Luxationen ,  Eingeweide- 
brucben^  Zerteibungeo  der  Bänder,  Zerschmet'» 
teruDg  der  Knochen^  SchQfsWnndeD  ete*  Die 
Wunden  sind  langsam  und  schwer  heilbar,  znm 
Theil  in  Folge  der  UnreinUchkeit ,  und  dringeo 
meist  in  die  Tiefe*  Das  Einschieben  tod  feineo 
ILohlensfilekcben  zwiscbett  die  Haut,  bcfsoodert 
an  Füfseo  ood  Händen»  bewirkt  eebr  bSofig 
bösartige  Panaritieu,  AbsceMe  und  Rosen,  'die 
durch  Beseitigung  des  mechanischen  Reizes  ge- 
hoben werden.  Man  mufs  daher  jede  Stelle, 
wo  sieb  ein  schwarzer  Punkt  zeigt,  öfFnenund 
den  Gegenstand  beransnefamen*  'Mit  Verwude- 
rung  habe  ich  oft  gesehen ,  wie  selbst  die  echwer- 
•ten  Verletzungen  durch  die  Heilkraft  der  Na- 
tur hei  diesen  einfachen  Menschen  besiegt 
werden. 

Unter  den  oben  erwähnten  krankmaclieo- 
den  Tütenzen,  die  Mifsbraucben  und  ihrer  Le-  ' 
bandweise  beizumessen  sind ,  ist  Torzüglicb  der 
übermäfsigeGenalsder  Spirituosa  anzuklagen,  die 
Ik^eilich  gans  geeignet  scheinen,  für  die  achwef-- 
Terdanlicben  groben  Nebriiiigsinittel  '(afai  Kerlof-^ 
fein,  Schwarzbrud  und  gesalzenes  fette»  Schwei- 
nefleisch) eine  reizende  Würze  abzugeben^  die 
aber,  wie  gewöhnlich  im  Uebermaafse  genosi» 
een«  Respiration  und  Verdaueng  beeinträchtig 
geo.  -Des  Delirinm  treQieos  ist  eine  nicht  gani 
eeltene  Efieheioung  nnter  d^n  Arbeiiem»  Ta- 


Digitized  by  Google 


—    30  — 

back  raacben  fast  alle  leidenschaftlicb  uo<)  An- 
ballend.    Der  Geoufs  der,  unter  der  Asche  mit 
der  Schale  gebrateneo  Karloilein,  oebst  dein 
dazu  reichlich  genossenen   Salze  erregt  iLneo 
profgen  Durst,  und  diesen  befriedigen  ^ie  mit 
dein  Gruben  wasser,  welches,  reich  an  Gaseo  und 
(Joreioi;;Leiten  9  Schmerzen  des  Unterleibes,  ja 
oft  AuUchwellen  der  Lippen  unJ  des  Gaumens 
TerurS'^cht.    Oft  glaubte  ich  aus  diesem  Genufs 
das  Botsteben  TOn  WecbselQebern  herleiten  tu 
müssen.     Eine  besondere  Erwahnun|[  verdient 
Ddcb  die  Unvorsichtigkeit,  womit  die  Arbeiter 
den  Gefahren  trotzen  und  oft  muth willig  diesen 
entgegeneilen.    Wenn  im  tietsten  Gesenke  ei- 
nes Schacht  Einer  yerungliickte,  so  eilen  meh- 
rere herbei,  die  edplmüthig  und  unertcbtocLeOi 
auf  ihre  Mqskelkraft  bauend  ,  sich  üm  die  Ehre 
streiten  y  zuerst  hinabzusteigen.    Ohne  Mittel 
zu  hinreichendem  Schutz  und  nötbijfer  Kräfti- 
gjung des  Körpers,  übergeben  sie  sich  del^  Ge* 
fahr,   die  sie  tollkühn  das  Aeufserste  wagen 
läfst ;   und   man  sieht  nicht  selten  mehrere  be- 
sinnuogslos  herausziehen,  ohne  dafs  dem  Ver- 
unglückten  Hülfe  geleistet  wopden  wäre.  Et 
liegt  in  dem  Bergmann  ein  gewisser  Trotz  ge- 
gen seinen  Dämon,  die  bösen  Wetter,  dafs  er 
alte  Vorsicht  verachtend ,  sich  selbst  ins  Un- 
glück stürzt.    Freilich  sind  die  gewöhnlich  vor- 
geschlagenen Mittet^  als:  Lar?en ,  Athmungs- 
instrumente,  nasse  und  trockene  Schwtimme  und 
Tücher,  die  mit  saui^en  oder  alkalischen  Flüs- 
sigkeiten   befeuchtet   werden  j     das  Auflegen 
eines     feinen    Mousselinstücks    übers  Gesiebt 
etc,,  nicht   immer  ausführbar  und  bringen  oft 
Schaden.    Indefs  konnte  doch  zuweilen,  durch 
'"'^^n   mit  Branntwein  und  Wasser  befeuchtetes 
>h,    vor  Olund    und  ^ase  gebunden  ^  viel 
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Natzen  g<>jichafft  werden,  wenn  nicht  die  Arbeiter 
ans  eiller  BesorL'nifs,  iür  Schwächlinge  gehalteo 
•o  Vrerdeoi  alle  PräfterraÜYa  veicdcfaiiiäbtao. 

Es  bleibt  nun  noch  der  Mangel  an  Rein- 
lichkeit zu  erwähnen ,  au»  welchem  Grunde 
auch  das  öftere  Wechseln  der  Kleidung  uolar* 
bleibt«  yVie  uiieodiich  groft  ^ürde  dbr  Vor* 
tAeil  {8r  die  Gesaadbeit  der  Arbeiter  meyo^ 
•wenn  sie  zur  Öf<ern  Beouttun^  >ron  warmen 
Bädern  angehahen  würden ,  welche»  so  leicht 
Zü  bewerkfttelh'gen  ist,  da  die  DamplkeMel  bio*  - 
,  reicbeDd  warmes  Wasser  yerscfaaii'em 

Der  VolIsiäudl^Veit  wegen  bemerke  ich  noch, 
dafs  die  Arbeiter  von  deo  herrscbendeo  epide- 
mischeo  Kraakheiteo  lucht  befreit  bieibeo,  and 
deCs  ich  im  Verlauf  ^on  13  Jahren  alle  di«  Lei- 
den ^^d  inebr  oder  minderetn  llJaafse  bei  ihnen 
beobachtete^  von  denen  gerade  die  Gegend 
beimgesuchi  wurde.  Ich  habe  nur  hinsichtlich  " 
der  Cholera  eine  Ausaabme  gefunden,  die  im 
Jahre  16^  sie  fast  ganz  yerschonte,  wahrend 
die  Umgegend  heftig  daran  litt  Inclefe  glaubte 
ich  den  Schntz  tor  derselben  weniger  in  ihrer 
^igeothümlicben  Bescbafligucg  zu  suchen,  als  - 
irielmebr  in  dem  Ei^eoj^inne  jener  Krankheit, 
deren  üaturgeschicbie  so  viele  iiäthsel  darbietet« 
Wenn  tAlibisri  in  seineiü  ^,Traite  des  Maladies  ' 
de  la  pean"  bahaupfet^  dafa  die  Bergtettte«  an 
juckenden  Autschlägen  (ErUpiionS  prurigineu^ 
ses)  Uiden>  so  inufs  ich  in  Betreff  der  Koh- 
lenarbeiter dieser  Behauptung  geradezu  wider- 
aprecben,  da  ich  die  Beobachiuog  machte,  dafs 
ZM  'Tullkoinmen  von  d^r  Kräize  verschont  blei- 
ben« und 'salbst  di^  Versuche^  sie  ihnen  durch 
Ansteckung  mitzutheilen,  ttiifs^lSckteo.  Ichsache 
die  Ursache  dieser  firscheiuuog  io  der.  mit 
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Schmoix  und  Fett  oft  scbichtweiA«  bedeckteo 
.  Haut  and  der  Uomoglichkeit^  dafa  eof  eolebem 
Boden  ein  so  imteri^lef  Aoateckttoj$aetoff^  male 
der  der  Krätre,  hafteo  katfo.    Auch  die  *voii 

.Lentin  ,,DIein()rabiIta  circa  morbo»  Claoatha-» 
lieoftiuin"  beobachtete  Lepra  und  Elepbaotia- 
aiii^  hatte  ich  oie  Gelegeobelt  hei  aoa  zu  se- 
hen; Die  Syphilie  jedoch  kommt  unter  allen 
Formell  vor.  ^ 

Die  Therapie  handelt  auch  bler  nach  den* 
selben  Indicaliooeo^  die  Tvir  sonst  io  Anwea« 
doog  ziehen  9  i«doch  haben  sich  in  der  Berg- 
meiiaspraxis  einige  lllittel  and  Metbouden  Gel* 
tnog  yertchaflly  dfai  ^fir  dämm  echten  miieee% 
de  die  Brfabraog  ibi«  Wiiksemkeil  beelSügl^ 
Slan  mafs  es  sich  zum  Hauplgesetc  macbeO| 
so  einfach  wie  uioglich  in  seinen  Verordnun- 
gen za  seyn,  wodurch  ihr  Vertrauen  befestigt 
wird.  Jede  in  die  Lange  eich  ziehende  Kur 
entmathigt  sie  ond  eteigeft  ibie  BesorgnUeüber 
die  fehlenden  Erwerbsmittel«  *  Beeonders  mufs 
ich  warnen,  bei  ihren  Krankheiten  Torsicbtig 
mit  dem  Aderlafs  zu  seyn^  da  das  Blat  grofs* 
tentheils  schon  aufgelöst  ist^  und  wahre Entzün-^ 
düngen  nur  höchst  selten  vorkommen»  Berg- 
leute, denen. nur  unrechten  Zeit»  oder  so* 
Blut  geleseen  wird,  bleiben eebr lange  schwach 
und  unfähig  zur  Arbeit,  und  rerfallen  gern  in 
Wassersucht«    Namentlich  werden  bei  denjeni- 
ffP  ^^^p        schon  lange  in  der  Grube  geairbeitet 

Ig!  haben,  die  Krankheiten  asthenisch  oder  schlei» 

|1  ehend*  Ich  habe  mich  oft  der  Blutegel- bedien t,  , 

wo  ein  Aderlab  angeeeigt  war»  und  mit  ^utem 
|l|  Erfolge«  Am  meisten  lieben  und  vertragen  sie  Eme« 

l^y^^      tica  und  Laxantia  y  die  die  eingeschluckten  nach-* 
"%^hei|igen  Stoffe  enUeeren«   Zu  den  ablührendea 
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JHIttelo  eigoeif  •  sieb  beftondeit  RhabÄrbai*  nnA  * 
6iige  Blittel»  und  namentlicb  babe  ich  das  In«  * 

fus.  Sennae  comp,  mit  Oleum  RicinI  am  geeig^, 
Deteftten  dazu  gefunden«  Nacbsldem  yerlangen 
sie  fast  io  jeder  Krankheit  eine  Einreibung^ 
'wail  aie  immar  beiorgan,  dafs  sie  sieb,  wie  sie 
ftageo ,  webe  getban  bätteti«  Diese  beben  aoeb 
den  NatieDi  dalk  sie  die  Slockongen  serfbei« 
ten ,  die  Haut  tob  *  Scbmotz  reinigen  und  die 
Uauttbätigkeit  zur  normaleti  Funktion  zurück- 
führen.  Am  zweckmalsigsten  hierzu  sind  die 
Olea  -cocta  Hjoicyamiy  Hyperici  und  Cbamo» 
millae  mit  Campfaor  oder  SeiCenspiritiis»  Dee 
mmten  ihrer  Kraokbeileo  begegnet  niafi  ttiit 
emulcirenden^  expectorirenden  und  schweifstrei-» 
beoden  Mitteln,  die  den  dringendsten  Zufällen 
abhelfen  und  für  ihre  durch  die  Grubenarbeit 
•rlaogte  Disposition  sehr  passend  sind.  Unter 
^eD  esq^ctorirendeti  KUitela^bat  mir  das  Eltxir. 
»mmooiato  opiatom  nacb  der  alten  Pbarmaco« 

Soe  die  besten   Dienste  getban,  das  ich  mit 
laodelol  yermischt  nehmen  liefs*    Von  dem 
Nutzen,  den  Ölige  Mittel  in  den  Brustkrank«  . 
beiten  dieser  Leute  leisten  ^  fand  sich  Leniin 
(Memorab.  102.)  sogar  Teranlaisti  das  Oleum 

Aspbalti  in  der  Pbtlusis  anaaempfeblen* 

•  *  > 

Das  Asthma  läfst  sich  am  besten  besänftU 
gen  durch  Ruhe,  mätiige,  Diät^  Vesicatoria^  Ab- 
führuDgsmittel  und,  wenn  es  hartnäckig  ist,  durch  ' 
kleine  Dosen  Opiunb  Der  Rbenmatismos  weicbt 
oft  Einreibnngen ,  warmen  Badern  nnd  Brecb» 
mittelo*  Gegen  Kreuzschmerzen  sind  spiritub'se 
Einreibungen  am  besteo«  Yermutbet  man  in 
einem  alten  Baue  buse  Wetter >  so  empfehle 
man  ror  der  Befahruog  ein  mit  Essig  befeuch- 
tetea  Tncb  vor  dem  Munde  und  Nase  na  bei« 
le8(ji.I.X}aVLB«6.Si«  C 
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t«B ,  oiid  leg*  MD  iBtl  Btiii!  bMprengtes  Tocfc 

um  die  Kleider.  Oft  be.trachten  es  die  Ber^« 
laute  als  Präservatiy,  Yorher  zu  etseo  und  et- 
was BraodtweiD  xu  triDken«  lieber  die  Aapbyk- 
tiacbeo  uod  deren  Behandlmig  erwähne  ich  nur, 
daCs  ein  ruhiges  nnd  besonnenes  Handeln  hier 
oft  nach  langer  Zeit  sum  glScUiclistett  Ziele 
fuhrt.  Aufser  dem  bekauDleo  Verfahren  scliie- 
neD  mir  Klystiere  voo  Essig  und  Salz  gute 
Dienste  an  leisten ,  cnm  Aderlala  sdiiiu  ich  aral 
nnleUl. 
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Speise«  und  Lüftroiit'd  ^es 

fiebtt 

l^tektiigiiail  Aht*  0(«t«tM»  wid  G^uubeUn  ütAMhca.  *) 

NathH  des  ßf«  KHiHif  ni  A^1tt\x  desaaii 
lilUirUriscb«  Beströbuogtn  so  äUgetheiö  bekanal^ 
4*1^  tfi  aidti  «mintdtelslUlt  ie^ü  diiiitoi  «iMa 
kMeti  Ahük  iluHM  UbUM  liltf  t<tf äiissa« 

itbickea« 


^  itM  kartti  bü  ^äüieit  def  tesäf  äiesitf  ioiiHiais  fifri. 
%  Dr;  UartuHig  ixi  Aachen  ntir  Dank  sagen  fiir  nachfol- 
gende iü  m^hrfachei*  Hinsicht  s6  interessante  Mit-^ 
ibeilUngen^  welche  die  traurige  Kränken-  und  Lei-^ 
defisgeschichte  eined  Matilges  enthalten  ^  der  dnrcb 
S6  ?erdienstliche  Bestrebungen  tind  Leistungen  aotge- 
ieicbaet^  leider  nur  zu  früh  seiaem  praktischen  Be- 
tul>  der  Wisseriscbatt  and  seinef  Familie  geraubt 
%drde,  iind  welchem  auch  diess  2^0Utdirift  s^  lehr- 
f^tebe  Beiträg#  tdrdäiibi«  ^  Oi 
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Dr.  Johann    Franz    Wenztslaus  Krimer 
wurde  im  Jahre  1795  io  DaUcbiz  in  Diahren,- 
nahe  an  der  öötreichi&cben   und  böhmischen 
GraDse,  TOD  unbemiltellen  Ellern  geboren«  Er 
erhielt  den  ersten  Unterricht  in  Datschir  »elbst, 
erlangte  den  Gymnasial -Unterricht  im  Kloster 
ZQ  INeureuscb,  und  kam  mit  14  Jahren,   als  er 
1809  seine  Vorstudien  vollendet   hatte,  oacb 
Neuhaus  eu  einem  Oheim,  der  Chefarzt  eines 
Kriegt»pitales  war,  und  sich  des  Neffen  stets 
mit  grofser  Liebe  annahm.    Bei  diesem  Oheim 
'  erwarb  er  sich  mehrere  medizinische  Kennt- 
nisse,  so  dafs  er  bald  als  Unterarzt  in  mehre- 
ren Spitälern  angestellt  werden  konnte.  Diese 
mangelhaften  Kenntni»se  konnten  aber  dem  wifs- 
begierigen  Sinne  des  lojährigen  Jünglings  nicht 
genügen :  er  nahm  daher  seinen  Abschied,  und 
widmete  sich  in  Wien  dem  gründlichen  Stu* 
dium  der  Bledizin.    Er  war  zu  gleicher  Zeit 
Assistent  des  Prof.  Scherer  an  der  Anatomie 
und  bekam  daselbst  eine  besondere  Vorliebe 
für  physiologische  Untersuchungen.     Bei  der 
allgemeinen  Begeisterung  der  deutschen  Jugend 
im  Jahre  1813  blieb  auch  Krimer  nicht  zurück, 
Dftbm  Kriegsdienste,  wurde  1814  zum  Ober* 
arzt  befördert,  und  verheirathete  sich,  19  Jahr 
alt|  in  demselben  Jahre.    Im  Jahre  1817  liefs 
er  sich  in  Halle  nieder,  schrieb  1818  seine  In-^ 
augural -Dissertation :  de  vi  musculorum  in  par- 
libus  a  reliquo  corpore  s^unctis^  und  beschäf- 
tigte sich  daselbst  mit  physiologischen  Unter- 
suchungen und  literarischen  Arbeiten  bis  1820, 
wo  er  nach  Bonn  zog,  und  sich  als  Privat- 
docent  habilitirte.    Nach  dem  Tode  seiner  Frau 
zog  Dr.  Krimer  1822  nach  Aachen.    Hier  hei- 
rathete  er  tum  zweiten  Mal  1825,  und  erlangte 
eine  sehr  bedeutende  Praxis^  die  aber  in  sei- 
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Den  letzten  Lebensjahren^  zum  Tbeil  wegen 
eeioer  Krankheit,  ßich  sehr  vermiDderte.  Er 
gehörte  zu  den  Aerzteo ,  welche  die  Praxis  oielit 
blofe  dei  Gelderwerbes  wegen  treiben ,  und  sog 
den  wiseenadiaftiicb  interessanten  Faü  dem  ein« 
'träglichen  rot,  weder  Zeft  noch  Mühe  scheuend, 
dem  Armen  stets  zu  helfen  bereit.  So  kam  es 
denn^  dafs  er  nach  seinem  Tode,  am  22sten  No« 
Tember  1834^  seiner  Wittwe  und  drei  lUndero 
(ar  kein  Vermögen  binierliels, 

Dr*  Krimer  war  ein  talentrotler  uüd  man- 

nichfach  gebildeter  Mann,  ein  tüchtiger  Musi* 
ker,  selbst  Componist,  ein  guter  Anatom  und 
Physiologe  ein  Praktiker  aus  der  guten  Wiener 
Schale^  nnd  ein  kiihner  und  glücklicher  Ope* 
ratenr,  nur  Schade,  dafs  seinen  Bestrebungen, 
mehr  Talent  und  Eifer  als  Gründlichkeit  ram 
Grunde  lagen,  und. seine  rege  Phantasie  selbst 
in  wissenschaftlichen  und  praktischen  Dingen 
nicht  immer  von  seinem  Verstände  gehörig  ge- 
zügelt  wurde«  Er  bat  sich  als  Schriftsteller  am 
bekanntesten  gemaci&t  dnrch  seinen  ^^VcrsmcH 
einer  Physiologie  des  Blutes,  Leipzig  1823« 
'Erster  TheiV\  wovon  der  zweite  halb  fertig, 
aber  nicht  erschienen  ist^  ferner  durch  seine 
^^Physiologische  Vnt ersuchung en^  Leipzig  1820.*^ 
Praktische  Bedentong  bat  sein  Werk:  ^Ueber 
die  radikale  Heilung  der  Harnröhren'- F'erejf^ 
gerungen  und  deren  Polgen  ^  Amhm  1828.** 
Auch  schrieb  er:  ^^Untersuchungen  über  die 
nächste  Ursache  des  Hustens mit  einer  f^or^ 
rede  von  Nasse^  Leipzig  1819/'  und  ^,AnIei* 
tung  zu  einer  zweckmafsigen  und  sicheren  Hiilfs* 
Uisiung  bei  Vergiftungen^  Aachen  1824."  An^ 
hm  diesen  fonf  grSfseren  Werken  ,4  sind  von 
ihm  noch  17  Dissertationen  für  befreundete  Dok- 


m 
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UMaim  mddenM,  mid  «Mhv  •!§  fSmCi^  A«f* 
fülle  QDd  AbhandluDgen  über  physiologische, 
uedizinitcbe ,  cbirurgitche  nnd  nalurwiseeo- 
•cbaftHche  Gegenstäode  ia  yeracbiedeoeo  teul- 
Bcheo  ^eitscbrüiteii  abgedrackt  wordeo«  Einige 
'dieser  ArbeilM  wtt|dw  auch' Jos  Fransdsasctaa 
ud  EogUacii«  fibaiaelil»  Ueberdiea  beraicberta 
derselbe  noch  mit  40  aoatomitcben  Präparalea 
die  KabioeHe  ii^  ttn4  &oi|o. 

Dir«  Krimer  halte  aao0uiiiisches  Tempera^ 
meiil»  mil  ilimi#igiui|f  pur  Ijvipbatiscbeii  Coa- 
aAntioiiy  MiWoiidea  Haar,  waiiae  Haut»  uad 
•ineii  kleioen  aber  potersetsten  tiod  kr^Higea 
Körper«  ,Er  erfreute  sieb  stets  einer  guten  Ge- 
sundbeit^  füs  pr  in^  ^abre        ,  ohne  bekannte 
Yaranlasson^,  aifiefi  gelindea  ^cbxnefft  io  der 
Brual  £)iblle|  4^  btm  ^ahlnckeii  zusiiMhpMa 
achlep^  Per  Scbm^rz  W4r  ir^^er      aodi  a»r* 
liaUend»  iin^  yerspbw^Pd  oacb  4^'  Ap Wen- 
dung eioiger  b|u(|ger  Scbröpfköpfe  iind  eines 
Spanucbfliegeppfiasters ;  jedocb  blieb  im  folgen-: 
dep  ^abro  eip  dMpkJes  (jefiibl  in  der  Brust  so» 
Tac\^  «ja  nr^Ap  dM  DioabgleitM»  dar  SMisaa 
Blcbl         M  laicbl,  iv|a  »opst,  top  Suum 
gebe«   ]ßs  yftß  durchaus  tinscbmershaft  und  kei- 
ner |B*unk4ion  bipderUcbj  aber  4Q€b  ejoigerma- 
lisen  <]^ua^en4>  ^^il  os  ibp  picht  mehr  verliefs, 
y^epp      fipcb  pApbtlipiper  gleich  deutlich  yrahr- 
genominep  wprfb»*   Im  J^bre  ^83^  wprd#  daa 
4ppk)a  Qefiibl»  welcbet  der  i^rpnke  picht  dMl- 
ll^h  au  beaejcbnen  yermocbte«  i|nd  das  eben 
SP  w^nig  eine  bestim^pte  Stejle  eintunebmen 
sphjen ,  etw^s  stärker.    Per  Kranke  rdhltei  daXs 
beim  Hip|ibjg}eiteP  der  Speisen  jenet  Gefiibl 
deptiicbes»  WPrdej^  pn4  S^^b  auf  den  Verlapf  des 
MlIP  jtf  b^sgbrapMe.  Zttr  gnde  jTahias 
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bait«  frats  Gefühl  eine  fixe  Stdle  nn  4er  w- 
tteen  und  TOfdereD  Seilte  der  BpM  eingemmi« 
meo,  ood  offeobarte  eich  als  Hinderai^  beim 

Schlucken.  Da  Patient  weder  Schmerzen  hatte, 
noch  sein  AlJgemeinbefioden  gestört  war,  so 
seUte  er  seine  gewohnte  Lebensweise  fort,  md 
•olbiell  eiqh  auch  oiöbt  der  epiritaCsm  Ge- 
tränke noch  des  Tabaekrradieos ,  denen  nr  in 
bolmn  Grade  ergeben  war.  Mit  dem  Jahre  183^ 
wurde  das  bis  jetet  gänslich  Ternachläfsigte  Ua»  ^ 
bei  schlimmer.  Deutlich  war  Jetzt  ein  Hinder- 
aifo  beim  Hinabgleiten«  der  Reisen,  wekbee^ 
wenn  letztere  ainigermaliMnr  epnsielent  warenr; 
•Dgar  «inen  dampCra  Sebmers  Tiimrsaebta,  Spü« 
'  ter  erregten  alle  Speisen  mehr  oder  weniger 
Schmerz,  und  der  Kranke  konnte  nur  noch 
inilde  Flüssigkeiten  ohne  Schmerzen  geniefsen. 
Patient  fing  nan  erst  an,  seine  Diät  zu  beschrän« 
Ifen,  fatanchte  einige  Rnwilsioneo  mit  Ebctractnat 
Hjoiqraniii  Aqna  Laoroceraei  a«  w«,  aatsta 
aber  seine  praktischen  Gescbifte  fort,  bis  die 
Zunahme  des  Uebels,  und  die  yermehrte  Schwä- 
che im  September  iS34  das  Ausgehen  nicht 
mehr  anliefsen«  &  nog  nun  mehrere  aeiner 
Collagen  an  Ratbe»  nnter  denap  dia  Herrn  Dr. 
Dr,  l499oiime  mid  v*  Suricrm,  ao  wie  Scbrai» 
bar  dieses,  ihn  regeln^lsig  bem^ten^ 

V 

Der  Kranke  sah  bleich  nnd  etwas  abge- 
magert aus^  hatte  einen  ziemlich  schwachen^  ' . 
nad  etwas  beschlennigten  regelmafsigto  FvdM^ 
gnten  Schlaf  in  jeder  Lage ,  und  mäfsigen  Ap- 
petit nnd  Dnrstt  Gesebmadn  und  Zange  waren 
rein,  der  Stuhlgang  täglich  regelmäfsig.  Feste 
Speisen  konnten  gar  nicht  verschluckt  werden, 
weil  sie  im  Hinabgleiten  ein  achmeraendes  Hin- 
darnila  fandiOi.imd  daU|  ohaa  dan  DniebfjMif 
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MsgebiotlMiiw  SpriiM  liili  §loh^  mnhmf  dm 

milTtrtcblackteD  Speichel  and  etwas  weoigeoi 
keUea  uod  dicken  Schleim  nichts  Besooderdi 
wahrnehmen«   Der  Kranke  sah  sich  daher  g»- 
•»uUu(t,  stelt  nur  sarUmieit»  und  hMÜge  Nab- 
,  lu^gioiittil  10  sieh  wa  Mrioitiii  ftbor  mch  diMe 
gKttMi  iauner  oor  gteMmm  tu  «wgi  Tmqii 
hinab;  eie  wurden  wie  bei  Gesunden  leicht 
rertcliluckt,  fanden  dann  noch  etwa  eine  Se- 
kunde ein  Uindernifiy  und  gelangten  von  dort, 
erst  nach  eioem  aberiaaligeii  ScblookeD,  wobei 
Pelimt       Konf  etwas  Mudi.  totd  tenkUi^  im 
"  4ra  Magea»  Wasen  Speise»  imd  Getsinke  m 
#      warm,  so  erregten  sie  einen  brennenden  Schmers, 
waren  sie  etwas  kühl,  so  erregten  sie  einen 
kursee  und  trocknen  Hutten ^  und  zwar  schon 
wahrend  dü  Htnebgieitens.    Die  SteUa*  dei 
Hindernisses  w«fd«  ¥om  &iwken  adtel  «sü 
gvolMT  9eitimnitiieit  oomitlelber  ob«»  dbr  Cee- 
die  engegekeo.    Das  Ein  -  und  Aatatbinen  war 
dabei  gans  frei,  Auskultation  und  Perkussion 
ergaben  nichts  Abnormes,  der  Blagen  war  beim 
Druek  sduMrsIos  und  der  ^aae  Uotdrleib  ep» 
schien  ooimaL   Die  Diagnosn  wurde  anf  cbror 
oiscbe  Eotnedung  dei  iiateieB  Bade»- der Speir  | 
•    serohre  gestellt,  und  Calomel  mit  Extractum 
Cicutae  innerlich,  so  wie  ein  Haarseil  auf  dem  ' 
unteren  Theil  der  Brost  verordnet.   Die  l\abf- 
rungsmittel  sollten  ^eliod  oäkiMdf  cinhüliead, 
ftliatif  «od  nicht  fönend  ^J^, 

V 

Bis  aur  Mitte  des  Octobers  schien  das  Ue* 
)>el  sich  nicht  bedeutend  Terscbiimmert  zu  ha- 
lben, nur  die  Kräfte  halten  inebF  abgenommen, 
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and  maiileM  titten  oder  Uegeo  myEite«  Dk 
*  Toil  nir  TorgesddagdM  Sendirung  der  Speise« 
vShre  worde  nicht  gestattet ,  da»  Getomel  aber» 

weil  et  das  Zahnfleisch  aoEugreifen  schien  und 
deo  Slohlgaog  vermehrte ,  ausgesetzt.    Auf  dea 
Atitrag  eines  CoUegan,  dar  das  Uebel  für  rbea- 
'  matjschan  Ursprungs  hiell^  worde  oud  zwei  Mal 
'  tigUdi  der  Sttbliraal  ia  wihrige^  Aaflösbiif , 
und  swar  sa       Gran  pro  dosi  gegeben«  Da 
-die  Kräfte  aber  immer  mehr  abnahmen,  auch 
aelbst  iliissige  Nahrungsmittel  nicht  immer,  "wie  * 
früher^  ohne  Brechen  so  erregen ,  genossen 
werden  Jionnlen'i  so  wvde  det  Soblimal  ans- 
geseiat« 

Anfangs  Noveraber  konnte  der  Kranke 'nicht 
mehr  das  Bett  verlassen,  er  war  sehr  abgeuia-  % 
gert,  niedergeschlagen,  und  sprach ^  theils  aus. 
Hattigkeit^  tfa^ils  weil  dem  Sprechen  selbst  ein 
besonderes  Hindernirs  entgegen  m  stehen  schien^ 
•anr  leise  und  mit  Anstrengung  t  unter  öfteren 
Vaterbreehangen  vön  Hosten ,  welcher  jelBt  mit  ' 
bellem  spärlichem  Auswurf  verbunden  war«  Der 
Puls  war  klein  und  fieberhaft,  die  Haut  heifs 
und  zum  Schwitzen  geneigt,  zugleich  warbek- 
tiscbes  Ifieber  vorhanden«  Die  Zange  war  feucht 
md  etwbs  weifsUeh  belegt|  Durst  ond  Appetit 
normal»  Dae  GetrSnlle^  welcliea  der  Kranke 
nur  in  sehr  kleinen  Portionen  zu  sich  nahm, 
wurde  zwar  nur  selten  wieder  ausgebrocheo,  . 
glitt  aber  beschwerlich^  und  nur  nach  älterem 
£chlocken  hinab  {  die  breiigen  Speisen  worden 
swar  nicht  immer »  jedoch  aehr  häufige  wenn 
auch  nur  theilweise  wieder  ausgebrochen,  und 
.alsdann  meistens  unter  ilustenanfällen,  und  zeig- 
ten einige  Blal  etwas  Eiter,  waren  aber  luei* 
stens  mit  vielem  hellen  und  dicken  Schleim 
umbnUli    Der  fttublgang  wurde  ^tst  seitenp 
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mmi  moklm  itoa  Zeil  so  Zeil  dmrcb  KJystaen 
bewifkt  werdeo.    AnOalieiid  war,   dafir*  d#r 

Kranke  roo  jeUt  aii  beständig  über  einen  flxeo 
Schmerx  im  Scbluod  und  Kebikopf  klagte,  Eot- 
Mo^ag  datalbat  Tcmotheie,  oad  uns  mkA 
oft  aaffmrdarta,  aaine  RacliaahSbla  au  ooicma- 

chen*  Wir  fandeD  aber  iu9  aacb  our  die  ge- 
liogiia  Spur  yoü  JäoUmagt.  - 

Zu  diesar  Zait  wurda  dar  Kiaaka  Mhwm- 

freut  durch  den  Besuch  ainaa  Universitatsfreuo- 
daa»  daa  Hro.  Profesiofa  Dieffenbach  t  dar  aar 
geiiaoataii  FesUteUung  der  Diagaoae  und  sam 
Ttoata  daa  Krankao  dia  Soodimiif  dar  Spaiae- 
röbre  Vorschlag.  Der  Kranke  schien, sehr  be- 
gierig  nach  depi  Resultate  dieser  Untersacliung, 
«md  faod  ia  der  liesabäCligaag  nüt  diaaar  Idee 
einige  Erholung.  Ao  dem  aar  UataraoehoDg  ba- 
atimrnten  Tage  konnte  der  Kranke  nichts  hin- 
abschliickeof  ohne  daia  es  anter  dem  ha£|igstcfl 
Hosten  wieder  ausgebrochall  wurde«  ja  das 
Gaträak  acbiao  einige  ftUl  gmii  ThmX  doralidM 
Husten  ausgeworfen  zu  werden ,  so  dafs  wir 
eine  Cammanication  swis(4i0o  Loft-  tind  Speise- 
robta  Termuiben  maliitM*  IHeeaa  gaachab  ga- 
gea  dia.  Mitta  NoTambeta ,  qod  maahta  di«  Soa^ 

dirung  unuö(big,  qnd  wegen  des  anbaltendeo 
Hustens  anmttgltcb.  Ani  folgenden  Tage  konoia 
gar  kein  Getränk  mehr  geaqasen  war^o^  ohne 
daCa  aogieicb  den  aiigreifendAea  oiul  Biw 
etickung  droLeüdet)  Uqsten  erregte»  und  theils 
ausgebrochen,  tbeils  ausgehustet  wurde;  auch 
flleblbrei  wurde  jetat  immer  auagabrocheo,  un4 
anregte  nt^ta  heftigen  Ooatea,  wodorch  eiaiga 
Mal  nach  grofser  qnd  erschöpfender  Anstreo* 
gung  eipige  Klüinpehen  desselben  ausgehustet 

wurdeot  Peabnib  aot^rl^Uabeii  von  jatglan  alle 
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gewöfaolicben  ErnähVttog$¥9rtii€het  uni  word« 

dafür  einige  Mal  täglich  etwas  Fleischbrühe  mit 
Eigelb  durch  Kty«tier  beigebracht«    Der  Husteo 
wacde  oiiq  aobalteodi  ecbmersbatt,  da^  Ath« 
meu  raech  nnd  kurS|  wobei  eiGfa  b^iin  liefen' 
IZioAthmeo  Scbineraseo  io  dem  aoteren  Theile 
der  Brust  eiostellten ;  der  Puls  wurde  sehr  häo«^ 
fig  uod  härdichy  der  Durst  grdrs,  keia  Scblaf 
«nögiicb«    Dia  Leideos  des  ILraokeii  waren 
achrecklicb«  ^   Es  wurden  ao  jeder  Seite  ei* 
nige  Blutegel  mit  gerioger  rorübergebeoder  Er- 
leichterung geeat^t»  nod  der  Trockaobait  im 
Jllunda  und  daa  quälenden  Darstaf  wegen ^  Ton 
Zeit  zu  Zeit  ein  Stückchen  Eis  io  deo  Mund 
gebracht,  welches  die  einzige  Erleichterung  war, 
xvelcba  man  dem  Kranken  in  seinem  leidenden 
Anstände  gewähren  konntet    Mit  Mutb  fiber^ 
ntand  der  Kranke  bis  zum  20steo  November 
alle  diese  Qualen,  und  pur,  als  der  Athem  im«* 
mar  beengter^  der  Hu&ten  iast  anbaiieod  uol 


fendera  Auswurfe  Terbunden  wurde,  der  Durst 
gar  nicht  mehr  gestillt  werden  konnte,  uoddie 
Körperscbwäcbe  immer  syuahm^p  du  schien  dia. 
Geduld  ümß  Geqiiäiieo  andücb'  no  acbwindan. 
Mit  k^uin  yariiehmbarer  Stimme  klagte  er,  dafs 
peine  i^eiden  ineoschliche  Kräfte  überstiegen, 
dal«  er  seiner  Unrettbarkait  gawifs  sey,  dafs  er 

den  To4  witM^f  abar  dn^di  4ap  bcUOcNiett 

Zustand  aeioer  Hipterbleibeuden  geangstiget 
werdet  Am  2lsten  sanken  die  Ivräfte  immer 
mehr,  wobei  er  ejnige  Alal  init  grofsam GenuCs 
Qn4  obM  bMondera  Bescbw^Hw  t  atww  Was- 
ser hioabsphluckte.  2?sten  November^  um 
4  TJbr  Nachmittags,  wurde  Dr^  Krimer  d|ir^l| 

nine«  senfisi)  Xq4  (fSid^ii  «ntbpban» 


Digitized  by  Google 


Die  IMA%  lag  88  Stoiid#ii  kalt,  and  xmigH 

iDoch  keine  Spur  tod  Fäulnifs,  als  sie  am  26steo 
Norember,  Morgeot  8  Uhr«  im  Beisein  det 
^  'Hemn  Vr.Drm  von  Broich^  von  Sari orius^  f^oi- 
9m  uoA  WHxJUar  geSffMt  wurdet   Der  Racbit 
war  Dicht  geröthet^  die  Halsdräsen  nicht  g^e- 
ecfawollen;  dei[  Herzbeutel  enthielt  etwa  X  Unze 
einer  waaserigeti  Flüitigkeit  i  das  Ue»  enrigt 
grobe  speckertige  Coagula»  Beide  boteo  sooft 
nichts  Abnormes  dar,  und  wurden  nebst  dea 
unmittelbar  damit  Terbundenen  grofsen  Ge& 
faen  aas  der'Bnitthöble  entforof«  Beid^  Leo» 
gen  waren  nedi  nnten,  aafimi  and  binten  feil 
mit  dem  Rippenfell  rerwachsen,  so  dafs  sie 
durch  das  Messer  getrennt  werden  muhten*  Dia 
^bereia  Lappen  beider  Lnogeo  waren  gea«ii4 
and  anffaltood  laechgrSn  gefärbt;  dte  &rigea 
sahen  ron   aufsen  rotblich  aus^    fühlten  sieb 
nach  dem  Dorschschneiden  weich  an,  liefieo 
sich  leicht  seireifsen  und  durch  geUnden  Dmefc 
in  eiife  grane  weiche  Masse  EnsamtnMqoel* 
sehen,  aus  der^  wie  aus  einer  Masse  kleiner 
Bronchialoffonngen ,  eine  eiterartig  ^  brh'uniicbe 
Flüssigkeit  ansfickerte.    Letstere  füllte  avdi 
£e  snit  den  onteren  Lungenlappen  tasamnieo- 
bangenden  Bronchialäste  aus*     Beide  Longen 
zeigten  keine  Spur  Ton  Tuberkeln.  ~  Nadi- 
dem  die  Lungen  behutsam  Ton  den  beiden  Biee^ 
.  chieo  getrennt  and  heraosgebommea  waren, 
wurden  der  Kehlkopf  und  die  Luftröhre,  so 
wie  die  Speiserohre  in  ihrer  ganzen  Ausdeh- 
nung blofagelegtt   Aeofserlicb  boteadiese  Tbeät 
nirgendwo  etwas  Abnormes  dar,  als  an  der 
Theiloog  der  Luftröhre.    Hier  nämlich  lag,  aof 
dem  zweiten  Rückenwirbel,  \Yomit  aie  dorch 
lockeres  S^eligewebe  susammenhiog^  eine  mnd- 

Udke  Maaiei        4ev  GrSüie  eines  Bntenttaf^ 
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welche  tod   bluten  die  Speiserohre  umfafstt, 
links  dieselbe  umgiiigi  Torderen. 
Seite  der 'Loftröhre  endig tew  In  dieser  beinahe 
koorpelhart  ticb  aorähleodeD  DIasse  lageo ,  ao- 
mittelbar  libcfr  der  TheiIuDg*der  Luftröhre,  ein 
etwa  1  Zoll  langes  Stück  der  letzteren,  und 
Ton  der  Speiseröhre  ein  etwa'  l|zölljges  Stück  - 
verbergen.    Nor  nach,  der  rechten  Seite  war 
an  dieser  Stelle  ein  schmaler  Streifen  der  Speise- 
robre, und  nach  vorn  und  rechts  ein  Xfaeil  der- 
Liuftröhr^  ron  dieser  HüUe  entblofs;«  Nun  wnr-.  ^  « 
den  Schlnnd  and  Kehlkopf  oberhalb  des  Lnn- 
geobeines  durch  eineiL  Querschnitt  yon  der  Ra«> 
chenhohle  getrenot^   und  im  Zusammenhange 
mit  Luft*  uo^  Speiseröhre  bis  zur  Cardiafain* 
ab  lesgetrenjvt ,  und  letztere  daselbst  ^uer  durch* 
schnitten.    Nachdem  beide  Theile  im  Zusamt 
Tnenhange    herausgenommen  waren ^  wurden 
l&ehlko|^f  and  Luftröhre  an  ihrer  rorderen  Wand 
dareh  einen  Längenschnitt  Ton  oben  bis  anten 
aufgeschnitten.  Der  Kehlkopf  war  gesund^  seine 
Schleimhaut  nicht  einmal  geröthet ;  eben  so  ver- 
hielt sich  die  Luftröhre  bis  in  die  Gegend  der 
obea  erwafcillteD  Geschwulst,  von  da  tm  aber 
war  die  Schleimhaut  derselben  bis  in  die  klein«*- 
sten  Bronchialrerzweigungen  hinab  stark  ge* 
rothet    Doch  betraf  dieses  blos  die  so  dem  • 
mitdereo  und  den  aoteren  Longenlappen  fah- 
renden Luftwege,  die  der  oberen  Lappen  wa- 
ren normal  beschailen*   Die  Speisaröhre  w  urde 
auf  ihrer  hinteren  Wand  durch  einen  Langen- 
e^hnitt.  Tarn  Schlünde  bis^  cum  Magenmnnd 
;  durchschnitten,  ond  zeigte  sich  von  oben  herab 
bis  an  die  Stel^e^  wo  sie  «auf  dem  zweiten 
RSd^enwirbel  lag,  und  Ton  dem  Aiageomonde 
hereof  bis  in  die  Gegend  des  dritten  Rocken- 
wirbeis  ganz  gesund*   In  der  hintern  Wand  der 
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Luftröhre,  gleich  oberhalb  der  Tbeiluog  de^  i 
•elbeo  9  befand  sich  eio  ruodes  Loch  too  3  Li- 1 
Hieo  im  Durchmesser ,  mit  etwa  \  Linie  dickem 
giAttem  abgerdodetem  ftande.    Eine  Lioie  eber» 
halb  dieser  Oeffnoo^  war  eine  Lleioere  too 
^  Linien  Dorcbinesser  y  |  Lioie  über  dieser  zwei, 
teo  OeiToting  befand  sieb  eiee  dritte  voo  1  Li- 
nie im  DurcbtnesseFi  und  t  Linie  über  dieser 
eine  rierte  kleine  Oeffnung»  deren  Durchtnesser 
kaum  I  Linie  betrug.    Diese  rier  OeiToungeo 
eommunidirten  mit  der  Speiserohre,  die  an  d^ 
s^r  Stelle  eine  gesehwiihge  Höhle  von  der  Gr5- 
fse  eines  kleinen    Hühnereies  darstellte«  Die 
den  vier  OelTnungeti  der  Luftröhre  entsprecheo- 
den  Stjsllen  in  der  Speiseröhre  Warei»  Verti^ 
Üttngeli,  die  sich  nach  det  LeftrÖhre  b^  kegel- 
förmig  zuspitzten.    Die  Geschwürfläcbe  in  der 
Speiseröhre  war  unglejch^   wulstige  gelblich - 
weife  nnd  mit  brännlichem  £iter  angefallti  ahe^ 
lieb  dem  in  den  Bronchien  nnd  dereü  AMiee. 
Um  dieselbe  hetum  liefs  sich  nur  noch  än  der 
rechten  Seite  die  eigenthiimliche  Struktur  der 
Speiserobre  webmehtiieni  und  s^war  ein  TbeU 
der  üüfsered  Zellgewebe  -  nnd  Mnskelschi^rble, 
sonst  bestand  die  Geschwürwand  flüs  einer  ho* 
mogeüed  WeifseUi  beim'  Durchschneiden  krei- 
schenden nnd  gläntendeii  M aKse  i  deren  Härte 
niid  Ans^faefi  ewiicben  Kborpel-  und  fibr<$seiii 
Gewebe  die  Dlitte  hielt    tä  der  ünmittelbareo 
Umgebung  de^i  Geschwüres  war  dds  Lumen  der 
^I^eiserSbre  rerengti  nnd  deren  Schleimbael 
Utwes  irerdickt  ujbd  hBttß  die  ttbrigeii  G«^ebe 
derselben  aber  erschienen  normal.    Der  Magen 
und  die  Cärdia  wären  ganz  gesund  ^  Und  ebeo 

eo  wenig  fand  sieb  nnmittelber  iiber  der  letn» 
terett ,  wo  def  &f enW  döeh  bestSüdig  den  8Hm 

des  Uebeis  angej;eben  hatte  ^  irgend  etwas  Ab- 

\  • 
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♦ 

X  Digitized  by  Google 


normen.    Die  Leber  und  Mik  waren  oormal,  ' 
ebeo  sox  alla  äbrigao  Eingeweide  det  Unter« 
iMbee. 

Die  Kiaakheil  war  also  Krebs  der  Speise- 
rohre >  und  zwar  diejenige  Art  des  Krebses, 
welche  Joh.  MuLler  (Archiv  1836)  recht  pas«  ^ 
send  darcb  Carciooma  fibiosom  oder  Sdnrboa 
fibrosui  beieicbiiet*   Die  Krebsbildung  und  Ver-^ 
schwärung  gin^  offenbar  von  der  Speiseröhre 
dus,  und  ergriff  erst  später  die  Luftröhre^  denn 
die  Zeicben-  voo  firkraokimg  der  Speiserohre 
gingen  voran  |  ond  die  perforirendeo  Gesebwiire 
waren  nach  der  Speiseröhre   hiu  viel  ausge- 
deboter  als  in  der  iluftröhre,  welche  au fser  den 
vier  OeffouDgett  ond  der  Aötbong  der  Schleim- 
hant  keinerM  EDtartaog  zeigte«  Die  Krankbeil 
wurde  in  diesem  Falle  durch  uninarsiges  Trin- 
ken und  Rauchen  initbediogt*    Den  Tod  fahrte 
aeknndäre  Lungenentaüadong  berbei  ^  und  awaf 
LoogeoenlaBndong  des  dritten  Grades,  Hepati-> 
sation  grisei  Suppuration  des  poninons  der  Fran- 
Eoaeoy  nach  Andral  Ramoihssetnent  gria  avee 
Infiltration  pumlente.    Auffallend  ond  von  an- 
deren Fälien  dieser  Art  versebieden  v? aren  fol«  * 
gende  Erscheinungen.     Wahrend   bei  diesem 
Leiden  in  der  Regel  die  Kranken  sehr  genau 
4en  Sita  dea  Uehels  ansogebfin  Wisean^  täosebte 
•Ich  Dr.  Krimer  biernber  bia  auletzt«   Er  gab 
ihn  immer  ganz  genau  über  dem  Magenmunde 
ani  und  dennoch  zeigte  die  Sektion  diese  Stelle 
gans  ffei ,  ond  das  Uebel  viel  hoher*    Bei  fast 
allen  an  Speteerjthrenkrebs  nnd  LuftrÖbrenkrank- 
heiten  Leidenden  findet  sich  Angina  faucium, 
nod  zwar  meistens  zu  Anfang  oder  gegen  Ende 
def  Krankheit  4  Dr«  Krimtt  blieb  stets  frei  da« 
^ooi  glaubte  aber  am  Ende  seiner  Krankheit 
daran  zu  leiden  ^  nnd  klagte  bastäodig  über  die 
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•  jd#r  Aogioa  eigeDtbumlicben  Beschwerden,  al- 
lein weder  iin  Lebea  noch  Dach  dein  Tod« 
Beigle  sieb  das  geringste  objektive  Zeichen  de^ 
TOD.    Nicht  minder  häufig  ist  bei  diesem  Uebel 
die  AoschweiluDg  einer  oder  mehrerer  Drüsen, 
bald  iff  der  näheren   Umgebung  des  Uebels, 
bald  mehr  oberfläcbiich  noter  der  Haut,  in  die* 
sem  Falle  fand  sich  aber  keine  Spur  davoo/ 
Blatspuren ,  welche  bei  dieser  Krankheit  seheo 
fehlen  I  und  zwar  den  wiedet  ausgeworfecea 
Speisen  ankleben»,  eellenier  durch  Hosten  be» 
dingt,  oder  mit  den  Faeces  Termiscbt^  feblien 
hier  yor  der  Perforation  gänzlich,  und  zeigten 
sich  erst  nach  entstandener  Lungenentzündung, 
und  nwar  nnr  beim  Husleni  so  daCs  sie  in  die» 
sem  Falle  nur  anf  Rechnung  der  LungeneotzHo' 
dnng,  und  keineswegs  der  primären  Krankheit 
4er  Speise-^  und  Lui'tröbre  kommen  können« 

Die  fcrebshafte  DnrchlocheTung  der  Speise» 
und  Lullrohre  ist  ohne  Zweifel  Ton  jeher  ton 
gekommen,  und  auch  hier  und  da  flüchtig  und 
unbestimmt  angejdMtel  worden  {  wir  retdankee 
aber  der  neueren  Zeil^  wo  man  mit  mehr 
Fieifs  und  Umsicht  LeichenöfToungen  anstelUei 
einige  genauere  Beschreibungen  derselben«  Sie 
ist  ein  SO  fof cbterliches  Uebel  ^  dafs  Jeder  Bei*  | 
trag  tu  deren  Erkenntnifs  und  Behandiung  nnr  1 
vrünschenswerth  seyn  mufs«  Schleichend,  und 
unter  kaum  merkbaren  Symptomen  aultretend^ 
nimmt  diesd  Krankheit^  anfangs  unbeaclrtety 
allmahlig  in  dem  Maafse  dafil  sie  in  Be-» 
Ziehung  auf  Quaal  und  Gefahr  Ton  wenige» 
übertroiTen  wird«  Beide  sind  sowohl  durch  den 
Sita  als  fluch  durch  die  Art  ^der  Krankheit  be«^ 
dingt,  Ckimmufiiration  'der  Speise-  und  Luft^ 
röhre  kömmt  als  Bildungsfebler  ?or|  jedoch  sehr 

« 
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m  (Bißhter  de  lofaiiticidio  ^  Lipsfa^  1793; 
k  Artbir  fdr  Gebortobuir«.  Bd.  IV.     676  $ 
7be  Dablin  hospit«  report»  and  comiuuoic«  io 
sned«  and  sarg.  Bd.  V.  Tb.  II.  S.  311 ;  Lalle-' 
99umd  bei  Billard  traitö  d«^   maladiet  dee  eo^ 
faoft,  Paris  182&  S.272);  als  Kfanyittt  ist  sia 
leider  häufiger.    Sie  ist  vericbieden  nach  dem 
SilM  des  Uebels  und  nach  der  Ursache  dessel» 
bes«   Was  den  Sil«  b^ifilt|  so  findet  die  Durcb- 
iC^cherang  Statt  antfreder  swiechen  Schlood  uod 
ILeblkopf I  oder  zwischen  dem  miUlereD  Theile 
der  Luft-  und  Speiseröhre ,  oder  dritlens  2wi^ 
scbm  dem  unteren  Theile  der  Speiserohre , uod 
moem  broocfaialasto.    Dabei  ist .  aber  ifu  b#- 
rücksicbtigen ,  von  welchem  Organe  die  Krank» 
heil  aosgegangen  ist*    Die  liraokbeit  beginnt 
entweder  in  des  Speise  wegen  ^  und  ergreift  ia 
ibretn  weitereo  Verlauf  auch  die  Loftrobre^ 
oder  sie  nimmt  ihren  Anfang  in  den  Luflwe^ 
gen^  und  geht  später  auf  die  Speiseröhre  über| 
oder  endlich  sie  entsteht  auberbalb  beider^  una 
breitet  sich  bei  ihrer  Zunahme  allmahlig  sok 
'wobl  über  die  Luft*  als  Speise wege  aus.  Die 
nächste  Ursache  der  Durchlöcherung  der  Luft* 
.  «nd  Speisisrobre  kann  sehr  yerschieden  seyn, 
und  ist  'es  auch  in  der  Wirklichkeit.   Von  Au* 
Isen  beigebrachte  tiefe  Wunden  durch  Schufs, 
Stich  oder  Schnitt,  innere  Verletzungen  durch 
fremde,  io  die  Luft*  oder  Speisewege  gelangt^^ 
uod  th^s  mechaniacht  tbeiis  chemisch  wirkende» 

und  zuletzt  Yerschwärung  und  Durchlöcherung 
herrorbringende  Körper,  ferner  Entzündung  und 
Abscesse  am  Halse |  besonders  zwischen  Luft« 
und  Speiseröhre,' Aneurysmen,  Tuberkeln  und 
carcinomatÖse  Bildungen  sind  die  nächsten  Ur- 
sachen der  bis  jetzt  beobachteten  Falle  gewe- 
sen« Die  Entstehung  der.  Durchlöcherung  aua 
.   leafli,IiXXXyi.Bd.6.tt.  D 
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ihn  Ltfflwe/;en  kommt  im  MitMiMi  iFor, 

det  ftie  aber  statt ,  so  ist  io  der  Regel  die  hin- 
tere Wand  des  Kehlkopfs  der  primär  erkrankte 
Theil.   Zo  krebtbaftett  Entert ungeo   nind  die 
Lnflwage  nicht  geneigt,  M  sind  vielmehr  To-j 
berkelo  uod  TerDacbläfsIgte  EntznoduDgen,  yoo 
denen  die  Durcblöcherang  ausgeht«    /•  F  H 
jilber^  behauptet  mit  Reeht  in,  seinem  nebätx- 
baren  AiifeatBe  ,,iiber  dnrehbohrende  Gescb w&e 
der  Speiseröhre  und  der  Luflwege^^  im  Joornsl 
.für  Chirurgie  und  Augenheilkunde  von  v.  Graft 
und  V.  fValihir.  Bd.  XIXt  it  1«  &  4  a.  6«  dab 
Gaadiwüre  in  der  Lnflrohra  teilen  Durchbob- 
ruDg  bewirken  können,  weil  Tor  dem  Zastand»* 
kommen  der  letstereo  der  Kranke  an  derSchwind- 
aucbt  sn  ateyben  pflagt;  indessen  sah  doch  An- 
dral  (cUniqoe  mMicale  Mit.  L  Bd.  IL      9.  nad 
10.)  zwei  Fälle  Ton  DurchlÖcheriMig  der  Luft- 
röhre« woTon  einer  icugleicb  auch  mil  Durch* 
löcherong  der  Speiserobre'  Terbonden  war«  uod 
am  unteren  Tbeilo  des  Halses  seinen  Site  hattai 
Von  Communication  der  Bronchien  mit  der  Spei- 
seröhre« die  Ton  den  Luftwegen  ausgegangeo 
wäre«  ist  ff obl  kein  Fall  bekannt*   Im  Falle  die 
DorehlScberung  detr  Luft-*  und  Speisewege  an« 
fserhalb  dieser  Organe  ihren  Ursprung  nimmt, 
aind  es  gewöhnlich  Medullarsarkome  am  lialse, 
la  der  Regel  swischen  Luft«  und  Speiseiöhie,  iumI 
*  paob  Atberi  meistens  swisehen  dem  2len  his  7les 
Knorpelringe,   TOn  denen  das  Uebel  ausgeht^ 
ferner  Abscesae  zwischen  Lnft*  and  Speiseröhre, 
namentlich  bei  alten  Leuten«  und  endlich  sind 
in  mehreren  Fallen  angrenzende  Aneurysmes 
dieVeranlassungy  unter  andern  des  Aortenbogens 
bei  Cniveilhier  (pathologische  Anatomie«  Liefe- 
nlttg  iU.  Taf»  3*  und  4.).   Am  häufigsten  gebt 
-die.  Dttcdiböhmog  der  Liift«  *fmd  Sfeisewegs 
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^rbti  fltt  SpiiserKbrt  uns^  bedlogt  dordi  ftremde 

Körper,  BoUünduDg  und  Abscedseobilduog^  Verr 
liSriaog  und  Hypertrophie,  die  io  Ver&chwä^i 
roDg  ubefgeheD  und  durch  Krebs»  Der  Krebs 
ist  die  gewSbnlichete  Uftaehe»  nüA  trerbilt  eielk  - 

tfu  deo  übrigen  nach  Bibers  etwa  wie  3:1. 
Es  kann  zwar  die  erkrankte  Speiseröhre  durch 
t)arcblocberung  eich  Auch  mit  aodera  beoach« 
barteo  TbaileD  io  Varbioddiig  eeMeo^  t*B«  dem 
Hingebenden  Zellgewebei  def  Aorta  |  dem  me* 
diastiham  posticum,  de^  rechten  oder  linken 
Brustfellbohle,  deo  Lungen  luid  ialbfit  durch 
die  Lunge bioclttreb  mit  def  entapreebMdeii 
Brustfellbühle,  wie  denn  /.  Beckirtg  in  seiner 
dissertatib  de  perforatione  oesopbagi  ulcerati« 
Bonnae  1834  riele  solcher  Fälle  anführt  {  iodM* 
MO  bildet  sieb  der  Krebs  der  Speiseröhre  ge^ 
wohnlich  in  deren  vorderer  Wand,  und  däher 
kommt  es  denn,  dals  bei  fortschreitendem  Uebel 
die  Commünication  mit  der  nach  vorn  und  näbd 
•  Hegenden  Loftrobra  iriel  fianfiger  tn  Standa 
'kömmt,  als  mit  einem  nicht  so  nahe  und  seit*  - 
lieb  liegenden  anderen  Orgjuia« 

Die  Urssebaa  nnd  fintstebong  des  KmbMi 
der  Speiseröhre  sind  die  des  Krebses  im  All« 
gemeine^»  Die  Meinungen  über  die  Entstehung 
des  Krebses  sind  2 war  sehr  verschieden ,  fnfseil 
aber  baoplsacblicb  auf  swei  Grondansicbtaa« 
Nach  dar  einen  Theorie  ist  der  Krebs  ein  blofs 
örth*ches  Uebel,  durch  chronische  Entzündung 
erzeugt,  Unterhalten  und  ausgebildet,  indessen 
Verlaaf  allmablig  erst  dttKb  Vertcbwärdng  die 
Krebsdyskrasie  entstehe  nod  die  Gesundheit  nn«^ 
tergrabe.  Dieses  ist  die  Ansicht  Von  Broussais 
and  seinen  Anhängern ,  Welcher  die  £ffiahrung 
gfridam  widafspricbt)  dtnii  wir  sehaft  Krabe 
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ohoe  Snttf  TOD  EatzCnduiig  wUiAeOf  «ad  die 
Eniwickelmig  rou  üiebt  in  iMbmett  Or^oeo 
sugtoicb^  so  wi«  di«  aiioceMiTa  EotwiekluBg 

deaielberii  besonders  nach  EniferouDg  des  pri- 
mateo  Krebses»  lassen  sich  nicht  durch  ein  coo- 
tagiotet  Gift  dw  tekundärea  &MbtdyftkrMie-«w 
MStm,  da  Bieii  und  Aodeia  ttet»  oboe  Erlbig 
dia  Krebsjauche  einimpften«   Nach  der  anderen 
Theorie^   iür  die  alle  Erfahrung  spricht ,  ist 
Kfobs  nur  der  örtliche  Audrack  einer  allge» 
neiDeo  üraiikbeit  ^  der  sogenaonteii  Kretedia- 
tbese,  eben  so  ^ie  dieses  Skropheln  uod  Tu- 
berkeln sind|  mit  denen  er  auch  einige  Ver- 
wandtschaft zu  haben  scheint«  "Wie  diese  Krank- 
heiten sebeini  der  Krebs*  anf  raier  eigeothfiai- 
lieh  inodiGcirten  pathologischen  BlutbilduDg  uAi 
Torherrscbendem  Eiweilsstoll  .zu  berubea,  nur 
dafs  die  Skropheln  müa  dem  kindlicbeo  ^  >die 
Tuberkeln .  mehr  dem  Jünglings  -  nnd  eratea 
Mannesalter   zukommen^  der  Krebs  hingegen 
besonders  häufig  das  höhere  Alter  heimzusuchen 
pflegt.   Der  Name  Krebs  ist  ebe  alte  mein« 

Eboriscbe  Benennung  fur^Terschiedene  Kmnk* 
eiteui  die  in  ihrer  weiteren  Eotwickelung  zu 
einer  bald  in  der  Tiefe  i  bald  auf  der  Oberfla- 
che fortschreitenden  zerstörenden  Verschwarang 
gelangen I  nnd  damit  endigen;  wir  Terstehen 
aber  hier  darunter  eine  dem  Hauptbestandtbeile 
nach  Eiweilsstoff  haltende^  einer  weiteren  Ent- 
Wickelnng  nnd  Organisation  fähige,' krankhafte 
Ablagernng  im  Inneren  eines  Orgänes^  die,  je 
nachdem  das  krankhafte  Produkt  halt  oder  weich, 
ohne  sichtbare  Gefalse  oder  mit  bedeutender 
Geiälsentwickelnng  nnd  Blutausschwitznng  rer- 
landen  ist ,  die  besonderen  Ifamen  Skirrb ,  Sar- 
kom, Bledullarsarkom,  Fungus  haematodes  u.  a. 
erhalten  hat^  nie  heilt |  in  seiner  weiteren  £at* 
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"wtckelnaf  tth  Battfiodoog  ir«rbaDdeii  tM,  und 
alle  Xtieile^  ohna  Voterschied  ihrer  Beicbafreb* 
bei! ,  zu  xerstöreo  trachtet.  Der  Krebs  der 
Speiseröhre  ist  gewöhnlich  skirrhöser  Natarp 
^ae  Gareiooma  fibroium«  Ba  biidal  rieh  Sa  den 
Häaten  derselben,  oameDtlich  dem  Zwischen- 
«ellgewebei  eine  meistens  knorpelbaife ,  bald 
lioinogene  bald  streifige |  bald  weifsliche  bald 
Hefarbte  lllasae  «oii  m  }e  meh  dw  Stfirke  dw 
Krebsdiatbese  und  anderen  begünstigenden  Um* 
fttäi^den,  bald  langsamer  bald  rascher  an  Grö- 
liie  zonimmt.  Man  könnte  diesen  £nt?riGk;e« 
Inogssosland  daa  Aale  Stadium  neoDen«  Oaa 
2te  Stadium  würde  alsdann  der  Zustand  seyn, 
vro  der  Krebs  durch  seine  Gröfse,  und  als  frem- 
der Körper  überhaupt  9  die  Umgebung  reist^ 
in  Eolsüadmig  Tersetsl  und  sich  ao  erweidien 
beginnt ,  der  Anfang  des  Eliminalionsprozesses. 
Das  3te  Stadium  beginnt  mit  der  Verschwä- 
rnng  des  Krebses^  und  endigt  mit  der  Durch- 
iöehemng  der  Speise-  und  Lufirohie,  welchen  . 
letzteren  Zustand  man  das  4te  Stadium  nennen 
könnte,  Entzündung  er2^ugt  also  nicht  den 
Krebs,  sondern  wird  durch  ihn  herrorgerufen^ 
und  failft  iha  raacfaer  ausbilden«  Wenn  nun 
auch  niclit' geläugnet  werden  kann,  dafs  dem 
Krebse  stets  eine  eigenthümliche  Diathese  zum 
Grunde  liegen  so  sind  uns  die  Bedingungen  za 
dieser  Diathase,  dia  sie  berrorbringendeo  Htm  - 
aaehen,  döeh  mibekannt«  l/(^r  wissen  nur^ 
dafs  gewisse  Verhältnisse  besonders  häufig  bald 
dem  Krebse  vorangehen |  bald  damit  Terbunden 
aind,  und  schlielsen  daraus,  da  dieselben  auf 
ITetdauung  und  Blntbereituog  einen  mächtigen 
Eioflurs  auszuüben,  oder  örtlich  den  Schlund 
EU  reizen  yermögeu,  dafs  sie  auch  mit  der 

KrebsbilduDg  in  näherem  oder  Mtfemterem  ur« 
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aSehttcheo  Jj^osammenbatige  stehen  mSgen.  Ein 
solchet  d^D  Krfbt  bediogeodes  VerbäliiuCft  be- 
steht im  bttbtmi  AUet  t  wt«ig9«#M  ist  mom  kew 

Fall  bekanoty  daCs  SpeiterobreDkrebs  tot  dem 
SOtteq  Jabre  yorgekommeo  wäre*  Dafs  dat 
Geaablscbt  eioeo  EiofluXi  babSt  bezweifle  icb; 
ob»choii  Kf^ba  ttbevhaupt  btim  weibUchfm  Ge- 

•cblecbi  häufiger*  rorkommt 9  als  beim  mäoDÜ* 
Chan,  vnd  J*  Ble\dand  (de  tana   et  morbosa 
oesopbagi  stroctura  S«  45)  und  Albers  (Uc«  S.  69^ 
3chiQiidkraiikhaiteiv  söftar  bei  Weibern  als  bei 
Jiläiinero  beobachtet  haben«   Ea  giebl  oSmlick 
9Wei  Gewohoheiteq^  die  einen  besonderen  Eio^ 
flufs  auf  firceogpag  toh  Speiseröhreokrebs  za 
hebM  Mbeioeoi  und  dem  manelicbeii  GMebleobie 
faat  auascbliefslicb  sukoinmenf    Diese  sind  Ta« 
backraucben  utid  BranDtweintrioken.    Die  mei* 
aten  StbrifiL^teUet  fdbree  fiqe  ton  beiden  Ger 
Wobuhetleo  «Qtef  den  Ursapheo  -det  Speiseröh- 
ren-liraokheiten,  besonders  des  Krebees,  auf, 
so  Vt  (ji^uns  de  caiifis  impeditae  deglatitiooii 
Obs.  {,  comiiiercimn  Üt«  JN^orioib.  aooi  1741« 
bebdf       Ili[ot4f#  SUuland  1^     &•  47«  Kam» 
de  d/sphagia  S.  33,  47,  57,  92,  MtUger^  io  Biei^ 
land*s  medizinischen  4bhandlunf$en  S.  696,  fju- 
mr^dorff  de  dy«»phagia,  Qlarburg  1806, ,  U^Jcing 
1«  e,  S.  10        14,  ^/frtr#     Cf  S.  14  ood  65^ 
M^y^r  io  Vereins^eitung  1836«  Juti  Besosdeie 
stark  ^areo  beide  Gewohnheilen  in  dem  too 
mir  obso  bescbrisbaeea  flUle«.  7^n  den  haMfif- 
steQ  Vraacbeii  werdsii  sucb  oo^b  Gemüthalei- 
den,  anhaltender  I^umme^^  ])feid ,  Uifsganst, 
Zioro  gejtählt         Haen  da  deglutilione  S.  25, 
BUuland  msdf  Abb,  S,  45).   J^'erner  gehören  su 
dsp  *  Ursscbsn  '  der  fintstehuiig  und  weiteren 
Eatwickeliipg  des  Sptiseröbrenkrebsea  dampfe 
imd  tett(4^(kaU9  YVubaUP^«  ^iurupj  nurioaler 
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^^le  in  ihrer  EotwiclkeluD^  gestörte  oder  unter« 
drückte  Ausicfaläge,  als  Störung  der  monatlichea 
deipiigungy  der  Härnorrholdeo,  der  Hautausdüa<« 
^tniil^  ätürhaupt  und  der  Fufsichweibe  iosb«* 
sondere,  anhaltende  VerdauuDgftstöruogen ,  Unr 
terdriickung  chronischer  Harnblasenscbleimlliisteji 
«kulerHautaQMchlMgl^  so  wie  der  Krätze  {Kep^^ 

Selhwi  06€t«  cadaT»  palboL  oba»  L)   Hat  aicli 
Lrebs  einmal  in  der  Speiseröhre  entwickelt,  so 
^ind,  aufser  den  so  eben  genannten  Ursachen^ 
plle  reizanden  Arsneimittalj  ao  wie  spirituösa 
tind  aromatiaebe^  su  heiCie  odar^an  kalte  Spei« 
san  und  Getränke  im  Stande,  dessen  Ausbildung 
zu  beschlaunigen,  und  durch  Entzündung  unl 
Verachwäruog  allmählig  die  Luftröhre  in  ftlit- 
laidanachaft  EU  sieben^  wadnvcb  dann,  wenn, 
nicht  schon  früher  der  Tod  durch  Erschöpfung 
der  Kräfte  herbeigeführt  worden  ist,  endlich 
eine  communixirende  Oeffoung  awiachen  Speise- 
and  Luftiöhra  aicb  aoabildat«  In  aeUanen  Fäl- 
len kommt  die  Communication  durch  einen  Fi-r 
alalgang  sn  Staude ,  in  den  meisten  jedoch  ist 
aia  unmittelbar«    Jn  einigen  Fällen  bildet  sieb 
mw  aioa  Oeffaimg»  in  andaran  baateban  daran 
mehrere;  bald  beträgt  die  Oeffouog  mehfero 
Zolle,   bald  kaum  eine  Linie;    bald  ist  ihre 
üicbtuog  eine  wagerecbtej  bald   eine  senk- 
raabta,  bald^  aina  acbiafa;  bald  bat  aia  aina 
runde,  bald  eine  längliche,  bald  eine  orale  Form ; 
io  der  lieget  ist  sie  ganz  formlos.    Stets  ist 
die  geschwürige  Oeffoung  ao  beschaffen,  dala 
aie  in  dav  Spai^aröbra  dia  gröfata  Anadabnnng 
hat,  und  nach  dar  Luftröhre  hin  aich  kegelför- 
mig Euspitzt,  der  Art,  dafs  ihre  Fntstehuog  aus 
der  Speiseröhre  deutlich  und  gawifi  ist«  Da- 
bei fiadet  in  der  Lo^öhre  oft  wenig  oder  gar 
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kdoa  Entartang  statt,  die  Oe£5iung  Iir  derselban 
ImiI  nittAteos  glatte  Ildoder,  und  Migi  in  ihrer 
Umgebuiig  faat  nie  Verdiekmg  oder  Verbiß 
tmofp  hMMmm  geringe  RSthoDg;  dagegen  itl 
die  Eotartang  der  Speiserobre  sehr  bedeuteod, 
tnit  Hypertrophie  and  Indaratioii  TevboiHleBi 
die  Gescbwiirsfläche  mUeferbig,  WQlalig  wmd  hb. 
gleibik  ^  b  eioigeii  FiBen  Ueibl  U^r  sfod  d« 
eia  Tbeil  der  Speiserobre,  oder  doch  eine  Mem« 
bran  derselben  mehr  oder  weniger  onrerMhli 
ftahreod  Zellgewebe  wd  Schleioibatit  inuMr 
Kuerst  und  am  stStfcsleB  ergriffen  sind ;  in  anderes 
Fällen«  wie  in  dem  von  mir  beobachteten,  wird 
an  der  aCGzi'rten  Stelle  die  Speiseröhra  durch 
den  aeoen  BüdangipioGelis  gäo^ch  TaniiclMe^ 
und  man  findet  daselbst  no?  die  ac^dentelle 
Bildung.    Aufeerdem  sind  auch  oft  benachbarte 
Theiiei  namentlich  Zellgewebe  |  Käckenwirbei, 
Netren  and  Gafä&a  mit  in  die  Batwtam  bio- 
eingezogen ;  ferner  kommen  geWcShnlIco  aneh 
Anschwellung  und  seihst  Entartung  einer  oder 
fi^ehrerer  lymphatischer  Drüsen  am  Halse  oder 
in  der  Bfu^t»  und  irtchl  eeUeo  aach  EntaiSndaag 
der  Rachenböble  and  der  Langen  Tor.  Er* 
krankungen  der  Yerdauungsorgane,  namentlich 
der  Leber  and  das  Magens^  sind  aicht  consfant, 
luid  können^  wo  sie  voifcommea»  aowohi  FoU 
^en  des  Krebses  selbst,  ali  der  dekaeHiaB  ba» 
diogcoden  Ursachen  seyn. 

Die  Diagnose  der  krebshaften  Durehlüciie* 
Mag  der  G^ise  *  und  LfUftröhra  hat  eiaea  gro» 
fsen  abeip' leider  nur  negativen  Werth  t  ata  that 
dar,  dafs  ein  fürchterliches  und  unheilbares 
Uebei  vorhaadea  sey,  dafs  tob  allen  Heilmi^ 
ielof  ala  im  gegebenen  Falle  nur  acbadlidiaa 
Eingriffen  ,  abgestanden  ^ '  und  nur  palliatiT  iSr 
L9b«(iD5eibaltttog  uad  EoUuinasie  Sorge  ^petragaa 
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jm^dn  nbM.  Dh  Diagooi«  d«^  «utgcliil^ 
tos  kfebtbaften  Durchlöcberuog  ist  ewv  leielih» 

ter,  ftb^r  auch  bei  Weitem  Dicht  so  wichtig  alt 
die  Diagoose  des  bi^noeodea  UebeU  oder  des 
SdfriMf  pMöpbagi  Pirtiwgiiomoniwh  itt  dm  wn* 
snittolbar  auf  das  Hioabscblucken  yon  Speisen 
odtr  Getränken  erfolgende  Aushosleo  eines  Thei- 
!•»  daneiben ,  dem  längere  oder  körcere  2ei| 
Witiiiidige  ScUiiigbetcliwavdw,  bawndm  beim 
Hinabgleiten  fester  Speisen,  rorangingen.  Di« 
Diagnose  des  SpeiserShreokrebses ,  ehe  er  in 
Vencbwärung  und  Durcblöcherung  i^bergegan-r 

gm  ittp  itt  um  to  tcbifMiigar,  je  •Sber'  ^Üf 
rankbeit  ibrem  Anfange  atebt  Hier  §iebt  cf 
kein  pathojErnomonischei  Zeichen,  und  die  Ver* 
weebaluag  mit  vielen  andern  krankhaften  Zu« 
•tänaeB^  lowobl  der  SpeiteriSbie  selbetj  aU  der  / 
benachbarten  Organe,  iat  eben  so  leicht  als  ge- 
fäbriich.  Der  einmal  entwickelte  Krebs  bil« 
det  sich  immer  langsam  aus,  die  gevrübnlicbe 
2wt  scMit.  3  J«bM  m  aefa,  jedoeb  kSmal 
b€^S0ndi/ort  (Museum  aoatomicum,  Lugd.  Ba^ 
tav.  1793.  B.  I,  S.  243.  Taf.  101.  Fig.  2.)  ein 
fall  vor,  der  ecboo  in  der  Kindheit  sich  exitr 
fgrickelte  aad  erat  im  51aten  Jahre  endigte^  ep 
f^e  /.  F.  H.  Albers  eines  anderen  erwähnt, 
dieaseo  Dauer  als  die  kürzeste^  nur  Ij  Jahr  ber 
trug*  — '  Das  erste  Zeichen  daa  beginnenden 
KLrebaea  dar  Speiaerobre,  dea  Sladimn  adrrbcv 
»um,  ist  Schlingbesch werde  bei  ungestörtem  AlU 
xeineinbeilodeo ,  und  zwar  der  Art,  dnfs  der 
Lvriinka  beim  iiinabschlucken  der  Speisen  an 
ir8«od  -eiBir  MI»  det  Speiaerobre ,  d»  et  ma^ 
(teoa  ganaa  anzugeben  weifs,  ein  Hinderqifa 
pvabrnimmt,  weichet  sich  blofs  beim  Uinabglai- 
;eo  feataf  Speisen  aeigt,  durch  weiche  Speisen 
ib«r  «ad  GMnoie  wäti  dfvUicb  wird;, 


ßfonro  (tfie  raorbid  aoafoiny  pf  Ake  gullet  ol^. 
1830«  S.  455)  neonl  mit  Uarerhl  deo  Schmers 
ab  das  ertle  i&eicliM  4es  begianeoden  SpeiM* 
rShreo- Krebses,  deon  derselbe  iH  io  dav  Ra<* 
gel  im  Aofaoge  gar  nicht  TorhaDden^   tritt  er 
aber  eio,  so  ist  er  nicht  fix,  blofs  durchfab^ 
read  oad  Taffibargakaad.  Eia  FiacbbaiMtab  wA 
Scbwammcheo  würde  )«lat  aof  kaia  HittderoiCi 
in  der  Speiserohre  stofsen ,  und  eine  biegsame 
dicka  Sonde  mit  Modelir wachs  würde aD dac  iiffi- 
•irlaB  Stalle  katf m  asaaa  Biodnick  atbaUaa  »  und 
ttm  durch  starken  Andruck  Schmata  afregeo,  so 
gering  ist  die  Entartung,  und  die  Schlingbe^ 
achwarden  sind  mehr  tolgen  der  Reiaoog;  oad 
dar  gehiadertea  BfaekalbirvvagQag  dar  Spane» 
röhre,  ah  eines  den  Speisen  entgegeBetehiedee 
mechanischen  Hindernisses.  Wichtig  ist  es  schoo 
je Ikt  ,  den  beginnaaden  IWrebt  Ton  anderen,  ahn- 
linheSebliogbeeebwardaD  tanirtacbeiBdeii  Kraak^r 
heiten  zu  unterscheiden.    Letztera  kooimaB  Ml- 
weder  in  der  Schiundrcihre  aelbtt|  oder  ia  deo 
aagrentenden  Theilen  ror«  i 
Kraakfaeiten  dar  SpeiMTShTa«  die  ait  dam 
ersten  Stadium  des  iirebsas  wwachsalt  wer- 
den  können,  sind  Krampf,  Lähmung  und  sack- 
•itige  Erweitaraag  der  Speiseröhre.  Der  Krampf 
dar  SpeiaerShra  ist  in  d^r  Bagel  aidu  miM^ 
iend,  sondern  nachiastand  and  sogaf  iatarmitti- 
rend,  »oweilen  hysterisch  (Zimmermann  in  Act, 
H^lT.  phjrs.     II.     04)f  «tau  mit  kramp£ha^ 
taa  Brscbeiauagea  aadttar  Organa  oad  daa  c«* 
wohnlichen  Zeichen   des  Krampfas  iibarbaapi 
yerbunden   {Hoffmmn  med.  consult.  Bd.  XL 
•S#  III),  Wuiz^er  (in  Ru^Cm  Handbuch  der  Chi^ 
Turgie  Bd.  VK  8.  65),  aM  lütit  die  VataMh 
chungssonde  an  der  befiaffeadea  Stella  .niebt 
weiter.  Die  sogeaannle  Dyapbagia  luaoria  ga» 
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hört  bleher^  und  uoserscbeidet  sich         Dßlich . 
dorcb  die  auffalleDdeo  JSr«ck4miiiBg«ii  des  Pul- 
-mmm   und  die  Athmnogsbatrowerdt».  Dim 
Lähmung  der  Speiserohre  bat  das  Charakteri^. 
•tische,  dafs  feste  Speisen  leichter  veriicbtückt 
'werden,  als  flüssige  {Bleuland  med.  Atbh»  16« 
93»  60«  709,  y^ogd  academ.  preeL  ete.  Goetl. 
I772.)f  dabei  meistens  noch  Lähmung  anderer 
Theile  Statt  findet  (Monro  I.  c.  S.  289)  ,  der 
'  Kranke  die  Stelle  des  Hindernisses  nicht  ange» 
h%B  kaon,  und  in  dea' Hagel  Sabhiiid  «iidGa»* 
xnensegel  blafs  und  Tvelk  sind  (Bleuland  med« 
^bh.  S.  709,  IFuizer  bei  Rust  leb,  II.  S.431, 
JHonro  J.  c,  S«  289)«  ^  Die  sackförmige  theiU 
weise  AiiadahMog  der  Speiseröhre  (Oesopbe^ 
gas  succeaturidtus)  bildet  sich  allmählig  aus,  und 
ist  mit  einem  dem  Wiederkauen  aholichen  Aul- 
aleisen  der  Speisen  Terbunden,  die  an  einer 
Tom  Krasken  deatlich  beaaichtietaii  Stalle  ^iak 
ansammeln,   zersetzen,   und  dann,    mit  sehr 
üblem  Geruch  und  vielem  Schleim  verbiiocleo^ 
)edoch  ohne  Sobmeraeiii  ausgebrochea  wArdi»ti 
{LeMom  »ed.  obtenr*  aad  inqaif.  Lond.  i7G7.^ 
B.  III,  S.  6^,  SchmaU  diag.  Tab.  8.  83  b,  748). 

Krankheiten  anderer  benachbarter  Organe, 
welche  durch  ihren  J>fi|ck  auf  die  Speiseröhre 
md  die  dadqieb  benrorgebraehteti  Sehiiacbei» 
ach  werden,  mit  dem  Speiseröhrenkrebte  in  sei:- 
Der  EntwickluQgsperioda  Terwechselt  werden 
küaaan,  unteracbeiden  sich  dadurch  t  dals  vor 
ihrar  Biawirkiing  aof  dim  Speiserttbre  acbon  die^ 
}eder  dieser  Krankheiten  eigentbümlich  zukom- 
menden Erscheinungen  vorhanden  gewe^^en  sind, 

aad  sieb  durch  beaUmmte  Zeid^n  mabi  oder 
wanif  er  deotlicli  gemacht  haben  $  ferMr  aecb 

Docb  dadorch,  dafs,  sobald  sie  Scblingbescbwar« 
den  arragaOf  der  Kraqke  ein  GafüUl  voa  Dm<k 

» 
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Mi  dOTArMTAd«  Mb  Halse  bat  (M^  dfaaatt 

ioaug,  de  dyiphagia,  BooDae  1825.  S.  25.)  ,  uod 
sdie  Spaisaa  nach  dem  Gafiibl  des  K^nokea 
gUkbiatt  .0W6ii  Barg  co  übaiitaigaii  babe»,  uil 
dMm  aabaa  dar  SntkmXhn  binabsofallan  aehai» 
ueo  {Bleuland  med.  Abb,  S«  710).  Solche  Krank- 
Leiten  sind  Veibieguagen  und  Verrenkungen  der 
l/Virbaltaole ,  Aoaiaidbsa  dar  Wirbai  9  Atecisw 
iHid  aadtea  Gaecbwiilala  daa  ZallgewebM^  Ao- 
ecbweUuog  lyiopbatiscber  Drüsen  am  Halse  oder 
4o  der  Bruat|  iirankbaitaa^er  Loitröbra^  Ge- 
Aohwil}al>\*dar  Tbjrmusdiisa»  der  Schilddräü^ 
Pnlaadergetebwiiiita  9  KtanklMitaii  lar  Ikiogeo, 
des  Herzbeutels,  des  Zwerchfelles,  des  Magens, 
dar  Labar*   Viela  Beispiak  und  sebrraiciie  Lr- 
tenator  bianibar  geh^n  JSkulan^  (da  oaacipbagi 
•IractMa  *&  62  o.  folg.)  iiad  €.  J.  Behr  (diaeafft 
inaug.  de  niorb.  oesaph.  cognitione,  Bonoae  1836. 
&£1  lU&lgOt  so  wia  JStmz^  (L  c.  S.  80 -».lO?). 

:  Gagaa  Bnda  daa  lUaa.  Stadioma  ist  dar 

Krebs  meistens  scbon  to  entwickelt,  dafs  die 
Uatarsucbangssonde  an  ibram  mit  Modalirwacbs 
vanahaoan  £oda  deuilicb  einen ^  der  l^orm  die 
KMbiai  aotspraehaiidaB  EiadradL  saigU  ~  Das 
cweite  Stadium  (Stadium  inflammationis)  ist 
dureb  die  Zeichen  der  chroniscben  Entziindoag 
cbaraktarisirk»  Diagooaliacbai  Ztaichan  siad^  aa* 
bitflaadafi  fisar,  dmopfar  Scbmiara  aad  Vmnab- 
rnog  der  früher  schon  dagewesenen  Schlingbe- 
acb werden,  faste  Sp^an  erregen  an  der  afi&- 
cirten  SlaUa  aisaa  maiat*  btannandaii  Scbmara» 
iiad  vardaa  daaelbat,  ja  nach  ibram  Unfang 
und  Reiz,  o(t^  ohoe.  in  den  Magen  zu  g«lan« 

Jen,  aufgebaitan,  und  wieder  nach  oben,  wia 
urcb  Aiärtobaa ,  aoagaworfao«  Gatranke  waa» 
4m  Mab  gut  mUagaa  i  waa«  aio  aiabt  daiab 
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CO  crofi>e  Wärmo  oder  Kälte ,  oder  Ao9«re  rei- 
teoM  Eigenschaften  feindlich  eiowirkeo.  Di« 
jBtMwcfaaBgMOD^e  erregt  an  mmt  bMliamtett' 
)te)Id  Schmerz,  und  erleidet  einen  Eindruck, 
ler  dei  bewirkten  Krämpfe»  wegen  oft  |ii^'>f«er 
st,  ^aU  das  wirkliche  Uinderniiis.  Auch  fangt 
etat  da«  Allis*nieü|b«fiod«a  äD  gestört  cu  wec^ 
!ea,  verräth.  sich  aber  nur  durch  übles  Auise« 
en  des  Kraoiten.  Da  gewöhnlich  erst  in  die- 
ein  Stadium  von  dem  Kranken  ernstlich  Hülfe 
erhogt  wird,  so  imifii  bei  der  Diagnose  steil 
nf  das  Toraogegangetje  Sladiiiin  Rücksicht  ge- 
ommen  werden.  Am  leichtesten  kann  der  Krebs 
>  dieseitj  Stadium  mit  anderen  entzündlichen 
ilEsktionen  der  Speiseröhre  verwechselt  wer- 
en«  — -  Die  reine  einfnche  akute  Entzündung 
Dterscheidet  sich  durch  ihre  gewöbDÜchc  Knt- 
ebung  au4  aufseren  Ursachen ,  durch  den  sehr 
einigen ,  sich  meist  über  die  ganze  Speberijhre 
■streckenden  Schmerz^  das  starke  Fieber,  und 
e  gewöhnlich  sehr  lange  Dauer  von  etwa 
Tagen  {ReU  Fiebeilebre     IL  S.  363,  Ku/ue 

a  114). 

Ist  di^  Entzundnng  der  Speiseröhre  Sjrm« 
om  einer  allgemeineo  Krankheit,  so  ist  die 
atAMctteidonif  vom  KrebM  durch  die  übrigen 
A/j3ptome  der  allgemeinen  Krankheit  leicht, 
ne  solche  symptomatische  Entzüoduog  dar 
»eiseröhre  kömmt  vor  bei  Hydrophobie  {Botr» 
tye  Aphor.  1140,  Ferriarius  io  med.  facta  and 
p,  Lond.  1791.  B.  I.),   bei  ]\lasern  [Kunze  1. 

S.  113),  ^ei  zusammenflielsenden  Pocken 
totvship  pract.  obserr.  in  sarg,  aod  morb.  aoa- 
n.  S.  253),  bei  Scharlach  (Htpning  in  Hüft» 
tcfs  Jonm.  B.  XLllI.H.  2.  S.98),  bei  Aphthen 
.  Frank  £pi^ome  de  cozand.  etc.  &  Iii.  S.  133, 


* 

Bf euland  mtiiiu  Abh*B.  IX.  3.  692),  oaeh  Kratie 
(Keppelhout  L  c),    bei   Erysipelaa    (v.  Geuns 
ObSm  X»),  bei  Cloasma  (P.  Frqnk  fipilome  & 
I«r»8.92),  als  DiphtberiOt  bei  Nenreiiftaben 
(Billard  trailö  dei  maladiei  des  enfans  S.  283 
u.  folg. ,  Monro  1.  c.  S.  324),  bei  nervösem  Fanl- 
fiebec  {Strotmius  Auserl.  Abb.  B.  XXI.   H.  2. 
S.  16,  MiMTo  L  c  &a24),  bei  SjrpbUis  (AAr 
Dias«  c  S.  17)* 

Biii%  eigeDlhSinliche  Ait  der  Botsoodi»; 

der  Speiseröhre  ist  die  Abscefsbilduog  im  Zell« 
gewebe  der  Speiseröhre^  die,  besonders  bei  laog- 
Samern  Verlaufe ^  leicht  su  Verwechslung  jnit 
Krebt  VeraolatsoDg  gebeo  kooiile«   Sie  ontes- 
scheidet  sich  aber  dadurch  ^  dafs  sie  gleicfa  mit 
Schmers  begioot^  uod|  falls  der  Sitz  des  Ue- 
beU  im  Halse  ist»  die  Geschwulst  gefühlt  wer- 
den kann  (Hufeldnd  and  Himty  Journal  B.  XL 
H.  2.  S.  43,  V.  Geims  io  med.  Abb.  Bd.  IV. 
U.  2.  S.  215,  D.  Hay  in  Traneactioos  of  medico- 
chir«  societjr  of  Ediob«  S.243),  dafs  endlich  dal 
Abscefs  gewobolicb  aufbricht,  oud  eich  groÜMe* 
theils  entleert  I  wodurch  dann  plötzlich  grofte 
£rleicl|terung  und  in  der  Regel  allmählig  Ge- 
nesang erfolgt  (i;*  Swieien  Comment«  B.II.  S»69^ 
Bleuland  medie»  Abb.  S.  15). '  Ausgänge  der 
.  Entzühdungy  die  aber  nicht  leicht  mit  Krebs 
Terwechselt  werden  könhen ,  sind  einfache  ober* 
flächliche  Versch wärung,  wobei  die  Uotersa-  \ 
chnngstoiide  keinen  Eindruck  erhält,  ferner  Brand,  ' 
der  aber  nur  Folge  sehr  heftiger  Eotzündatig  i 
((7*  Saitig  Diss»  inaug*  Berolini  1836*  S.  16, 
Billard  U  c«  S  287)  oder  eines  Ner? eofebere  iit  | 
{Reü  kl.  Schriften     23  folg.)« 

Binfeche  Hypertrophie»  einfache  Verhar*  1 
taog,  Verdünnung  ttnd  firweichaog  der  Speise* 
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vKhM'  kMiin*«  Mwobl  jb  Folgt  Botsua- 

clung^  als'  aach  ohne  dieselbe,  als  blofse  Er- 
nähruogsfehler  Tor^  und  unterscheiden  sich  von 
Krebs  dutdi  ibrm  Verlauf,  nui  dadurcli,  dafii 
ImuL  ibnen  die  UnlefsuchongssoDde*  keinen  be» 
»OD deren  Eindruck  erhält»  ^eil  bei  diesen  Krai^k- 
beiten  das  Lumen  der  Speiseriihre  in  der  Ke- 
gel   nicht  verengt  it|  (BUuland  inedic.  Abh* 
S.  14,  Halier  £lemenla  pbysioL  B.  VI  S.  100» 
<7.  G.  Hesse  über  die  Erweichung^  Leipz.  18127. 
.S.  172,  Jaeger  in  Huf eland^s  Journal  B.XXXVL 
B.  1.  S.  35).  —  Oedem  der  Speiserohre  nnler- 
•cbetdel  iidi  dnrch  die  begleitenden  Brechet 
Hungen,  das  Ergehnifs  der  Untersuchungs^ondey 
und  die  gewöhoUcb  Torausgegangene  Ebtiün* 
dung  {Morgagni  de  aediboe  et  causis  morb.  ep. 
28.  §•  l^y  V.  Geuns  in  Anserlea.  AbhandK  Ge- 
branch pr.  Aerzle,  B.IV^  Boerhave  Aiphov.  787, 
Epbein.  N.  C.  Dec.  II.  ann.  V.  Obs.  82.)  — 
Die  Karbe  der  Speiseröhre  ist  eine  uicht  seltene 
Art  der  Strictnra  oesopbagi,  und  bal  Mencbea 
mit  dem  Krebse  gemein »  doch  unterscheidet  sie 
Bich  hauptsächlich  Ton  letzterem  dadurch,  dafa 
sie  stets  Folge  eines  Abscesses  oder  Geschwü- 
res ist  (AreiatuB  de  cnr«  morb«  aenb  1.  L  c.  9 , 
Bleuland  med.  Abb.  S.  691,  tbe  Edinb.  med. 
and  surg«  Journal  1805.  B.  I.  S.  98),  und  un-> 
Teränderl  fortbeslebt    Würmer  in  der  Speise^ 
^^robre  nnterscheideo  sieb  durch  ihre  BeWegnngt 
*  nnd  die  nnbettimmte  Teränderliche   Art  der 
Schlingbeschwerden   {Vater  museum  anatom« 

Srep.  S.  92,  Burserius  inst«  med.  pract«  Bd*  IV* 
•  421,  Thilüw  in  Baldinger^M  neues  Magasio 
Bd.  12.  Hft.  II.  Art.  3,  Kunze  I.  c.  S.  79.).  — 
Polypen  in  der  Speiseröhre  erregen  eiQ  Gefühl, 
eis  wenn  der  lüranke  immer  etwas  hinunter- 

ecUneken  nSsee  and  teigen  sieb  duveh.  die  Ho» 
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laimidioogMODde  beweglich  (ßchmieäer^  4a  po- 
lypo  oe^bagt  T«muf»  J)eUtu  1717^  MonrQ  im 
Ediob.  pbys.  and  literarj  iwsnya^  Bd,  II.  S.  525» 
BaiUie  morbid  aoatoinfi  S.  66,    Sauvoges  no- 
•ologia  inetb.  B.  IV.  S.  125).    Ccmdjrlom«  kom- 
Bieii  aoch  ia  dar  Spaiaatöhra  iror,  aad  uitef- 
scbeiden  sich  durch  dia  Yoraogegaogena  €>der 
begleitende  Syphilis  und  ihre  Weichheit ,  die 
oft  an  Bröcklicbkeit  graut  (Rhadius  Ohs.  cent. 
IL  Oba.  46 1  BomeiM  Sapolcbraluai  Oba»  12^ 
Kahuys  ia  med.  Abb.  Bd.  IV.  R  1.  S.  26). 
Balggeschwülste  in  der  Speiseröbra  erregea  oft 
durch  ihre  .Gröfse  bedeutende  Schlingbetchwer«  * 
deOf  ohna  aber  damit  im  VarhaltaiCi  atahanda 
Schmerzen  so  bewirken  (Kunze  I.  c.  S«  76  n.  77). 
Gnnzlicbe  Verscbliefsung  der  Speiseröhre  durch 
YerwachiQog  kommt  Tor  bei  Pocken  {äowship 
pract.  obaärr.  io  aiirg.  aodmorbraoatom^,  Leo-» 
don  1816.  S.  253 ,  Barthalini  act^  Hafo«  Vol.  L 
Ob.  109,  Ephem.  N.  C.  Dec.  II.  Ann.  I.  Obs.  45^ 
Üchurigius  Cbylologia  S.  26ö),  nach  Geschwöi* 
Ten  {Sylviw  praz.  mad.  lib.  K  'eap.  69  Mmrgmgni 
1.  c.  ep.  28.  $r  15) ,  und  notersdiaidet  sich  durch 
die  vorangegangene  Krankheit  und  das  BesuU 
tat  der  örtlichen  Unterau chung.   Sehr  achwia« 
rig  iat  oft  dia  Uatirachaidang  dar  cbroniachea 
Entzündung  von  deni  2lan  Stadiam  dea  Krab* 
ses,  da  anhalteoue  Schlingbeschwerden  mit  fixem 
Schmerze  beiden  zukommen.    Dia  chroniacha 
.  BatziiaduDg  ist  jedoch  stata  aiaa  aakimdära  com** 
plieirtii  Krankheit ,  bedingt  dorch  akrophnlosa 
Anlage,  rheumatische  und  andere  AiTektionen^ 
die  freilich  in  praxi  oft  schwer  zu  erkeonao 
aind:  ua  wird,  durch  passanda  BahajidluBg^ 
Wenn  auch  nicht  immer  geheilt  ^  doch  gelindert, 
durch  Hufsere  schädliche  Einflüsse  Terschiimmert: 

kurz, dia  Symptome  siod  achwaukand  und  Tar^ 


* 
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XnderHcfa ,  wKhreod  beim  Krebte  im  zweftdn 
Sladium  nur  eine  VeraDderung  io  pejus  wahr- 
(«aiommea  wird,  Di«  Unfertacbaogstoode  ^agIiI 
bei  chrooisch«r  EalsBodiinir « durch  Btfriihpvof* 
Schmerz,  und  dadurch  wohl  auch  Zusainineo^ 
ftiebuQg  und  Verengerung,  aber  kein  besliuimlei 
Uiodemifs  bemerkbar,  so  laoge  noch  k^oe  Vet*,  * 
mehroD^  der  Dichtigkeit  oiid  d#sVoliiiiieM  der 
Gewebd  vorbandeii  ist,  .  »  * 

Von  allen  Krankbeifeo  der  Speiierobn 
wird  aber  keioe  leichter  mit  dem  Krebse  ter^ 

wechselt y  als  die  Induration  mit  Hypertrophie 
Terbunden,  die  gewöhnlichste  Art  der  Striktur, 
weldie  auch  oft  Skirrb  geoaoot  wird,  wiewohl 
mit  Unrecht  y  da  dieser  eine  aeoe  Büdaog,  dift 
Induration  mit  Hypertrophie  aber  blos  eine  Mo* 
diiicatioQ  der  Ernährung  ist.    In  den  meisten 
Valleo  eoteieht  letzteres  Uebe),  aas  Enlzübdoog 
uod  ist  auch  fortwabreod  ron  derselben  beglei- 
tet ;  alsdann  ist  die  Unterscheidung  vom  Skirrh 
nicht  so  schwierig.    In  andern  Fällen  entsteht 
die  mit  Hypertrophie   verbundene  Induration 
ohne  alle  fintzünduDg,  bloe  durch  modifizirt« 
Ernähronpr,  und  zwar  oft  nach  denselben  Ur* 
Sachen  wie  der  Krebs,  nämlich  im  höheren  AI«* 
ter,  nach  starkem  Genufs  geistiger  Getränke^ 
'Tabackraucben  u»  s.  w*   Hier  ist  die  Diagnose 
•ehr  schwierig.    Indessen  ist  die  hypertroph!-« 
sehe  loduralion   io  der  ßegel   mit  geringerer 
Körung  der  Gesundheit  rerbunden  als  der  Krebs; 
ferner  kann  eie,  wie  diesei  durch  die  Unfetsu-» 
cbaogssonde  ermittelt  werden  kann,  an  Um« 
faog  bedeutend  zunehmen,  und  auf  solcher  Stufe 
,  daaa  laoge  stehen  bleiben ,  ohne  neue  und  be« 
sondere  Ersdieinungen  zu  erregen,  während  der 
Krebd  bei  gewisser  Gröfse  unter  den  Zeichen 
JsanbLXXXVi,B,&St.  '  E 


Dl 


^    66  — 

in  BntEiiodking  %ttt%  io  Brweichobg  oiicl  Vw- 

•chwäruDg  übersugebeD  pBegt    Die  Induratioo 
V    'gebt  Die  in  Erweichung  über,  sondern  entwe- 
der iu  Zertbeiluog  oder  in  Vereiieroog«  Auf 
tetatert  Molgl-  d^oo'ratweder  VeiDarboog^  oder 
unter  coguntligen  Tlmständen  Verschwärong^ 
wo  dann  die  Unterscheidung  voih  Krebs  aller- 
dings oft  unmogUcb,  aber  in  der  Regel  aucli 
.  für  die  Bebaadlong  ohne  Muiseii  ist.    Die  by- 
perlrophiscbe  Indaratioo  1^ommt  in  der  Speise- 
robre nicbt  selten   Tor;   and  ist  bftld  kallds 
{Gyser,  dissert»  de  fame  letbali  ex  callos.  oeaopb. 
aBgostia.  Argentorati  1770,  Smdi/ortf  mu%.  amät 
Tol.  L  sect.  IV.  S.  245. «  Theden^  neue  Bemer- 
kungen  Bd.  II.  S.  80,  Haller,  collect,  diss.  pract. 
*ToI.  lII.  N.  74,  Kunze,  \.  c.  S.  51.  folg.),  bald 
koorpelbarl  {Morgagni  \.  c«  ep.  28.  §.  lö.,  B. 
Sampson  in  Ephem.  N.  C.  dee.  1.  aon.  HJ.  obs. 
170,      Geuns  I.  c.  S.  209,  Beckers  in  Epbem. 
N.  C.  dec.  1.  aoD»  IV.  obs«.  67^  ßoneius  1.  c.  obi. 
0^  Valimm  öpere  fisico  ^  med.  voi.  III.  obs.  3&| 
Luther  io  Hufelands  Journal  bd.  VIII«  St.  1. 
S.  117.) I  bald  knöchern   {Metzger  in  advers. 
med.  Bd.  I  S.  175,  IValter^  mus.  anatom.  B.  I. 
S.  440 >  Meekelp  Archiv  der  prakt.  Heilkunde 
.  Bd.  XVI.  N.  16.  und  HAndbocb  dar  patboL  Ana- 
tomie B.  V.  Ath.  II.  S.  216.) 

Gegen  Ende  des  zweiten  Stadiums  ist  das 
AUgemeiobefihdeo  scbon  in  bedeutendem  Grade 
gestört:  der  Kranke  ist  magerer  geworden,  bat 
eine  blasse,  oft  schmutzige,  nicht  selten  ins  Gelba 
und  Grüne  spielende  Hautfarbe |  und  der  Stuhl 
Sit  maisteoa  reretopft,  Appetit  und  Schlaf  siod 
gut«  Die  Speisen  erregen«  jatzt,  selbst'  weoa 
sie  breiig  sipd  und  nicht  reisend,  grofse  Be» 
acbwardeu,  weiden  häufig,  ohne  io  den  Magen 

tu  geUofeD^  uadi  6baM  wiader  aosgiaioCMPi 
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•iid  bewttken',  ttmq  4er  Krebft  eSilen  grolben 
Ucnfaag  hat,  und  die  vordere  Wand  der  Speiie- 
robre  eioDimmti  Reiz  Euin  Husten^  und  bald 
#1060  vrtrkUcbail  trockoen  Reish|isCeD,  der  eich 
fast  bei  jedem  Versachei  etwas  Consisteotet 
tuoabzuscbluckeo  wiederholt,  ^ 

Das  dritte  Stadbim  des  Speiserobrenkrebsee^ 
etadiom  exulceralionis ,  ist  eharakterisirl  darch 
einen  fixen^  dampfen  Schmerz  in  der  Speise* 
röhre  9  der  beim  Ver&ucbe»  Speiseo  oder  Ge« 
träoke  binabzo^cblucken ,  brennend  wird^  und 
eich  oft  darcb^die  ganze  Brost  bis  in  den  Rük* 
keo  und  die  Schultern  erstreckt«  In  der  Regel 
bat  der  Kranke  schon  im  vorhergeheiiden.  Sta-« 
dinm  aufgebort  9  feste  Speisen  za  sieb  sn  neb* 
men ,  und  Sieb  blofs  auf  flüssige  Nabrangsmit« 
tel  beschränken  müssen.  In  diesem  Stadium 
können  aber  selbst  flüssige  Nahrungsmittel  nicht 
^nebr  hiqabgescbluckt  werden ,  ohne  dafi,  so- 
bald sie  dib  ecbmersbafte  Stelle  erreicht  baben,  4 
wenigstens  ein  Theil  derselben  unter  Schmers 
ood  Afigstgetübl  wieder  ausgeworfen  werde« 
Das  Ausgeworfene  ist  in  der  Regel  mit  eäbem 
klarem  Sebleiin  umgeben,  der  ohne  besonderen  ' 
Geschmack  und  Geruch  ist,  nach  Ilecking  (I.  c* 
S*  19*)  weder  durch  Feuer  noch  durch  Säuren 
Terändert^wird,  und  mit  der  Fischmilch  grofse 
Aehnlicbkeit  bat«  Derselbe  wird  auch  häufige 
ohne  Torhergegaogene  Schlingversuche ^  durch 
Aufstoßen  ausgeworfen*'  Sonderbar  ist  es, 
daCs  nicht  in  allen  f*äUen  dieses  Stadiums  das 
Ausgeworfene  den  eigentbümlicben  widerltcben 
Krebsgeruch  hat^  der  doch  beim  Krebse  ande- 
ler  Theile  nicht  wohl  nu  fahlen  pflegt,  und 
selbst  ein  diagnostiscbea  Moment  ansmaebt» 
Kit  sind  nur  Tier  Fälle  bekannt,  und  nwar  bei 
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Smndifori  (mot.  anal.  Bd.  I.  S.  24.^^  Kunze, 
(lUatert,  iaaug.  d#  dj^apbagia.  Lipa.  1810),  £/eu' 
tmnd  (da  iaaa  at  mofboaa  oaaoph«  atradora  S.  94.) 

und  bei  Jac,  Hecking  (L  c.  S.  18  folg.),  wobei 
clar  üble  Geroch   dea  Abgeeoadevteii  erwähnt 
wird»    Eitar  aod  Blut  häogt  io  rklen  Fällea 
dam  Ausgeworfaaaa  an,  ia  aadarao  wird  wad^ 
der  eiue  noch  das  andere  baobarbtet,  und  zvrar 
wader  ao  dem  Auigabrodiaoeo»  noch  am  Stuhle, 
socb  ao  dar  OolaraocbnagaaoBda  {Heoking  U 
8*35»)  Dar  Haalao' arfolgt  io  diaaam  Stadiooi 
anfangt  nur  nach  Schlingyersucben  und  iat  dann 
troctodo,  apälar  aber  tritt  er  auch  too  freien 
Slüekao  aio,  uod  iat  daao  loit  geriogan^  aeblai- 
niigefi  Afatworf  Tarboodao.    Aaakoltatioo  uod 
Parkuiftion  zeigen  in  der  Regel  nichta  Abnor* 
inaa«   AnlTalleiid  ist  der  gute  Appetit,  bei  mei- 
ataoa  galblich  weifa  balagtar  Zooga«  DarDorat 
iat  ma&ig,  darUrio  gewoholieh  atitaa  retb  ood 
dam  Getrunkenen  gemäCt,  der  Stuhlgang  yer- 
atopft,  der  Puls  acbwach^  gagen  Aband  häufig 
'aaa  mit  fiabeiachaoar  TarboodaD*    Aoaeahao  • 
Qod  Aligameiobaiodeo  wardeo  immar  bchleeb- 
ter*    Wird  jetzt  ein  Fiscbbeinstab  mit  einem 
daran  befeatigten  Schwammcben  io  die  Speise* 
röbra  bia  sur  Striktbr  aiagabracbt|  ao  aaigt  aicb 
Biaiataoa  atwaa  Jaoeba  ood  Blot  ao  damaalbao. 
Die  Untersuchnngssonde  wird  gew<5bnlich  da- 
aalbat  festgeballeo ,  nicht  weil  das  Lumen  zu 
aoga  ist,  aondaro  waii  aia  ao  dar  batsaffeadan 
Stella  Kraitpf  uod  faataa  Zoaammaoaiabao  dar 
Speiseröhre  erregt.    Gewöhnlich  sind  eine  ode; 
mehrere  Ualtdrüseo  aogeach  ff  ollen.  Verwech- 
galt  kapo  dar  Krabe;  waoo  mao  diaaaEracbM- 
•aagao  mit  dao  vorhergegangeoao  gaoan  er- 
wägt, in  diesem  Stadium  wohl  tuit  keiner  an« 

daro  ILraakhait  woxdao^  #oUta  aa  aber  im  ga« 
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gebenen  F«ill6  deofiocb  •tattflodeo^  «9  wUrd«  M 
ohne  Eioilafii  auf  die  ßehaiidlaog  «ejb» 

Dfis  Tiefte  Stadium  des  SpetserJ5brenlreb« 
Stadium  peribrationis,  ist  nicht  su  verkea« 
iieD.  ^  Sobald  die  Durcblöcfaerung  der  Lufiröhr» 
so  Staode  gekointneo  tat,  werdeo  die  ScbliDg- 
besch werden  plötzlich  stärker:   das  Hinabge- 
achluckte,  woraus  es  auch   iminer  besteheo 
möge,  wird  mit  grofser  Heftigkeit  und  unter 
Ersliekaoge*  Angst  mit  Heftigkeit  wieder  durch 
Mund  und  Nase  ausgeworfen  ^  worauf  in  der 
liegel  ein  erscbütlernder  und  lange  anbalteo« 
der  Hutten  folgt»   Das  Signum  pathOgnorooni* 
cum  ist  aber:  Aushasten  des  Hinabgeacblucklan« 
Olerkwürdig  ist,   dafs  in  diesem  Stadium  oft 
luebrere  Tage,  ja  selbst  Wochen  lang  alle  Ar« 
tau  Ton  Speisen  und  Getränken,  selbst  die  rei- 
sendsteo^  ohne  bedeutende  Beschwerden  und 
ohrfe  Husten  zu  erregen,  in  dea  Diagen  gelan- 
gen können»   Auch  bewirken  alsdann  UDtersQ« 
chuogssonden  weder  Husten  noch  grofse  Schmer* 
neo,  und  driogeo  aiemtich  leicht  bis  in  deo  Ma- 
gen.   Diese  Erleichterung  aller  Symptome  geht 
zuweilen  unmittelbar  dem  Tode  Toran  (VaVm 
Hay^  transact«  of  tbe  med.  cbir,  society  of  Edinb« 
1624  S*  243,  und  oben  io  dem  tod  mir  beob^ 
achteten  Falle) ,  zuweilen  ist  sie  blt)fs  intercur- 
rirend,  und  yon  bedeutender  Exacerbation  ge« 
folgt  (Hecking  1,  c.  S.  16)«    .Sie  mag  ihren 
Grand  bald  in  einem  lahmnogsartigeo  Zustandet 
bald  in  Zusammendrückung  oder  Zerstörung 
betreuender  Nerrenzweige  durch  die. örtliche 
Krebseotwicklung  haben ,  bald  auch  nur  mo- 
ineDtan  durch  klappenfÜrmige  Vorlagernng  ai«t 
nes  Auswuchses  vor  der  OeiFouDg  der  Luftröhre 

seyn»  Grois  und  quälend  iaf  in 


-    70.  - 

ätadiom  der  Appetit ^  <]er  ^tuhl  {st  Sn  der  Regel 
hartnäckig  verstopft,  die  Kräfte  sind  in  hohem 
,  Grade  ^i^eftUDkeo ,  und  bektigcbes  Fieber  febtt 
wohl  nie.  Oer  Tod  kano  aof  dreierlei  Art  ein* 
treten,  entweder  anter  den  Zeichen  all mähliger 
.  Erschöpfung  und  Colliquation ,  oder  unter  deo 
Zeichen  plötzlicher  Erstickung,  oder  endlich  uolei 
den  ZeichsD  einer  secubdiren  LuogeoeiitftiiDdQDg, 
wöbei  der  Appetit  cwar  dfacMXfst,  statt  desfeo 
aber  ein  nicht  zu  befriedigender  Durst  das  qua« 
leodste  Symptom  wird.  Ein  Beispiel  der  ar- 
ateo  Art  findet  sich  bei  Sandi/ort  U  B.  L 
fi.  243  fg.^  Fälle  der  Eweiten  Art  be«chriebeo 
Bflonro  I.  c.  S.  358  und  J.  F.  H.  Alhers  I.  c. 
8.  14  und  65,  einen  Fall  der  driUeo  Art  bietet 
meine  eigene  oben  beichriebeoe  Beobachtung  dan 
Einige  Verschiedenheit  in  Besiehang  auf 
Diagnose  zeigt  die  Irehshafte  DurclilocJierung 
dtr  Speise-  und  Lu/trohre ^  je  nachdem  sie  ih. 
reo  ^its  im  Schlünde ,  im  mittleren  Theila  der 
S]peiserohre,  oder  endlich  in  deren  unterem 
Ende  hat.  Bei  dem  Krebs  des  Schlundes  tre- 
ten die  Schliogbescbwerden  sogleich  beim  Be« 
giana  des  Schlingaos  aio,  nnd  es  wird  später 
^  gar  kein  Hinabgleiten  derselben  möglich.  Tritt 
Entzündung  und  Verschwärung  ein,  8o  ist  im- 
mer SU  gleicher  Zeit  der  Gaumen  und  Rachen 
teit  gerötbet,  und  bei  einigermarsen  bedeuten- 
der Entwicklung  des  Krebses  läfst  sich  durch 
den  31und  oder  die  Halsbedeckungen  hiodurck 
eine  Ge^chwul^t  fühlen*  Sobald  die  Verschwä-* 
rang  io  Durchbohrung \iibergeht,  qnd  selbst 
aiboto  Torber  ^  erscheinen  die  Zeichen  äer  Kehl» 
kopfs- AfFektion,  Schmerz,  Heiserkeit  und  selbst 
Stimmlosigkeit.  Sitzt  d^r  Krebs  im  mittleren 
"v^  Theile  der  Speiseröhre ,  so  beginnen  die  Schling* 
baach werden  erst,  nachdem  der  erste  Akt  des 
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Scblackens  beMd%t.  ist  i  und  der  KLraofct  fKhlti 
daiW  die  Speitea  während  des^Hioabgleilens  in» 
geodwo  aaf  ein  Hinderoirs  stofseo,  und  daoo 
erst  UDter  Husten  curückgeworfen  .i^erdeo.  ^Hei« 
eerkeit  ist  io  diesem  Falte  nur  Torhaodeiiy  weoii 
die  Oorchlocbemog  nahe  dem  .  Kehlkopfe  Statt 
Jlodet,  ünd  der  Ilusteo  ^  der  iui  ersleo  Falle 
gemeioschaftlich  mit  dem  Brecbaofalle  io  dem-f 
selben  Attgeoblicke  eintritt^  in  "welcbem  dei| 
Kranke  bq  echlacken  begioot|  erfolgt  hier  erst 
eiue  oder  mehrere  Sekunden  nach  begonneDent 
Schluckakte.  Der  Schmerz  in  der  Speiserohre 
kann  oft  durch  äufseren  Druck  am  Halse  ver«« 
anehrt  ^  and  dadurch  die  krankhafte  Stelle  nab^ 
ermittelt  werden.  Röthuog  des  Rachens  koinmt 
euch  hier  in  der  Regel  vor,  wenn  auch  nur 
Torubergehend.  Hat  der  Krebs  im  unteren  Drit* 
tbeile  der  Speiseröhre  seinen  Silz,  so  ist  diei 
Zwischenzeit  zwischen  dem  Beginnen  des  Scbluk- 
kens  und  dem  Brechen  noch  grüfser  als  in  den^ 
Torigen  Falle,  und  aufser  dem  Uiaabgeschluck« 
ten  wird  gewöhnlich  nöch  ein  Theil  des  Ma-? 
geniohaltes  mit  ausgebrochen«  Die  Absonderung 
der  fiscbmilchähnlichen  Masse  ist  bedeutendert 
,  als  in  den  beiden  vorbergebenden  Arten,  jedoch 
sat  der  Hosten  nicht  so  lästig ,  weil  die  Verbin« 
dung  der  Speiseröhre  mit  dem  untersten  Tbeile 
der  Lufröhre  oder  dem  linken  Aste^  derselben 
(der  rechte  Bronchus  wird  seiner  Lage  wegen 
wohl  selten  mitaffidrt  werden)  nicht  leicht  mm 
mittelbar,  sondern  fast  immer  mittelst  eines 
Fistelganges  zu  Stande  kömmt.  Weil  dieser 
Fistelgang  mehr  oder  weniger  eng  und  gebo- 
gen htp  werden  feste  Speisen,  ohne  Husten  sa 
erregen,  wieder  ausgebrochen;  Getränke  erre- 
gen zwar  starken  Husten ,  gelangen  aber  doch 

tbeUweice  in  den  Magen  ^  hMiige  Mf^^g¥j||iyjij^ 


lel  kSnnen  e>)er  in  der  ßege),  ohne  Hasten  sn 
erregen,  bis  in  den  Magen  hinabgleiten.  —  Eine 
trieriLffiirdige  Ersebeinnng  ist  et,  dafs,  tiete 
hinnb  nach  dem  Unterleihe  da»  Uebel  aeineQ 
Sitz  bat,  desto  trüber  die  Stimmung  des  Kran« 
ken  isU  In  dem  Ton,  mir  beobacbteteD  Fall« 
t^rentte  üer  Lebentiiberdniis  an  Veraweiflcing^ 
und  der  von  J.  F.  Bibers  1.  r.  S.  65.  flg. 
beschriebene  Fall  liefert  sogar  ein  Beispiel  von 
Selbstmord*  Lt  es  doch  ein  firfahrungssatz,  dafs 
UmnUieilen  des  Unterleibet  mit  Iriiber  (>emiitlif» 
itimmungim  Causalnexus  stehen,  nnd  organische 
.Krankheiten  desMagens  insbesonc^ere  nicht  teliea 
m  Lebentiiberdratt  und  Selbttjnord  löfareo. 

Die  Prognose  der  krehshaflen  Durchlöche- 
rung der  Speise-  und  Luftröhre  ist  eine  der 

*'tchlechtette<i ,  weil  sü wob  1  das  Uebel  an  und 
ffir  ticb  nolhwendig  zum  Tode  iiibrl^  alt  aocb 

'  die  demselben  zum  Grunde  liegende  Krankheit^ 
der  Krebs,  ein  unheilbares  Uebel  ist.  Ist  die 
Krebs  -  Dialbese  schwach  entwickelt^  oder  mit 
4er  Bildung  det  Speiserobrentkirrbt  erlotcben, 
to  kann  das  erste  Stadium  lange  ohne  beson- 
deren Macbtbeil  besteben,  and  der  Kranke  un- 
ter günstigen  Y erhällnissen ,  aufser  mäfsigen 
Schlingbesch  werden ,  vielleicht  -  ein  ungeträbtet 
etad  hohes  Alter  erreichen.  Ist  aber  derSkirrb 
bedeutend  entwickelt,  so  kann  schon  iu  diesem 
Stadium  dadurch ,  da£s  die  Nahrungsmittel  nicht 
'in  hinlänglicher  Menge  zut  Verdauung  gelan- 
gen IcSnneni  durch  allmählige  Eotkraftung  der 
Tod  erfolgen.  Das  zweite  Stadium,  der  begio- 
nende  Eliminationsprozers^  kann  nie  lange  dauern, 
weit  entweder  dat'  Hindemifs  fiir  die  ^abrangt- 
mittel  bald  zu  grofs  werden,  und  dadnreh  den 
Tod  herbtifübren  mufS|  oder  bei  forlschrtiten- 
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der  Erweichung  bald  VcrschwnruDg,  und  somit 
daa  dritte  Sladiqm  eintreteo  wird.  la  dieaem 
Stadium  kaon  dar  Kra&ke  sowohl . weged  iin-{ 
EttreichaDder  EroSbroog,  ala  auch  in  Fviga  itt 
Cachexie  erzeugenden  Verschwärnng  sterben. 
Voa  ^roDier  Dauer  kaiiD  es  unmöglich  seyn, 
eben  ao  %etiig  wie  daa  Tiertä^  St»diaim  Ist 
eimnal  die  Dorelilochenlng  zu  Stande  g^kooM 
nwn  f  so  wird  die  Gefahr  um  so  gröfser  und 

*  cofüpUcirter  durch  die  BJiileideoschat't  der  Luftw 
robre,  und  der  Tod  arfolgt  entweder  plötsUch 
durch  Eratickiing^ »  iddem  ans  der  Speiaerohre 
.Eiter,  Schleim,  Speisen  oder  Getränke  in  sol- 

*  eher  i^Ienge  in  die  Luftröhre  und  deren  Aeste 
gelangen,  dafa  dadnrch  .das  Athraen  gehemmt 

'  und  unmöglich  gemacht  wird ;  oder  ea  bildet 
sich  durch  den  Reiz  des  Eiters,  der  Speisen, 
Getränke  und  anderer  verschluckten  Dinge,  vei^ 
banden  mit  der  Hoalenanatrengnng,  einert4uu-« 
genentafindnng  aus,  die  bei  diesem  Zustande  der 
Kräfte  nolhwendig  todllich  werden  mufs.  Die 
ächrecklicbste  Todesart  ist  diejenige,  wo  der 
Kranke  dieaiTn  beiden  Zufallen  entgebt^  umi 
wegen  Maogels  hinlaoisKcber  Bmabrnng,  wegenr 
gestörten  Athmens,  durch  die  ausgebildete  Krebs«  * 
rachexie  und  die  bedeutende  Eiterung,  durch 
Erschöpfung  und  Colliquation  allmablig  erliegt,^ 

^  die  ichreckliebate ,  aage  ich,  weil  der  Krani^e 
auf  diese  Weise  am  längsten  zu  leiden  hat,  und 
der  Tod,  die  einzige  anhaltende  fijrleicbterung 
der  fiirchterlichate0  Qualee^  am  apäteateo  m 
erfolgen  pQegt.  ^ 

Die  Kur  der  krehshaftM  Durchlöcherung 
der  Speise  -  tmc^  Luftröhre  itt  mehr  paiaiTei  ale 
aktiver  Natur.   Die  Behandlung  b^ateht  in  Ab# 

haltung  und  Euliernung  aller  scbadlicheu  £in«  V 
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fliisse,  welche  die  Eotwickeluog  und  webeie 
AMbüduQg  der  I^^rankbek  zu  yeraDlcisaeii.  im 
SUMide  aind ,  in  Erbaltnng  der  Kräfte  des  Kran* 

Iceo  durch  ADordoang  passeodcr  Diat  uod  eines 
XweckmärsigeQ  Regimen,  so  wie  endlich  io  MiU 
detnog  lästiger  und  geCäbrlicber  Symptome»  Die 
•rate^  Röckaicbt  .verdient  die  der  Kraokbeit  Mm 
Grande  liegende  Anlage.  Allein  weil  die  Krebs* 
diatbese  sich  durch  kein  anderes  Zeichen,  als 
daa  örtliche  Produkt  kund  ^iebt^  ao  bat  es  der 
Arst  ateta  nnr  mit  der  acbcMi  entwickellen  Krank« 
beit  sn  thun.  Da  Theorie  und  Erfahrung  da* 
für  sprechen y  dafs  Entzündung,  wenn  auch  daa 
Vebel  nicht  erzeuge  ^  doch  Jedenfalls  die  wei* 
tere  Entwickelang  desselben  darcb  alle  Stadien 
bindurch  beecbleunige,  so  haben  wir  also  zwei 
Bauptmomente,  auf  welche  die  Kur  zuerst 
Röckaicbt  nehmen  mufa.  Was  das-eratf  Mo* 
inenl,  din  Krebadiatbese,  belriffl,  so  bat  nicli 
bis  jetzt  Yon  allen  den  gerühmten  specifischeo 
Mitteln  noch  keines  bewährt,  und  da  wir  die 
eigenthiimjiche  Art  und  Weise  des  pathologi» 
achen  Proteasea  nicht  kennen ,  sn  ▼ermögen  wir 
,  um  so  weniger  darauf  regulireud  einzuwirken. 
Heilen  können  wir  also  nicht,  um  so  metir 
ttüsaen  wir  uns  hüten»  dnrch  unnäUe  Heilrer* 
ai^eh^  nn  acbaden,  besondere  da  die  Aeislen 
gegen  den  Krebs  gebräuchlichen  Mittel,  aufser 
ihrer  schädlichen  Einwirkung  auf  den  Körper 
Überhaupt,  hier  «och  noch  örtlich  durch  rei* 
nnnde  oerübrang  nacbtbeilig  aindi  Die  Exei« 
siou  aber,  ein  beim  Krebs  überhaupt  sehr  zwei* 
deutiges  Mittel,  kaun,  schon  der  Oertiichkeil 
wegen  nicht  Statt  ünden«  Es  mufs  aiso  ron 
allen  Mitteln»  welche  den  Kreba  aelbtt  bekäm« 
pfen  sollen  f  abgestanden ,  und  blofs  das  zweite 

«oment;  die  Entsöndnogt  berückaicbtigel  wex« 
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dmtu,   lo  tofero  die  EotcXiMlaog  ^otcb  df«  wtU 

tere  Ausbildluog  desKrebses  selbst  bediogt  wird^ 
liegt  ihre  Verbütang  nicht  in  der  Macht  det 
^rzteSy  wohl  aberramdgderQiiitichtigeArsideii 
Vebergaog  des  ertten  Stadiame  in  das  sireite 
*o(t  lange  Zeit  aofzubaUen.  Er  yerbüte  also 
alieSy  ^as  Blutandrang  nach  der  afßzirteii  Spei«* 
fCTobre  oud  vermehrte  Bildoogsthäligkeit  de« 
eelbst  bewirken ,  oder  dieselbe  ortlicli  reiieo 
iLaon*  In  erster  Beziehung  mafs  der  Kranke 
Alles  Terineideoi  was  sein  Blut  und  Nervensy-* 
fitem  aafzuregen  Termeg^  als  so  faefUge  mora^ 
Hache  Aufregungen,  geistige  Anstrengungen, 
starke  Körperbewegungen,  zu  nahrhafte  und 
reizende  INabrungsmiltel  und  spirituöse  Getränke, 
Dabei  mufs  auf  der  aniero  Seite  auch  jede 
fibermäfsige  Schwächang  und  Herabslimoiang 
des  Körpers^  sey  es  durch  deprimirende  mora-» 
liscbe  Einflüsse,  zu  spärliche  Ernährung^  Man«» 
jgel  an  Üinlänglicber  Bewegung ,  s«  Tiel  oder 
so  wenig  Schlaf»  dampfe  Wobnong ,  doreli 
lötzliche  Entziehung  mancher  durch  Gewohn* 
eit  und  Bediirfnifs  noth wendiger  Heize,  mit 
Sorgfalt  abgehalten  werden.  Eine  andere  Ent« 
stebungsart  des  Blotandranges-  nach  der  skir- 
rhösen  Speiseröhre  ist  die  Aufhebung  des  dem 
Körper  eigen ihümlicben  Gleichgewichtes  in  des 
.  Circulation  und  Inneryalion,  sey  es  durch  Siö« 
toog  normaler  oder  krankhafter  habitueller  Con« 
gestiooeri^  Ab-  und  Aussonderungen^  oder  in 
ihrer  Entwickeiung  begrifTener  Hautausschläge^ 
.wovon  ich  das  jähere  oben  bei  den  Ursachea 
angegeben  b^be.  Zu  den  örtlichen  Heiieo,  wels- 
che im  Stande  sind,  die  lyeitere  Ausbildung 
des  Krebses  su  beschleunigen,  und  also  vor  Alt 
lern  vermieden  werden  müssen |  gehöreB|.i|j|^^ 
Geoofa  apiritooser  Getränke, 


I 

I 

BratMiMf tiltf ^  da«  TabakranehM  unä  TabakkaoeDp 

acharra  und  ^ewürele  Spaiieo,  harte  aod  nicht 
gehörig  zurkleloertc  Speisen  und  reizende  Arz- 
neimiiiel«    Nebeo  Vermeidung  dieser  Scbädlicli-» 
keiteo  wird  ea  uicbl  ohaa  Nutaas  aeTii ,  «ui 
aafserea  Ablailongsmitlel  aozubriogen,  und  zwar 
am  besten  in  Form  einer  Fontanelle,  an  einem 
oder  beiden  Unterachenkela,   f  oAlaoelleo  in  der 
Uäba  dea'  Ikrebaea  acbeimii,  mir  inarwetflicb, 
weil  aie  im  eratao  Stadium  desselben  gerade 
die  Con^estion  dahin  hervorrufen  können,  in 
den  folgenden  Stadien  aber  doch  nie  im  Stande 
aind^  den  in  dar  Nal^r  daa  Uebela  Ifegeudea 
.  Zerslörungspro^efs  aufzuhalten,  und  dann  den 
Kranken  nur  belästigen  und  schwache^*  "Wenn 
nich  allen  diesen  VorsichtamaafaragelnaumTrotzar 
Zeichen  der'Entaäqdung  ainalellen«  ao  mala  der 
Arzt  dieselbe  ernsllicb  zu  beseitigen  anchen, 
und  zwar  durch  Ansetzung  von  Blutegeln  in 
hinlänglicher  Anzahl,  im  jpasaendea  Falle  Ton 
blutigen  Schröpf  köpfen ,  bei  toUam  und  ba^em 
PuUe  sogar  durch  einen  oder  mehrere  Aderlässci. 
ferner  durch  spärliche  und  nur  schleimige  dünn* 
^    flüssige  Ivos!)  reizende  Fufsbader,  und  durch 
Offaabaltan  dei  Laibea  dnrcfa  Glaam  Ricini  und. 
Klystiere.    Sollte  die  Entzündung  hiernach  et- 
was abgenommen  haben,  so  könnte'  neben  Fort- 
aetanng  dieaet  Verfahrens  ein  Spaniscbfiiegen« 
pflastav,  in  der  JMäha  daa  Uebela  angeweildai, 
von  Nutzen  seyn ,  um  durch  c^Hrkeren  Reiz  den 
minderen  aufzuheben.    Sollte  bei  diesem  einige 
Zeit  ferlgeaatztan  Verfahren  keine  aulfallenda 
Beaaarnng  erfolgen,  so  iat  diesea  ain  Bawaia^ 
dafs  das  zweite  Stadium  eingetreten  ist,  und 
das  Uebel  jettt  unaufhaltbar  seinem  Ende  zu« 
achraitat»  AUes  ärztliche  Eingreifen  mofa  jetai 
ab  uiuiota  und  achädUch  untarhtaiben ,  und  aul 
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Abhftlti]  D  g  ob!  ger  StbUlkbkciln  bMchriMt  wei^  ' 

Die  AoordouDg  ron  Diät  und  Ilegiineh  ist 
Hiuptsacbe»  Dia  riahraogAmittel  inüsaeo  alle 
^9ttg^  höcbfttem  ron  bniiger  Coumtenz  seyii, 
weder  warm  iiocll  kalt,  and  in  keiner  Beste- 
bting  reizend.  Zu  erqpfehleo  sind  Hühuer-  oder 
-  Kalbfleiscbbrübeo  mit  GerileBSobleim^  Suppen 
'  oder  Brei  ans  gemableoein  od^er  seretorsenem 
Hafer,  Reisi  Gente«  Weizen^  Roggen,  Sago, 
^  Arow  Root,  Kartoffeln,  weiche  Eier  u.  §• 
Recht  ftchmackhaft  und  nabfbaTt  ist  eine  con- 
ceotrirto  Abkockong  von  geröslelem  und  zu 
Pulver  gettoftenem  Reit  mit  Milcb  und  etwas 
Zucker,  ein  gewöhnliches  Frühstück  in  Ems« 
2um  Getränk  dienen  etwas  abgestandenes  Was- 
eer«  döoiier  Gerateoacbleim^  Eibiacbtbee»  Brod- 
wasser, Bf  Heb,  Mandelmilch  n.  e.  w*  Dabei 
mufs  der  Kranke  sich  hüten  ^  Speisen  und  Ge- 
tränke in  EU  grofser  Menge  auf  einmal  binab- 
MichlackeD ,  .)and*  wohl  Acbl  haben ,  ob  niebt 
in  einem  oder  dem  aadeYn  Momente,  so  einer 
besonderen  Tageszeit,  oder  in  einer  besonderen 
.  Stellung,  diie  Geschluckte  freier  binabgleitew  Ei- 
sige Bewegung  bei  heilerer  warmer  Luft  ist 
wobltbätj'g,  doch  sind  sorgfältig  Erkaltung,  An- 
strengung und  Ermüdung  zu  vermeiden,  so  wie 
jeder  heftige,  sowohl  deprimirende  als  aufre- 
gende Gemäihsafiekl.  Die  Veralopfung  .rnufe 
durch  Klystiere  gehoben  werden.  Die  trnbe 
Stimmung  des  Kranken  suche  man  durch  Auf* 
rechtbalten  der  Hoffnung,  durch  Zerstreuung 
mittelst  nicht  angreifender  Üoterhaltongi  heiterer 
Lektüre  u*  s.  w.  zu  Terscheuchen^"*  Vor  Allem 
mufs  der  Arzt  Sorge  tragen,  in  dem  Kranken 
die  Idee  der  Unbeilbarkeit  seines  Uebels  nicht 
anfkommen  so  lasses,  und  so  diesem  Zwecke 
nie  den  Namea  des  Uebels  nennen ,  und  von 
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Zelt  IQ  Zeit  eioo  QotcliSdlicbe  Emnlsloo  ^09- 
ordnen^  welcher  der  Kranke  dann  gero  jede^ 
m^nm  uch  nur  Toröbergeheode^  Erleichterung 
SMchffeibM  wird«  Hao  bedenke^  wi«  nahe  dm^ 
ser  schrecklichea  Kraokbeii  die  Versweifloog 
steht.    Zuweilen   He^t   d^r   Exacerbation  eia 
krampfartiger  Zustand  zum  Grunde ,  dar  wirk« 
lick  «kircb  Blaaeänre,  lünckk>rbMrw«8Mr  €>der 
Opium  io  EmnlsioD  gehoben  werden  kann  ;  da» 
Opium  hat  nur  den  Nachtheil,  dafs  es  die  ha- 
bilaeile  Verstopfung  noch  Termehrt.  Man  könnte 
aock  die  Mittel  eadermatitcb  io  der  Nähe  dee 
Uebels  anwenden.    Wenn  die  Schliogbeschwer- 
den^  so  zugeoommeD  haben,  dafs  endlich  selbst 
die  mildesten  Flössigkeiten  mir  mit  gcoüser  Aa» 
etreagoog ,  noter  dem  heftigstea  Hosten  and  oa» 
ter  Erstickungsangst  geschluckt^  ond  alsdann 
doch  grolseotheils  durch  Scblnod  und  Kehlkopf 
wieder  ausgebrochea  werden ,  so  omiIs  mao  so* 
ckeot  die  Kräfte  des  Kraokeo  aof  aodereai 
Wege  aufrecht  zu  halten«    Zuweilen  gelingt  es, 
eine  elastische  Röhre  bis  zum  Magen  eiozafah* 
reo,  .oad  durch  diese  den  Kranken  mit  flüssigen 
HehmagsiDiitteln   aiemlich  lange  so  eroabrea 
(Boyer,  traitd  desmaladies  chir.  B.  YIL  S.  ISl). 
Ist  dieses  Mittel  nicht  anwendbar,  so  mufs  msa 
aocheo,  dorcb  nährende  KlystierOt  diedem  Kraa- 
ken  mehrere  Mal  des  Täges ,  ood  awar  lairwarm 
ond  in  geringer  Quantität ,  am  besten  aus  Fleisch- 
brühe mit  Eigelb,  beigebracht  werden,  die  Kräfte 
EU  erhalieo«   Sehr  beaehteaswerth  eracbeiat  der 
Rath  Ton  Fr«  Nasie,  die  zor  Brnäbroog  die» 
nenden  Klystiere  in  dem  Qlagen  eines  Gesun- 
den erst  haJb  verdauen  zu  lassen,  oder,  weil 
dieses  sehr  schwierig  und  oft  onmoglicb  seyn 
wird  9  dorcb  einen  geringen  Zosats  .too  Salz« 
*  säure  assimüirbarer  zu  machen.   Sehr  zweck- 
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mXM^'mag  mntk  damit  *b«i  mMim  Krimkeii, 

dereu  Verhältnisse  es  erlauben ,   lauwarute  Ba* 
der  TOD  Fleischbrühe  mit  Weia  Terbinden,  um 
theiit  dorch  dereo  Besorption  die  Broähraog 
fto  TermebreD,  tbeilt  dercb  labalation  den  er- 
schöpften Kranken  zu  erquicken  und  zu  stärken. 
Gegen  hefügen  auf  keine  Weise  zu  süUeodeo 
Dural  I  wie  er  betoiidera  bei  der  Complicatioa 
mit  LungeneotsottduDg  Torbomfnl,  babeo  aieh 
nach  meiner   eigenen   Erfahrung  Eisstückcheo 
Too  Zeit' zu  Zeit  auf  die  Zunge  zuutZergeheo- 
lesaeo  gelegt ,  ala  das  beste  JUüttel  bewäbrt.  — * 
lotefesaaDt  ist  eia  Voncblag  von  H.  Nasse  b^ 
Mecking  1.  c.  S.  49.     Man  soll,  um  die  ge- 
acbwürige  Stelle  durch  die  INahrungsmittel  nicht 
Bocb  mebr  an  reizea,  oad  dea  üraakea  bia« 
laoglich  eraäbrea  sa  kotiaea  ^  ia  der  Mitte  der 
vorderen  Fläche  des  durch  adhäsive  Entzündung 
mit  den   Baucbdeckea.  verwachsenen  Mageua 
eiae  Oeffaang  aalegea,  aad  dureb  dieselbe, 
etwa  mittelil  einer  Rohre  ^  dieNabriong  nnmil^ 
telbar  in  den  Magen  selbst  bringen.    Der  Vor«- 
schlag  stützt  sich  auf  die  von  Cayroche  und 
ächwQbe  glücklieb  aasgefobrlen  Fälle  voa  Ga^ 
atrotomie  (Noav.  joarnai  de  med«  B«IF,  Mitsfs 
Blagazin  Bd.  VIII.  S.  124).    Diese  Operation 
würde  der  Faracenthese  der  Blase  bei  Siriktur 
der  UararSbre^  und  der  Paracentbese  der  Laft« 
rftbre  bei  Verscbwäraag  dea  Keblkopfea  aaalog 
sejn.    Zudem  spricht  dafür  der  bekannte  Fall 
von  Beaumont  ^  wo  eine  Schufswunde  des  Ma» 
geaSi  die  aicbt  aubeille,  dem  Arzte  Gelegea« 
beit  aar'  Beobaebtang  der  ITerdaaaog  gab,  ia- 
dem  die  Nahrung  unmittelbar  durch  die  äufsere 
Oeilouog  ia  dea  Magen  gebracht»  und  daselbst 
obae  Scbwierigkeit  verdaal  werde«   Der  Vor» 
atbbv  acbeiot  etwn  bäho.  Dm  aMlogeo  FÜUb 
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vm  anterscbeidaB  sieb  watanllich  Totn  KrebM 
dadurch^  dars  sie  heilbar  sind ,  und  daher  die 
Opemtion  eioen  ToUsläodigeD  £r{olg  babeo  kann  ; 
«adem  ist  die  ParacenthtN^  der  Blase  iiüd  Ltlfl- 
fobrei  laut  Tielseitigeii  und  oft  erprofotan  Erfab- 
ruDgen,  kein  lebensgefährlicher  Eingriff,  wah- 
wend  der  Krebs  der  Speisaröbre  bis  jetzt  eine 
«akaUbara  Kraakbail  ial^  aad  aoch^  bai  glück- 
lieh  za  Stande  gebrachtelr  HagenöiTDttii^^  bleibeo 
wird;   ferner  sind  illagenverleizungen  an  und 
für  ikb  sehr  gefährlich,  und  die  bei  dieser  Opaw 
ratioQ  auf  das  Baacbfell  so  nabmeodafi  Rock» 
sichten  yrürden  die  Sache  nar  noch  sthwieri* 
ger  und  gefährlicher  machen.    Dagegen  haben 
Schwabe  und   Cayroche    die  Alö^licbkeit  der 
Gastrotomia  piakliach  kawiaeaaf  iiod  fkr  Fall 
Ton  Beaumont  tbnt  dar^  dala  aina  solche  Ma- 
genöffnung  lange  ohne  bedeutenden  Nacbtheil 
beatehen ,  und  die  Rrnahrun^  durch  dieaeibe 
statt  haben  kann*   Es  fehlt  also  aar  noch  dia 
dorcb  Erfahrang  zn  bestätigende  passende  Ope« 
ralionsmethodet  und  dann  wird  Jeder,  der  die 
Qualen -eines  an  krebshafier  Durchlöcherung  dar 
Speise-  und  Luftröhre  leidenden  Kvankao  je. 
zu  beobaebtea  Gelegenheit  gehabt  hat,  mit -mir 
darin  übereinstimmen)  dafs  eine  solche  Opera- 
tion in  dieser  qualvollen»  gefährlichen  und  hülf» 

losen  Kraakbeit  gewifii  daa  badeiileiidsta  PaUia« 

tifjLiutlel  darbieten  würde*  . 
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IV. 

Aus  meiner  Erfahrung« 

Von 

Dr.  a  A.  Tott, 

praktuchem  Ante  and  Wundarzte  zu  RibjiitZj  lo  Ueck« 

tenbarg-Schweriik 


Merkwürdiger  KrankheiiS'-MetaschematismM^ 

{Oedema  pedum.) 

3Q[r*  den  ich  bereits  tot  «7  Jabte»  M  el» 
liem  lebeosgefahrlicheo  Typbas  bebandelt  batte^ 
liefs  mich  su  sich  rufen,  um  durch  mich  too 
einem  iboaufs  befÜgslefoUerndeolLo^fscbmersa 
bdhreit  sa  werden,'  an  welchem  er  schon  erit 
Jahren,  jedoch  nie  so  anhaltend  nnd  in  so  bo« 
Lern  Grade  wie  dieses  Mal  gelitten  hatte.  Ein 
TOT  mir  da  gewesener  ArsI  hatte  Liquor  Kali 
neelici  mit  Tinetofa  Valerianae .  nnd  Liquor  Am» 
mooii  succio.  ohne  Nutsen  dagegen  rerordoet^ 
und  ein  Vesicator,  Ton  einem  Laien  angeratben, 
war  in  den  Macken  gelegt  worden^  obgleich 
der  Amt  dieses  Verfahren  eben  -  eo  wmdg  wid 
Biotegel,  welche  die  Frau  des  Kranken  TOf« 
Jeora.LXJUyi«B4.6.St.  F 
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deoforinige,  gespannte  Puls,  die  Derröse  Coo« 
fttituüoo  des  Leideodeo ,  der  wasserbelle  Hara, 
dia  erbobeU  Reisbarkeit  de^  ^orpersy  'die  sie- 
heode  BafipfiodoDf  ioi  Nediea  eeo  ia  deo  Av» 
nieo,  das  bleiche  Gesiebt^  die  reine  Zuoge,  die 
Abweseabeit  jeder  Spur  Toa  Fieber  oder  'Ga- 
slricismaSf  lielsea  kioaea  Zweifel  übriip^  dab 
der  Kopfschaien^  aenrSaet.  Katar  eejr^  wobei 
j^ocb,  wie  das  fast  immer  bei  dieser  Art  too 
JKjopfleidea  der  Fall  ist,  zugleich  YeaösQ  Coa« 
gestieaeB  aacb  dem  Kopfe  Statt  feiadea  ,  waa  iicb 
•dboB  aat  dem  Klopfea  derTjiN&|»oralarterieBeai> 
oebmeD  liefs.    Wo  anomale  MerTenwirkuog  ist, 
da  fiadet  lich  aatarUcb  auch  uoregelmalsigeBlul«* 
beigregaag,  aDomale  BIutTerthailaag^  geLriag«t 
Aadraag  iroa  Blat  aaeb  dem  eieaa,  iiad  Ter- 
mabrter  aacb  eiaem  aadera  Xbeile. 

Um  dea  Aodiaag  der  Blatmasie  aacb  dem 
Kepfia  su  miadera^  li^Cs  ich  hiater  jedea  Ohr 
drei  Blutegel  setzen,  das  schon  Yor  ineioem  j 
Eintreffen  von  der  Frau  des  Kraaken  in  dea 
Wfabaa  daaeelbao  galagte  Vesicatar  mil  Ungoee- 
tarn  eataraiaaia  Yttbiadea,  am  daatelbe  aar 

Heilung  SU  bringen^  nach  ab&olvirter  Bluteot« 
leeraag  aus  dem  Kopfe  aber  von  folgender  JUi- 
admag  alle  zwei  Standen  1  j^Möffel  iml  aak-  ■ 
laea:  Becw  Radia,  Valeriaaae  aadam  j,  eeat^ 
inf.  Aq.  commun*  fervid.  q«  s«  colaturae  uoc, 
T«|h  adde  Xinciucaa  Caslorei  sibirici  dracbm.  ' 
Liqinor.  Ammoaii  »ardaici  dradbai^daaa,  TiiMti 
Opii  aimplic,-  dradm«  dit^.,  Syrupi  Allbaaae 
uaciam  j.  M«  D.    Der  Kopfschmerz^  der  schon 
dorcb  die  ötllicbe  Bluteaüaeruag  aebx  scNmil»  ' 
dart  wotdea  warii  Yiicb  dem  Narviaam  gaaa»  | 
Ikh  afcb  adil  Staadaa^  uad  iwr  LaywuabitwcifaiB^ 
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dt»  aip  Tage  meines  Ei'ntreiFeDs  bei  dem  KraD«> 
keo  Bocb  SUiU  fand,  blieb  Eorück,  was  theil« 
Symptom  der  Kraekbeil,  Cbeile  Folgewirkung 
des  Opiums  seyo  mochte,  welches »  wie  spä- 
tere BeobachtuDgeo  lehrten,  bei  dem  Patienten 
tteta  die  Abscheidung  aus  dem  DarmlLanal 
hemmte«.  Da  ieb  jedoch  boffto,  dafe  der  Stuhl« 
gang^  wenn  das  Opium  nicht  mehr  gebraucht 
werden  dürfte^  sich  in  Fol^e  korperPxher  Be- 
wegung, ohne  Zutbuo  der  Kaost  finden  würdd^ 
io  terbieh  ich  tnieb  in  dietet  Hioeidit  aadi 
gaoz  paasir*  ^  ^ 

Da  eine  aorgfaltigere  Uotersucbung,  sowie* 
dat  gelblicbe ,  fast  ans  scfawaeh  Icteriselie  grän« 
ireade  Colorit  des  Kranken,  rerbmideii  mit  deo 
Öfters  irorkommenden  dyspeptiichen  Beschwer« 
deo,  der  im  Ganzen  df)cb  nur  trägen  Leibes^ 
^ffbnii^^  deo  Molimiiiibae  haemorrboidaUbos, 
dem  bftem  Sehieimabgaoge  per  anom  auf  Ab« 
domioalplethora ^  blutige,  schleimige  Infarkten 
bindeutete,  und  der  kranke  iroo  mir  grüodlicb 

Jeheilt  %m  werden  wiiosehte,  mn  aeioem  wie* 
erholten  Kränkeln  möglichst  ein  Ziel  ca  setzen ; 
so  gab  ich,  eingedenk,  dafs  das  Kopfleiden  oft 
auch  wohl  seinen  materieileo  Gruod  im  Uotefi*' 
leib  iiabeii  k$iioe,  dals  also  wabrecbeiolich  iKeaa 
Cephalalgie  dtnrch  Hämorrboidal  -  Coogestion^ 
Yerbunden  mit  krankhaft  erhöhter  Sensibilität 
aeioea  Kerrensystema^  Torziiglich  der  Nerrea  dea 
Kopfea,  antstfloden  sey,  mna  PoWermiacbiing  an* 
Natr.  pbospborlc.  uac,  ditnid.^  Snlpbur«  praecipi->^ 
tatum  drachnl.  ddab»,  tind  6ben  so  vielem  Zucker, 
WoTon  ich  täglich  dfai  Mal  einen  Theelöffel 
iPoU  aabtiiaa  liefe  ^  aad  wi»dorch  kh,  aor  Bc* 
leiahteriiog  des  Kraak^n*^  täglich  zwel  bis  drei- 
btaiartige  Seda^  eraieiiei   Um  die  Hämorrhoid 
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dalanlage  mehr  hervorzobilden  und  dadurch  dem 
einige  Yiersi|  Lebeosjabre  säbleodea..fiupaDkea 
'WaiiigtteM  eine  relAÜTa  Gftiiadheil  sq  TerpAafi» 
feoy  rietb  ich  ma  dem  in  Fällen  tod  Hämor- 
rboidalaolage  und  Infarcten  mit  Kopfleiden  (eh* 
oam  ^u^Uode,  der  auch  fast  nie  too  Beimi* 
•chmg  eiMr  rlu»ti|P(iati»che0  Affeetion  frei  iai)  aa 
vielfach  erprobleb  Soolbade  zu  Salsa  nebee 
dem  gleichzeitigen  Gebrauch  des  Maria  •  Kreuz-  ' 
bruuDenft.  Da  dar  KLrMkei  jedoch  diesea  nicht 
bawerksielligen  konnte,  ao  acblng  ich  ala  ftai- 
lieh  ecbwachea  Surrogat  der  Soole  daa  warme 
Seebad  yor.  Eine  vor  lostituiruDg  der  Badef 
eingetretene  ödamatöf e  AoscbwelluDg  der  Fiifsi^ 
dia  suletat  Mgnf  die  Obersebenkai  einpahn^ 
Teranlafste  mich  indessen  |  den  Gebtrancb  )edet 
Bades  bis  auf  Weiteres  deshalb  auszoselEeo, 
"weil  mir  das  Oadem  ein  SteU?afrtretar  da|  Kopt> 
leidena^  ein  noU  ma  längere  an  sejrn  aduaa* 
Wie  in  dem  Patte  der  Ebefran  einen  Gatsbe- 
iUtsers  (Madame  R.}^  den  ich  io  HennemannU 
Beiträgen  Mecklenb»  Aerzie  zur  Medicin  und 
Chirurgie.  Bd.  1.  2;.  fi.  S.  76  n.  folg.  beachrie- 
haa  liabey  eine  aolehe  bydropiscbe  Anichwel- 
long  der  Ober-  und  Uoterscheokel  eio  Tierzeho 
Jabre  lang  bestandenes,  plötalicb  durch  Blao* 
innre  gehemmtes  Erbrechen  Ticarirte^  ochieB 
mir  auch  das  Oedeme  pedom  dieses  ELrankea 

ein  in  et  asiatischer  MetaSchematismus  su  aeyn, 
der  für  das  Kopfleiden  als  kritisch  sich  gestaUete; 
oh  derselbe  aber  in  Folge  dea.  durch  meiae 
Krampfhiittel^  diefroher  noeh  nierersmAt  wer* 
den  waren^  da  das  Kopfübel  schon  immer  in  ei- 

SmTageobae  alle  Hülfe  Tarscb  wand,  auch  nie 
n  Grad  Ton  Intensität,  emichte^  den  ich  va»- 
fbnd,  gewaUaam  gleichsatn  depoteazirten  iiaiw 
irosen  EreibismiiSji  der.  dem  Koijfei  fa^t  habi* 
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—    8ö  — 

'iQ^ll  geworden  war»  oder  4iirdti  ratne  Procoeae 
^der  heilkrafligeo  Natur  eiogetrelep  war,  will 

ich  Dicht  entscheideo;  glaube  jedoch,  dafs  dio 
Kuott  deshalb  mehr  Aotbeil  an  Bildung  der 
'  Waeeergeschwttlst  hattet  weil  die9elbe  ja  frä« 
.  ber,  als  keiae  Mittel  gegen  das  Kopf  leiden  ge*- 
braucht  worden ,  nicht  eintrat,  wobl  aber  mit 
.Bütsesschoelle  sich  einstellte,  als  das  Kopflei« 
den  gehoben  war.  Airf  jeden  Fall  war  dio 
krankhafte «  dnrcb  materielle  Ahdöminalreiee  be* 
ifingte  Störung  rom  Gehirne  auf  die  Lvinphge«» 
fafse  der  Füfse  und  Oberschenkel  inetastatiscit 
'  ttbettrageni  das  Geschäft  der  Resorption  und 
fixbalatioo  in  ein  Miforerhaltnifi»  gesetzt,  also 
Wasser  im  Zellgewebe  der  Schenkel  ond  Füfse 
gebildet  worden.  Da  der  K.ranke  sich  bei  die« 
ner  Leocophlegmatia  spastico*- critica  so  wohl» 
wie  seit  langer  2^it  nicht  befand  ^  so  glaubte 
ich  kein  Bedenken  tragen  zu  dürfen^  die  Was- 
•ergeschwQlst,  sonst  ein  Oaien  malutiii  deshalb 
für  gefahrlos  halten  cti  kSnnen»  da  Ton  einem 
inrsranischen  Leiden  in  keiner  der  drei  CaTitaten 
des  Körpers  eine  Spur  anzutreffen  war.  Ich 
jrieth  einstweilea  ein  passives  ärztliches  Verbal« 
ten  an* 

« 

Kaum  hatte  die  Wassergeschwulst  aber  acht 
Tage  bestanden  9  als  dieselbe  in  bedeutendem 
Haafse  abnahm  und  dagegen  e|n  starker  Anfall 
Von  Cardialgie  mit  Ergriffenseyn  der  Lungen« 
und  Lungenschleimhaut,  und  daher  mit  bedeu«» 
tender Kurzalhmigkeit,  Scbleimrasseln  undpfei« 
fendem  Atbem  in  der  Nacht  eintrat.  Nachdem' 
^h  noeh  mehrere  Anfälle  dieser  Art,  eteta^sor 
Nachtzeit,  eingestellt  halten  (Tinctura  Valeria- 
nae,  Castorei  sibirici^  Liquor  Ammonii  succinici 

und  Xinotnrn  Opü  uinpL »  wurden  bei  ledee- 
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iBftUgdm  KrsmpfaiiMl  gemelily  TM  d«sett  «bi 

•rate  der  stärkste  war»  ood  swischea  welches 
ich  ebeofalls  ^ntispasmodica  gebrauchen  Hefs), 
rerschwand  jede  Spar  von  Oedein,  dessen  Stelle 
oon  wirklicb  wieder  Gardielgie  mmd  AMbmtk  efan 
Eonebmen  scbiepen,  and  io  dem  Gra^» 
diese  Affectionen  an  loteDsilät  ahDahtneo,  sei« 
leii)if  |Lainen>  stellte  sich  auch  wieder  die  Wst- 
^  eerigesebwulsi  derfieioe  ein«  Ale  diese  durch  des 

,  eoemebr  iostituirten  Gebrauch  "ron  einer  Ab- 
kochung der  Caiocawurzel  und  durch  Eiorei- 
baogefi  Ton  4ftrwÄrpitem  Oleum.  Hjöscjami  ood 

*  ObTamm  eaa  io  die  bjdmpiscbeo  Theile  Isst 
som  Sch  winden  gebracht  worden  W^r,  trat  wie* 
derum  ein  heftiger  Anfall  von  Cephalalgie  ein,  ^et 
eher  durch  Blutegel  iiicbt  gelioderii  sonders 
nur  dnreb  ein  Vesicetor  im  Naekan^  «od  das 
Gehrauch  des  apfaegs  erwähnteii  Valeriana  *Iofu« 
sums  mit  Opium,  Castoreum  etc.  nach  48  Stun- 
den heaeitigt  w^rde•  Die  W^ssergescbwulst  der 
Beine  erschien,  Triew^rU  nicht  so  stark  wie  frü- 
her« au^s  nene^  toq  den  caVdialgidch  *  asthuiati« 
sehen  Beschwerden  fanden  jedoch  nur  höchst 
schwache  Aadeptungen  SißJdy  die  sich  ^uletxt 
i)ei  fortgeselsteiii  QebraqcK  Toa  Vareriao^^Atf« 
giissep  init  Tinctura  Castorei  und  Liquor  Am- 
xnonü  succinici,  nach  ^cht  Tßf^       o^cl^t  ^ebi 

)>emairJi)iGf)^  macbti^nt 

«  ■ 

Um  POD  aber  depi  beständigen  Wechsel  swi« 
.  sehen  Cephalalgie,  Cardiaigie  mit  Asthma  einer 
D9d  Oedeme  pedt^tn  »pderer  Seite,  ein  Ziel  ss 

seteteet  richtete  ich  m^in  AufeaiaMl^  auf  dje  oo- 

Terkepnbure  QrMPdlage  aller  dieser  vagirendeo, 
den  spastisch/sa  (^hßracter  an  siicb  tragendes 
Beschwerden^       e»f  die  fißmorrhfipäf^lanhs^ 

piee 

♦ 
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TOD  mir  Id  taatendeo  yod  Fällen  erprobte  PiU 
leomitebaog  Monate  lang  in  aolcber  Gabe^  dafe^ 
füglich  swei  bb  drei  brmge  Stable  erfolgten« 
Diese  MiscbuDg  ist :  Ree.  Asae  foetidae  drachm* 
ß,  Exlracti  Taraxaci,  CbelidoDiimajoris,  Sul^bu« 
*ti8  praecipitati  aoa  drachm«  ij^  Aloes  locidae 
gr.  xT,  Castotei  eibirici  scrup.  j  (wegen  der 
krankhaft  erhobeteo  Neryenempfindlicbkeit  alt 
Beimittel)/  Sapon.  medic.  q.  s«  ut  f.  L  a.  pi|a* 
lae  gr*  ij ,  consperg«  pulvere  Irid.  Acren t.  D. 
Sdion  sind  Monate  Terflossen »  and  noch  ist  des 
Fat.  Allgemeinbefinden,  leichte  dyspepfiscbe  Be- 
schwerden abgerechnet,  ungetrübt.  Zum  Hä- 
inorrhoidalflusse  ist  es  nicht  gekommen,  wob! 
aber  sind  bedeotende  Scbleimmassen  per  aaom  « 
(Schleimiofarcten)  abgegangen« 

Diesem  Falle  von  metastatischem  Rheuma« 
tismns  reibt  sieb  der  eines  jungen  Mädchens  Ton 

22  Jahren  an,  'welche  seit  Monaten  an  Kopf» 
schmerzen^  die  fast  täglich  eintraten,  litt,  ge« 
gen  die  yergeblirh  Blutegel  und  die  dem  ersten 
Kranken  so  hülf reich  gewordenen^  erwähnten 
Pillen  von  mir  benutzt  worden  waren ,  die  aber 
endlich  dem  wiederholten  Gebrauch  einer  Trd- 
pfenmiscbung  aus  Aqua  Cinnai)ioaii  unc.  j,  Li* 
€|Uor  Ammonii  snrcinici  dracbm\  ij,  Tinct«  Optt 
simpL  dracbm.  Tinct.  Castorei  sibirici,  Va* 
lerianae  ana  dracbm.  j  wichen.  Statt  der  ge- 
tilgten Kopfschmerzen  stellte  sich  aber  Oedema 

Sedom  ein»  welches  sich  in  d<Bip  Grade  ausbil- 
efe,  wie  das  Kopfabel  aii,  Intensität  abnahm, 
und  welches  einen  ziemlich  hoben  Grad  erreicht 
hatte,  als  der  Kopfschmerz  ganz  sistirte.  Nach* 
^dem  ich  die  Wassorgeschwuist  eine  Zeit  lang 
als  ein  ooli  me  tangere  betraehfet  hattet  besai- 
tigla  ich  diasslbe  durch  fieilsiges  Trinken  von 
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.fea  Krankea  «loe  TeiMliong  dor  knokh«ffl«fi 

Slürang  des  Gebinis  auf  die  LyDipbgefaf«e  dar 
Haut  uDter  Teräoderter  Forint  aU  metastatiacber 
Malaacbeoiatismua  Statt  faod^  and  dia  Wasaer- 
gaachwalst  ala  Criae  dea  Kopfbideoa  mu 
.Irachtep  war»  erleidet  keio  Bedeoken^  — ^ 

Im  höharo  Grade  faod  ich  eine  Wasaeib 
gtfaehwokt  ala  metaataliscbeD  Metatebematiemai 

bei  einer  einige  fuofzig  Jahre  alten  Pächter- 
vrittwe,  dia  noch  lebt  und  fortwährend  leidet« 
Dieae  Frau^  welche  jetsi  ia  einer  andern  Ge* 
gend  ifohnt,  litt,  ao  lange  aie  ibr  Domicil  hier 
hatte,  abwechselnd  an  BlaseokräiDpfen  (Strao- 
garia^  Ischuria),  Magenkrampf,  spastisch  -  dys- 
peplitchen  Beschwerden  and  Obstraclio  aM, 
welche  nuf  Oedeme  pedam,  ja  mietst  mit  bf- 
dropischer  Anschwellung  der  äursern  Bedeckun» 
gen  des  Unterleibea  alternirten^  so  dafa  beim 
Eiotrilt  der  Wassergescbwulst,  die  sich  pallie* 
tiT  anfangs  diaroh  Radix  LeTialici,  Semen  fetro* 
ailioiy  Hrb.  baccae,  Bacc.  Juoiperi  und  Acetnm 


aqnillilicum^  späterhin  durch  Decoctum  Badic* 
Caiocae  cum  Tartaro  boraxatq  Tertreibea  Ue(s^ 
die  spaatiachea  Beschwerden  hacblielaeii ,  nad 
wenn  die  Wassergescbwulst  Tollig  aasgebildet 
war^  ganz  si&tirten.  Was  die  Yermalbupg 
zweier  Aerate,  die  vor  mir  die  Kranke  behan- 
delt hatten,  betrifft»  dafa  dieae  an  l/Väaaerancht 
sterben  werde,  und  diese  durch  organische  Feh-* 
]er  im  Unterlei^e  und  in  der  Brust  bediogt  werde, 
so  tbeile  ich  diese  Meinung  nicht  ;  denn  einmal 
ISaen  aich  Beschwerden,  welche^  dorch  Titia 
•  organica  erzeugt  werden ,  wie  bij^r  doch  go* 
acbab ,  wohl  nicht  momentan  in  der  Art  in  ort- 

Uehe  WaMeigeach Wülfte  auf  1^  ^^jl  4^  mit 
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dM  Beschwerden,  deren  Stelle  sie  einnehmen, 
förmlitb  Trecbseln,  »ondern  wenn  Wassersucht 
in  Folge  organischer  Leiden  entsteht,  so  neb- 
BMB  dSs  ^jiaptown  ditB«r  sww  ««cb  aa  Inten- 
sität oft  ab,  aber  nie  auf  so  lange  Zeit,  wie 
die  nicht  durch  organische   Fehler  bediogleo 
Beschwerden,  schwinden  auch  nie  ganz,  wie 
in  dem  Falle  meiner  Pächterfran,  Sooden  be- 
stehen bei  der  Wastergeichwulst  fort,  ja  ceh- 
men  oft  sogar  noch  zu.'  Dafs  das  Hüsteln  der 
Leidenden  von  Luogeofehlera  zeuge,  änd  da- 
hm  wohl  asdi  Wasser  in  der  Brusl  sey,  ftie 
jnaa  rermutbet,  glaube  ich  nicht,  halte  yieU 
mehr  dafür ,  dafs  dieses  Hüsteln  von  einer  krank- 
haften Stimmung  der  Traehealschleimhaut  aus- 
gebe, wie  sie  so  oft  im  Greisenaller  rorkommf« 
Ood  manchmal,  ohne  allen  weitem  Nachtheil, 
viele  Jahre  lang  bestehen,  ja  40  Jahre  lang 
dauern  kann,  ohne  durch  Hydrothorax ,  Pbthi- 
sie  oder  Stickflufs  sa  enden.    Ich  habe  eibett 
Fall  dieser  Art  beobachtet  und  bereits  in  <  er 
aligem.  medicin.  Zeitung,  redigirt  too  ^abU 
'JSxo,&L  Aufost  1833.),  beschrieben« 


5. 

fleihmg  eines  eigtnthümlichen  HalsUideru^  to 
wir  «mu  Idrti  Mrt  iang  htitmutenm 
Husfenr. 

leb  "baha  in  der  abas  gaMumtoa  ffonmar 

Im  aligem.  medic.  Zeitung  mehrere  Fälle  too 
:lkronischem  Husten  mit^etbeilt,  die  durch  die 
aoga  Dauer  des  leUttem  ohne  alle  Folgen  merk- 
irSrdig  sind ,  daran  einer  per  matatdMiiialii- 
IMS»  (Mtbma  <«aTHliifan)  aodigla,  aiaaa  Fal* 


•kf  ITM  tieljSbrigrai  KehlkopfSiMdra  mit  H«« 
•toD  ^nA  ao  «liier  attdera  Stella  gada<^,  fcaaa 

-aber  oicht  umbio,  noch  zwei  oeuerdiog»  erlebte 
Beitpitle  tod  mehrjährigem  Hosten  hier  be- 
'kamil  aa  macbaa^  4ia  aich  dao  im  dar  aUgeA» 
'teafie«  Zaimog  nmi  aa  aiMm  aadam  Orte  f/h 

dacbtao  fällen  aoreibea* 

Der  erste  Fall  dieser  Art  betraf  eine  pbj« 
.sisch  woblgebildete,  34  Jahre  alte  Kaufmaoot« 
firaa,  ])IuUer  Toa  Tier  KiodatH,  oervoear  Coo« 
atitolioa^'  walcba  aait  aioigea  Jahrao ,  ao  eiaer 
Trockeabeit  bioteo  tief  im  Hatsa^  hioter  deo 
'  Choaaeo^  an  periodischem  Kitzel  im  Larynx, 
hinter  der  Cartilago  ibyreoidea,  litt,  welcher  sich 
io  Hoilaa  mit  AoawQff  aioaa  gelb weibao  Scblai- 
'mes  auflöste  y  aber  aoeh  swiscbeodarcb  über  Em- 
pfioduogen  tod  Wuodseyo  im  Halse  klagte  ood 
zugleich  erzählte,,  dafs  sieb  an  der  rechiea 
Mmdel  ab  nod  sa  eio  Bläicbea  bilde,  entleere, 
.Qod  daan  jedes  Sehluckeo  too  Speise,  aacb 
selbst  Ton  Milchspeisen ,  Schroerzen  yerursacbe. 
Dar  bausarat  bette  biegegeo  etwaa  verord- 
aeo  wollea ,  aoadern  immer  aar  damit  getrS* 
atet,  daft  die  Sache  sich  Tarlieren  ^ürde,  und 
Dur  wegen  der  krankhaft  erhöhten  Keizbarkeit 
der  Menrea  bette  er  .JiaUe  Seebäder  aebmea 
lasseat 

Von  der  Idee  etisgebead  |  dafs  da»  gedachte 
Balsiibel  eia  tolcbee  sef ,  wie  ich  e»  swei  Jabva 

Torher  hei  einer  andern  Kranken  beobachtet 
aed  gebeilt  habe,  nämlich  ein  ncrvQses SchUim^  ' 
'Haiif^fff  4ee  j&ehlkopfes^,  bedingt  dafcb  ab- 
NerTeaeipIkife  Bami  lacarraatii 
oerri  ragi»  yepqrdqete  ich)  ^m  die  erhobete 
Einpfia4Ucb!(eit  dieses  Nerveii  zp  mindero,  seiae 

SiewiriiBRi  Mf  dit  ji^«MlKi|ilaetilai«i^  sa  ; 

*  /  '  I 
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Donnslisireii ,  das  in  Fällen  dieser  Art  so  oft 
mit  (<iut£eo  ron  mir  aogewandle  Lnctacarium 
angKcaaoni  (Horge&t  iiiid  Abeodt  tu  gr.  j  mit  " 
gr.  \  PuUis  Ipecacuaohae  uod  scmp.  /9  Pulvift 
Kadic.  Altbaeae),  lief*  die  Keblkopfsgegeod,  vvas 
ich  als  Uoterstützangsniittel  bei  solchen  Leiden 
•tot«  sehr  iiiUiIidk^ftiiideBbab»,'iB6hrtreMato 
lüf  Ifoh  mit  warnwm  Batif  waschen  und  sar  Ver- 
besserung der  o«rT(^«eo  Cnnfttitu(ion  einen  als 
heilkräftig  erprobten  Tbee  aus  il£|dix  Valeriaoaef 
Herba  Chenopodii,  Millefblfi,  Polia  AmäntU, 
Harba  Hederae  terrestris,  TvMiIagin.  farfania  ' 
nnd  Seinen  Phellandrii  tassen weise  trinken,  — 
Eio  halbes  Jahr  war  fast  erforderlich,  eh«  ich 
Herr  daa  Kahlkopflaidcfoi  werdeo  Icoante  ;  aber 
leb  trug  mit  meinem  Lactocarium  und  Tbee  auch 
den  vuUkommeosten  Sieg  davon ;  denn  jede 
Spur  des  ▼orbaodeoeo  Üeblkopfieideos  lind 

Was  die  «weite  Art  ron  Halsleiden  belrilR, 
rrelcbes  dio  l^rau  anklagte,  und  dessen  ich  obea 
scboo  iedacbt  baba,  so  eigab  sieb  bei  gapaoar 

Besichtigung  des  Halses,  ä^h  sieb  von  Zeit  su 
Zieit  8Q  der  rechten  Tonsille  ein  lüeiner  Abscefs 
>io  sogeo^nntes  ^iclfelchen)  bilde  ^  welcher  sich 
W^»  Mioea  UMt  too  ^iter  eotleertf  «b4 
]aoQ  eine  beim  Scbliogeo  bis  cur  Heilung,  die 
roo  selbst  erfolgte,  schmerzende  Wunde  hin- 
;erlasse,  3talt  der  früher  von  dem  Hausarzla 
3ag«g«9  »ngaoirdaet^eTifictiHni  Pimpinellae,  dia 
Mtiiff«  fJ^bel  (dep  tenipor^lreQ  l^Jandelabscefs 
iod  das  Kebikopfleideo),  wekbe  wahrscbein- 
licli  lör  Pill  serös  rphrPffiH^bes  |i»U}eidfu,  eipQ 
sttoM  timmm  f^ffltüi  woi4«ii  warvui 

heilen  sollte,  liefsirhi  nachdem  das  (ieh|kp|)fs- 


mit  eioer  4bkochuog  zinrn  OmoißAm  aat  Ra« 
Allba€Mp  CoHn;  QaMw«  mm  Mue.  Hm** 

Sabinm  drachm.  ij«  Herb.  talTiae  drachin.  ifi, 
kalt  gargelo ,  um  der  leideodeo  Toosille  durch 
Toniuruog  ihrer  Faai»!  dia  Anlage  zur  Abscefa« 
biidug  sa  baa^niM»  Dtr  EiM§  dieaas  Vm^ 
teroehnieDS  war  der  gewünschte;  denn  bereita 
seit  laoger  Zeit  hat  sieb  eben  so  wenig  eine 
Spar  des  Kehlkopf«Ieideos^  ala  die  Abscersbil- 
doog  im-  Halse  wieAariiottt '  nad  dia  Geheilte 
hat,  mit  BeDutzQog  eines  Tbee's  aas  Radix 
Yaleriaoae,  Herba  Chenopodiiambrosioides,  MiU 
lefolii  aod  Folia  Aurantii^  mit  Vortheil  das  roa 
.  mir  aoga0fdDete  Seebad  biet  ao  der  Nebe,  ÜieMe 
um  ihre  ueryose  Constitatioii  so  Terbessero, 
tbeils  als  allgemeines  Stärkungsmittel  cur  Nach- 
kur im  Somo^  genemment 

•»  ♦ 

Ein  zweiter  Fall  ron  cbroDiachem  Hasten, 
der  aber  tief  aus  der  LoDf^e  kam,  bot  sich  mir 
im  Sommer  1S34  dar,  und  zwar  ebenfalls  bei 
eioer  Kaufmarooafrau  ,  die  Mutter  too  ÜBsf  Eim» 
dero  wair«  Diese  eorpulente  Fi;aa,  36  Jabre 
alt',  bekam  nach  einer  Entbindung  Seitenstich 
mit  Husten ,  bei  welchem  we^eo  4er  robostea 

'  Coostitalioo .  der  Wöcboerio,  eise  allgemeiM 
BluteetleeroBg  wohl  wiinscbenswertb  gewesen 
seyn  würde,  so  sehr  ich  dergleichen  bei  dea 

*  hier  vorkommenden  Fällen  töo  Pleuritis,  die  ia 
der  Mebrsabl  der  Fälle  rbenmaliachen  Charsfc» 
ters  sind ,  sonst  auch  scheue«  Die  Blatentsie« 
bung  war  aber  Tersaumt,  ja  nicht  einmal  eia 
«Vesicator  gelegt,  oder  fläcbtigea  Liniment  ei»* 
geriebeey  mchl  SaUniek  gegebe»,  aw  aa« 
geblich  nach  Aais  schmeckender  Brustsaft  irer* 
ordnet  worden.  Der  Seitenstich  yerschwand 
iweri  ^  ebeC'  Haitea  vad  eobkaauger  Aaawaiff 


« 
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blieben  sorilck.     Erst  nach  dem  diese  Zufalle 
drei  Jahre  lang  bestanden  hatten,  ohne  dafs  da- 
gegen elwas  Ernsilicbea  gethao  wordeo  war^ 
Uefo  matt  mkh  aiidlieli  mnt  Begotacbtong  nbar 
dm  Fall  auffordern.    Ich  fand  einen  zu  uobe« 
atioimten  Zeiten  eintretenden^  xiemlich  starken^ 
liobl  klingenden  Husten^  der  Dor  seilen  mit  Aas- 
warf einer  eebleknigen  geeehtnacklosen  Flüssig* 
keit  verbunden  war^  deren  Entleerung  indessen 
keine  Erleichterang  in  BetreiF  des  Gefühles  von 
Vollseyn  aof  der  Brust  TerschaiFle;  flüchtige 
Stiche  oder  aötostige  firasthescbwerdeo  fehlten 
gauz^  auch  zeigte  sich  keine  Engbrüstigkeit  beim 
Treppeosleigen I  keine  Spur  ron  Fieber,  wohl 
aber  allgemeines  A.ngegriffensejn,  Abspannang, 
welche  beiden  ZofiHle  ich  jedoch  aaf  die  Schwan« 
gerscbaft  schob,  die  bei  der  Kranken  Statt  fand. 
Meine  Prognose    in   Bezag  auf  den  Husten 
konnte  nur  dahin  aoaCallen:   derselbe  scheine' 
nir  'heilbert  n  amier  ^nsBchen  fieseiiigang 
jedoch  Zeit  erforderlich» 

Ich  nahm  eine  durch  Vernachlässigung  ei* 
nea  entsiindlicben  Seitenaticbea  and  Pblogoae 
der  Lungenschleimbaut  herbeigeführte,  mit  er* 
höhter  Reizbarkeit  Terbundene  Schwäche  oder 
Laxität  der  letzteren  an.  Zur  Bekämpfnng 
dietea  pathologischen  Zoatandee  der  Langen» 
Schleimhaut  yerordoete  ich  das  schon  oben  ge- 
dachte^ bei  erhöheter  Reizbarkeit  in  den  Ath- 
mnngswogen  so  höchst  wirksam  befondene  Lac* 
tneanom  in  folgender  Verbindung :  Ree  Lactn« 
carii  aoglicani  gr.  j,  Pulver.  Ipecacuanhae  gr. 
J— ^,  Pulver,  Aithaeae  scmp.  M.  di§p.  ta- 
lea  doses  xvj«  D.  ad  chart.  cerat  S«  ftlorgena 
nnd  Abende  eine  in  einer  Taaae  das  gleieb  an* 
lEugebenden  Thee's  ga  nehmen,   Dieter  Theo  ' 
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bestand  aus  eioem  Gemisch  Ton  Hetlm  Licbea^ 
V  ialandici ,  Tussilagin.  Jarfarae ,  Hederae  terre* 
•tritt  MUlefolii,  Semen  Pbellandriit  tod  weU 
cbem  ieh*  drai  EblöffU  voll  mb«Mii  aml  diflN. 
selben  mit  6  Tassen  kochenden  Waweri  über-  - 
fielaen  liefs.  Von  diesem  Tbee^  durcb  wel- 
cbeo  ich  betönden  dam  SchwäcbesostaDd  der 
-  LnngeDteblmnbaol  MtgegentiiwirkM  baabakh- 
tigie .  wurde  zwiicbeu  den  beiden  oben  ef^wabo* 
len  ruWe^rn  am  Tage  oocb  eine  Tasse  lauwarm 
gatrookeOf  dabei  Vermeidung  aller  sauren,  fei*  • 
ten ,  stark  gesahBeneo  Speben ,  aller  S|Mritaoia^ 
8o  wie  des  starken  Kaffee's,  märsige  Korper- 
bewegang  und  Warmbalten  des  GLorpers  drin-- 
gend  empfoblen»  Sechs  Wochen  waren  erat 
Terstoicheo ,  aeitdem  ich  die  Kraake  io  die  Kar 
bekam  >  and  schon  war  der  Husten  bis  aof  ein 
Bliqimum^  nach  stark  vorangegangenen  Spulis» 
reduairt  wordea»  Der  annoch  dreiwocbentlidia 
Gebteach  des  gedaebten  Tbee'a»  eo  vfie 
noch  32  Pulveroy  yerscbeucbte  auch  jede  Spur 

dageweseueo  Hustens«  ^ 

*  >  • 

Bio'  Fraoleio»  io  dfo  ö^nraii^gar  JTahreOi  v 
litt  seit  ^  Jahren  an  Heiserkeit  ,  die  besondere 
,  beim  Lesen  zunahm,  an  Gefühl  von  Trocken- 
heit im  Kehlkopfe  t  die  sieh  dorch  die  gaoae 
MoedhSI^  ersUetkte^  Hosteo  oach  iroraoge« 
gaogenem  Kitzel  im  Adtfinsapfel,  welebet  ef» 
slere  jedoch  rerhiitet  werden  konnie,  wenn  die 
Kiaokei  vaa  ich  aoost  in  ähoUchea  Fallen  mchl 
beohachlet  hebe,  gleicbüül  Atotieod  stark  eio« 
atbmete,  wodurch  auch  dei"  Kitzel  Tei^chwaod«. 
Mit  diesem  Halsleiden  verbanden  sich  spao« 
oeade  Schmeraea  ^liiscfaeo  den  Schidterblät- 
tero ,  GefdhI  tau  Spaoouag  im  Kablkopfip^  Aai^ 
gegriffeoseya  beim,  starken  Gebens  Most  keio 
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Auswurf,  keioe  S|MIP  iroif  Fieber ,  wohl  aber 
eine  JUeoge,  jedoch  schon  Tor  dem  HaUleideA 
bMtaodener  iVerTeobescbwecdM  ^eriogw  Art.  . 
Laelocariam  mit  Fohris  IpaeMiaiihM  «nd  AU 
tbaeae  (in  der  oben  erwähnten  Art)»  so  wie 
der  eben  daselbst  gedachte  Thee  nebst  zweck- 
inärsiger»  reizloser  ^  nährender  Kost  und  Warm* 
lialleo  das  Körpers  befraiatoa  auch  diese  Kiavike  • 
^00  ihrem  HaUleideo  ond  Husten« 


6« 

Nachtheilige  Folgen  des  Aderlasses  zur  Unzeit. 

Kio  Schiffer,  im  -  Anfange  der  dreifsiger 
Jature,  erkrankte  1831  au  Newcaalle»  und  wurde 
TOü  einem  dortigen  Arste»  einem  g^oraea ' 
Engländer,  angeblich  ao  Leberenizündung  der- 
gestalt wiederholt  aar  Ader  gelassen,  dafs  in- 
oerbaib  dteier  Tage  wobl  drei  Quart  Blut  eot-» 
aogeo  sejn  mochten;  innerlich  wurde  Celomel 
in  laxirenden  Gaben  gereicht.  Siech  und  elend 
kam  der  Kranke ,  des  Vampyrismus  überdrüs- 
sige nach  Rostock  aunUtfii  wo  ein  Arat  ibm 
Uttetfe  Trojifen  irerotdnete»  Ale  ick  den  Lei- 
denden, der  zwei  Meilen  von  hier  wohot^  in 
die  Kur  nabm^  war  die  Krankheit  9  nach  sei- 
ner Avsaage^  nicht  nur  aocb  gaoa  dieselbe^  an 
der  er  in  England  gelitten  bette,  sondern  die' 
Schwäche  hatte,  was  bei  einer  so  enormen, 
gans  iadications  •  y  also  kunstwidrigen  IMili- 
Tertchwendong  erklärbar  bleibt  ^  einen  ab  be- 
deutenden Grad  erreicht  ^  dala  det  Kranke  kauor 
gehen  konnte« 
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leb  flHid  folgend»  S^rmplotMi  KfteM  Bd- 
äogstigtiDgen »  mit  fast  ao  Ohomacht  grenzen* 
der,  zu  unbeitimmteo  Zeiten  eintreteoder  Hio* 
falligkeil,  kalte  Scbweibe^  aufsteigende  Hitze, 
Srelbiinwi  im  GefUfssystoiiiey'  drückenden  Kopf« 
schmerz,  unruhigen  Schlaf,  mit  Schleim  belegte  « 
Znoge,  Appetitlosigkeit^  öfters  Schwindel,  Auf« 
stoliMD»  Aoftreibnng  des  Abdomens  nach  dem 
Gennein  auch  derindiffiaMaieatM  Speisen,  gelb«^- 
lichen  Anflug  des  Gesichts,  vrelchsr  in  Verliio* 
dung  mit  den  Abdominalbeschwerden  den  eng- 
liscben  Arzt  wo^l  am  meisten  zur  Annahme 
TOB  Lebevleiden  Terieitet  hatte  ^  GliederreifsaD, 
«iegelmeblartig  sedimentirenden  Harn^  träge  Lei- 
besoffnung^  Jucken  ad  anum  mit  Kreuzschmer* 
sen ;  Anschwellung ,  Schmerz  der  Lebergegead 
beim  Omcks  mit  der  Hand,  Ihanartige  Baocra* 

'  xnente  und  andere  pathognomoniscbe  Kennzei« 
eben  von  Leberleidsn  fehlten  ganz;  Alles  den- 
lete  vielmehr  aaf  krankhaft  trh'öhete  f^momtäi . 

.Um  UMt€rUib0f  auf  jibibimm0Upl$ihora  mU  ner^ 
vösen  hypochondrischen  Beschwerden^  also  auf 
einen  nervös  ^hämorrhoidalischen  Zustand*  Die 
UazweckmaCsigkeit  der  BlatciaUiehoaf en  ^  we- 
nigstens d^  reichlichen  allgemeinen,  statt  de* 
reui  neben  zweckmafiagen  ionern  Mitteln  sar 
HerTOibildung  eines  Hämorrboidalfluises  hoch« 
stens  Blategel  ad  anum  hätten  gesetzt  wer* 
den  können,  so  wie  den  MiCs«*  oder  Tielmehr 
unrichtigen  Gebrauch  des  Mercurs  einsehend, ' 
suchte  ich  durch  tägliche  Unterhaltung  der  Lei« 
hesoffnung,  ja  durch  Herbeiführung  too  meb« 
reimi  Sedes  täglich  den  Unterleib  firei  stt  ma* 
eben,  die  Abdominalplethora  zu  heben,  und 
dadurch  wie  durch  directe  Einwirkung  auf  dae 
Baachnerveasystem  dieses  wiederum  au  norma- 
le, ftaiar  Fnnclion  sntiick  m  iiiiuen  ond  mit 
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deo  übrigen  Nervenpartleeo  wiederum  5ns  Gleich- 
gewicht 20  fietzeo.  7*ur  RrfiilluDg  dieser  Ao- 
Eeigen  gab  ich  folgende,  in  vielen  Fällen  dieser 
Art  erprobte  PillenTuiftcbung :  Asae  foetidae 
drachm.  /?,  Exlracti  Taraxaci,  Chelidonii  majo- 
Tin,  Suipburis  praecipitati  ana  dracbm«  i],  Aloes 
lucidae  gr.  xr,  Sapon«  inedic.  q.  ut  f,  I. 
pilulae  gr.  ij.  con»perg.  pulvere  Irid.  florenU 
I).  S.  Täglich  drei  Mal  so  viel  zu  nehmen,  daf$ 
täglich  2  bis  3  breiige  Stühle  erfolgen.  Zum 
Kachtrinken,  unmittelbar  nach  den  PilleUi  eine 
Tasse  Thee  von :  Ree«  ßadicis  Valerianae  nii^ 
Doris,  Herbae  Dlillefolii,  llerbae  Chenopodii  am- 
brosioidis  ana  unc.  j,  Folior.  Aurantii  unc. 
c.  m.  d.  8»  Drei  gestrichene  Efslöffel  voll  mit 
6  Tassen  voll  heijsen  Wassers  zu  iibergie/sen 
und  1  Stunde  ziehen  zu  lassen» 

Der,  vierwöcfaentliche  Gebrauch  dieser  Mit- 
tel» tr^lfen  fleifsiger  Bewegung  in  freier  Luft 
Qud  tfSbrenderi  reizloser  Kost,  wofür  der  Eng- 
länder, wahrscheinlich  um  das  verlorne  Blot 
"Wieder  zu  ersetzen ,  Porterbier  und  Beefsteak 
hatte  geniefsen  lassen,  brachte  den  Kranken  so 
weit^  dafs  ich  ihn  als  geheilt  entlassen  und  ihm 
für  den  künftigen  Sommer,  wo  er  wieder  nach  . 
Newcastle  gehen  wollte,  an  seinen  dortigen 
Arzt^  der  ihn  acht  Engtisch  behandelt  hatte, 
den  Auftrag  mit  auf  den  Weg  geben  konnte, 
dafs  ich  die  von  ihm  auch  fernerhin  für  nöthig 
eracbteteo  Aderlässe  für  höchst  unzweckmälsig 
erklärt*  und  statt  Leberentzündung  nertös  ~ 
hämorrhoidalbche  Beschwerden  behandelt  habe. 
Wie  viele  Curen  dieser  Art  mögen  in  England 
nicht  verrichtet  werden!  Meine  Bekanntschaft 
mit  Schiffern  hat  mich  mit  der  Ton  der  unsri- 
gen  ganz  abweichenden  Curmethode  der  Eng- 
Journ.  LXXXYL  Bd.  6.  St.  G 


läiidtf  ttbr  vertraut  gemacht^  und  icb  könnte 
mehrere  abnUcte.  Bmpiela  TOO  aolcbem  ganz 
küDStwidrigeD  and  nodl  dnsn  beroiseliem  HeiU 

Terfabren  aucb  in  anclerii  Kfankbeiteo  aaffah- 
reo, /wai^  sebr  gute  ßlateriallen  su  eioer  Ab* 
bandluDg  übet  den  Vergleich  der  engliecheii 

BeUfcaode  ndt  der  dentecheo  lieffern  wüiTd^ 

* 

Oieaer  Feil  erinnert  en  die  ongehemre« 
BlotretecbwendotgeD  bei  der  Gbolere  in  Indien 
TOD  Seiten  der  eogüscben  Merzte »  uod  kann 
derselbe  ek  Beitrag  nn  Simons  Schrift  Sber  den 
Yamoxritmne  des  nennsehnlen  Jahrbottderte» 
die  idi  mit  iMm  Interesse  gelesen  habe, 
oieneo« 

Eioeo  zweiten  Fäll^  wo  Aderlässe  zur  Uo- 
zeit  iostituirt|  yiel  Uobeil  anricbteteoi  beobacb« 
tete  ich  im  Anfange  des  Jahres  1834  in  dem 


CS 
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einem  Verwandten  desselben,  einem BiuierD  io 
den  dreifsiger  Jahren.  Dieser  Mann,  d/^r  ha- 
reits  vor  Tier  Jahren  an  einer  febris  iotermis- 
tene  emenrolica,  wo  mit  jedem  FielMrpannETe- 
*maS|  für  die  Dauer  desselben,  Blindheit  eintrat, 
von  mir  bebandelt  und  gebeilt  worden  war, 
bekam  Seitensticb  mit  remittireodem  Fieber 
nnd  Husten«  Em  Wandelst«  de»  in  meiner  AIh 
wesenhdt  statt  meiner  geholt  wurde,  liels,  Plen- 
ritisinflainmatoria  annehmeud,  cwei31al  in  drcd 
.Tagen  zur  Ader  und  gab  Calomel.  Die  Zofalle 
steigerten  sieh^  und  nedidem  14  Tage  tratev 
der  Behandlung  des  Chirurgen  Tei&Msen'  wn- 
ren,  wurde  ich  aufgefordert,  Hülfe  zu  leisten« 
.Eine  Prüfung  dee  Verlaufs  der  Krankheit,  so 
wie  der  indindneOen  nnd  etmosphänschen 
Constitution  ergab,  dals'eine  Pfeurttie  rhenma* 
tica  (Pleufodyne  dieumattca)|  wie  sie  Uer  in 
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'er  Begel  Totkornnt  «ad  worüber  kÜ  micb  •» 

'odero  Orten  aasgesprochen  habe,  Slatt  fand; 
afs  also  Aderlässe  contraindiclrt,  statt  deren 
ber  Eioretbungen  von  flUehti^ein  Liniment  .mit 
fllbia «-Selbe» '  Campber»  Tindim  Opü  «imI 
^I.  Hyoscyami,  allenfalls  Veaicatorieni  undinner- 
ch,  oebeo  schleimiger,  reizloser  Kost  and  dia» 
-boretischem  llegiinen,  Salmiak  mit  Xartamt 
l  ibiatiw  ia  teür.»  doii  oder  mü  Uqnor  AnmMi- 
.'d  acetici  und  Extractam  Hjoscyami,  nach  be- 
üligtem  Fieber  aber  Dowersches  Pulver,  kor« 
joo  Ueilmelbode  angezeigt  war,  vrie  ich  tio 
Ijier  alt  niitsUeb  bei  mterea  ^piiäiuMitm  Plw- 
^•sieeo  erprobt  babe.  Alles  dies  war  aber  Ter- 
iuint  und  der  Znstand  durch  die  schwächende 
ehandluogböchstnertÖsgeworden.  HeftigeSti-' 
he.  Hasten  mit  enchweiteiii  AwwiiifB^Sctoecfc» 
'Giftigkeit,  kleiner,  schwacher  Puls,  allgemeine 
thwäcbe,  Delirien,  schmelzende  Scbweifse» 
cbiaf*  und  Appetitlosigkeit,  Ohomachten,  Be- 
iget^mifeii»  waren  diefenigeo  Zufalle,  mit 
snen  ich  es  zu  thun  hntte.  Bernbigende  Mit« 
1  (Eztractum  Uyoscyami  mitPulyis  Liqniritiae), 
bends  genommen,  nebenher  im  Tage  wegen 
>cb  ▼orwaltenden  Fiebers  Salmiak  ia  Oel* 
nnlsion,  mit  Tartaros  stibiatus  refracta  dosi 
;rsctzt,  darauf  Dowersche  PulTer  und  Althäa- 
inegadecoct  mit  Extractum  Helenii,  Ammon. 
ur«  depuratum,  Liquor  Ammoaii  amsatoi  md 
iccDS  Liqairitiae,  welches  sehr  gut  bekam,  ne* 
a  Einreiben  des  oben  genannten  Liniments 
die  Stelle  der  Stiche,  späterhin  eine  Abko- 
ttog  der  Chinarinde,  AUhae"  und  Seaegawaa- 
1  mit  den  Torbin  genannten  Zasätseo,  jedoch 
itt  des  Salmiaks  mit  Goldschwefel,  and  als 
r  oocb  schmelzende  Scbweiüse,  so  wie  Uu^ 
iD»  dan  ieh  allein  tob  Atonie  der  ftwib  a|it- 

02 


•rgrilbiieii  LaDgensckltimbtiit  ableiMa^  surark- 

geblieben  wartD ,  Terdüoote  Schwefelsäure  mit 
'yielem  Schleim  und  tasseoweises  TriDken  von 
einem  Tfaee^  der  durch  Aufgufs  yod  heiTsem 
Wauer  aaf  eio  Gamitch  aut  Liehen  islaodic«, 
Hb*  Hederae  terrestrisy  Tassilagin.  Earfarae,  Illil. 
lefolii  und  Seinen  Pbellandrii  bereitet  wordeo 
war,  am  Scblnlee  wmoa  immer  noch  forldao* 
amdea  Hostana  Jaa  Lactacarliim ,  das  waren 
diejeiiigen  Mittel  ^  welche  das  rorbandeoe  Uebel- 
bald  baseiügtao« 

^ 


UknrhagU^  ah  Hämorrhoidal  Anomalie. 

•  •• 

Iii  Nro«  61.  des  «jfahrgaogoa  1831«  der  all- 
gamMnao  madiciiiischeD  Zeitung  rom  Hro»  Dn 
Pabst^  habe  ich  einiger  Fälle  von  Regargitation 
dea  Hämorrhoidalblutes  nach  dem  Zabofleiache 
gedachtf  welche  ich  glücklich  beseitigt;  ror 
knrsem  habe  ich  wieder  swei  aolche  Falle  bai 
Fraaen  zn  beobachten  Gelegenheit  gehabt» 

Die  doa   dieser  Franen,  l/Vittwe  eioea 

Schiffers,  im  Anfange  der  Tierziger  Jahre,  be- 
kam Blutung  aas  dem  Zahnfleische  (Ulorrhagie) 
ao  oft^  sie  an  LelbasTerstopfune  und  Krens» 
adimansea  litt  Carieti  Besebweraen  der  Zahne, 
daher  übler  Geruch  aus  dem  Munde,  waren  die 
Folgen  der  öfters  wiederkehrenden  j  Anfsogs 
für  acorbutisch  Ton  mir  gehaltenen.  Blutung. 
'Adstriogifeode,  roboriraiide  Zahnlatwergen  and 
Zahntincturen,  auch  innerlich  Adstringentia  (Pul- 
Tis  Chinae,  Calami,  Hippocastani)  so  wie  Mund- 

wassar  ana  diasan  Alittahi  balien  linr  palliatir; 
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pachdein  ich  aber  eloeZeit  lang  SchwafaUnilcb 
Unit  Natram  pbospboricain  gegeben  batfe,  um 
die  so  lästige  Obstruction  zu  beben  und  die 
uDrerkennbaren  MoHmioa  baemorrboidalia  zu 
beseitigen,  aifttirte  jede  fernere  Blatan^i;.  —  Dalb 
hier  alseHämorrboidalcoDgestioii  oacb  dem  Zahn* 
fleische  Statt  fand,  erleidet  keinen  Zweifel« 

In  abulicber  Art  litt  eine  Qlüllerfraa,  etwa 
60  Jahre  alt|  wurde  aber  durch  sofort  gereich«  . 
leo  Schwefel  T^u  ihrer  Blutung  befreiet,  wich* 
dem  adstriogireode  Mittel  früher  ebenfalls  ihre  , 
W  irkuDg  für  die  Dauer  versagt  hatten« 

Auf  eine  Erklärung  der  Genesis  solcher 
Ulorrhagien  als  Folge  von  Hamorrhoidalconge-^ 
stioDen  will  ich  hier  nicht  weiter  eingehen^  da 
ich  mich  darüber  weitläuTtig  in  der  allgem« 
medic.  Zeitung  (I.  c.)  ausgesprochen  habe.  Nur 
eo  Tiel  erlaube  ich  mir  hier  zu  bemerken,  dafs  .  . 
mancher  Fall  Ton  Ulorrhagie^  der  für  scorbu- 
tisch  gehalten  wird,  und  der  Kunst  trotzt^  oft 
wohl  nichts  weiter,  als  eine  Hämorrhoidalano* 
inalie  seyn  mag»  Der  üble  Geruch  aui  dem 
Alande  der  Kranken  läfst  sich  sehr  gut  Ton  dem 
Beinfrafse  der  Zahne,  dieser  aber  Ton  derZer« 
setzuol  des  in  den  AWeolen  stagnirenden  Bla« 
tes,  welches  nicht  immer  gehoiig  resorbirt  wird^ 
und  als  Corrodens  auf  das  Email  der  Zabnwur-  . 
Z^ln  und  den  Zahnhals  wirkt ,  erklären»  Das 
Ausziehen  der  cariosen  oder  schmerzhaften  Zäboe 
ist  nöthig;  die  losen  ^  sonst  gesunden  Zähne« 
welche  beim  Anklopfen  mit  einem  Eisen  nicht  ' 
schmerzen,  daher  an  der  Wurzel  nicht  scbadbaft 
sind,  können  leicht  durch  Tinctnra  Kino«  Ca« 
techu^  Chinai  Ratanhia  befestigt  werden» 


* 


Kurzo  NaohrichteB 

m 
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1. 

dnfflim  mmbmuieen  olbit  PUher  md  okn§  jdhr  ftalni* 
tende  Büdiwerden  der  Respiraiion. 

Von 

Pf.  auimthal^ 


Ein  WoMgenUirteaK  toUiaftigei  KSnd  ?on  H  Jahren,  du 
Udler  Btats  gnoncl  gobÜeben  wari  Iwtte  während  des  leg- 
ten anhaltaodeqi  Winters  Ua  und  wieder  arf  Husten  und 
Mintiprea  gililtes f  ond  wurde  aoeh  iaderaweiteaWbcIia 
des  Mal»  als  die  seit  etyrat  acht  Tagen  eingecceteae  hei* 
teraand  warme  Frablingswitterong  sicL  ptotzUdi  wieder  in 
alae  lanhe,  nabkalle  Witternng  amwaadelte,  von  einem 
Aebeilisea  Catsnb  ergrüSea,  der  dareh  einen  cronpahisH« 
'eben  Ton  betoliiasten  gar  baldmeina Anfinerlsamkeil  mehr 
ab.gewdbalieh  in  Angprach  nahm,  nrdmich,  da  das  Kind 

^  Ur,  Pf,  Sieinihdl  Iiatte  di«  Güte ,  Torlie^enden  iii|ere8snntea 
Füll  m  d«r  Sitziuijz  der  Qnfeland,  medi/.uiisch-chinirgisclipn 

'   Gesi^lIsoiiAit  d.  X5.  4i>ni  initzutlietleu»   Für  die  Ueaauig- 

keil  der  H»»ol)aohtiing  und  die  sor»»«iiistp  I^rlinndlnng^  iii  dJe- 
0ein  Fall«  biirct  der  traurige  Üinstaud,  dni's  ilr,  Dr,  öielnfhal 

fliaie  Botupenficba  Eriahnio^  a»  s^iiieia  ei^ewi  JUnde  macliaa 
anusts»  (  O9 
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beim  Kssen»  beim  Umherspringen  Im  Zimmer,  Im  Scblafe 
etwas  kurzathmiger  ward,  und  eich  eine  Art  von  sagen- 
^  dem  Ton  neben  dem  normalen  A'themholen  wahrnebmen 
iiefsy  beweg,  am  J3tcn  Mai  früh  Morgens  ein  Brech-> 
'mittel  zu  reiclien,  das  hinreichend  wirkte  und  auch  dea 
Athem,  so  wie  den  Ton  beim  Husten  verbessert«.  Mit- 
tags war  das  Kind  so  munter  und  von  dem  Brechmittel  so 
'wenig  angegriffen,  dafs  es  mit  gewohntem  Appetit  afs  und 
den  Nachmittag  über  munter  umbcrspielte.   in  der  Nacht 
und  am  folgenden  Tage  iiefs  sich  der  Crouptoo  and  das 
verdächtige  Nebengeräusch  beim  Atbmen  wieder  zum  Oef» 
terea  böiwn ,  und  obwohl  das  Kind  übrigens  gans  nmnler 
blieb,  so  gab  ich  doch  am  Uten  Morgeilt  wieder  eiii 
Brechmittel  I  dessen  Erfolg  dem  ersten  ganx  glaieb  war« 
Die  Kleine  schlief  nach  der  Wirkw^f  ^eiielbea  mefa-* 
lere  Stunden  ruhig  und  erwachte  ganz  raunten  Ob* 
wrohl  sieb  im  Laufe  diesea  nnd  des  folgendenf  Tages  der 
Croupton  bei  dem  überbanpl  nnr  enbedeutenden  und  sal» 
tenen  Hasten, ,QDd  jenes  abnerme  Geräusch  beim  Atbrnen 
nocb  iffimer  bemerl^en  llefs »  so  war  doeb  daä  Kind  sonst 
-  ganz  mnnter,  nnd  aelbsl  b^  Bssen^  wo      Aibem  sich 
mm  Sngsilicbston  anbortOf  fo  dem  Gesicbtaansdnick  keine 
VeiSttdemng  wabrannebmen» 

Naebd«  das  Kind  nm  lOlen  Abend«  mit  gutem  Ap- 
petit seitt  gewobntei  Abendbrod,  ein  in  Bfilob  eingewskn* 
tes  BiOcbbrod,  wiebrt  batte,  nnd  «pSter  ruhig  einrge- 
addafen  war,  fing  es  naeb  zdm  Ubr  att|,  .dob  nambiger 
wmberznweiCNi,  der  Haslea  kam  baufiger,  stets  mit  Croup«» 
ton  begleitet 9  der  Albom  werde  fügend,  scbnarcbeno^ 
gurgelnd,  ja  zuweilen  selbst  Us  an  einem  feinen  Benlett 
TerSndert«  Im  CMcfat  lieb  sieb  dabei  keine  weitere  Ter-* 
Soderang  wahrnehmen,  als  dals  die  Nasenflügel  sich  un-  * 
gewöhnlich  bewegten ;  das  Kind  hatte  übrigens  hem  jPie- 
her,  der  Atbem  war  von  normaler  Frequenz,  24—26 
Athciiizüge  in  der  Minute«  Ich  legte  sofort  drei  Blutegel 
zur  Seite  des  Kehlkopfs^  und  gab  gleichzeitig  zum  dritten 
Male  ein  Brechmittel.  Die  Blutegel  sogen  sehr  kräftig; 
das  Brechmittel  wirkte  einige  Male«  Indessen  trat  keine 
wesentliche  Besserang  ein,  und  ein  rahiger  Scblai  erfolgte 
^  in  dieser  Nacht  nicht  mehr« 

Am  folgenden  Morgen  war  das  Kind  etwas  bleicher, 
ab  sonst,  augenscheinlich  angegrilfen,  der  Puls  etwas  be- 
scbleonigter,  der  Athem  26  —  28,  die  Hauttemperatar  mä- 
fsig  erhöbt.  Bei  alle  dcoi  hatte  ich  Mühe,  das  Kind  im 
Bi^  zu  erbaUen;  es  vedaogte  nach  seinem  Frübstuok 
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mi  fMkfltjlit  Ihm  Amtßnkhiti  uA  fevMirili^lMt 
Dm  omloStt  Hfaidficidiii  Im  K^lkopf  war  »oab  mvmtmm^ 
den.  dar  Ccooptoii  nodi  Sfter  wafirsoadiaMaii  und  nor 
dar  Ton  «Iwat  duimer,  pCBifaidMr»  Die  im^MiadM  T»* 
gw  angewaiidteii  MitUlt  ita  fMMhOMiligeaBreoiuiiittel^ 
Ipaielpiiivar»  BnfellNingen  tob  Ungt.  Uydrarg,  daer. ,  Fo- 
mentadoDan  tob  beiltem  9eBfiü>aod  niad  om  daa  Hals,  UUeba« 
aben  so  fhicbiiof »  als  die  Torher  gebraaclttoa  MtUd«'  Dia 
Erfolglosigkeit  aller  bisher  angewandten  Mittel  war  allef^ 
ding«  bedenklich  genug  >  aber  die  aofbera  Form  der  Krank- 
heit war  ziemlich  unterandert  geblieben.   Die  Respiration 
namentlich  hatte  sicli  zwar  nicht  gebessert  j  aber  auch  in 
keiner  Art  verschlimmert  und   eigentliche  Kcs(>iration»« 
beschwerdeny  wirkliche  KrstickungszufHlle,  co  n  tu  Iß  i  vis  che  Be- 
wegungen a.  dgl.  fehlten  g:an2.   Bis  Plin  Uhr  in  der  Nacbt 
war  das  Kind  sehr  unruhig;  dann  ward  es  ruhiger^  so 
dals  die  Umgebungen  glaubten,  es  sey  eingeschlafen.  Am 
Morgen  fand  ich  es  todt,  mit  sanften  unvcrändeften  Ga- 
aichtszügen»  einem  schlafenden  Kinde  gleich. 

Jiel  der  am  folgenden  Morgen  unternommenen  Sektion 
'  flind  ich  im  Kehlkopf  eine  noch  ziemlich  lockere  Pseudo- 
membran^ etwa  2  Zoll  lang  und  ■}  Zoll  breit,  ganz  wetTs, 
nirgends  adhärirt,  aber  die  Stimmt itze  wahrscheinlich  her- 
metisch verscbliefsend.  Oer  Kehlkopf  war  an  dieser  Stells 
nicht  entzündet.  Auch  das  obere  Drittel  der  Trachea  war 
nur  maiiiig,  die  unteren  ^  aber  bis  tief  in  die  Bronchial^» 
iistc  hinein»  zumal  der  linke  Bronchus,  stark  geröthet. 
Die  Lungen  waren  durcbgehends  gesund;  im  Herzen  war 
in  dem  rechten  Ventrikel  aiwaa  fibtts^riBS^U  üaJsga* 
ßbo  sehr  blutraichb  ^ . 

Dafs  Rinder  ohnf  fiebert  o^^e  grofse  Zeichen  toi 
Vnwoblseyn,  bai  aineol  gewissen  Anstrieh  von  Munterkeit 
und  Spielliist^  an  aiifar  ecbten  Angina  membranacea  lei^ 
den  können I  hat  ans  der  unsterblicba  Meim  in  seiner 
höchst  interessanten  und  lehrreichen  Kecension  daa  Mmtut 
baraita  dargatbaa;  dafs  aber  eine  solcba  Angina  metnbra* 
naoea  ihre  spielende  Form  fast  bb  snni  Atrioni  mortis 
baibebaltaBi  aad  obaa  dio  geiingataB  Kntickungszntalla 
anf  aiaa  gaas  sanfta  Weiae  m%  dem  Tode .  endaa  köaac^ 
daraa  aattlBBa  ieh  mich  airgaada  ela  Beispiel  -geieaaa  la 
Ipabaa»  and  ich  kaaB  aa  wk  auch  bot  anf  die  Waiaa  arklS- 
iBBt  ^hUa  dia  taektr  im  iBaara  dai^Kahlkapfii  liaganda 
MaaibfBB  darah  aiaaB  BBglKcklloSaB  Znfall  dia.SliBimriM 
hafBMliseb  taneUtafrl  aad  pl^uMA  tSdtalt 
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Hr,  Conqiiest,  Ar/.t  am  S(.  Bartholom. -Hospitale  m 
London,  bat  inneilialb  10  Jalire,  in  19  Fällen  von  in- 
iwem  Wasserkopf  der  Kinder,  44  Mal  die  Paracentlies«. 
rerricli(et.  Von  diesen  Kranken  starben  9  ond  10  wurden 
;eI(eUt.  Ks  Warden  »uamBien  435  Unzen  Wasser  ausg»« 
Mt,  nithte  beimhs  10  ümM  b«i«dw  PtmoiiiMi  C'>* 

Die  chemisebe  Vntmacbaet  «i|ab : 
Wasser.     •      •      •      •  99 
Gallerte.   *      ,      •      •       0,001  • 
Kochsalt.  •      .  .    .     •  0,M6 
andere  Salze  a|id       <  - 
.«    •    •     •  <MOU 


100,000, 

Die  Operation  besteht  darin,  dafa  man  einen  kleinen 
'rois-qaart  in  die  Seiten- Ventrikel  einbringt,  und  lo 
el  Waaaer«  ab  mdgUobi  auleert*  Dar  Bioatidi  geidiielit 
n  berten  ia  der  Sotora  eoronaK»  nnd  twar  genaa  fa  iaä 
ittelponkt  ztrischen  der  Crista  galli  unt!  der  vordem  Fon» 
nelle;  da  läuft  man  nicbt  Gefahr,  den  Sinus  longiludi- 
Jia  oder  das  Corpus  striatam  zu  verletzen.  Daa  Instm- 
>nt  dringt  oft  zwei  Zolle  tief  ein.  Das  Wasser  wor  bald 
ir,  bald  blutig.  In  ein(Mn,  kürzlich  von  Hrn.  Coinfucst 
obacbteten  lalle  flofs  eine  tjC(ieu(enJe  Mcfigo  Llut  aus, 
ihraeb^liob  aus  einer  ,  bei  der  Ojperation  verletzten  Art. 
tniBf.»  es  hatte  aber  leine  6ble  Folgen.  Zmrrilen  konmt 
im  Heransziehen  des  Trois- (Quarts  kein  Wasser:  dann 
i£i  man  eine  stompfie  Sonde  in  die  Kanüle  einbringen, 
d  die  Hirnmasse,  welche  sich  vorgelegt  bat,  wegschie- 
u  « Wahrend  des  Abflleliena  wird  der  Kopf  darch 
1  Gebülfan  maisig  saaamaiengedKkkt  und'  naebber  ebw 
iad  «MipriiiiiiMde  Cirkelbiode  an}gel«g<* 

Einige  der  operirten  Kinder  litten  an  ConTolstonen 
I  amaurotischer  Blindheit  und  waren  fürchterlich  abge- 
;ert.  Vernunderangy  ja  ginzlichet  Verschwinden  di». 
Symptome «  war  beinahe  unmittelbare  Folge  der  Ope- 
on,  Iir  einigen  Fallen  gelang^  ^  HeHnag  ^ftMem» 
1  in  andern  erfolgte  nur  vorübergehende  8esserang| 
l'die  Ultern  der  Kinder  die  Operation  oiobt  wieder^ 


Ofler  onmlttelbar  nach  Aet  Operation;  meistens  erfolgte  «ler 
Tod  erst  nielirere  Wochen ,  ja  Monate  später.  Nur  in  ei- 
nem einzigen  Falle  schieo  die  Paracentbese  den  Tod  Le- 
vdilcaniget  zu  haben >  sonst  warde  das  Leben  durcb  die- 
selbe offenbar  yerßngeit»  loiiera  MiOei  wurden  gleidk- 
wmä^  aagewaadet  — 

Hr.  OMfMsl  kal  dh  Oocni^sanenlailhte.MbM 
Im  J.  UM  Yoiielilet  Ita  KM  wv  iwmMäg  MoMrte  al^ 
nnJ  «cboB  fctt  •  MMttea  hatte  Mb  Kopf  och  fetlwil^ 
ren4  TergroiserU  Doreb  den  Trabqowt  wwte  etm  onr 
2ÜnzenFlüssi^bdft  ausgeleert^  wekhe  aber  die  gaim  Nacht 
darauf  nnnnterbrochea  und  in  fjt^bei  Menge  anmcherte» 
Ks  erfolgte  nadiher  ein  An&ll  Toa  CottfoUoBen  oad  Zei- 
chen entzündlidier  Reizung«  ßlotegd  und  kakeüoMehlige 
beseitigten  diese  Symptome  und  2^  Jahre  spater  war  das 
Kind  vollkommen  gesund,  uni  alle  Funetioneo  gingen  re- 
gelmäfslg  Ton  Statten.  ^  In  einem  zwmten  Fall,  bei  ei- 
nem Knäbchen  von  8  Monaten  ^  dessen  Kopf  sicli  seit 
6  Wochen  stark  ausgedehnt  hatte,  leerte  Hr.  C  bei  der 
Ponetion  ans  dem  rechten  Ventrikel  12  Unzen  klare  Flüs- 
aigkeit  ausj  bei  der  2ten  (12  Tage  später)  eben  so  viel, 
und  nach  14  Tagen  lOy  Unzen  (zusammen  344  Unc). 
Das  Kind  besserte  sicli  zusehends,  ward  aber  vom  Keuch- 
husten befallen  und  starb  einige  Monate  später.  —  Bei 
einem  dritten  Kinde  wurden  mittelst  zweimaliger  Punktion 
24  Unzen  Wasser  abgelassen»  Das  Kind  wurde  vollkom- 
men gebeiU  und  beündel  ttch  jetzt  nach  8  Jahren  gana 
wehL  — 

(Vont^Mider  Aubats  führt  den  Tild:  Traitenreat  de 

rHydrocepballe  h  Mde  de  la  ponetion ;  par  M.  Conquesty 
medecin  de  l'hdpital  de  SU  Barthelemy  4  Londres ,  und 
befindet  sich  in  der  Gaz.  m€ä.  de  Paria.  1838«  S«  2510 

Frühere  Versuche  englischer  Aerzte  {Crickleton ,  Li* 
^gtrsj  Canifilell)  sind  in  v.  Oraefe^s  und  v.  WtUthcr's  Jour- 
nal (Bd.  IV.  1822*  S,  140)  erzählt*  Daselbst  befindet  sich 
nnch  einebiehergebÖrige  Beobachtung!;.  Graefc's  (S*  154), 
eine  Person  Ton  20  Jahren  betreifend,  und  Bd«  XIX« 
8«  160  dne  zweite,  welche  ausführlich  in  Q.  F*  JBätli^r« 
biaa*  iaang*  sistens  aydroce|ibalocclei  caftnm  aingnlaienu 
Berel*  1832*  beacbrieben  ist» 

In  diesem  Journal  (Bd*  LXin*  St»  !•  S.  114)  wird 
kürzlich  eines  Falles  erwähnt,  wo  Dr»  Röchling  bei  ei- 
nem Kinde  voe  liefib  aiqht  6  ttonaten  die  Faraoeothesis 
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Hy«lffocepliaR  unteriimiiiiieii  b«t  —  AHe  diete  Fülle  Hefen 
lodtlich  ab.  —  (Mitgetheilt  Tem  Hr.  Med«  Ratb  Ihr.  Bnm.) 


3. 

I 

MriUmMh  fit  «TM  Jrmk§  KMtr  mu  Wktu 

* 

Bei  dem  Immer  fühlbarer  werdenden  BedrirfniOi  nnd  der 
allgemein  anerkannten  Wichtigkeit  von  Krankeoanstaltent 
"weiche  ausAcbliefslich  der  Bebandlang  yon  Kindern  gewid- 
mel  aind^  bat  sich  Hr.  Dr.  JL.  VF«  Mauthner,  dnrch  Bcine 
iHMeotcbadtUcfaen  Lcisltingeii  längst  rühmlichst  bekannt| 
ein  grofses  VenUenal  erworben  durch  Errichtung  einer 
Heilanstalt  für  arme  kranke  Kinder  auf  eigc^ic  KogUni 
arme  kranke  Kinder  werdeo  in  derselben  nicbl  blofii  Tei> 
pflegt  und  behandelt,  sondern  taglich  werden  aoch  sol- 
chen, die  nicht  in  der  ^Anstalt  wohnen »  SntUebe  Verorck . 
sangen  ertbeüle 

Das  mit  einem  frenndlicben  Garten  Teraehene,  sehr 
nweckmäfsig  aasgestattete  Kinderhospital,  liegt  in  einer 
sehr  gesunden  Gegend  Wiens  (im  Scbottenfelde  in  der 
Kaiserstrabe  No.  26.)  nnd  ist  zur  Verpllegung  von  XWÖU 
Kindern  Ton  vier  bis  xwöif  Jahren  eingerichtet. 

Der  Aikatalt  lieht  Hr.  Dr«  Mav^ner  adbet  ver^  der  • 
einen  AsaiatensarzI  hat»  welcher  in  derselben  wohnt,  nm  die 
*  bcaitSndige  AoCnchl  ober  die  WSrterInnen  nnd  die  kranken 
Kinder  fnbren  tu  kennen»  Um  diese  Heilanstalt  so  ge^ 
meinnfitzig  ale  ikogUch  an  machen,  werden  Torangsweisn 
die  Kinder  darin  aoifgenomnien,  welche  Ton  hUzif^en  nnd 
$chnett  verlaujefdm  Krankheiten  befidlen  werden, 

Ueber  die  näheren  Bedingungen  der  Aufnahme  bat 
sich  der  Gründer  nnd  ^Direktor  dieser  Heilanstalt  aelbst' 
Colgendermalain  nnagesfcoehen  t 

1.  Nachdem  die  Aeltei'n^  die  Verwandten  oder  Pfle« 
gcr  des  erkrankten  Kindes  sich  vorläulig  erkundigt,  ob 
ein  leeres  Bett  vorhanden  sej ,  müssen  sie  sich  mit  einem 
von  dem  lügenthümer  oder  Adauaistrator  des  .Hauses  t  wo 
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•ie  wobnea»  autgestellten  und  Ton  der  k.  k.  Polizei -B»* 
zirki- Direktion  bestiUgtea  AnnntbtzeiigoisBe  verseheo,  im 
der  Anstalt  einfiitdeo ,  wo  täglich  Ton  S  bla  4  Ubr  4ia 
Aiifaahma  gesebieht.  Daa  tttfiandunende  Kie4  «kc  i  nen 
ih  Mtweder  gleich  mitbffiiigeiiy  oder  sie  können,  In  Falle 
9mtM  nicht  leicht  zo  Cnaiportirai  varoy  Mtm  toauMa^ 
«m  den  UateneidliMteii  za  wanlassea  *  daeselbe  n  ba- 
•neben,  leae  Armeo  aber,  welche  von  dem  Wiener  Ar^ 
lnen*lDstitiite  betbeilt  mAy  habe«  piehla  als  ihr  Arwea 
buchel  oder  Tafelohen'  tOfzoieigeB» 

2.  Dai  in  die  Aattalt  anfinneiimeada  Kind  darf  mt 
Kurse  WX  vmrker  heiHägeri/  knmk  gtmtM^  «yH»  «od  onft 
bei  eciaem  Bbiritte  Toa  den  Ang^origen  mit  der  »e- 
thigea  LeibwSicbe  Teneheo  werden ,  indem  aieh  die  An* 
atalt  nur  tmmuiikmmelm  in  den  Fallen  ganzficber  Mitteite- 
sigkeil  snr  YeraUbigung  der  ei^tednGdien  LeibwSaebe 
berbelbaien  louin« 

S>  Das  Hinlningen  dea  bereite  aufgenonunenen  binn- 
en Kindes  besorgen  die  Aageborlgen.  ^  Diese  sind  nucb 
Terpfliebtel»  dassäbe  nach  erhaltener  Vdsnng  ans  der 
Anstalt  wieder  abznholeni  widrigen  Falls  es  ihnen  surack« 
gestellt  werden  wird, 

4.  Die  Aeltern  oder  die  Verwandten  des  Kindes  dür- 
fen es  täglicli,  in  der  Regel  jedoch  nur  za  bestimmten 
Stunden  y  besuchen.  Sie  müssen  ihm  bei  dieser  Gelegen- 
heit wenigstens  jeden  vierten  Tag  frische  Leibwäsche  mit- 
bringen, dürfen  ihm  aber  nicht  das  Geringste  an  Nah- 
rungsmitteln  ohne  Toxherige  Erlaaboils  des  A^sistena-An^ 
tee  verabreichen, 

6.  Wenn  die  Krankheit  langwierig  wird^  so  bleibt  es 
der  Anstalt  freigestellt ,  das  Kind  zurück  zu  |;ehen^  oder 
es  noch  durch  längere  Zeit  zu  behalten* 

6.  In  Sterbefallen  müssen  die  Kosten  des  Leichenbe- 
gängnisses von  den  Aeltern  oder  Verwandten  bestritten 
werden  ,  sonst  werden  die  Kinder  der  Vorichrifi  gemaj% 
gratis  begraben. 

Die  Fruhvisite  halt  der  Unterzeichnete  jeden  Tag  von 
Ubr,  die  Nachmittagsvisite  wird  von  4  bb  6  Ubr 
gehalten.  Vor  decseihen  gntcbiebt  täglich  die  Anfianhoie 
Sau  Erkrankter» 

Im  aelhen  Zeit  ertbeUt  aach  der  Unterzeichnete  Kin- 
dm  iidin  4llUlt$  mA  8ka^  naentgeldüche  OidioaikMu 

ebooialt  k«  k«  Regimentsarat,etc» 
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Nidi  erhaltener  Bewilligung  der  Regiernng  wurde  die 
Heflansbilt  den  26.  AiigoH  iM7  €MMbMl  «ad  Iwüeii 
gemle  erfrealiche  Resnitate: 

Vom  26.  AojKittt  bis  Bade  Deeember  1837  worden  in 
dem  Hospitale  aii%eiiommeii :  91 9  nimlkh  in  dem  Ho8(>i^ 
tele  terpflegt  und  behandells  klf  ~  embn^teiicii  be- 
liendeil:  Mi 


1.  Ai  «fem  KiMMo^tlole».  •  % 


31 


NsflM  der  KraalMitw 


r 


Hilzicer  Wasserkopf»  .  . 
Bnucnf^^llontzunfluncr. 
Knlzundliciier  KaUrrh« 
J  .ni)  ^«IlSIlcfat«  r- 

Bau  jh\rn»w>rsucht, 
BleiclMudil. 

Krsitz^.  , 
W  urin^r«  '  i! 

Mundfäule.      •  « 

Wtirin  nm  FiniiPr.  .       .       .  , 
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Aller. 


TTntf  r  1  Jahr.      .  . 
Zwischen  1  und  3  Jabren* 
Zwischem  S  «äd  e  Jalureii, 
Zwieebte  i  nnd  12  Jahren« 


ij  8t)j  4  I 
GetoUechU 


I  Mäd-  I 
ben.  |ehe»«  |  »e« 


*)  Wurde  sterbend  überbraeht« 

f)  Der  rauhen  Witterang  wegen  konnten  mehrere  auf 
dem  Wege  der  Genesung  l>efiAdliGtie  ILiader  buhet 

eicht  stfiisw  wwise» 
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2.  Ambtintorisch : 
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KatarrlialHober.  • 
WechspÜieber»  • 
Scharlac  lifu  her. 
Hitziger  WÄSserkopU 
Entzündlicher  Katarrll, 
Häutige  Bräune.  • 
f Jim »men  t7iiudung, 
Keucl)liuäteii«     •  • 
Lunaeiwucht.    •  • 
Gecu  n  n  ("utztindung« 
Durchfall. 
Magenruhr« 
Rothe  Ruhr. 
Klrichsttcht. 
Schleiinflufs.      -  - 
Clironischer  Wusserkopf, 
Hantwatsennclit.  • 
r»rust'vvasser>in 
ScroiuJüse  Oeschwulste, 

»  Geiohwtire« 
Scrofnlöser  Beiidrafs. 
T.nsf  seuchc.       •  . 
Krätze.       •  • 
Milchschori«  • 
SV'iiriner«    •  • 
Kramp  To. 

Augeiitiulzünduiig,  , 
Attgenliederkrainpf« 
Blutimterlaufung*.  • 
FIng*>r>viinn,      ,      •       •    "  ; 
LAtzuAduag  der  GeschlechUll 


« • 


Unter  1  Jelir.     •  ,  • 
ZiHtcfaeir*!  «Hd  3  Jahren« 
Zwischen  3  tmd  6  Jaliren4 
.Zwiicheii  6  und  12  Jahren. 
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Oj27jl6j  5J 
Gescldecht*  / 


Kna- 

Mäd- 

ben. 

chen. 

ma« 

8 

"7 

IS 

II 

0 

17 

6 

14 

2U 

6 

12 

'   31  J 

39 

70 

*  Summa  91 

^  VoÄ  diesen  wurden  25  in  ilirer^plmimg  MuidAH,  die 
16  Oel>e«ttrten  blieben  vi  fernerer  BehimdliijBgj  mdMiAw> 
.  gebUirbtntn  sind  TieU  aU  £ei|itaU  s«  reahnwu 


■  # 


pigitized  by  Google 


—  111  — 

Eine  erfrenliche  Krweiterung  des  seegrensrefchcn  Wir- 
kiingslirdses  dieser  Heilanstalt  ist  derselben  darlurch  zu 
Theil  geworden,  dalis  die  Landesregierung  Hrn.  Dr«  . 
Mauthncr  die  Bewilligung  erthcilt  hat,  bei  der  ambulato-- 
fischen  Praxis  auch  den  erkrankten  Findlingen  ans  allen 
Vorstadt  >  Bezirken  auf  Rosten  des  Findelbaus -Fonds,  und 
den  erwiesenen  Armen  des  Vorstadtbezirkes  Spitelberg, 
.  Nenban ,  &u  Ulrich  und  Schuttenlekl  auf  Koiten  dei  4f« 
.menfonda  ferardnen  la  docfea*  . 


4. 

Mtmam^  BiriM  ' 

über 

dcH  GesuttdJieitszuBtänd,  Gehurten  und  Todesfälle  von  Berlin. 

Mi^etheilt 

HUi  din  Äkteh  der  Hufelm^schenmed»  Mniirp*€h§dMi^ 
Mit  der  dazu  gehörigen  WiUerunge  -  Tabelle. 

Monai  JunL 
Ueber  die  l/l^iUenmg  verweisen  wir  auf  die  bei^^efügte  Taiek 


B»  wniden  geboieii:  427  Knaben, 

-     832  Kinder.  -  . 

El  ttaiben;  168  mbrnlicben» 

143  weibSdien  GeieUedi«*  fiber. 
*  und  mKittben»        .  .. 

165  MidÄen  anter  10  Jahren* 

642  Personen« 
Mehr  gestorben       ^  * 

Im  Jani  dee  Tergangeaen  Jahrea  wordett 
geboKtn:  429  Knaben. 

370  MadchiM^ 

799  Kinder. 


>  t 
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Bs  iivtoi*:  178  nCmiliclieii» 

las  weibUcbeii  GteUecbts  Uber» 
wtA  277  Kinder  attte  10  Ubtem. 

576  Penoaea^ 

Mahr  f^boren : 

.  Im  Verbältflira  zum  Monat  Jani  ToHiTcn  Jahres ,  wor- 
den Im  Jani  d«  Im  mehr  gebarm  33>  ojid  itebea  inebr 
M  Fmoneflu 


So  in  den  b«i4ea  letzt  vergangenen  Monaten^ 
war  aoch  in  diesem  dcMr  gastritciie  Charakter  der  Krank* 
heüea  der  Torhemcheade^  DaicUälle  und  Brechdurchfalle 
kasMB  bioil(er  Tor,  wmn  zam  Tbeil  mit  bedenkUcbes 
SyrnDtomaa  terbondea»  veriieiBii^  aber  gqtartig.  Reiae  aal- 
aaadllcba'  Kiaabhdtaa  kamea  aiebt  yot,  wüd  aber  sab- 
fadfauamatoiisoba  aod  Coagesllf  «-Zostaade  mil  Tbemnifl* 
acbia  BeeeliMfdaa  mbaadaaj  die  grofse  TonMil  ta 
KimMiI  desAdefliases  erfaideften,  ipdem  sie  Mcht  daea 
ty phösea  CbaraeCer  anaahmea«  WtiAselfiebar  'meihTtea  atek 
Toa  AasseUag«  Kraakbdtea  waiea  Mtmm  sehr  terbreitel^ 
farlieiMi  abar,  bei  gehörigem  Verhalten  gutartig;  auch  Va« 
rieellea  mnrdaa  hio  und  da  beobachtet*  An  dea  Pockea 
Ein  Kiad. 


8p0^Ml9  JCr«iikAalr#n» 


ILraakhaltaa* 


An  Entkrädung  Alte»  wegen.  " 
An  Miwacbe  bald  lUsh  der  Geburt 


Erwadi- 


Jündttw 


9 
s 


VnMiti^  und  todt  gvbovta  •  • 

Beil»  2^Imen.     •      •      •  p  • 

Am  «Starrkraiujpf  •  .  •  •  . 
Unter  XjriB^pftni 
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ErMkbaiNa^ 


,  .1  Skroplipln.  .      •   '  ■ 
f  I  (rc'liirnwA»(ersaaiil  \* 
An  KeucLhatton       •  • 
t  dra  Poekcji.      •  ■ 
.  Muen  .... 
.dtrBMC  . 
der  Gahimenlziindung. 
der  Lnng«-npntzundiiiig. 
dpr  l.'ii(('rleibsetitziinduiig, 
,/  der  J-fberf nt7iin' ■ 
1  )nrin<>iil7unilunj 
;•  H»is<^tilxiiii(iung. 
ji  i\la"enentzujidung. 
^  J:iiiTsuiidun&«£eber 
^.  NemnlwlMr.  « 

I  Kindbetlfleber.  .  .  « 
*,  abzehrenden  u.  «clileicbendci 

Lniit;'>i)«<'li'u'in<Isucht« 
bider  Hrtb-'ftAv.iidsurtit. 
der  DATiiisclj windsucht.  ■ 
Hydrops. '      .      «  . 
^  Hydrothuux. 


*  SdJag-  MBd  SUflUnJ«. 
d«r  Tnmkcitflfat.  • 

der  Blausuclit.      .  < 

)r;;aiiisf  li.  n  Feldern  , 
itriiciiBchaden 


1Cr»lM. 

Ur«nd.  •      •  • 

'der  Gicht.     .      j  t 
«Zel/getrelipTerhürtwUg 

h  Seihslinord      ,      «  ^» 
'iirlit  b>-ri.iiinten  XlWldbOltea 
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DU  BOiioikA  der  fnikU*  BeOmii^  JwA  18S8»  aü- 


Sble,  B«,  Versuch  einer  pragmatischen  Geschichte 

Antitomie  und  Physiologie  vom      1800  hU  1825« 
Kurz&    literarische  An  seigen, 

Cqimpte  ndministratif  des  ikum  ki^pUmiM  ctoili  iitf  Lfom 

ponr  fannee  1835. 
€0mft0  itdmimiHratif  du  dium  M]iifMMr  dmU  4e  Ljßm 

poftr  Fannee  1836. 
Histaire  de  la  ehtifpe  4  XfM  m  ßU^triemt  M. 

L.  Oukimn.  .  . 
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Meitegmmg^  L.,  de  dUbHe^^^Meetrttm  mMio* 
Beeenelrie  md  mngeseigie  SAHpem  dee  Sem  wtkt  eUhs^ 

'  ehn  Bmidee.  •  • 
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JfotMu«  4ie  Peit  in  M»,  vergl.  Peti^^^  Die  MoldauUpUeii 

Fieber  in  M.|  vergl.  W^chißlfieh^f 

Merhant.  Slrnctnr  der  O.,  V,4.  VerhSltnlfs  der  Schfefm- 
vnd  Eiterbildung  5tur  O»  9,  Vergleiobung  der  paüioio« 
gisolien  Bildung  des  EpUheUuift  mit  den  KKaniUenien 
der  äufsern  Haut,  42. 

Oman,  beiise  Quellen  in  O.,  vergL  Mineralquellen* 

üiianic,  Heilung  derselben  durch  AusschneidangderOIftorin 
und  der  kleinen  Scbaamlel'zen,  1,  110. 

Opium,  lieber  <3en  AVerdi  des  O.  bei  ]jeb^dl|inf  dei  SO* 

t^orö»«n  WecUeUi«t^er|  30t 

P. 

r«^^/,  Uber  die      in  Moskan  in  den  Jahrafi  1770 '-^  1771» 
.    :    il,  5 --40.  Die  Pest  in  der  Gegend  von  Moskau,  32. 
Weobselfieber  Im  (vefolgo  der  P*^  Tgl.  Wechselfieher. 
.    Neuere 'BeoNieiiloRgen  Sber  die  P.  Ui^  Ol  ^  108. 
.  103~125*  Ueber  die  ttntfMEerang  dee  Oriente  dorah 
.  die  P.  in,  04.  8clittt«maafiiregeln  gegen  die  P«  in  det 
.     TJMUsit  06.  Pte  Peat  in  Alexnndriiin  tm^^f  00. 
I^acbricbhn  fiber^dieeoropliseben  Aenlej  %eloh«ilc|i 

  in  der  ngTptieehen<P#  ton  tSM  n*  S6  nnngeiseiehwel 

beben,  V»  lOt*  ' 
fMUmdHunu  Wiiteemkelt  dea  Piln  M  thnni  Pnoae-Ab» 
•  «cefi,  IV.  80t 

p$o0ä^AhßcefM,  Geedildblt  rfnaa  glBclMi  geheMen^  IT» 
89  Wirksamkeit  des  Pb^UiMidrimn  Qf  Qbinin»  anlphoric, 
in  (Ueieia  l'^alle»  9ä  . 


Rinm      Sarmhfkh ,  Ntkolüg  deiaelben,  I|  09, 
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ÜliAr.  Die  Robrepidemie  Iti  dem  baierischen  Bezirk  Kern-' 
natb  im  J.  1834,  11,  88*-99.  Bild  der  epidemifdifla 
R.  OL  Pia  Kar,  9&  FdueiUcb«  Ibafiiregeiii,  8& 


Satzhnmny  Hellanellen  zu  S.»  Tg!»  Mineralhmmiiii^ 
SeMeinii  Ueber  die  Bildung  des  ScL«  and  Eiters^  und  ikr 
YerbältDib  snr  Oberbaat,  Yf$'^&9  üntwndiriiimng  dei 
'  3  Gattaogen  yon  Scb.  49« 
Schwein.  Ueber  den  Genufs  des  Scbweinefleiscbü^ 
Setbäder,  Yorscbrift  zu  künstlicben  S«,  IV,  124# 
Serum.  Ueber  die  BcstenddieUe  des  S.  124# 
Süherierf.  Meteoitplo^scbe  Yerbältiilise  Toa.S«»  Y,  78^. 
%peUeriikr^  Ueber  krehabafte  DufcUöehemng  der  Sx^  •  b# 
lieftroteeb  YI,  KraAkepn^bklite  dee  an  die» 

•erKnakhekfentorbeiieD  Dr, J^tiiver^  98—- 43»  Seqäon, 
Onaebeft  dieser  Kiuklunlb  iA»  Disgneseb  M»^ 
'    Pregaese^  72.  Kor,  7S.  j 
4^onr/^ff^niiw^  lesla,  Amreodoiig  dendbeo  gegea  iCropf, 

jRdisloMsNtfr^^]!:^«  üdier  e  SdiSdIidikdten,  die  in  St« 
berrschen  und  die  dadordi  Ycran^fsten  Krankheit^  d<t 
Bergleute,  VI,  12— 34. 

^Ifhikrintf  TergU  Jlftfifriil&rtfnaem 

Syyhüis.  öescbicbiUcbe»  Uber  S«j  IY|  51» 


Tau5AWl,  Ueber  die  Peribratim  des  Trommelttll  gegea 
T,,  II,  124. 

7aub4tmimie$  Beehechtungen  ober  Tt  iU«  79» 

U. 

VhrH^aghk  FSIIe  ?oa  U«  eU  Hämordioidal^AoofflaUeeng 
VI,  100. 

Unterleib.  Nutzen  der  Holkea  io  bartoSckigea  Abdooiinal« 

leiden,  III,  109. 
Uterus.   Ansiebt  über  Prolapsos  U«  und  Ae  AaWfndMftg 

der  Pessarieii  dabeit  I|  98« 
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Tanaiiie.  üeber  das  Oeffnen  der  INisteln  der  V,  im  Gc- 
ncht  zur  Verhütung  der  Ent&tellung«  Uly  82« 

Wauer^  f:nltcs^  Schnelle  Wirkung  desselben  bei  cafarrba- 
'  litchea  Aifectioaea  der  Luftröhre  und  der  BroncbieD.  i, 
102. 

Wicfuelficher»  Beobachtung  einer  Fehns  IntermiUens  per- 
nidosa  soporosa  bei  einen;!  noch  nicht  drei  Jahr  altt^n 
Knaben^  I,  7— 36«  üeber  den  zicgelmehlartigen  Bo- 
densatz im  Urin  zu  Ende  eines  Fieberanfalls  als  cha- 
rakteristisches Zeichen,  24»  Ueber  den  Sopor  der  W* 
26.  üeber  die  Behandlung  des  malignen  W.  28;  Blut- 
entleerungeui  29;  Opium,  SO*  Bedingungen  des  Ent- 
stehens dieses  malignen  W»  34»  — -  Ueber  die  unter  dem 
Namen  Moldauischer  Fieber  in  Rufsland  im  J.  1771 
lierrscbend  gewesenen  W«^  II»  33«  Zasammenhang  der- 
selben mit  der  Pesl,  41. 

Hleii.  Die  herrschende  Krankheita-  Constitution  in  W«  im 
J.  ia37,  II,  117.  —   Die  arztliclie  Gesellschaft  an 
lVi  III.  Statuten  derselben,  113.  —  ^aehricbt  von  dem 

iaode|lioBsMdeeD&  VI»  IM. 
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